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Abhandlungen.

1
GeogDOStische Beschreibimg von einem
Xheile des Nieder-Schlesischexii Glätad*

sehen und Böhmischen Gebirges«

Von
f

den Emern Zobel «od v.CarnalU
t f

* ' -
.

-

filrniniiip 4m BiiMi-Gtbirged mdl ikn aadi Notditt

und Nordosten auBlaufeßden Armen des Mährisch'^Schle««

«iacben Gebirge» , befiadH JaoggeileliAte mnU

^cheti Niedertchläge der Flolxforaiaiiotien in ihrem \7eU

t«o Scholee {HiCsnnehmeti. Gegen Nordosten erscbeint .

als begfMstiider : Band det Gmtm d«$ EalMt-^Gabirgaii

«od Um Ukkm Mwiuhm dieeem umI dam ftlMii«6*»

,

birge sehen wir durch einen Zug Yon Ur8chief<;rD einge-

fiommen, die| im Verein mit dem sie bedeckenden Ueber*

g»ag»-.G#bii8«k jenA M^Mm hier roUmdg scIiImImii. Abtr

gegen West«o''iindSfidWesten seltl das Flotzgebirge ttodi

naiUf in den Kessel das Königreichs Böhmen hinein



fort, «Iii DW lia •allelfSimigt Bi«fua)| nitm SditebltA

zAvischen Nacbod und 'Schattlar zeigt die Riclitmig einet

in uDbekannter Teufe liegeDd«n Kammes aii| weklier die

Abeüse im Bereich jener Halde tob grSfmeo^at»

•en BShHiens ira Irennea'etiebley aber n niadfig war,

um nicht selbst überdeckt zu werden. Denuocli knon

man diesen Gebirgssattel als "^ioe Grenze ansehen, durcli

w^che -das Schweidnitzar und Glät»er, so wie

ein gewisserTh«il ades Bo Ii m4 s «Ire A^FfSts g eb i r g es

zu ernem yölüg geschlossenen Lagerungs-Ganzen Ter-

bandeii wird.

Es beslAt AeserBetirk, desseo DarsteRaiig derHaupt- .

zweck des vorliegenden Aufsatzes ist, nur aus zwei voll-

ständig entwickelten Gliedern, beide aber scharf Ton ein-

a»äif galrantiL Diese Gtieder sind 9 daa Aotbliegend«,
welches reich* •Steinkohlen -Niederlagen «ind gewobnlicb

im Hangenden Flötze von dichtem Kalkstein ' einschlie(stt

und der Qnad^rtandtttein mit Maaseii tos Planer*-

kalk onl Mei^L- .Ddhei« indel' ^genlMi in -4er Ze-

sammensetzung der niederschlesischen Flutz-Bildung eine

.'^rorse Einförmigkeit statt. Desto mannigfaltiger sind aber

diefifscfa)Bin«iigeD; weldbt ilat Mätkikm eiser mädifigeQ

Po rphyr - Formation in dem Gebiete des Rothite-

ganden heobaohten ]ä£st« Bald sehen wir die ungleich-

artigen Jlasae« echaif geasiiaeden, 4heils einem YfmhM^
la^sm äbolicb , Ibeüt aaeb ntrregelBriMgeB KMAeii ge-

trennt; — bald verwischt ein unmerklicher Uebergang

ihre Grenze, aber jede UnteisuehuDg zeigt, dafs sie in

dbr An ihrer BAdofig, eelbal wefttt diese •gleiebiettig

Stt asin scheint, dennoch Mchst verschieden sein mmten.
• Auf sehr vielen Punkten geben theils die Gruben-

,
baue, theils endete tsbone fintUödraageni wichtige lehr«

rsicb^ AofiMhlSsse fibtr das gegeaeelüge Lagenings-Yer-

hältnifs des altern Sandsteins und des Porphyrs; man
kann daher wohl sagen, dafs das Sahweidnitzer Gebirge
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.5 '

im ümmt Btskbvog Lmm dttim «a faogootUtchein

loterMM Daclisl€3it| ttod wir wünsclieii nur, clafs 4m

vo» gelingen m(^«, df« Resaflate «iiserer Unt ersuch ua<-

gen, «« dtMB UM eto uiehrführigdr Auftolbah au Jenen

Gegeadett «^ffclHge Gelegenhek darbot, aoifohl im
Eiiizelneu recht anschiiulkh zu inacbeU) als auch dnrcli

dieselbe einen eligemeHieD Ueberbiick zvk YerschofTen.

Bet VorkonuBen von Votfhjr ist aber mcbt blot

e«f die Regionen des RolbUegenden bescHriSnkr', sondern

wir fioUen auch einzelne kleinere Massen in der Mitte

des benachbarten Ur^ nnd U ebergan gs-Gebi rges«

Weil miB bier an nrnndien Fnnfcten sebr interemnlo

I^eruDgs • Verbältnisse za beobachten sind, so erlauben

wir uaa, die nachstehende BeschreibiHigy \fenigsteos im
AUgemeiBen, an& jene alteren Fonaationen aussndebnen,

Andf seboB Ifir oino ridiligero» Bonrtbeiloug der Trfilni«

merbilduogen des Rothliegenden, luufs es Yon grofser

Wacblifkoil aem, diejenigen Massen genau lu kennen,

ane devm partioUer ZerstSmiig das anfii neoo Verbun-

dene hervorging, und deren ursprünglichen Erhebungen

und Verliefiingen, auf die Ablagernngsarl des Flötzgebir-

gen WD «ttvoikieiMibaeeu& Biaflulii waren. Wi»« uns aber

«

«ino solche grobeio Ansdebnuog der Darslellong ans dem

Bereich der Yon uns entworfenen Karte (Taf. I.) führte,

auf wekbo wir bei maserer Darstellung Beang nehmen,

da werde« wir auf die geogneeliscbe Karte des Herrn

T« Raum er ^) verweisen, -welche wenigstens einen

Uoberblkk des Ganaen darbietet, wenn auch nicht an

Kttgaea ist, dafr sie b» Eianalaea aebr irialer Boricli«

tigungen bedarf.

«9 Das Gcbnie NisdsMcblcti«!*» der Grsficbaft GU(e «(c,

gM>^iostiacb aaijustaUl dusch Kaal fianmer lM9l
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Aeoderer Umrifs d er Gegen d«
^

1» Die Sudeten, welche einen Tbeü des südlichea

Bandes der gros»ßn europaischen Niederung bilden, erbe*

hmt, ünk in Scbleiiep «i ^ioiga« «tie«h«Ueiieii Oebuge*

sagen , im dvrch mfa? oder niioder btdeolende £iMM«
klingen getrennt, auch mit besonderen Nainea bezeichnet

'Watdeo. Der höchale uater iboaii Ut dt swiachen 4
OBd &000 Fafa von WeMo nach Oaten Ibitiiabead«

Kamm des Ui esen - G ebirges, beherrscht iron der

jäU daraus hervorstehenden Schnee koppe, und aua-»

gi«aielioat durch eiina Menge tieier Tbäler» die giöraies»

Iheila gegen die Haoplerslreeknng reehtwtnUichl herab* '

laufen und zwischen sich Raum lassen für die Höhen-

söge^ vreUhe uU bald mebr, bald weniger rasch ablsKi

Imidem Nbeau, snlelst noidlich in die SdUesisehe nii4

südlich iu die Böhmische Ebeue verniefsen.

Eine meileolaage und meitenbreile einförmige Masse

Ttn hflmigein Granit, ohne «Spur n^nea bnceesaiTsn Ah«
Satzes, macht den Bfitleipnnkt aller in dem Riesen -Ge* /

birge Toreinigien formatiooen» und wird daher in dieser

BeniabuBg aehr pmaend Ton Herrn t« Rnnmer Cnn«
trnt- Granit genannt« So TtnUhA eher anch hier Er«

scheinungeii hervortreten, welche eine ruhige und regeU

mäfsige Autlagerung andeulen und den Grundideen der

Wnrjier'achen^Ganknoainentapra^ettv aoaind doch einn

Menge anderer Verhältnisse nicht damit vereinbar. Eine

Darstellung und früfung derselben würde indeOs au weit

Ton nnaerm Zweck abführan , und wir bnneifcen dahat

nur noch, data TÖn der Bieaenkoppe swei nicht nn«

ansehnUcbe Höhenzüge auslaufen. Der eine yon ihnen

niatMckt aich aüdäatUch in die Gegend Ton Schatalar, und

behauptet noch an aeinem Sndpunkte, wo er nm Beb-

horn steil unter das Flötzgebirge einstürzt, eine Höhe

ton beinahe 2600 Fulaen. Häufig nennt man ihn daa
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•

fi*li««*6«birg«, ii«lcli«t «bei mit d«iii «bto so im^'

auBlttt Porpbyniig«» wcilKcli ton Schafxlar«* dkhl an
^

Terwechseln »t. Der andere Gebirgsarm lauft in nord«^

Ö5Clicb«rRicbtiuig über die Grengbaudea und dem Schini»»

dsbOTgOTlUnm oachjKupfcrbdr^ urf «adkl aidi dai>ibgt -

is Mhraff» Pd«w«Dd«ii, in den t^tMibBliebM Tbala'

des ßubers. Jenseits desselben steigt sogleich der Blei«

b«rg wisder zu einer Uöb« Toa 1^22^ i^uCi «Bpöri «ad
aaoldet gagea Nordwaiteii data GiUigMnai aas, walAat
die Gewässer det^Bobers und der Katzbach von einan-

dar scheidet. Oesthch schliefst sich *a iha die nicht

aabi übar 1400 Fa£i arbabaaa JUaig^gaad Tau Balka»«
'

haSs «ad HataifiMabarg aa. Schiafriga Getteiaa dat

Urzeit bilden dieses Terrain, welches für den Zweck dar

TOiliagaaden Abhandlung besonder» dethelb yidk Wieb«
tigkait lit, irail dddaieh ataa JUkka avrisclMa dam Bia«

sengebirgs- Granit und demjenigen der schlesiscben Nie*

derung bei Striegau und Jauer ausgefüllt wird, und wail •

üftT Varbiadaag dat Gabial dat TriimuMtbüdaagaa 'im

dar an batduaibaadaa Haida gegea Mardtn ^allitgadif

schliefst.

2. Im Südaa das antaisacfatea BeskiLa fiadaa laii^'

ia dar GfafschaCI Glala, ainiga GaUfgaaSga, walcba abar

hier nicht selbstständig hervortreten, sondern uns zu den

Gebirgen OastraiclHächlesiens und Mäluena hinaufflihreat i

Too daaaa aia ab aaslaaflsada Anaa atsebaiaaa» Oaas

Biataogabirga aaüSba «ad SdwdEhait aaefaflahaad» doeli'

dasselba ao Ausdehnung heinahe übertreffend , läuft jene

Kalla Tan ibram bücfaslan funkte, dem AUvaiar odac

mabrlacbaa Schaaabarg (4606 Fall) ia acidwül

licher Richtung bis nach dem Jauersberge bei Reiehaa-

stein. £iii hesondarer üöheazug trennt sieb Ton ihm am
Glatsar Seliaaabarga <43M Fufi), «ad afaHatkl

sidi swiiciaa dam Laalb dar Biela «ad VeisM bis in

dia Gagaod foa Glsta^ wo ac akli in dem waitaa liiala

$
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twüart» |ioi4^ ehe «ich beld» Finita mit emandir yuz

M Ratdiintaiii üsdifl «kb nkjhrGtUrgMrt (dem

Glimmerschiefer) auch der Charakter des Aeufsera —
wilief Gebifg« aul naglaich höhmn «bas auf^ea

GipMii thgaiHDirt fladiMi Koppen, aaler diMii «Ms
der lang gedehnte Hauptkamm dominirend auftritt. —^'

Von dem nordweellichen Abbapge des Jauer^Berges an

•iaht muL dk^at^ aina Uan» MlaHMr, kmmi.iSOO bia.

2d0& Fafs hohar Koppeh ndt aptlm Gipfohi oder mit

scharf bezeichneten Kücken , welche sich häufig durch

tiaCi£imchpulta Toa aiatadar isoliraB, nad aar taltaa ia

aiaaalaaa Kgawiaa Toa ganagar Laaga gruppirt aiadtaU

nen, vrie etwa der Zug des Spitz- und ßreiten -Bei^gaa

swiscben Köoigshaio, und der^ tief eingefurchten Sch^ucbt^

ia waldiaff das Doff Gianwal^a lia^ Moeh waaigar

Ragalaafiiigkait tritt muk aadlieh bai Wartha, wo dat

groteske Felsenthal der Neisse sich zwischen unersteig««

lieh acbroiaa Abhäagaa in vialaa Biagaagaa hiadoKh

wiadal^ Vk m Ah M fcaakaabai; ia dia^ Sclilaakcha

Ebene öffnet

Erat jansails diesea Eiascbnittes, dar YÖliig daaCba-

nktar aiaar gawalttamaa Zarapailaag aa aidi tiiigt, Tar-

aanunain sieh die, imaMr aar waaig'Gtoadflädla taigaa«

den Koppen des Grauwacken- Gebirges in einen Uaupt-

kMBBi, waUhar dia laefala aad üaka toa ihm aaegahaa»

daa klaiaaa Gabii^sanaa aüd* dia aus diaaaa hibr aad

dort eiozeln hervortretenden steilen Koppen beherrsch^

und sich bei Silberbarg an das Eulen* Gebirge anlehnt*

Saliff scharf baaaichaat aiad dia latitaa aordöalUcbaa Ab- -

liänga dieses gaasen HohenEnges (welcher yon dem
Spitz- und Breitenbarg an gewöhnlich das Schleaisch«
Qialsat Gabirga gaaaäat wkd) aa dar Graaaa mil

dar Bbaaa. Abaa sadwasilich tadaa wir sa beiden Sai-

ten des I^eissa-Thalai noch aiDaUenga kleiner und grö-

L/iymzed by Googl
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ÜMitf 'AohöheD , die in Gestalt and Gruppirung ebeo io

Muugfamg.eiiidy als «d» ti# bUdeadoi Geileipe, Fast

ringsam tod Masten des Flötzgebirges umgeben, liegt,

zwischen Voipeisdorf und £ckersdoif bei Neurode , eina

ilolifto Maua Tan Qabbro. in mahsam thaila ainsaU

aan, IhaOs in klaioaii Kämmao Taraiatan Koppaa«

3. Das Eulen - Gebirge , dessen Masse eio höchst

aiolSiiiDi^ar üsst achichliiagiiosar Goaus iat, »laigi bat«

Silbaibarg ttail Sbat dia Totbaachtiabaaae Bacga darUa*

bergangs-rormation empor , erreicht hier sogleich an der

giolsen Strohhaube eine Uöha Ton 2236 Fuüt, und sieht

mm in GatlaU ainaa Jaagan bsaittn Kammaa, ana 4aA
aich nur wenige Koppen saofi harrorhabao, bis nach dar

Hoben £uie (3036 Fufs) fort. Hier Tsrliert es wieder'

floliikh znahr als. 800 foCt Ton saiaar Uöba und cai^

ISlk in mahrara Kamma, dta ihr hohäs und staiJas An*
* sehen nur den bedeutenden Einschnitten der Längen- uud

Quarlhaier verdanken. Unter den letzteren verdient das

mmanlischa Sdüasischa Tbal» swiscban,dassan ^200 J?a£t

hohen Fabanwändan das.Wstser derWaistrits darSbana

Cttfailt, einer besondern Erwähnung.

Dar J?a£t das Gabiigas in dar Fiankaastauiar und
Baiabafibadiar Hiadariing ist scharf basMcfanat dofch ai-

nan Ton Silberberg über Weigelsdprf, Qber-Langen-Bie-

'laa, Ober-rataiswslda nach Obar-Weistritz, Burkaisdoi^

in dia Gagand Ton Scbwaidnits und Fraibaif fortlaufen»

den, in seinen letzten Abfallen noch 200—300 Fafs ho-

lien und meist ziemlich steilen Bergrand» "welcher, aar^

schnitten durdi dia unaähliga Manga dar Quarthälar, von

dar Bbana har das Ans^n tdnar langen Raiha klainar

Koppen zeigt« Bei weitem kürzer ist der Abfall des

Suiaft->Gabiffa§ auf dar GlätsiscbanSailay abar ar ist na«

Iniiidi um desto slailar«

Einzelne Berge scheinen gleichsam der Hauptmasse

anlrücti au sain« So diaFaikaaiehaa baifalkanbarg, dar
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dorfy die Eiieokopp« bei Ober-Tolperadorf e. e. m., wel-

che sich durch tiefe KiuscbDiUe von dem Haaptkaiiiia

isoUreii. Auf dem nordwestlichen Abfalle zeigt nux der

BSbmsberg bei Ober-Bietou ein eben toldi^. einlebet

Hervorlreteu.

4. In der westlichen Üalfte der Gm Schaft Glatz

erhebt sich das Urgebirge an der Hohen -Mense; sndlicb

iritm ReineHs, sn »seiner grofsten Hobe von 3269 Fofs,

Von hier gegen Norden fallt dasselbe rasch und steil ab,

und nur der sanfte Kegel des Ratscheu-Berges neigt noch

2368 Fufs Erhebung. Merkwürdig ist^as hohe sumpfige

rinteau der sogenannten Seefelder auf der Flufsscheide

zwischen der Oder und der Elbe (2414 Fufs über der

Meeresfläche)« Es lassen sich Ton hier aus in södlicbev

Richtung cwei ansehnliche HBhensüge Yerfolgen, swi-

scben denen sich das, besonders anfangs ungewubnüch

flache und weite Thal der Erlits herabzieht« Der öst(j*

chere läuft nnter dem Nansen des Habelschwerlef be*

birges bis in die Ge^end von Mittelwalde fort, und bil-

det hier die FUrbScheide zwischen den oben benannten
*

Strömen« Eine seiner ausgeaeichnetsten Erhebungen iai

dor. Heidelberg westlieh yon Habelschwerdt«

Der andere westliche Gebirgszug heifst zunächst an

der Hohen Menae der Böhmische Kamm« E,r erstreckt

sich dann weiteir südlich bis nach Roketnita und Sedf-

tenberg, und verliert sich sowohl hier, als in seinen vie-

len südwestlich ausiaufeudeo Armen, in der lUihmischeo

Ebene.

Sehon In der äufseren Fbrm, aber noch mehr In den

sie bildenden Gesteinen, gleichen diese Höhenzüge ganz

denen des Schneeberg« Gebirges, und die Meinung den

Herrn r« Räumer ^)| dab beide* «isprüoglich nil

Gebirgt KtcdcnchlssicAS elc Ssiu 54.

«

\



I

u

WahrscbeinHcbkeit für sieb. Wir werden weiter unten

VeraoUflsung habeOi noch einmal hierauf zuriickzukninineo.

Der GliflUMiacbiafer «od GraDit switcben Giafthiibol

ttadNaebod arhabeD aich in eliMsaloeii, Iheilweise aach zn

lang gedehnten Zügen yerbundenen Koppen^ kaum zu

der Hübe dea EaUcbeo-Bergea« £io Zusaiiiiiieiifaa&g die-

aar Maaaen -mH deaea aaf der andern Seile der nulden*
• _

MmigeD ßucbt des Rothliegeodeo Terbreiteten, ist zwar

nicbt durch Beobacbtuogen aiifgefuodeo, jedoch wohl zu

«mUunaben«

5« Wenn wir noa einmal, bei Betracbtong dea nn«

tersuchten Flötzgebirges, die in dessen Gebiete lie-

feoden rorpbjrmaMeo , ja auch die. steilen Erbebuagen

dea QnadersaodsleinSy hiarweg denlten ; so stellt aish ona

das ganze Terrain als eine 1000— löQOFufs Jiohe Ebene

dar, in welcher fast nur die Einschneidungen der Flüsse

nnd Bäcbe eine welleniorinig fortlavfende Oberflücbe her-'

eibracfaten, Dlraea Flateao erscheint als Thal in der •

südlichen Hälfte der Grafschaft. Dann erhebt es sich,

nachgemde an Breite aunebmend, in nordwestlicher Bich«

long nnd lehat ai^ sanfl an die lelslen ateilen Abbängn

des Riesengebirges bei Landshui und Sehatzlar. Von der

achieaischeo Kiederung trennen es die bereits erwähnten

Berge def V?- nnd Uebergangs^^Fennationt weldie aa

ibrem nordSstlifliea Pafse sebarf gegen diese ebsehnei«

den. Sehr sanft ist die Abdachung in das Königreich

Böhmen biipein. Im Norden TersamineU die 2294 EuU
hohe Porphyrmasae dea Sattelwaidea inebrere an Hohe

ihr nachstehenden Berge der Grauwacken - Bildung um
sich her, die sich in einem, aus vielen Koppen gebilde-»

tan Kamne, an den Bleiberg bei Kupferberg anscbliel^n«

Aber eine solche Einförmigkeit sollte in jenen Ge-

genden Dkht herrschen. Porphyr und Quadersandstein

lieben« beide gleiA atar&i aber jadaa anf eiM andern
• *
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«igeDthUinlicbe Ait^ 4m Xeiraia manoiglaltlg 8« madMSi
«od ilmB £rlMbaBftft Ttfdiakl di^Mib« im giSIrt^a

HmU MiMr oft gepilMMM ScbSohtiUtt.

Schroff steigt das Xlaben- Gebirge aus dem AU
Undorfer, Foticbdoifiur luid Bontdorfer tbab im 4m iiab%

•of der BobaMcben Stile eich Mf eimiiel et^ebead» de»

gege^ ziemlich sanft ia das Schömberger Thal sich oei-

geody dabei au^geieicbBet durch schmale uud tiefe Tbä-

Wr nod SdiiachleB. Ein etnfecher Porph;rgetock, behencbl

YOA den 269& Fnfii hohen Spitebecge bei Berggraben«

Mit abnehmender Höhe und Breite, uod iiiatinigi'altiges

lerrittwüi aber etele mit eteilfn Abhäogen auf derWeeU
eeite» Tevfblgit nea dieeeo Sbg hie neeh Reicfahenaen»

dorf, und dann als einen einzeluen Kamm bis in die

Gegend von Laiidshut, wo die Torphyr-Formation ducdv

dee Zieder-Thal aenisten end^eiat, ekh aber
.
jeneeite

deeeelben eogleich \fieder 2« der Uphe des Buch- nnd

Mummel-Berges (1800 Fufs) erhebt, und mit einer schar- •

fmk Wendung Södweelen ober FonI nach Co»«

ladewiMe UNteetit. Von hier an witd däe bOdendeGe-

steio, und mit diesem das äuTsere Ansebn des Gebirges,

jnaDnigfaltiger* lioho K^el, -wie din des UochwakUa

«nd Hoichbeigee» «Dtünwt und Isoliit Toa der Hnoplmaese,

und in dieser tiefe Eioschoitte, schroffe Spitzberge, mit

gröfseren und kleineren Gnindflächeni lange und mitunter

hoeiwi achmalo JiBBuno Toa oft £bsI antieteiglicher Steil«

heit aeichaen das Terraia awischaa GoUesbeigy lüTal»

deaburg, Charlottenbruno und Friedland aus.

Viaa dem Beifhmacher Berge bei Fnedlaad^läuft eiae

Kalta Ton Aahohea bb aach der Grafiuihaft hineia foirt,

aber nicht überall üudeQ ^ir die grüfste Höhe des Por-

phyrs auf diesem Haaptluimmit» der die Grenze zwischen

ScbMea and fiöbment aod weiter hin awischen Bob-

miB vod Glats beseichoet, sondem wir sehea hin nad

da aus seinen Ahbengen noch höhere Bex^e ampoistei*
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|ttt. Brrof «bn diese grofa« HasM det Mi^dmeliUaU
•dM SorphTri gegen jfidwwleB An Bodedhaft errekbr,

nehmen ihre Höhe und Breite bedeotend eb^ so dafs dies

Verhalten «inem allmäligen Auskeilen ähnelt , vrekbee

jedoch hier Bichl «o ecfaarf beseichoet ist« ale aa daai

•adKchan Bade des Rahea-Gabirges, li^^iiit^bri liyr bei

Albendorf zuletzt nur noch in einer schmalen Felsenreihe

aa Tage liegt. MU dieeac hStl dort jada wakaea

biaittHig daaeelban giuialidb aoC; VMtt ao dar Giaf«

siebafi Glatz, denn hier kommen sowohl rechts als links

Ton dem Uauptzuge, als auch io dessen VerläageruBg,

Boch «ana Meog^ isoUrlar ForphjripaHhiaii Tor, «ntarde»

nen wir hier Torzugsweisa «or des Ftebtigs «od der

Berge bei Tunischendorf, Waldiis -niid Zaijghais und des

Jj^iakanhäbeto erwähnen.

Eine grSüMia dieser eiaaelaeB Ibssen des forpbyr-*

Gebildes lagert südlich Schatzlar. Sie -wird durch das

fon Brettgrund nach Gabersdorf hereblaufende Thal, in

swai aiemlich gleidia fiaiflan fethaUt, .«nd arhabi sieb^

au beiden Seiteo desselben , an aiaigea kMaaB HShen*'

angan, in denen man aiae Mehrsahl einzelner nicht ba-

aondara hoher Koppen aneinander gereiht findet«

In dar Gegend ifon Hettrode • iro aich das FlSti^
birg^ auf mehreren Seiten den älteren Masses nähert^

und aus ihm sich insularisch die Anhöhen des Gahbto

arhaban, trhMi die ObarfIMia deasalban iiM*Mr, «nd aa

aleigt auch hoher als sonst empor. Häufig sieht man
hier an den aas rothem Sandstein bestehenden Bergen

Voraam, denen offenbar dieScfaichtiMig cum Grunde liegt|

nämlldl hohe Käanna «rft ataüen , Ton 'SchichlaBkBplbn

gebildeten Rändern , und mit sanftem Abfall nach der

Richtung des Einschiefsens der Bänke. So a. B. der^

Anna-*, AIleAail%en and WoUi-Berg. IHaselbaBracliai.*

nung läfst sich auch recht ausgezeichnet am Johannes-

betg bei Teichwasser im BShaiisciiaa etc. beobachten.

Digitized



Auch bei Levio uod Reloetts, und eben so an den

. Abiiäog^o d«« iÜ0»Mißbirfei , acb^iol 4m Näh» da» U»»
gtbirie»;d«i .an^nuatadsB FJSlsBMtfMi «Imd «tw«» ttii»

lereo Charakter gegeben zu haben, denn schon der vffit

stärkere. Fall der Gewässer Tecmogia bm fiai li#f«M

XI|a^-£iiiadiiiiU« jl>enroniubciog«ii»

6« Im aiflfislieiidMi Contrael gegen alias andere Ge-

birge, streben die Massen des Q u a d ersandsteins auf

,dar liingebung hervor. AbgaaabaA ym dar Uotarbta«

diusg doiteb daa Traat-Liabaiadorte Tbal, ist dia ganaa

nordosdiche Grenze dieses Gebildes» von Grüssau bis Wiin-

achelburg, ein fast in gleicher Hübe fortlaufendar Kamm
, von 8«ll«ner 8€broffi(»it» Aul aaaoac jaordlkbatan find«

apiua, anf ivalcbar dia S|. Anna »Kapelle bei Grüssau

liagty finden wir denselben scliuu 1700 Fiils arhabeu,

,
ivalcba Höhe ar Jeoseiu des aban gaoaniiiaa atwi^ 3QQ
Vnfa liaf aingesohnittanan Tbalat nicht nur aoglaich wie*

der erreicht) sondern er steigt nachgerade iu der Gegend
Ton Wiinschelburg bis zu 2236 fufs empor. Uiaf ba*.

Juansen ibn anf ainige Maiian wail kiibaa Haihaar nna^-

ateiglicbef Fdsanf detisn bildendes Weifs das Auge uiu

so angenehmer überrascht, als es einen aurfallenden.Ga*

gananüB gagan daa dunkla Grün dar boban Scbwarewäl-

der bUJet. Uabarliaupt ist daa waita und lauge Bcao»

neuer Thal eines der scliÖnsten im untersuchten Bezirk^'

dann dasselba hielat dia üreieslen AnsidUan von dan in

ibraa äufoeran Gaslallan fo iraracbiadanan Erbabnngaa

das Qundartandatains und des Porphyrs dar, und zwi-

schen beiden liegen die wellenförmigen Hügel das roiban

Sandstaina aU Trägar ainar üpptgan Vagatatioa»

Von dar Hoba bai WttnscbeUmrg lällt das GaUrga
gegen Südwesten hin allmälig ab, und stürzt sich zuletzt

bainahe senkrecht 4-^600 fuDs in daa fomantiscba Thal

da^ lYaistrii« im aoganannlan BoUangmnda natarbatb

liückerlz. Jenseita desselben steigt zwar der Quadersand«



«

Mb wi«4«r «nd driiigl w«il«r «iidUcb, bei N«|-

•elgrand «od Voigttdorf» bis ayf d«o fcamu d«i Habel-

scbwardler Gebirges hinauf; alleio seioe Erhebungen er-

•chtioen mdA mtbr ^batBtäodig, soodero wardan too

4mi kobaia» daa Giimmafschtarai» babarrachl. Noch «»*

targeordneler aber ist das Vorküminen dieser Formation

in ihrer weiteren Verbreitung gegen SüdeO| denn ^9
arfulU Too Wiliiiadorf vnd Schwadaladorf an uod 911 dam
waiiaa Naiasa-Tbala bla Habalaehwardt aad Mitlelwalda

hinaufy nur eine breite und tiefe Mulde, ohne dafs irgend-

wo aio fiarfortataa baliächtUcher Anböbnn atatt landa.

,IKe iivestliche und südwestliche Grenze des <puader-

aandataiDa mit dem Rotbliegendeo ist grSblentheila nio»

der horh aod inebr seraehoitten , als die bescbriebeiieB

Dordöstlicheo. Am ausgezeichnetsten ^sind die Felsen-

jreiheD bei Bärtelsdorf bia io die Gegend Tön Kwalitdi

QDd Werasdorf und dann wieder bei Sirauseney«. Zwi^
sehen beiden Bändern finden wir eine ziemlich sanfte

rouldeoformige Vertiefung, deren vereintes Gewässer den

niedrigem aädwealiichen Damm gewaltaam durehbracfa*

Sehr iiberrairhend iat nach mübeTollem Eiaftei-

gen der Felsen bei Leierdorf obnweit Wüntchelburg auf

einer Hohe von inelir als 2200 Fufs, auf einmal ein aus-

^adeholea rialeao Tor aich £u .aehen $ auf dem aich daa

Dorf Cariabeig io einaelnen Hänaern fort eraireckt; aber
'

mit noch gröfserer UeberraschuDg erbliclit man auf dem-

selben den stark abgestutzten Felsen kegel der Ueuscheuno •

(2800 fnie) und den gleich hohen K^m dea Spiegel-

berges^ welche alle Erb^oogen dea Rothliegenden und

sogar die des Porphyrs unter sich lassen. Diese öde Ge-

biigafläche , wo die Vegetation, laat noch weniger durch

die hohe Lage» ala durch die ÜnfWichlbarkeit des Bodena

und Gesteines, nur geringe ProduclionskräOe aufbert,

aeigt gegen iieinert2 uud Riickerla hin eine aiemlich
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MDfte Abdachung I und nur hk und d« tMten «uHdne

mit Felaen besMte Bänder dmnui herror«

Nirgends bildet, weder in der Gegend mm Lewh
und Cudowa iin Glätzischeo , noch io dem benachbarten

1**1.

Gebirgszüge I als die besditiebenen. Nur bei Fensnit^

unterhalb Trautenau , scheint die Wirkung der drei liier

sttsemmenfliellBenden Gewässer die Felsen der sogenann-

ten ZIegenstdne herrorgebiacht tu beben,

7. Der gröfste Plufs in der ca besdireibenden Ge-

gend ist die Neisse^ >velche bei Keissbach an dem Ge-

liinge des GüUer Scbneeberget auf einer Höhe Toa

2626 Fnfs entspringt. Sie duichstiomt des i bis 1| Meile

breite Habelschwerdler Thal mit einem 30— öOFufs tief

Wigegrabeoen Bette, endet sich bei Grafenort nördlich,

und hat am Bottien Berge, ihns efnen Theil seiner Masse

entreifsend, ein sehr schönes Querprofil entblSbt Hier

tntt der Flufs in das Gebiet des Uebergangs- Gebirges,

Kall dnreh des spallenähnliche Thai der betdea Glätzer^

Festungen, und Ewischen Felsen und steilen Koppen bei

Morischau und Wartha sich hindurch windend, erreicht

er bei Frankenberg die scfalesische £bene| in welcher er

mit raschem Lauf der Oder snstiCmt«

Die bedeutendsten Gewässer, weldie die Neisse itt

der Grafschaft aufiaimmt, sind folgende : Die Biele, auch

ediweise Biete genannt, entspiingend oberhalb Wilhelms-»

thal^ durchläuft das enge Thal TonLandek, Ullersdorf ele.

und fällt bei Pillsch in die Neisse. 'Von Westen her

Terbindet sich jyiit dieser xuerst die Habelschwetdter und

dann die Beinertser Welstiiln. OSe letztere «rdenkl

dem vrasserreichen Plateau der Seefelder ihren Ursprung,

eilt| umgeben tou hohen Felsenwanden, dem Reinertzer

Bede und Ton hier den Bnkertze» HöUengr&nden mu^

hinter welchen ihre Ufer weHer anaebeodeff treten «nd

keine ansehnliche Höhe erreichen.

^cü Ly Google
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Die gioOito Wasseimttige etlmll die NAm beton-

der* bei idee fNeriodiscben ErgtefsaDg^n 0118 dein bedeu*

teoden Flufsgebiete der Steine. Diese entspringt unfern

Waldenburg am Fufse des Schwarzen Berges im söge*

nannten Elbbrnnnen, doircbfliefiit in einem engen Xbide

das Porphyr -Gebirge, schneidet in die flachen Erhebun-

gen der Braunauer Gegend 30 bis 40 Fufs tief ein, und

lallt y Ton meist nicht sehr bohen Ufern begleitet, dm
DoilW Steinwils sn, wo sich ihr Wasser mit dem .der

r^eisse vereinigt.

8. Im Norden finden wir einen Theil des unter»

anchten Besirks gegen das Fiolsbette des Bobeis bia ab*

gedacht Dieser entquillt dem Fnfse des Rehhomberges

unweit Schatzlar, 8chliinge{t sich als ein kleiner Bach

durch das flache und sumpfige Terrain, auf welchem das

Dorf Bober liegt , und nimmt im wmtem Laufs links

einige, den mitunter spaltenäbnlichen Querthäleru entlau-

fende Gewässer auf. Sein Thal erscheint gewöhnlich

weit 9 nnd nar hie mid da wird es durch einselne stette

Ufer beengt, wie z. B. bei den obersten Häusern tob

Buchwald, bei Johusdorf etc. Bei Kupierberg, wo der *

FMs sich scharf nach Westen wendet, werden die Thal«»

sbbaiige ausgeseichnet scfarolS^ und verrathen ein gewah«

saiues Ereignifs, welches dem Bober das grofse kessel-

förmige Uirschberger Thal öffnete, welchem er sich, nach

Anlkiabme der Lomnits, des Zackens und der KenuiitB,

mühsam wieder bei Lähn entwindet. Im Bereich der

Karte nimmt derselbe hei Wernersdorf die Lässigbach

stti;^- die ii^ dem weiten Thale von Fellbammeri Schwerts*

weide und HartmanDsdorffliefsl^ und nur an einigen Stel-

len Ton steilen Rändern begleitet wird. Auch schon bei

Lsodshut bereichert sich der Bober mit dem Gewässer,

wdcfaea sich in der ebenen Gegend tob SchSmberg und

Grüssau sammelt, und in der Nahe von Landshut nach

dem Dorfe Z i e d e r seinen Kamen führt.

Kmnt9n ArcUt UUt ^ 2 •
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Di« bei JUebersdorf, Weiss(ein iind oberl>alb WaU
d#iib«rg «iitiprlng#Bd«i fiädie^ lUs ^^^^^^bach^WaiMi^

di« SalsiMidi tuid dia-Potsaits, «ind bMondert daKh ihie

steilen und engen Theler ausgezeichnet, durch welche

d«r «rwidMito MEdöstlidie ^jebirgsiand —- dessen Ab-

sdmitt «gigtB 4i0 Mfikesitche BbeiM utarbrodiiii^
scheint. Der merkwürdigste unter diesen Gründen ist

der Fürstensteinery wo unersteiglich schroiTe, bis zu 160

Fnft JboiM J^leen -mif )Midea Seiten^ Laüf der unbe-

deoleaden l^uIsDitc begleiteo, in deren Wasser man woihl

vergeblich ^ie Ursache -eines solchen Eioschmttes -su-

chen moglle.

Am Fttfs den fifumenberges be^ Ober-WSMe-Gkrs-

<lorr sprudelt unter einem Felsen , in dem sogenannten

Rüia^peibruBnen» die Vy^eistritz mit einer soiclien Gewalt

herror, 4tih ihr passer an! nidat mehr alsr 100 Sfsknlt

liatfenmng sefaon mn HSbW in Bewegung zu* Selsen

vermag« Dana durchläuft dieselbe das weile Giersdorfer

T4Mly berekhert eieh aehaeU duccb «ehiere iiächa, durch*

Ueinen riOiea das lomantisciie Schlesier Tlud,

tritt bei Polnisch Weistritz in die Sch lesische Niederung,

uud strömt unter dem £iamea des Srhwnidnilirnr Wnisiirn

ober Kant der Oder «n*

9« Von denen sich in der filbe Terttnenden Ge*

wässern Bölunens, sind hier die Aupa und die -Metau zu.

erwähnen» Dia ecstere Terdaokt dem wilden Aupen«
Grunde, in den sick die hohe Mnise der Riesenkoppe

auf einmal fast 2000 Fufs abstürzt, ihren Ursprung. Nach-

dem sie das Gebiet des Urgebirges verlassen , sehen wir

ate freier und mk Teimindertem Fall das Tinatemmr
Thal durdiTaofent um skh fededa bald wieder in ei^m
60— 100 Fu(s tief eingegrabenen steilen Bette bei Pa^s-

nilz jind JSipel. sn rerbeigen. Aus dieser langen Enge
tiül dieselbe erst In der Nabe Toa SkallU wieder hes*

>or, und eilt in südwesilicher liichtung der Elbe zu»
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Dm finlsgahiel dtr DIelao ^l«Ut* anfiuigf die ob«^

bMtSehMle mvUmMnmgm VmtMuig im im Milta dM
Quadersaodsteio-Gebildes yor, dereo südwestlicher Rand

dadurch zerschnitten "wird. Hema^ flielst aie| umgebaa

TOB 1—20Q Fuiii vber ihien Sfim^tik «rhldmtB Batga%

Iiis la die Gegend tob Na^hod «ad NMaladt, «vd sieh

TOD hier in Südwesten drehend bis in die Eibe bei Ja-

roinirz.

Zorn ScUofM TOifolg^B wir faior «iBmal dio Ilnb*

Scheide zwischen Oder und Elbe durch die untersuchten

Gegeodoo. Dieselbe steigt von dem Habelachweidter

Gebirg« Bach der hebea JUeaae heraui^ läeft tob da aal

eiBOB Gebir§tafme aacfa dem Hammel- andt Retaahea-

Berge bei Reinertz, verläfst weiterhin endlich das Gebiet '
,

dea GÜDuneiacbiefera ganz, um sieh aHmälig zu dem ho-

bea Plaleaa, eof dem die Heoadieoer liegt, aa eihebeB.

Von hier aus wird sie sehr scharf durch den langen Fei-

aaokamm des Quadersandsteina bezeichnet, von welchem

aie eaf eiamal bei Aeapenaa aaob der weallichea Grease

dieser Pormatioo hinüber apriugt, dort aber bald tob der

steilen Höhe herabsetzt, um nachher, weou sie sich dea

4||l^eB Erhebungen dea liaihliegenden wieder eolzogeBi

zuBV Rebengebirge Jiioau&usteigen« Diea TorlalSBl aie em
Götschen berge, schlängelt sich dann weiter hin auf nie-

drigea Anhöhen fort, bis sie, zwischen Scbatzlar und der

Boberqoelle, endlich den Fola dea Rieaeogebirgea er-

reicbt) und tob hier aoa durch eioea Seiteaarm deaadibea

au der majestätischen Schneekoppe hinaufgeführt wird.

10» Qaa MangelhaUe einer Beschreibung der äulae-

MB Votae eiaea, Gebiigea Tfobi eiaaehead, bedauera wir
"

aar» dafa wir Ton dem untersuchten Bezirk keine toU-

ständige Terrain - Zeichnung liefern konnten, denn durch

M TTiirde der Ueberblick. dea Gaoeoa Tiel gbwoBBea ha-

ben. Voa dem PreulaiacbeB Tlieile iat eifl# eiemlidi ge-

nauoi in der S chiea er i^acbcfi Manier gezeichnete to^o*

2*
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gnphiaoba «KaH* v^oilMiidtii; «vcfa hiibm^ wir ipi J«lm

1821 in Gmeiiisdimft mh Herrn Hersog« bei Verfol«

guDg der Steiokohlen-Flötz-Züge Ton Schatzlar bis nach

der 'GrafMhaft GlaKi etoe iDberflächen-^DacfttelluDg dieser

Geienil «otwoiiMi. -Degegea' fehlt ans die AnftMhiM

desjenigen Terrains , "welches die Bildung <ies Quader^

Sandsteins in Böhmeo eioniiiimt, und dies nolbigte ims»

auf die Bergseichoong gaas Verzicht au leiateo.

IKeteni Haegel aber^inigemiaraeB absehelÜM, uiid

um wenigstens im Allgemeinen darzustellen , welches

Ntreau die 'vecaduedeoen Formationen des bereisten Ter-

laina bebanpteih und wekUea Gefalle dessen Hanpt-Ge-

wässer haben, fügen wir der Törliegenden Abhandlang

zum Schlüsse, ein Verzeicbnils liarometrisch gemessener

Höhen *beiy geordnet nach denen aie'conatroirenden Maa»

aen und gröfstentbeÜa enflefant ans dem Werlie: HSIm
über darMeeresflacke üurreufs^cbea Staate, Glatz 1820.^)

1. Uvgebirgto»

11. Bs' omgebea, wie wir schon bemeiht'liabett,

den untersuchten Bezirk drei mächtige Urgebirgsraassen*

Jm IVorden d^r Granit ^es Kiesengebirges, zunächst ein-

,gescl»io8sen von Khiefrigen Gesteinen derUneit; im Sü-
den der Gneus und Gllmmerscbiefer des Altiratei^Gebir-

ges , und zwisd^o ihnen der, beiden an ^öhe nächste«

*) Dies Werk iit eigentlicb durch den General v. Lindenar
verfaDu, und wurde ironMhm mit vieljühn'gem Fleift Eusam-

mcn {(etiagen« £• int leider mit vielen DrackCchlern in das

Pil^likaie ifhainmaMt dodb irard jnls dmdi Verglciikhang mit
den erhallcnflD Jfanoicript die crwaeachla Gda^enlMity das-

ielbeiiaa Cfirrigireo,. dala die hier anfeefahrten Hdhen,
weni^steni in ditterHhitfdtt, nicht nnricbtig angegeben sind.

• Auch tbeiftentts der General v. Lindener einige Verseicb-

nisse von Höben im Königreich Böhmen mit, von denen
mehrere jnit «n%enoBaiasn worden sind«

^L.ü Ly Googl
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bMMb Zog* d«r Holl«! Boto» & iiiia* drtf wesfliitlidi

Tenchiedene Gebilde, unter denen keine« Ton dem an*

dem abgeleitet, keines dem andern ui^leijgeordnet iver- ^

den kau, mii- irir liaUea daher Ii» Mreckmälaigi dae^
'

nee die Natet imA schaff gezogene Gieese» tieiinte,

uod was» so weit unsere KenntniTs rei<;bt, einen völlig

•dbitsiändigen Cbaraktec Mgty aiid^^ia dir aachfiolgeii-

des DaMteUiing fiir aich sa Mrecbian. Maa deraalbeik

bietet eine Reibe Yon ErscheiBuogen dar , die nur ihm

anaachliefilich aogebörea, und vergebens sucht man dort»

we das. eine dam andiMn aidi nähere, nach Beobachlueg»-

PenkieDy die umt daa gegeoaeitige Lagerungs-VeihaltDifa

eetsebeiden könnten. Im Gebirge liegen zwischen ihnen

die grofsen Massea )iuigerer rrodttctionea^ an daasea

etdoalUchem F«£m aber Teraiiedert aicb, mt dem Ab-
fall des Nireaos^ die Zabl. der aufzufindenden Eelblö»

fsuDgea, und In der lang gedehnten INiederung swiscben

Siriagaii iiiid*FraBkeiialeio Jlua fatachkao elCi| wo die drei

Vfgebirgamasaeo wahracheinlleh mit eioander greoieiiy-

IritI nur noch hie und da einmal anstehendes Gestein

mlar der machtigea Decke des au%ea«hwemmlaa Lau-

dea herwb

!• Das Iii es eng ebir ^ e mit besonderer Be-

rücksich tiguag seiner Ostseite«.

i2. Der Gmiiit dea Riesengehirges, diese so aua*

gaxeichnet einlörmige, ungeschichtete Masse, in welcher

wu des Wechsel awischen dem- grofs- bis- feinkörnigen

Webeeeieapdediegen der Bestaadlheile, andl hie and da

ein Vorkommen zufäih'ger Gemen glheile, einige Ifanaig«

hdügkeii berTor^gi^), yerlänft sich >gsgen Norden all-

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^

•) Ucber diesMi Oinnit» deiitn spedelle Buchidbang aas ae-

fs«r den Grcntcti dieser Abhandlung zu liegen scheint» ifer-

weisen wir hier auf: Buch Beobschtongeu auf Heiiea



22

mallg in die 8 ch iefrigen Geste! ne der Urzeit«^

Oft trelen hier zi^iscben ^Mugezeicbnetem Giieusa noch

wiader köraig« GemeDg« alt wahttr .Ofänil hervor, wai

häufig fiodet man unter beideo Massen, Aeils ein man-

AigfalUges Wechsellagera j theiis ein VedUefseD der ei^

MB in ^ andara. Ancfa Terliant dar fanalicba Mangal

an nntefgeoffd^eten Kalklageni ab aahr charaktaiisliseh
'

angeführt zu werden. Es ist die Bildung, -welche Herr

Y. Humboldt xwiKhan dem Granit und Gneus, unter

dam Naoiaii Granit -Onaiia, in dia GUadar daaViga«

birges einschaltet, und die Herr y. Ranma.r mit da»
Ausdrucke Gneus - Granit ^) bezeichnet. Ihre Ausdah^p

oaag an Länga ond Breite achaiBl mit daijanigaii dm

.

ralnan Omnitm sn isaltaifirat ' hb na an ihrem nSrd»

liebsten Rande von Urschiefern bedeckt wird, die hier

nur als ein schmales Band noch aus den jüngern Gebirgs-

massan and ans dam att%aachYrammlaii Lande darachi»»

siscfaan Niederung herYortreten
,
dagegen südwestlicli' bid

nach Kupferberg etc. heraufdringen , und durch ihr An-
scfaliefsen an den Cantml-Gnnit/ jana im Wmtaa ao

mächtige Zwisdienbildang Y8lUg absdinaiden. Aber auch

schon mitten im Bereiche des Granit-Gneuses, und zwar

merkwürdigerweise unweit dessen Grenze mit dem Cen-

tral - Granit , liegt ein mehr als Maiian langer Zog toa
Glimmerschiefer zwischen (Böhmisch) Friedland und

Uirschberg, ausgezeichnet durch den Zinngehalt einzelner,

Ton den übrigan aonat nicht waaentlich WEachiadanir

Schichtan. Es ut Itaur Grand Yorhanden ^ dlasm gaaM
Vorkommen für etwas anders als ein dem Gramt-Gneiiae

unter^seordnetes Lager ansosaban
,

durch Deutschland und Italien, Ister Band Seits 13. etc.

6cbttltae, in Leonb« TeacbeDbucb» Jahrgang 1811. Seite

61. etc. — V. Renner Gebirge NicdsrseblMiciis, SsileS. etc.

•) A« a. Ort adte 6.

A. i. Ort 8. la
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Nicht wo vdriläll sieb der südliche Abhaog des fik-

stBgsMrgM, d4Bii wann gegsa llordsi» desssa Fitlb dem
Hauplkainuie Auffallend uahe tritt, so finileii wir dagegen

hier deoselbeo in inshr als doppeller EDtfernuüg, uud

wenn dort die flasrigeo and schieIHgea ßesieiiie feM »ir-

geode bedtsnteBdeEiiiebungeo zeigen, so steigeB biet die-

selben bis zu den .höchsten Punkten hinauf. Vergebens

sacht man aueh am- siidlichea Gianitieade jenen nördlich

so ansgeceiehnetett G»aiiit-6neiis^ mid nur auf der Höhe
des von der Schneekoppe nach Kepiterberg auslaufendeu

Gebirgsarmes treten analuge Gesteine hervor, nber sie

•ehflsen bov eine eehr gefinge Breite eioi und erscheinen

weniger als eine selbstslendige FonnatiOBy sondem Yiel-

loehr nur als ein partieller und localer Uebergang, ein * "

Verflielseo des Gvanites in die Bildung der Urschiefer.

13» Gnensertlger Uiimmerschiefer. Ein
'

Glimmerschiefer mit Einmengung von Feldspath, theils

in iTvellenlorn Ilgen i^lasern, theils in feinen bis kleinen

Kiknetn, bildet die konäcbst ea den Uauptkemin ekh

anlehnenden EriiShongen, nnd sieigk eiie dem Aupen-

gründe sogar bis zu dem Scheitel der Riesenkoppe hinauf.

An der westlichen und südwestlichen Grenae des

GveniteSi wo dieser selbst acben bedeutend an ll8fae ver-

loren, liegt auf ihm yorherrsebend ein frischer Thon-
scbiefer, mit einem grofseu iieichlhum an weifsen

kr^etellinisch kSmigen Kalkstein in mächtigen . La-

gern. Aber gegen dee ber«-Thal hin, so wie zwischen

diesem und dem tief eisgeschnittenen Aupengrunde, wal-

let characteristischer Glimu^erscbiefer Tor. Nur sei-

lan nnd ganz nteifeerdnet sieht man hier Thons chie-
fer; am aufgezeichoetsten fanden wir ihn auf demKeb*

selkamu unweit RocbliiZi dünu und wellenförmig schie-

ftig, auf den Schieferflacben stark schimmernd, und oft

mit einem 'kenntlidien Hervortreten ^on Glimmer, durcb •

dessen Deutlicherweiden -das Gestein in Glimme i*



schiefer Ubergeht. Nicht selten sind darin Flasern yoq

weilsam« Quarz, und wo diese in die |;lauptiiiasse ver-

llisliM|D, erhell sie eiD dichtes mattes Ansehn, und ihre

grSfofie HSrte hezekhnet akdane den TollkonUDeoeaUe»

bergang in einen dunkelgrauen Kieselscbiefer*

Uüchlige Lager toq Urkalk sind in der bezeicb-,

a#ten Gegend sehr häuflg» ond ihre Frequenz isl gewilli

noch weif gröfser, als die bisher bekannte Zuwei-

len kominen darin edler Serpeotin und Tremolit vor.

Wir können nicht ^mhin, hieir noch einer Erschei»

nnog £Q erwähnen, welche Herr t. Renm er übetsehea

hat| die aber nichts destoweniger fiir die Beurtheilung

der Schichtenfolge des Urschiefer-Gebir^es TOki Wichtig*

keit ist Wenn man In den sümmtlichem Thalem, Wel«
che rechtwiuklich gegen den Uaaptzug dein Illeseoge-

birge entströmen f und auf allen ihm zunächst liegenden

iCrhebungen, ein gli&chiormiges Abfallen der Schiebten

nach Richtung der AnflagerungsfiSche beobachtet z* so

inofs es sehr befremdend sein, in der Gegend Yon Ho*
henelbe, theils in dem Elbthale^ theila am Gehänge dee

Ueidelberges, den dortigen Gneosartigen Glimmenchlelhr

sich unter 50— 60 Grad gegen Norden und JVordosten

eiosenken zu sehen, und so bedeckt ihn oberh{db der

genannten Stadt » in der Kähe der höhBernen Brncke, der

rothe Sandstein **) mit südlichem Fallen. Es würde
gezwungen erscheinen , diese anomale Schichtung durch

Annahme eines etwa südlich liegenden, nnd aar Tom
Rothliegenden YerhSlitdn Voikommens einer Koppe aU

. teren Gebirges (Central-Graoits) erklären zu wollen. Sehr
wahrscheinlich ist sie nur das Troduct einer gewaltsamen

Verräd(.uttg, welche das Schiefeigehirge hier nach etfiaer

Entstehung eilitten hat*
* *

Eenmtr n« a. a. Ort Seite 29—

M

^) Auf der Karte das Hcrm Baumer Ist üeie Creme ir^

ii|er«tise weiter sOdlich durcbgAxogco.
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Zaglelch fuhren wir an, daTt wir zwisch«o PijjUiikaa

«nd KetselAdprf «intn grüollch graaaa GiiBimtrtclii«-

ff^rftadea, der sich hier, rings umgehea Toa rothem

Sdodsteia» in Gestalt einer flacbeo Koppe daraus herTor-

hebt, vad aoch merkwürdiger isl dee YpriuNDtaea eiaee

Glimiaerechiefer iihalichea Gaeases weetlkh.

TOD Jaroinirz und der Elbe, in der Gegend von Königs«

bof am Berge Switscbia, der in der Umgebung der

hScfaete^ aad ebeafalls Toa Flötegebiige-Ueaeea eiagefoCU

iel ^ Das atad Vrgebii'gutSdLe, welche 2 aad ^Mei-

leo weit entfernt Ton demFufse des Riesengebirges, die-

eem gletdMameatrückt au seia echeiaea, aad eaC gewalu

eame ZentSraagea der feelea Haieea hiadealea, yom

denen weiter onten ausführlicher die Rede sein wird,

Ihr Einflufs auf die Ablagerung des Rotbüegenden er-^

gidbl eich aas der aa mehierea faaktea gemachtea Beob->

ecblaag, dab dessen Schichten gleichförmig yon ihaea

fallen, d. b. sie sattelförmig bedecken.

14. Dea Gebiigsarm iroa det^Scbaeekoppe hisSchata-

lar hildet Torweltead eia qaetsreidier griilüich graaer

Glimmerschiefer. An dem Schlofsberge, welcher

asit schroffem Abbange über die genannte iSladt empor« *

eteiglv aeigt derselbe eine duakei laachgraae Farbe aad^

eioen zwar wenig, aber feltarlig glänzenden Bruch, deu-

tend auf einen versteckten Gebalt von Horn bleniie.

Aaftar dea gewöbalicheaAdem Toa weiftem uad graaem
0

Quarz^ kommen hier aach ebea dergleichea Toa echaee-

weiTsem blättrigen^ Kalkstein vor. Die bald schwäche-

lea, bald stärkeieai giöfstealbeils welienioraug gebogenen

BealL^, etehea seiger mit eiaem Streichea m SL S—4»

^ Dies ialewüsaia Vorkooinien entdeckt» niela bochverelirltr

Lehrer, der Herr Professor Weifs, auf einer Reise darch

Böhmen im Jahre 1825, und tbeilte mir dasselbe in einem

Schreiben vom 13. Movcmber d. aiiu

V« CarnalJ«

Digitized by Google



• 26

Aoflgezeicbneter Glimmerschiefer tritt an dem Nord-

osleode der Stadt in fandiiadaiiar Färbung -unter dem
Motbliegenden herror.

Von Schalzlar gegen Norden verliert der G I i m ni e r-

schiefer nachgerade mehr als die Hälfte seiner Breite,

nod geht in dar Gegend daa Scbmiadbbargerraasaa yoli-

konman in Hornblandaschiafar über. Mit bald

mehr, bald weniger kenntlicher schiefriger Textur er-

atradLt aicli daraalba bia najch KupCurberg und Undel-

Btadt, und anraicht aaina grSfeta Hohe auf dam^ swischei» -

Uo rnble n deschiefer und Granit-Gne u s getheil-

fen Ochsenkopia bei iXenwaltendorf. Er enthalt bei Ro-

Hiansaalian «lahrava Lager Yon waiCMm körnigem J&alkb-

ata in wobei aa bamaikanewarth ist, daft er- in da»

ren Berührung fast ganz in Gliniinerschiefer übergeht^*).

Bei Obar-Aohnan enthält das GMain einen unar«

»aUichan Raiciitlium kleiner meiat «abgerundeter Schwab

lelkies-Krystalle, die aui dem dortigen Vilriolwerk ver-

arbeitet ^^ el den, allein ea ut kein auagezeicbneter Horn-,

blandaacbitte mehr, aondan ein ^st ToUkommener Ua-

lergaug daiialban in'' einen apfelgrüoeu alkacliia»

fer»«*).

Eine Scbildarong der .Art und Weite der Brsfnk-
rnng das Homblandeacbiefera in' dar Gegend von Ku-'

pferberg und Iludelstadt würde uns für den Zweck der

vorliegenden Abhandlung zu weit führen, und wir be-

' aMffken daiiar hier nnri'dafiiuna das gangarliga mannig-

faltige Zersprungensein des dortigen Gebirges , an eioer

Stelle, wo ohnehin das Felsenlhal ^es Bobers auf ge-

Hallaama Zanaiüiung und Erschütterung hindeutet , kei*

IMoBil, D. Htranig.

••)r H«rr V. I^nclk a^ a. (X Seite44 n. f., wo auch der Ein-

acUttfii Tua cdlM Serpeatio i|odAAb««i diesem KaMutaSn

angeiVilirt ihU

Sobulisc» io Leonh. Ta»cbeub, a. 0. Seite 70.
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aesweges nut tofallig zu Mio tclitfait, sondem \?it glau« '

beo darin den Erfolg Ton WlrkuDgea des looern xtt

.
fiadeo, weldie mU andMea gAheren ZertlSfaBgM

firohmn Ob«rfli^a im eogsten ZoMnuDMihaDgd stohei^

Ten denea jedoch erst weiter Unteu die Hede sein kano*

Aber wir dürfen nicht unbemerkt lassen , dafs sich ia

im HorBbleDdeachielbr Im Kapfe/barg «uie Maate tm
Porphyr äuidfiiDgt^ Hb fnr aiben Ausläufer der mäch*

Ilgen Maasa das Schwaidnitzer Gabirgaa zu haltaa aaia

däfila.

15. YoB Kupfarbaig aua, wo daa Schiafergebirge

seine geringste Breite yon kaum Meile hat, findea wir

daaaalbe, sowohl gegen Nordwesten und Nordeo, ala aufh

gagao OalBD> wiadar ia auaabalichar Aaadahoaag» Zo«

nächst an dam rechten Bober-Ufer steigt hier der Blei-

berg empor j und zwar beinahe 700 Fufs höber« als das

ihm gegeanber liegeada Kopferberg; aber aeiae Abhäoga '

aind auadar atall, ala dar liake Rand dea Tbalaa, nad

ohne Felsen - Farthien. Ein Verhalten, was lediglich in

da| leichteren ZersUirbarkeil dea Gesteiaea seinen Gruod
• ta haben acheiBe, deaa atalt dea Terlaaaeaaa auageieich-

net festen Hornblendeschiefm , sieht man soi^Ieich am *

Fufs des Bleiberges einen milden Thonschiele r, mit

der für diea Gestein aehr charactanaliachea döaa «ad

gradachieftfgea AbaoaderuBg ; aber aeioe grualich graaa

Farbe, der trübe Fettglaoz auf den Schieferilächen , und

heaondera eia einselaea deutliches Uervortretea eiage*»

aaeagter Hombleade, beseidiBet eia Mittel- Geateia awi- .

sehen Hornblende- und Thonschiefer, das jedoch dem

letzteren unstreitig naher steht. Herr v. Raumer giebt

Ihm daa Namea grnaer Schiefer, *^)»

Derjenige Strdifea dea Urachtefer- Gebirges^ welcher

sich am Bleiberge, zunächst an der Grenze dea Cential«

e. Or) Scita 26.
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Granits^ und weiter hia em Granic-Goeuee fort erstreckt,

'besteht Tonralt^d ei» gruDen Schiefer n-i itelche

•ich mitimter wieder ia^Horn'bleadeechiefer, aelte-

ner ia susgezeiehnetea Glimmer - oder Thuusc Kie-
fer verlaufsa. Häufig sind darin maehlige, oft eioeia

Stück-Gebirge ähnliche Lager tos kijMalünitcb kSmi-

gem Kelkttein, und es tebeint kein Zweifel obe«*

walten, dals diese schiefrigen Gesteine sämmtUoh noch

dei Urzeit angehSren. Kicht eo entschieden ist dies tcmi

dein ganaenBesirke au behaopten, welchen Herr t. Ran»
ner unter den nördlichen und üstlicheu Ur-

achiefern begreift. Wir kennen denselben zwar nor

9m einige» Haupt -Durchschoitle»! welche nacht genfi*

ge«d Irfnd, naa ein treees Bild wm einer Gegend m eel»

werfe», in welcher nicht nur ein mannigfaltiger Gesteins*

l/Vechsel statt findet^ sondetn we auch anregeknälsige

Beded&enge» mit FlStanasaen, luid snm Theil anch mit

aufgeschwemmtem Lande, die akeren Bildungen Terhül-

leo, und den klaren Ueberblick des Ganzen erschweren;

aber der licbtgrane, donnschie£nge vnd mit sanften Nei*

gungen gegen Norden eiaseliielsende Thon schiefer in

dem engen Bober-Thale bei Lahn, und der daselbst ihm
untergeordnete schwane, Alaun schiefer, welcher aich

noch weiter westlich Terfulgen lalst, scheinen eher dem
.Uebergan gs-, als Urgebirge anzugehören. Auch
in dem Thale der Katzbach , zwischen KauiTang nnd

Schöaauy durfte der häufige Wechsel von einem licht-

grauen und milden Thoneehiefer mit einem selten -

kÖrnigeui sondern meist ins erdige übergehenden Grün-
et ein, nnd das. Vorkootaen einselner Forphyrmaa-
sen, auf ähnliche Vermathnngm führen^). Wenn man

*) V. Buch äbcr die Uebtrgui^- Formation mit besonderer

Anirenduog auf Schlesien in v. Molls. Jihrhfltjhfum dit

Berg* und litttlenkun<k> IL 247. de
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abttr 4« «cbooep Torphyr cks WU(l«iiberg9t au» «i-

. amIfiMi«! TlioD8clii#f«ff anlliuigen tiabt, waldhar

Ml der oniiiitlalbaien Bttvliniiig ia dmitllcli«i| Kies«]-
scliiefe« übergebt , sa kann mao nicht amhioi eise

Aoali^a dieses Vorkommens mit jeaea £rscheiaaB§«B

SB bemarkea, waloho Hr» t. Boch ia dem Uebergaagt-

Gebirge Scandinayieos bescbriebea bat.

Der Verfolg dieser Aosichtea muls eiaer gewifs sehr

wäascbeaswert&ea genavea Uatetsacbimf dieses Terraiaa

Sberlassea bleibea ; wir kebrea aar BatdirdbaDg des'

Urscbiefer - Zuges yom Bleiberg nach Freiburg zurück«

welcher hier Torzagsweise sa batracbtea jst, weil er dia

Üalailage der oatea «a beschreibaadea TOimmerhildaa* .

geo ausiiiacht.

16. Vorberrscbend finden wir in der Gegend Toa

fiolkaabaia* aad Hohea - Fiiedeberg gräaaa Urachi^ •

«

fer, mltaatar aach noch iaausgeaeicbaeleaHoniblaa*

£iae lolcbe Untersucboag w^rd« von m^nigfaltig«« lalir»

€ffe «eiD« Die Beitiaunaiif der vertchiedenen Getteiaft wtl»

cbe der Unell, and tma Theil yidlficbl der Ucbergtngi-Pe^

riode aageb5rtn| die gensee Angabe der VoAeaunnliae Ysa

Forpb^r, beioaders bei Kiuffoog, Alteaberg, Reddaad «tod

yiellekht aMbrmr aadcrer nocb mMwaiiteri die irklea

Kaliilager, die Verbreitong der abweirhcDd an{gelagerten For»

mation des Rotbliegenden mit Flutzen von dicbtem Kalkstein^ ,

und dem Kupferschiefer bei Polnisch Hundorfs die Erfor-
' «cbung der Lagerangsweiae dea darin Iregeoden Mandelsteina

und Porphyrs; die Erörterung der Frage, ob nicht irgendwo

ia dicten Gebiete Steiakeblen-Gebirge an^aafiadeo aein ddrAe?

Fera«r die Irodlleleag dea V^rbelleaa eiafger Itairitmanai^ ^

wekbe als eiae ia Scbleaiea acbr aellcae Bracbeinaag biar im
BaCblicgcadaa yorkoniinea» and anter deaea dlejeaiga dea

gpiteberges bei Probttbain die bedeutendste; und eadHcb die

Untersuchung des Qoadersandsteins, mit den bei Löwenberg

darin eingeschlossenen Steinkohlen - Flötten, — sind alles Ge-

genstände, die der geognostiacbcB FoTScboog ein grolara und i

iradillMrca Feld dariiieua«
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detcliiefex iibergehend ; bald io dlinnen gradschielH«

gen BSohett geschichtet, bald Io weUenlormig gewasde«

nen Flasern, welche letzteren bisweilen graulich weifsen

Qqan, hie uod da auch scbneeweifse Jiaiksleiii-^Xfiuii-

mer enlhalten»

BtBgeschlessea cwischeii dem Central ^ Grämt nad

demjeuigen der Striegauer und Jauerscheo Niederuogi

scheiaen beide als altere Massen auf die Schichten Ab-

le|eraBg des Schiefergehifges eingewirkt so (labeo, aad

es kann nicht befremden, wenn daher in der Schichtung

eine gewisse UoregeliiiäTsigkeit obwaltet, so daC» die

Neigung bald durch das eine, bfiid durch das» andeia

Grundgebirge, uad oft auch durch beide zugleich be-

stimmt wurde. ^

Bei Frühlichsdorf zeigt sich noch ein mächtigee Lä-

get Ton wahrem Urkalk im grünen Schiafei;

bei Pufenilz aber, an der Oefinung des tiefen Fürsten-

steiner Grundes, bemerkt man einen frischen grauen

Thonschiefer» der wohl noch der Urseit angehören

dSrfle. Dagegen glauben 'wir nicht, dafs die Unchiefer

Uber Freibutg hinaus in die Gegend Ton Kuntzendorf

und fiögendorf fortsetzen t wie auf der Karte des Herrn

Raamar angegabeny sondern das mächtige I^ger toü

Flötzkalkstein scheint entweder auf dem Striegauer Gra-

nit oder auf dem Gneuse der Schweidnitzer Ebenen zu

rohen fl
was zweifelhaft ist, weil die (Grenzlinie dieser

beiden Bildungen hier unter aufgeschwemmtem Gebirge

versteckt liegt; aber sie geht, wohl noch südlich Schweid-

aiteduvehf), und dies maeht die asatas» Annahme wahiu

adi^Ueher

) V. Buch a. O. S.33,

*n Schnitze i. a« O. S.iil,
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Z Das m^hrlsch-ScliUiisch« oder AiiTAtev.

Gebirge nsd dastea Foriseizong in^

Giätzischea.

17. Dm g^ttse HKliTitclibSchlesisch* Gebirg« yom
AlUxiter bis zum Jauersberge bei ReicheDstein, so wie

dessen Nebenzweig, das Giälzer Scboeeberg-Gebirgey fer-

»er die Hobe Meute mit allen Toa ihr eiislaiifeAdeii 118-

lieszi^: der BSIiniieclie Kamin | des Habelschwerdter

Gebirga et€. , bestehen sätnnitlic|i aus Gneut und
GliBimereehieCer. Der erslere wiid darck y^ünftt^

tendeof fewSbalicb weiften Felda^th und tonbeekbrna-,

nen Gliiiifner, in VerbioduDg mit wenigem grauem Quarz

gebildet; seioGefiige ist Iheils schmal, tbeile grob, meist

wellenlonBig gewunde» -Aearig , • im letatevan Fall fladet

Blitimter ein partieller Vebergang in Granit statt *^),

doch aiod^ee fast immer nur einzelne mächtige fiäiike^

in denen dia körnige ^Stmcttir erUitt. Sie liegen mit

denen dee neben Gneosea peralleli und aal ibren Schleb-

tuDgsflächen sieht man immer wieder die Glimmerblatt*

eben nebeneinander fortlaufen. Ein cbaraeteriatiacbei Uil<-

Imdbied y/cm wabre» Gianit»

Im Glimmerschiefer herrscht bald der Glim-

mer, bald der Quarz, beide gewöhnlich yon grauer Farbe*

Des Gefüge lit im eieterea Fall dünn-, nnd beim Voe^

treten des Quatees diekscbiefrig, meist in Wellenlinien*

Sehr bezeichnend ist sein grofser Ueichibum an kleinen

KiystaUen Ton gemeinem Granat«

Dee Znsemmenkemmen l>eider Gebirgsarlen adiaini

hier fast durchgehends dem merkwürdigen Gesetze un-

terworfen zu sein, da fs Glimmerschiefer die Hö-

ben, und Gneoa die niederen Abbänge, itin*

feren Thäler nnd den gausen Fnfa das 6n-

birgea bildet
_ «

*) ^« Bacb Scschreibung von Landacl^

0

I «
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So fimd schOD Herr 'T. Bach *)| dab der Goeiis
ifl d#m Thal« der Laodecker Bleie an dessen Abhangen

bis £U 400 uod $00 Fufs hinaufsteigt , und hier Ton

Glimai erschiefer Terdräogt wird, bis das Thal sich

eelbsl. SU dieser Hohe eifaoben hat, wo dann kein GneAs

mehr sichtbar ist. EbeDso ist das V^erhalten an denen,

der Geisse 2ugeJK.ehrleD südweslUchen Abfallen des Gla-

taal^ SdmeelMists, bei N«lfiibadi, Taondoif, Neadoif ia

demKieslingswalderThale, imWölfelsgrunde, am Spitzen

Berge etc. In dem nördlichsten der Eisersdorfer Kalk-

• toinbriiche^ bildet das Liegende des blättrig komigea

Kelksteios da sdunalflasrigerGBOos, wogegen eaf dem
Gipfel des Berges, zwisciien hier und Mellink, Glim-
nersehiefer, und neben diesem aush £kirablendeschio->

Ii» herrofUitt.

Gegen die Neiseer und Patschkaner Niedemng herab

ceigt sich ebenfalls, sobald man dem Fuise des Gebirges

eioii nähert, wieder der Gnena am ansgegeichnetatea

in dem engen Kraateowalder Thale oberhalb Jaaemig.

Herr y» Oeynhausen fand dieselbe Regel auch in der

Gegend Ton Wiedenau etc. herrschend und Terfolgle

den üebergaog des Gneusee in den Granit der Schlesi-

sehen Ebene, durch eine Menge lehrreicher Betrachtan-

gen, aus denen das unläugbare Resultat hervorgeht, daCs

diese Gesteine der Uizeit mit aUen ihren nateigeordne-

ten Lagern, nwt eine grofSie Formelion ansmachen.

Wir übergehen hier eine nähere Schilderung dieser

Verhältnisse, dia nwar.lur sich yon TielemInteresse sind,

doch otnestheile adion ToUaliadig beschrieben worden,

andemtheils dem Zweck der Torliegenden Abhandlang

ftu entiernt liegen« Oals wir aber den Uauptcharacter

*) Versuch einer mineralogischen Beschreibung yon Laodeck«

**) Geof;nnatitcbe Beschreibung von Ober -Schlesien elc» S, 40
nnd40^
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dat io fiede steheiideii Gebirges im AUg^meineo bearfeh-

Mt«ii «chieD «u nicht übniusaig» wtil dadofdi «fav-

leocktoDd ^Jlrd, dab di«te sustinmeDgeaetxle ood den-

noch in ihrer Entstebungsart gewils einfache, GeiteiiM»

m»M, keine Analogie mit deijeaigeii des Bieeengebiigee *

bat, Qod aodk :riel. weniger yon jener abgeleitet weiden
'

kann, sondern in Jeder Hinsicht das deutliche Gepräge

einer vollkommenen Selbstständigkeit an sich trägt»

18. Obgleich die Schichtung bei Urgebirgimassen

nicht ganz na denselben Folgerungen berechtigt, wie bei

dem Fiötzgebirge, wo sie stets als sichere Anzeige einer

aoccessiTaa Ablagejmng ^ollritt: so erscheint ihr Vor»

kommen, besonders hinsichüich der Lage der Bänke»

deunoch nicht unwichtig, und es darf daher hier nicht

übergangen werden, dafs in dem ganzen Glätzer Schnee*

betg-Gebirgei das Einfallen der steilen Schichtepf mit nur

wenigen Ausnahmen, irorhenschend nach Hordosteo ge«

funden wird, wogegen jenseits des Neiss-Tbales, in dem
Habelschweidter Gebirge ^ dia Schichten nach Südosten

einstonBen. Beide Theile sind daher in dem Bilde eines

grofseu Sattels zu vereinigen ; aber wo dieser seinen Kopf

haben aoUte, Endet man beide iUassen von einander durch

ein tiefen« mit jüngeren Massen erfülltes Thal getrennt

Steil steigen aus diesem die Abhänge des Onenses
henror, und yeigebens würde man sich nach Erschei-

nungen umsehen, welche die Annahme erlauben honn-

tan, dafs dien» Vertiefung durch ein allmäliges Ausspü^

len von Fluthen entstanden sei. Alle Beobachtungen im

Yeveia mit der .Identität der getrennten Massen, berech-

tigen Tielmehr xu dem liaum m besweifeinden Schlnfs» .

diese Massen als ein gewaltsam spahenarlig zerrissenes,

aisprüiiglich aber im stetigen Zusammenhange entstan*

dsnes Gansee anxusehen.

Wie weit sich diese rlfsahnlidhe Trennung in s6d-

Heber Richtung nach Mähren hinein fortziehen mag, und
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fMniiiTcb der wastlidie Theil von der östlichen Haapt-

inAm riellaicht gant nod gat geschieden #urd? aeCnoch

uicbt nntersacht, alier fedenfi^118 efscheiiieii beide ei-

nem und demselben Gebii^ge angebörig, das seine west-

lichsten Alme weil in den Böhmischen Kessel hinein

versendet

19. Wenn die Darstellung des Nieder - Schlesisch

•Glätser Gebirges durch Herrn v. Räumer in mehreren

QegenÜen sehr viel an wünschen übrig läbt, eo ist dies

ganz besonders in dem westlichen Theil der Grafecfaafll

Glatz der Fall« Weil derselbe nun auch Anderweitig

noch nicht genügend hesehrieben worden, und doch manche-

recht interessante Beobachtung darbietet, anch sumTheü
im Gebiete unserer Karte liegt, so balten wir es um
so mehr iür unsere Pflicht» etwas langer dabei xu Ter-

weiten.

Das oben angeführte Gesetz , widchem, das Zusam«

inenvorkommen des Gneuses und Glimmerschie-
fers unterliegt, ünden wir jiuch an der Hohen Mense

herrschend. Onaus bildet das breite Thal- der BrliH

bei Stuhlseifen, Feukcr uuJ Kaiserswalde bis gegen die

Seefelder und gegen das Dorf Grunewald hinauf, und

zieht sich Ton hier in nördlicher Ricfalung*'bis in die Ge^

gend Von' Alt- und Keu-BtebeMorf unweit Reinertz fort.

Ebenso kommt iu dem tief eingeschnittenen Tbale der

Weistritz, ^ Meile oberhalb Vorder-Kohlhan, Gneus zuih

Vorschein, der hier den Glimmerschiefer der Ho»
ben Mense zu bedecken scheint. Wie sehr aber auch

'diese Beobachtungen jener Regel entsprechen, ao trifit

Inan doch hier in der Gegend yon Reinertz mMirere nicht

"vöing damit übermnstimmeode Verhältnisse. Glimmer»
schiefer und Gneus wechsellagern unfern des dorti-

gen Bades öfters mit einander, -und mitunter erwischt

sich sogar ihre Grenze durch einen aHmaligen Uebergang.

In dem ganzen Theile- dieser Bildung , welcher westiiich

»
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OD dem Weistrilz - Thale begrenzt wird, uod sich voo

der Hohen MeoBe gegen Nordosten bis nach Uallaiscb

und Grols-Tschisnay erstreekt| fenden wir nur Glim-
merschiefer, der selbst in den Thaleru nicht durch

Gneus Terdräogt wird; Dor hie und da sind einzelne

fiänlLe ni bemericen, weldie durch AufnahaAe Von Feld-

Späth einen Vebergang In' den Gneüs zu machen

sdieinen.

Gern hätten wir aaf der Karte die Grenzlinie rvri*

sehen den beiden Gebirgsarten gezogen ^ und dieselben

durch besondere Farben angedeutet; allein eine solche'

Trennung würde selbst bei einer im grölseren Malsstabe

entworfenen KartOi und M der genaus'ten geognostischen

ÜDtersachung, manDigfaltige Schwierigkeiten haben, weil

nicht nur an mehreren Tunkten ein schnelles Wechsel-

lagern^ sondern auch ein successirer Uebergang des G 1 im-

merschiefere in Gneus statt findet» Dadurch wird

eine Scheidung uDmöglich, und diese Verwandtschaft,

die l^aioe Altersunterschiede annehmen läfst, widerspricht

aocb an sieh selbst schon hinreichend der Znvetlälsigkeit

einer Trennung beider Gebirgsarten.

Die Grenze mit der Formation des Quadersandsteins

iit möglichst genau ermittelti aber mehrere einzelne Per*

Ihieii derselbell liegen, übergreifend , mitten im Gebiete

des Urgebirges. Eine wiederholte Untersuchung dürfte

nicht nur eine grölsere Ausdehnung der angegebenen,

sondern irielleicht aod& noch eine etwas andere Bestim-

mung der Grenzen entdecken lassen. Die Grenze mit

dem neueren Granit konnte , bei deren häufiger Entblö-

ikong in Yielen Tluttern, recht genaii beobachtet nnd an-

gegeben werden,

20. Der Gneus in dem Erlltz-Thale bei Kaisers-

walde etc. ist meist grob-, selten scbmalflasrig, fast stets

auf Yorwaltendem weiTsem oder blafsfleischrothem Feld«

fpatb| der öfters mehr als Zoll starke rundiicke rarthieo

ae

»
• »

» •
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bildal. die- Tom 4001 Bchwamo und tombackbiaonem

Gtimmer mnfloMeo werden und dem Gestein ein wel*

lenformig scliiefrigas Ansehen geben. Der raacbgiMe

Quarz ist in dem ausgeeeioboetaten Goenae der unterge-

oidnetsle Bestsodibeii, *abec bie -und de tcttl detfelbe

mehr benrür. Mit ihm wäohk dann gewähnlich die

Menge des Glimmers, der Feldspatli ^vird yerdrängt, und

ao gehl die Maaae vollkommen in Glimmerachiefer
8ber , welcher jedoch *hier nnr «nteigeordnet TOrkemmt.

Auf dem hoben, aber flachen und mit Wald bedeck-

ten Plateau zur Linken dea genannten Tlialea, läfst sich

kein enateliend Geatein auffindeni und erat hea AU- and

Nea - Bieberadorf liegt der G nm na wieder deutlich cu

Tage« Die fieischrothe Farbe des Feldspalhs ist aucli

hier Torhanachend, allein es kommen euch bläuliche

Noenoen deaaeiben toe» Der Gümmer erseheint theile

dunkelbläolich- nnd gninlich-grau, theÜs ailberweifs« Der

Quarz atebt beiden an Menge aebr nach, und ündet aich

gemeiniglich nnr in einielnen grauen J^omemi jn man»
eben BSnken hingegen bildet er in Verbiodnng mitFeid-

spath ein grofsköroigea^ grauiläboiiclies Gemenge, in wel-

cbam der Glimmer nur auf den Schichtuqgafiächen aicht-

haa^ial.

Auagezeicbnet für diesen G n e n s, mit welchem der-

jenige im Thale der Weistritz TÖUig übereinstimmt, iat

' deaaen aehr deutliche Schichtung in 5—12 Zoll aterkent

nngewohblidi grade fortlaufenden, und 30—35 Grad ge»

neigten Bänken, die nur selten von anderen unregelmä-

laigen Klüften durchschnitten werden. Von seinem Strei-

eben nnd Fallen aoll weiter' unten die Rede aeiu'; eher

ea mufa hier noch bemeik.t werden, dafs man in dieser

Gebirgsart bisher noch kein einn^ea Kalklager enge-

tcoffan hat.

21« Der Glimmerachiefer,. welcher die Hohe
Meoae und die von ihr in Terscbiedeoen Richtungen aus-



laofeadea Gelitf^wne l»U«t, wBi'gt swei tfaopuAbaade^

ruDgen, die bal^ acllarf getrennt \orkomtnen, bald aber

avch sich in einander verlaufen. Man findet ihn geWüha-

Jkh daiOi aad weiimlSMrnug schiefrig aiil wenigem Qnan^
«ad dSat Ist dne orhermfiende Toikooinien ; oder der

Quarz iat überwiegend*, und der Glimmer liegt nur auf

dessen mehr oder weniger weit von einander enifbrntea

ScfajchtenllSidieBy die diuia gemeiniglich eben tihd. Ter*

schwindet der Glimmer endlich ganz, so entstehen reine

Quarzmassen als mächtige Lager , wie z* B. oberhalb

GieehäbeU Oeo Glimmer sieht maa meist dunkelbläo«»

&h oder grünlich grau gefürbt, den Qnars weiHi oder

graulich Aveiis. Ausnahmsweise kommt ein Gemenge
4

des ietsteren aiit blalsrothem Feldspath in einzelnen Bän-

kea TO»» aad awer ia d^r Nähe der Grease^mit dem -

aeeem Granit bei Kaltwasser.

Anf der Höhe des Böhmischen Kammes, der eine

Vreetüche Yerlängerang .der Hohen Mense bildet, seigt

iich stets der obige fela und knuam blättrigeGHmmer-

schiefer mit einzelnen Quarzlagern. In einem der

letstem,. zwischen Treschkendorf und Raisdorf, kommt

anf den ebeuea Schichfongsflächea eine.Menge Toa ku«

pferrothem Glimmer yor, der im Contrast mit dem mÜch*
^

weil&en Quarz, dem Gestein ein sehr gefälliges Ansehn

g^bt. An dea södlichea Gehäagea de^Kammes konyat

nieder Gaeus com Vorschein.

Der Gneus im Weislritz-Thale wird, wie schon

bemerkt, unweit Votder-Kohlhaa von Glimmerschie-

fer bedeckt Dieser besteht ans graulich weifoem Qaers

und berggrünem, in einzelneu rarlhiea aach kupferrothem >

Glimmer, und bricht iu grofsen, sehr geraden, und dabei

oft anr wenige Zoll starken Bänken. Beim BeinerUer

Bade enthält derselbe kleine Korner von Feldspath, wird

also g neusartig, und zei*l mehr wellenförmige Schich-

ten. Er sein voa hier^ an der Qrense des Quadexsand->
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Steins in dieser Art fort^ und scheint sich gegen Biebers-

dorf in den ausgezeichnetsten Goeus zu verlaufen.

Zwischen Reinerts und Hammelwits beritcht fisiii*
. • • • •

blättriger dunkelgrnuer Glimmeftchiefer mit Lagern

von -weilsem, auch rülblich braünem Quarz, weicher

letztere nicht seilen kleine Drusen ton Bergkrystalleo und

schuppigem jRotfaeisenstein enthalt. .Aebnliclui Gesteine

finden sich bei Norbothin und Jauernig^ so wie auf dem *

Ralscbenbergi an weichem sich der Glimmerschiefer nocb

einmsl xa der Höbe Ton 238Ö FuCs^ emporhebt , die er

weiter nSrdlidi nicht wieder erreicfat. In* Keilendoif

seigt derselbe eine schwärzlich graue Farbe, und bildet

ein sehr verwittertes , oft an. einem grauen schimmern*

den Letten aufgelöstes Mittelgestain swis^en Glimmer»
und T h o n 3 c h i 6 fe r. Quarz bricht darin nur in ein-

zelnen Streifen und Nieren. Gegen Udilalsch hin mengt

sieb swiscben Gliinmer und Qua» aacb feldspatb io

kleinen ELornern ein, durch dessen Zunehmen das 6e»
stein in einen schmalilasrigen Gneus übergebt, der wie-

der von ausgezeichnetem Glimmerschiefer bedeokt
'

wird« Bei Grofs-Tscbisnaj eiscbeint dieser dunkelgrün*

lieh grau, uud hat, durch ein mehr dichtes Gefiige und

durch den trüben Glanz seiner Schiebtüächen« Aeholich*

kett mit Hornblendescbiefer*
Als ein besonderes, dem Glimmeacbiefer untergeotd«

netes Vorkommen, erdient hier nuch erwähnt zu wer-

den, dafis bei den niediigsten Häusern des Dörflas yorder-

Koblban ein graulieb scbwaKsr l^ieselschiefer Tor^

kommt, der eine Bienge Adern und Trümmer von wei-

Oiem Quarz enthält, und io einen milden Thonscbie-
f er. übergebt, mit einseinen schmalen Lagen eines nn-

reinan Graphits.
22« Zur Characteristik des eben beschriebenen Glim-

merscbief^rs gehört die Angabe der darin aufsetaan-

den Lager Ton Urkalk« Die mächtigsten und ausge-
«
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dehpititwi tiad di^iug«ii bei GciuiewiiM nad Ommn*
doif, am &UicheD and nordSatlichen Eiohaoge der Ho-
'ben Mense. Der Kalkstein ist hier m^ist rein weifsi

bisweilen aber mit rötliliciieQ rarihieo gebäudert, geädert

oder gefleckt, dabei Ton klein- and feinkürnig kiyetalli-

iitichem GelSge. Er eradieint mehr oder weniger dent«

lieh ge«cbichtet} im ersteren Falle eicht selten mit eio'-

lelaea Lagen von dem umgebenden Glimmeraoliie*
fer, nnd mit Glinunerscbüppchen' auf ^len siemlich ebe*

Ben Trenoungsflächen. Als besonderes Vorkuiiiiiien isl>

SDzufdhren, daia sich in dem Kalkstein bei Grenzen-

deif mitunter etwas Bleigians nnd Schwefelkies
eingesprengt (lodet, auch bricht an etoigen Stellen darin

theils kr/sfallisirter, theils derber Braunspath«
- Der Kalkstein bei Reinerta ist meist feinkörnige'

weniger reia weifs, sondern ins graue und rotbe nfiancU

reod, häuüg mit Dendriten auf den gewöhnlich unregel-

malsigen Absouderungsfläclien. Ihm ähnelt de^rjenige am
lediten Gehänge des Weistrit»*Thales, nnd beide stehen

Tietteicht im Znsammenbange. An der Strafse awischen

Rtioertz und Uummelwitz kommen auch einige schwä-

dieie Kalk langer aum Vorschein« In gioüseren Massen

tiüt derselbe aber wieder an dem südöstlichen Abfalle

des Ratscheuberges auf, und ist liier zagleich aua^e-

sekbnet rein.

Becbt deatlich nnd, in starken Bänken geschichtet

ist der 30 Fufs mächtige, feinkörnige Drkalk swischen

Keiiendorf and Uallatsch, der zum Liegenden einen dönn-

Uättrigen qoenoreichen, und im Hangenden einen gneos-

artigen Glimmerschiefer hat. Sehr merkwürdig ist

das Kai klager bei Grors-Tschisnay , und ebenso das-

jsaige bei Jaueraig, weil, sie auf der Grenze des Giim-
merSchiefers und neueren Granites liegen; wir

werden weiter unteii Veranlassung nehmen noch ein^

loai darauf zurückzukämmen.' *



Beiläufig ist hier auch noch des Vörkoinmens yoq

Eisaaetefn eU Leger im Glimmerschiefer wa

erwähneo. Gewöhnlich ist derselbe ein theils dichter,

theils glaskopfartiger Rothe isen st ein, im Gemenge

mit leidem imd brauoem QaanB.> Die bedeoteadsten

Lager befioden» sich bei Reiaerts, am Kastiier-Berge> und'

anf der sogenannten Romskoppe, zwischen Hummelwite

and den Ratschen Uäuseroi bei Jaaernig und Keüeodorf«

23. Wir haben nun noch der Schichtung dea

dargestellten Gnena^ nnd Glimmerschiefer-Ge*
birg es su gedenken, nnd theilen hier folgende snYer*

iafsige Abnahmen der Einfallungs- Richtung mit;

Glimmerschiefer auf der Hoben Mense N«1Q»

Oesgleichen auf dei^ Böhmischen Kamm 0.

Gneus am südlichen Einhänge desselben . W. 5. .

Giimmerschiefer zwischen Grunewald und

Trescbkendorf W. 6,4w

Desgl. in Grenzendorf « , •« ^
. W« 6.

Kalkstein zu Grunewald . , • . W.' 6.

Desgl. zwischen Grunewald und Grenzendorl W» 6,4»

Desgl. zn Ober-Grenzendorf . • • N. 9,4«

Desgl. bei Reineriz . • . , • N. 9.

Gneus bei Vorder -Kohlhan • • . J!lf«12«

Kalkstein an der Chanss^ ztrisd^n Reineriz

und Hommelwitz • •
' • , • • N. 12.

Desgl. bei Hallalsch .
* • . • . W. 4.

,

Desgl. bei Grofs -Tschisnay • • N« IOL

Glimmerschiefer hei Jaaernig im Ober-

Dorfe . . . . . . 4.

Kalkstein daselbst beim Kieder- Dorfe • S. 9«

Wenn demnach im Einzelnen zwar viele Abweichuo-
gen statt finden^ so ist doch das Hanptfallen gegen We-
sten gerichtet» Die Neigung der Bänke wechselt zwi-
schen 3j und 70 Grad.

I
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24. lo eioer .LtDie, die tod Groh-TtdihiiRy über

Lischaay, unter Norbotlnii und Jauernig durchgeht, und

nach den obersten Häußern von Giesbübel und am west-

liebea Gehänge der Hohen Mense fortlävfl« wird der

Glimmerschiefer von kleinkörnigem Granit |!>e»

grenzt, -welcher an seinen Aufsenrändero gröfstentheile

yon den Gliedern des Flötsgebirges eingefa/st wird»*

IMe deotliche Auflagernng dieses Granites auf den

Glimmerschiefer beweist sogleich, dnfs man hier

eine M^sse vor sich habe, unvereinbar mit dem Begriff^

den wir oben nber den CentraUGranit des Riesengebir-

ges aufstellten. Es ist augenscheinlich eine, andere jün-

gere Bildung, und 'wir werden im weitern Verfolge Ter-

Sachen, dessen Lagemngs-Verhältnils möglichst Tolbtän-

dig zn eutwickelo.

Das Herrschendste ist ein kleinkörniges Gemenge
Ton licht-» und dnnkel-fletschrolheiiiFeldspath mit unter-

geordnetem tombackbraunem oder dunkelgrBnem GUm«
mer, und wenig graulich weifsein Quarz. Das Ganze ist

meist uoregelmafsig zerklüHet und oft sehr yerwittert, so

dals es in Gestalt eines groben rolhen Sandes unter- der

Dammerde znm Yorscheta kommt, und dieser selbst nicht

selten eine rolbe Färbung mittbeirt. So findet man das

Gestein last überall. So wenig die oben sehr abgerun**

deten nnd auch nicht besonders hohen Koppen, die es'

bildet, ihr Inneres beobachten lassen, so liegt es doch

desto häufiger in den tief eingefurchten Thäiern und

Schlachten in vielfacher EntblSfsung zu Tage/ Am Teu*

Iblstein, einem isolirten Granitfelsen , ist der oben be-

schriebene Granit mehr feinkörnig, und ausgezeichnet

fest. Oberhalb Grofs-Jürgsdorf zeichnet sich der Terwil»

Jerte Granit dorch die weifse Farbe des Feldspaths,

durch einen grüfsern lieichthum an Quarz, und durch

das fehlen des Glimmers aus. Zwischen Kessel und

DBmikm sieht man ein hSchst feinkörniges, beinahe dich-

«
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tis GemtBge tod Faidspath aad Qoaix mit einsalaaii

aarlan Schüppchan y'oii w^Dieoi uod griialkh graaam

Gümmer; in Hioter-Dörnikau herrscht grobkörniger, ^Tei-

iaeff Granit; in Yorder^Dornikau ^vird derselbe wieder

roth, and laigt bei der Niader-Mühia eine aelir deaUicha

Schlditoag in 8— 12 Zoll stariLen BänkeB) die aaler 60

Grad nach Westen einschiefsen. Zwischen Lewin und

KiaiA-Jürgedorf kommt aio GasteiD «voti dea aaa waileem

Feldtpath and hellgroner Hornblende mit wenigem

schwarzem Glimmer, im grobküioigen Gemenge zusaia-

maogesetzt und unregeixuärsig geklüftet ist; ein wah-
far S 7 e ai t. Hälier nach daa lelzteran Orten hin nimmt

. der Feldspath in der aonst ganz gleichcte Masse eine

fieischrothe Farbe an, ebenso zwischen Klein- Jürgsdorf

nndliättel, nur dais hier das Gemenge feiakomiger wird^

in welcher Art man es not^h weiter gegen Osted, nach

Ober-Gieshübel hin, verfolgen kann. Vorwaltend bleibt

aber immer auch in diesejr Gegend dar fainköiniga.
fieischrothe Granit»

25. Dar Uebergaog des Granites in Sjaiiit,

durch Aufnahme von Hornblende^ beschränkt sich nur auf

wenige funkte, and diese liegen in d^rl^ahe vonHorn«
Mandescbief er-Lagera, welche hie vnd da in die-

ser Bildung vorkommen. Die mächtigsten derselben beob-

achtet man in der Gegend von Klein«Jürgsdorl. Sie be-

stehen ans einer höchst feinkörnigen, oder meist dichtang

dunkel lauchgrünen Hornblende mit dickschiefirigerAb-
sonderuog. Zwischen jenem Dorfe und der Stadt Lewin

badeckt ein sblchas Lager den Sjenit, und liegt aa
des^ Grenze mit dem FlStagebirge. Es schiefst steil

gegen W. 6. ein« Eine gleiche Neigung haLen die bei-

den kleinen I^ager im Dorle Tans, deren Mächtigkeit 1^
Lachtar beträgt» nnd die etwa 2d0 F«£i von eiaandac •

entfernt liegen, getrennt durch rothen Syenit. Auch

bei Gxols-Tsciiisaa/ liegt ein solches Lagec im Granit^
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wikhit winm 55—GOGüd nackNoidwüsten tiotdu«^;

Iii den beiden tiefen Schteehteiiy welche tich oberhalb

Hinter .Dörnikau in das Gebirge hineinziehen, sieht man
ebtoiaiJe Horobiecdeecbiefer als eia nuichtigee L»*^

|er heryortmt#B, wekäee merkwürdigfarweiae eio* tüd-

wesdicbe Neigung hat, und also den Gfranit nnterleuft.

Unter ihm kommt hier ein gne usactiger Giimmer-
•chiefer in gleichlönniger Lagfruiig aam Vorschelo.-

Obgleidi dieier Hörnblendegehalt jm jener Gegend
weniger in der ganzen Masse des Granites vertheilt ist^

londern darin Tielmehr auf eignei^ Jj^gem, deren fre»

fBens bei einer wiederholten Unterenchung gewilli noch

grofser anflnifinden sein dürfte, yorkomrot: so ist es' doch

nicht zu bezweifein, dafs diese Granitmasse dadurch

TÖUig den Characlet dea Syenitt annimmt^ wenn auch

freilich die Lagerungs-Verhältnisae nicht' ganc mit den

Sjeaiten anderer Lander in Uebereinstimmung zu brin-

|«a sind.

Daa fiedecktaein dea Gliminevachiefera dnrch

den Syenit läfst sich recht deutlich in dem Kalkstein-

brache zu Gjofs-Tsichsnay beobachten« Der weifse und

loihgeaderte k&njge Kalkatein Ton 16 bia 20 fu£a

Uachtigkeit, mht auf fein- nnd krommblattrlgieni6 lim-
ine rschiefe ist mit diesem ganz gleichförmig geschich-

tet, und wird eben ao regeUnäfsig Ton einem rothea

klttakSniigen Granit bedeckt^ DaaEinfaUen der Bänke
lad Greozüachen geht unter 70 Graden nach Nordwesten.

Es ist sehr merkwürdig, dafs man die Bestandtheile dea

Granate nnniM^t an der Scheidung Tom Kalkatein
ia einer flaarigen Lage efbllckt, und daCi dieser eine Ah^
sooderung in Schichten entspricht, die sich aber weiter

binein, im Geatein bald wieder Terliert|^ wo wieder def

gtirShulicho kSfnige ungeschichteteGinnitsumVoracheiB

kämmt. Die oben angegebene Schichtung desselben bei

Vorder-Ooniüuiu, ist wohi auch nur durch die Nähe der



HofnMenAes^efer-Lager Teranfafst. Vnterhalb Jaaarm'g

ist das Einscliiersen des Glimmerschiefers unter

dem Graoit (beide in unmiUeibarer Bei*iihruug) toII-

ätandig eDtblSfiily and in dem allen Kalksleinbraclie
daselbst findet ein ähnlichem Verbaheu wie bei Grols-

Tschisnay statt ; aber die Grenze des 16 Fufs mächtigen

Kalkateine mit jener körnigen Maese iet hier minder le*

getraafsig. Auf dem Glimmefsdiiefer Negen die Bänke

des Kalksteins gleichförmig, aber mit der Entfernung von

jenem ferliert aich die Schichtung , und am Hangenden

niehen eich Maasen des Granita in den Kalkateia
liinein. Einzelne Blöcke findet man sogar g<iDZ von die-

sem umschlossen. Das Fallen des Kalksteins ist süd«

ISstlichy «nd TieReicht yfwt diese partielle Abweichung

^on der aonjit in ziemlich gerader Linie fbrtstreichenden

AblageruDgsfiäche^ Veranlassung zu der beschriebenen Un-

vegelmäfsigkeit.

IJnfem dieter Greese sieht man hei Kaltwasser in

dem Granit einige sch^vache Lagen you Glimmer-
schiefer, und oberhalb Gieshübel in dem letzteren un-

tergeordnete Schichten Ton Syenit. Alles dies be-

weist die nahe Beziehung, in welcher der Granit mit

jener Glimmerschiefer-Formation steht, und es

ist kaum nu bezweiielni dafs hier keine Unterbrechnng

der BUdungszeiten,> sondern^ eine Art Ton Entwickelang

des einen aus dem audern, oder doch wenigstens ein ge*-

wisses Anschliefsen statt fand. Ferner sieht man am
Teufelsteio bei Straossenaji und ebenso zwischenLewin
und Gi^hShel , nnd minder ausgezeichnet auch noch an

einigen andern Punkten, an dem Aufsenrande des Sye-

nits, ihn Von einem gneusarligen Glimmerschi«*
fer bedeckt, welcher seinen Feldspath- Gehalt vielleicht

der nicht plötzlich abgeschnittenen Granit- Bildung
verdankt* Diese Beobachtung bestätigt noch mehr^ da£s

di^ ietstere sich nicht nur unmiltelbalr ah die "FormeiiciD
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dei Glimmncliitin- amcUoit, ttmimm üch sogar i« .

diese mcodiaogeD etfebte, daJbef mit ihr gleidiBeilig ist,

uod Dur den Gebilden der UrfelAUiassea zu^erechDet wer-

deo kann.

26. Wir haben nno nocb deejenigen Zaget too
»eaer«m Granit xn erwibnen, welcher toq dem be-

»dHiebenen durch eioe FlÜlzgebkgs-Muide getrennt wird,

an deren südweatlichem Bande er eich bei Brsestoway

no«l Taaaaoy swiaiehen l^acbot nnd Gieshübel, henrorbebt»

Auch hier herrsdit ein kleinköroiger, durch die Farbe

des prädominirenden Fetdspaih» ileiecbrother Granit^

mit wenigem tancbgranen Quan nnd nbenadiwacsem

Glimmer. An einigen Pnokten bei Enseasoway ist aber

das Gemenge grofskörnig und ^iHirzreicheri der feid-

in der Schlucht, welche, sich ans der Nähe des eben

geoannten Dori'es nach dem 3Ietau-ThaIe bei Billowes

herabzieht, bedeckt den Granit ein grünlich grauer

dnnnbJältriger Glimmerschiefer mit einaelnen Trümmern
end Plasem Ton weifsem Qoart, die bisweilen durch

^^sere Mächtigkeit zu besonderen Lagern werden. Die-

ser SchieHsr», eingedrängt xwisdien Granit nnd rothem

Sandstein, hat hier höchstens eine Stärke Ton 200 bis

220 i^ufs^ und scheint uach Jacker zu sogar einigemal

gans verdeckt zu sein. Aber nach Tassau Jiin nimmt er

wieder an Breite ansehnlich an. £in Theü dieser Massen

die sich ganz ubereinslimmeDd mit der früher beschrie-

benen Yerbält, liegt schon au£serhalb dem Bezirk unserer

Kartej weh fehlte es nns en Gelegenheit , die Untersu«

dinng der rothen Sandstein-Bucht jenseits Gieshübei nach

Südwesten zwischen ihren beiderseitigen Urgebirgs-Rän-

dern weiter su Terfolgen, io interessant es auch gewe-

sen wirei «IhreB TieUeicbt nicht mehr entimiten Endpunkt

ood das Zusammenstofsen der beiden getrennten Granit-

farthien kennen zu lernen. Wir müssen dabei dies, so
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wie die SQ Tmmitfaeode weitete südliche mi südtt'est»

liehe Verbreitung desGiemtes toq Brzessoway, dalün ge*

stellt sein Jasseo.

37. > Eine andere, mjt der beschiiebedeii TÖUig über-

«fostimmeiide S>yenit messe» -liegt SstlicSi Glatc, und

niinint noch einen grofsern Flächenraum ein, als jene*}.

Sie be^^innt am Nordost-Fufse des Mährisch-Schlesisclieii

Gebifges bei Foimersdorf , to der balbss Entfonmog rem

Beichensleln nach MoTfnedsdorf , Hemmersdoif und Gie^

richswalde, sieigt über den hier kaum 1800 fuls hohen

Kamm» lehnt sich links an den Jfaneisberg aa, und lafst

sich über Ober^Hansdorf und Trt>8chLau bis aach Ulleis-

dorf In das Thal der Biele verfolgen.

•
" Wahrer Syenit, ein feinkörniges Gemengje tob

Tielem rothem oder weifaem Feldspath mit HomUende,' -

Glimmer nnd etwas Quarz, ist hier mehr vorwaltend, als

in der westglätzer Masse^ und es fehlen dagegen die be-

sonderen Lager Ton Uorn,blendeschiefer. Zwischen Johns-

bach nnd Gierichswalde sieht man die Hornblende in

Gestalt langer Krystalie, doch kommen hier, so wie bei

Henrichswalde, auch . feinkSrnige reine Granite Tor.

Bei Hemmersdorf bildet die Hornblende runde Kugeln

Ton mehr als Zoll Gröfse, die sich im Gestein zusammen

gezogen **). Von Moifriedsdorf gegen Beichenstein hin

Terdrängt die Hornblende den Glimmer fast gänzlich

An der.lYestseite des Jauersberges herrscht gegen Pol-

laersdorf und Froschkau hin , klein- bis grobkörniger

Graniti ens weibem Feldspath, rabenschwarzem und

tombackbiraunem Glimmer mit wenig Quars sosammen-

gesetzt. Zwischen Ober- Hansdorf und Folmersdorf ist

der Torwaltende Feldspath desselben Gesteines üeisch-

*) V. Buch Becdbacbtunglen md Beiien.&36.». und dcMen Be-

•dureibung von Ltndeck. —- Raum er s* a» 0» S«7^
V. Buch a. e. O. «.27.

f) Bbendaiclbit.
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loA; Yon Heioseodorf bis UUertdorf fiodet man wMür
Syenit mit Tiefer diiiiMlaachgr8ner Horablende, vni
dieser setzt an dem rechten Ufer der Biele bis nach

fillidi lun fori o. a« w»

Zwischen Keichenslein und folmersdorf ruht der

Granit östlich mC dem GlimmerscJiieferf ebenso

südlich im Biele-Thale M UUersdorf« Am Jfauersberge

scbeiot dies ebeufalls statt zu finden. Aq dessen südli-
*

cbem Geliäogey so wie auch bei Ober-Schönao and Ro«
senkraBSy jLommea schon im Gebiete dieses Schiefem

einzelne Lager tod Granit und II o rn b len d es chie«

fei, letzterer auch bei Ullersdorf vor. Diese Lager schei-

nen dem Absätze der groben Syenitmesse yoratatge-

gaogen cn sein, und durften die Ansicht rechtfertigen,

dafs auch hier aus dem Glimmerschiefer in den

Syenit eine ununterbrochen i6rtlau£eode Bildung ^statt*

iand, ganz mit dem Yedialten des westgiätzer Sya«,

aits übereinstlmmead«

An der mifseren Grenze der Pomathm svcht man
hier Tergebens nach dem dort getrollenen nochmaligeB

Vorkommen ron Glimmerschiefer» Ein mäcbtigea

Oebergangs-Gebirg'e tritt rielmebr mit^ihr in mi*

mittelbare Beri^hrung, worauf wir im Verfolge noch ein-

mal zurückkommen werden. Abgesehen von dieser leiefat

durch Local-Ursachen eiiilarlidieB Alliweiehmig, unterliegt

es nicht dem geringsten Zweifel, dafs der ost* und west*

glätzer Syenit nur zwei Theile einer und derselben Ur*

gebifgs*» Formation törstellen» die freilich um beinidie 3
Hflüen Ton «inander entfernt Hegen* Kehien wir mm
noch einmal zu der oben (18.) aufgestellten Hypothese

iber den ursprünglichen Zusammenhang des. Glätzer Ui^

gebifges auf beiden Seiten des Neisse^Thales MAck: an

schliefst sich daran die Meinung an, dafs beide Syenit-

Farthinn, welche sich augenscheinlich an den Glim-*

I
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xoeracblefer eng aDschliefsen,' auch erst später Tpoeioaii-

im gswaltsam ^«Ireiiat §^la dürüen«

3« D«r Goaiis d«s Eulen- G«birgas«

28. Oer Gneas steigt ao dem Riesebgebirge sa

keiner badeatendeo H8he empor, und ^ir haben gezeigt,

data derselbe aoch in dem i^Iahrisch-ScIiIesischen Gebirge

jLeio hohes l^iveau behauptet. * Ferner findet mao dea

Giiaus des Riesengebirges fast stets im Conflict mit

dem Grill nit, wodurch er des Characters einer gewissen

Selbstständigkeit beraubt "wird. In dem Attvater-Ge*

lurge erscheint er, auf eine andere Art^ dem Glimmar-
a Chiefer untergeordnet. Gegen beiderlei Verhättnisaa

im anITalleudslen Gontr.iste sehen wir ihn aber am Eu*

len-Geblrge, TÖIiig rein und selbstatandig, bis m einac

Hohe Tou 3036 FuDi henrortretan. Eine hSchst ^nfSr-

mige Gneusmasse, die sich nach einem allmah'gen

Abfallen an die Urschiefer bei Freiburg anschliefst, gegen

Südwastaa atail unter die Flötxgebii^emassan aiaatönt^

«ad gegen Noidostan, abgesehen Ton dem leisten echav«

fen Abschnitt, ungleich sanfter in die Schweidoitzer^ Rei-

dwnbacfaar uad Ftaakensteiner Niederung Terläuft Aber

mit dem dortigen Fufsa das Gebiigea ist der Verbreitung

des Gneuses keine Grenze angewiesen , und so einzeln

luid selten auch in der Ebene unter dem aufgeschwenuiii-

tan Lande aastaliendea Gestein cum Vorschein kommt,

so läfst sich doch dieselbe Gneusmasse, besondere in

Dordosllicher Richtung, nodi weil yerfolgen. — Im Nor-
den scheint sie durch' den Striagauar Greift .Tardiäag^

In den st« vielleicht übergeht. Ein ähnliches Verhaltw
dürfte wahrscheinlich auch gegen den Granit der Umge-
gend von Strahlen stau finden. Da£s aich aus iiir am
Zabtenberga ^na groliM Masaa von Gabbro und Sei^
p entin hertorhebti and dafs zwei kleinere Fartluaii

V
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I Sam MkMmSlm Pofmutlon, die eine t»el CosemSls

DÖrdlicfay und die andere bei Gnioluui südlich von FiaB*

keaittto TockoMMA, kimi Uw'ink^ beiUnfig^teiMkt'

ifüdiB, iadefli ilm Beedntibmg mm ^rnkt- tAbmitiä
CreozeD der yorliegeDden Darstellung liegt.

Siidiich. Frankeaateiii , in dev Gegestl tod CameDi^

.

fcheialt Game Mit- dem -GUiKneMeiivefer dee

Mäbritdi-SchlesischeD 'Gebirges'ztiBainiiieii nitCofteii, doch

aiad die gegenseitigen Lagerungs-Vechidtnisse noch nicht

MMUeU 'woffden, uai bei.idai iffMi^iB EoMßimgßa
dnlle et aehwer hellMi^ üeiolMriso «iMm totetheide»-.

den Resultat zu gelangen. £s sei ans aber erianbt, diese

lüdie in der
.
Beobachtung hier, ^urch ein^ Ujpothtee

aotnfiUieny diueii Bäbe» fliftmg

«

yim '^mM§tn weile»

len Ufitenacbnngen jener Gegend überteaeen mnesen»

Hr* T. Oeyehausen ^) verfolgte die ununterbro*

dme Reihe ißp pomiliveo Geelelee dee* Ahtiitui^'Qeliii

ges, ynm Jene Granit. der.Bbeiie bei Sttihh» Us an^lni

Glimmerschiefer desHauptkainmes, welcher sogleidl

sn desaan fulse den -Gneue iiöUig Tordrängt. Diese

Scbeidnag acheint daher aft- em gewiaaw Mivaaii. fehim»

deo, und wenn man heriickaichtigt , daCi die- -ganze Sen-

gend swischeo Frankenatein und Schweidnitz | so weit

Geaaa ai# hiidett alch niahi*höhen eihatat: ao dnift^ ea

üatihaftreeitt, daa Ganse Ittr -eiae ani'.dieaelbe ftobe

Formation za halten, welche Annahme auch durch eine,

in der Henptaache noTerkennbare Uebereinatimmang dee

Gtataipaai bagfiniHgf niid. Aber^fiaa flrbahMit^ Ba«
leo- Gebirge , ohne hier von Glinlnieiedhieinr Tetdiingt

zu werden $ . Wiörde nul uaaerer Behauptung ofibnbar im •

Widenpi9dt alelM« yimm^ .ma^aiacbAagelineett aellte^*

aal eine geongende ikrt 4nmilb«D, Mi.aieb dAr«Gneiia ^

Iw wabraoheinlioh picht mehr in seinem nrapriinghchenj,

<) Betcbaelb—t tpn Olawablailm Jaiia<iB^ elai>

Kante ÄnUv ULB. 1. ü« 4

l
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bii dar Blldolig eingenommentD IKiTeau befindet .son-

teft Bäk ihs TMi teMB BiUi- ««fitoa wiriLeada Kiäto

gewaltsam so aeiDer jetzigan 4SSIk9 «nporgaMimi Iwibaa

niögaii« Dayt)D kann jedoch ß.rst -weiter unten gehandelt

wtfdaiij waü dieaa^£iadi«inageD'iioGb mtl «odaaMH afil

lo hmAnämmämj'im aBgatab 7iwaiwiiaahaiiga ataliaB.

29. Der Gneus erscheiDt hier, wie wir schon be-\

markten, duBcbgdM&ds sehr eioformig, denn aufiiar daa

dtai iiakaaalaa 'waaäaAUohaa iSjamangiMlaa , kaBial aar

hodut selten nock liiaaiad «la aiifiUig eia aadataa Foaaü

darin tot. Feldspath ist vorwaltend, und fast immer von

waiftar.*ddar\galUkh waifiMr, knsaahattweiaa vaa Aaiacb-

rallMv Faaba^ 4ae GliaiiaM maiat daakal tambadLbfaaa

oder sdiwarz, bisweilen auch silberweifs, und der Quarz

grauUob xreifs, ina raucbgraue oüaacirand. Qnarz und

GUauMe acliaiaan: arfl aiaaadar sa ateaiaiMa, aa daCi aia

Vortratan daa Qaar^at anaa gariagarao OiiaiBMifaliidt

harbaifiibfty aod der Qaans bai einer gröfseren Gliminer-

maaga aaitttkwaiphl, wovao daa iaialara aich aaglaich

hiafigar baakaahtea ialkl* Daa Gafüga'fiadaa lair aaahr

dick- als schmalflasrig , meist in groTsern und kleinen!

waitenförmigen Windungen^jdia .oft eiaan i^a von Jukr-

aigaaa FaMapalK adar.Qaani «daiv wiawaU am aallaa-

slen^ Tön cbloritartSg aasaamsaagehilalleBi Glimaäar «ai*

scblialsaa« —9 So aiebi man den Gneut an allen -runk-

laa aaiaaa aagaasaki aaagabmtalaa Varkaisaiaag« • «Vaa»

gebaaa aadil Biia darik fiaAidartigaMaaaaa; adar-^faaig-

stens besondere Abänderungen. Aller Unterscliied be-

ackcaakt aich auf daa Wachsai awiscben einer grab- odar

adunal*^ kfaaw- adar graiMaitigaa Stiakiar, -mvk %twm
mit Iblgeadan aallaa Tarkonnnanden Ausnahmea«

Bai DiltaianaadacC anthält der Gnaua kleine ^alaa
Vaa uilmlnat ;gaaMiaam Taimalia; . giüfaat kamaa»
aia am aadllckaa Biahaaga daa Otteaatdaa bai Haaadarf
for. In dam romantiackj»n Schleaiar • Thala baobachtat

! .
•

•
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flMui «In kleinkom^M Qmnmigß rom y/MUkmm id»
Mtan FtMtpath, nil iMgwi MdüMitlgen Glünmmtafeln
OB grüoHch grauer oder silberweiTser Farbe lo Bur-
kersdorf kommt ein wenig mächtiges Lafar Ton th'fm
ij^m^ nk wenigem MnUiraigMi Feldepath anl noch
wmlger Glinniiir tof, «hs gann mit blutroihen, fatt mi-
kroskopischeo Granaten aogefüUt iat ^*), Unterhalb Bur-
kmdorf, unweit eine» P«¥iUon nnf ^mva BJa^üf öni»

nddielrt im Gutas eni fiber 160 Falb mädiligeB Lager
Ton kleinkorDigem Syenit mit schwarzer Hornblendo
und wenigem Qum ; zwischen Kynan nnd dem
Schletier Thal am vtchtea lüer der Wdüiita «in 20Us
36 F«ii madhtiges Lagor oiDae donkel lancbgrönen Horn-
blendeschiefers, welches am Liegenden durch eine d€uW
Ikho Abiötnngtflächo geiehieden ist» iMdb dem Hangeii-

den nlitr, durch sneosssiros AussdieMu dar HomMoudo
und Einfinden Ton weifsem Feldspath und schwarzem
Glimmer, nach und nach in Gneus übergeht Auch soU

»Sfdlkh Rdcheabuch boiNeudoif Hombleadosohio
for^ «od M Gmadenftti Qmmwu dsmGneuse eingelagert

sein t).

Am Weinberge bei iMfen^BMui kommt «iao otwa
ISMb miditige FeMspathmssso top, die ia demOiiMso
mehr gang- als lagerartig aufzusetzen scheint. Sie be«

«leht aus einem theüs weifsem, theils blafsfleisehrothem

«uch blaisbleuem seht gnMikmg abgmoBdorttm BUd- «

^ Sfialli mit einmliMo Inliegenden, bis CenCaersdiwemihm^
lieh ausgebildeten Krystallen desselben Fossils. Femer
Mdit darin schwarzer Turmalin, theils in laogeo 9satf^

gmi StoloB, Uo imd da mk BndflidMn, theils im derbmi

Parthiein zuswmeDgehäufl ; sodann ein lichteberg« oder

T* Bach Beobachtungen auf Reiien etc« 5*93«

D»4eibst s. aa.

Ebendaielbst.

t) Schnitaet in Leoah« Tsicbenbucb, 5ter Jahrg.
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apfdgrüner gemeii^er BeryU in 7 Iii« iZoll fthifiLe»

Ilgen, auch durch AbMuBopfuog . dec Kanten 12s«itigeQ

SäsltB, mll irklee Qiaenpinog«a« Aofteidm «iiilMiU

diei Liigw ««iiiea ««iNr ««o«ii bma1i# watferbeHea dar^

ban Quarz und tombackbrauuen oder silberweifsen G4ite-

ai-er-i in aufserordentlich grofsen Tafein und verworren

bliiltdgait Pafibiao. Z^vraUeo bUdal i»t «elbwailaaMd*
5palh in der bekanntan Vei-bindung mit blafiwatidigfaaaiil

Quatz-ekien rächt ausgaaBaieboateo ß oiiriitgraii44 von

aabc fa£iUlii«ni Aoadio»

A«f darHBba iar Laogan Biadiatai TaBttbamaa» ^

und lEwar westlich des Schlosses, enthält dor Gneus ein

.ackwaches Lagar von «chuppigam Graphit, das rot

Mwm ^-Jdua», «od ancb ki naoaiar durcb mät^

lara Schiirfa tikitarsucKt, -abar aahr «nrain und daher näh -

banwürdig angetrolTen ist* Es streicht in Stunde 6,4

md ma uaAaff 60 «iMkii. nach, «üdan mm. Ein abidUn

dhaa Lagar, wakhaa im Smanie 4 atmobt, «ad abaafirfh

nach Süden einschiefst, fand in.m im Jahre 1821 bei den

unlerstea Uauaam von Bärsdorf, allein auch hias iat dar

Gvapbit aabr naraia ubA mit eioam donkalgra^aa Xb^n

und wmMm Qaan gaitoangt, aaf wakham or maistana

nur Uabarzüga hüdat, sallaa in wiclUiah.dacbaB li^iiw^

bttobt

Itekwiirdig iat «a, da|a.4iaa6ai>irga aa Lagani yrw
Kalkstein sehr arm iat Das mächtigste derselben

.jKimrat bai Langen - Blelau vor , und führt einen meist

.«ai^aan .klaiobonugatt kijatailiaiacbaa KaUuMain. Dua
Eaüalablager M Stolz , &tlieh FraDkanstein , bat man
in seiner Mächtigkait bis jetzt etwa 30 Fufs erkundet;

aa fuhrt aiaaa jaa giobköfi^ga «baigabmUn. kiyataUiiii-

adiao Kalkataia Ton graolicb waifaar, mabtana «bar roo .

bUolich weifser Grundfarbe, in welcher oft kleine und

gröfaara wollen- und streifenförmige Farthiaa vorknm«

mmm^ dia Ibaib daokalUaa odar ancb ücblbiaul gaTarbl

uigiu^cü Ly Google
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»iad« Seki Slreklien gebt In St« 4|6 und seia FalUo

«Biet 12 bli lö QnA m NoidMidwMt. ' Das Lagit, weU
cbet Hr. •Raamer bei Gklacbsdorf^ uilweit Nimptach,

aogiebt, hatten wir iii<3bt Gelegenheit zu besuchen. Daa

lUlkalaio-VoikoimnMi aai MaiiMgriiDd» ba| Siibm^tg <
'

kl uibadavtaiid.

30. Eben so sparsam als das Vorkommen von be-

aondaceo JLagern, ist auch die Eraführung das ander-« «

jwtfla im d.aa«r UiMaicbt ao b#iüluDtao Gnamaa. Ea lia- ..

ben in altaaZaifeo M DittmaiiBadorf «od Weialrits mab-

rare nicht nnbeträchtliche Baue aufBleiglauz undaui Ku«

ffaraiz alall gafiwdaiiy allaia dia LagaialäHao aollaa va-
dar n dar TaoCa noch im Fortatraichan auagahaltaa lia»

ben Die Erze — aulser den geoaonten auch Fahlerz^

Blende und Schwafelkiaa*— brachen in Schwerspatb^

FliifiapaJh ood Qaai», sad aa iai ^ahradMinlkh, dab

diasa Foasilien ' nidil aof* Lagern, aondara auf Gaagan

Torkommen* Siidöstlicli Ton Charlottenbrunn fand man

ab Qoacslagar mitfioihaiaaiiateiB, Schwarapatii ondKu«
pfatkiaa, doch abaiiliiUa nur in gaiiogarMaiig« wd ohna

AusbulteD ; es soll auf der Scheiduug zwischen Gneua

nad Porpbyr aufsetzen ^^), Ein gangartiges Vorkominea

toa Kalk - 'wid. Schwttapaih nördlich daa Xannhäiiaac

Schlosses, utarlaitata zum Bau. daa dorttgan KaliLofeoa#

aber die Menge des K^lLspathea war zu unbedeutend, um
ihn baaoinan . an kj^nnan» Im Schlaaiar-Thala aind auf -

einigen, "Blaiglanc^ Blanda und Schwaiapaüi iühfandad ^

Gängen, euch in neuerer Zeit Versuche vorgenoiuaian

worden, waicha aber ebenfalls keiueo glücklichen Erfolg

gebäht haben« Ancb biar acheim die Erzfahrang im Ein*

lallenden abcoacbitaiden. Zwiscbaa WaiaUits und Brei-

thanbahn ^ad Hr. Schul tze e^ao Schwerspaihgaag

*j V. Buch a. A. O. ^ öchuilAC a« O. 5.96« u. f.

Kbenduelbit 5« 99«
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TOD «big«B Zoümi Stark» Ao l«r t&jiwwtlMiMi

Seite der Uoheo Eule, und zwar am Mittel - Berge , in

dem Gnuidef 'io welchem das nach Schleeiach Falkeo«

bvg fliebendeSnberwaesef jeolBpiuigt» eieht meo dieTtv

brocheoen Mandlöcher tod zwei alten Stollen, in deren

Halden sich Stücke yon Schwerspath mit eingesprengtem

. BlA^ems finden letettt, Em nicbt gäkns nnbedenteoder

Beigbeo war rur Alters in dem Maanegnmde bei Silhe^-
.

barg auf silberhaltigem Bleiglanz, der mit schwarzer

Blende, Kupfer- und Schweielkiaa im ILalkspath f^bro«

eben *).

81. In einem an sich selbst schiefrigen Gesteioe^

wie der Gnaue, aoUte man eine recht deutliche Schieb-

lang arwarlaa, deu acboii dialiaga dar Flaeani ond dar -

analaander garaihtai GlimmerbüttcbaB, aoUta hinreichen,

die Lage Ton Schichten anzuzeigen. Dies ist aber am
Eulen-Gebirge keinasweges der fall, sondern die Flasem

sind lau überall eo wallenlSraig gabogen, und lanfon oft

so Terworran durch einander, dals keine Hauptrichtung

SU bemerken ist Dazu kommt noch eine höchst unre-

* gelmäfsiga QnanBarkUüiaiig « tetar walchar Tollanda }eda

Spur TOD ScfiiditnDg yeiidiwiBdel. Wenn dergleidiaB

Klüfte bisweilen etwas regelmälsiger auftreten , und das

Geatein in parallele Bänke trennen, so hat diese Erschai*

aong im aratan AugaaUick wohl daa Ansabn einer wiiki»

liehen Schichten -Abtheilung, doch bei genauer Betrach«

tung bemerkt man dann gewöhnlich» wie die Lage der

Gaanaflaeero daran abweicht, wd man würde den Be*
griff TOB Sdiiditnog über dia atallhalle« Gremaa ans»

dehnen , wenn man ein solches Vorkommen dafür an-

eprachan wollte. Solita sich aber auch wirklich Irgand-

r WO aiaa üabarainstimmnng dar Klüfla mit dar acUafti.

•) Schult se a* a. O. S.99.

Bach a. a« O. 5«36»



»

gM Stmctiir aoffiafhD Jaitto, . ao kum ^AmmiMh
snüIKg sein 9 whI «ndorotlieilt wfink «ioe dergleiclMo

Beobachluog, selbst "wenn aa ihr, wie z. B. bei fremd-

«iligeo Lagern y kein Zweifei auazusetzen ist, gegen die

«DBähUgeB aoAmi, VMlciie eiiieii gäiwIiclieB Uaafel aa

SchkhtuDg beweisen, nur als eine sehr apecielte Ana«

nehme erscheinen» Daher halten wir es nicht für zulä«

laig, Me aolebea eiBBalne» FäUe» waiMi# Sehlnlalölgen

Bber die Ablageraof dea E«leii«6neiiaee m sieheis 'dato

loan inufs bedenken, da£s man auf solche Art von einem

beobachteten flächenraume von oft kaum 2— SQuadrat-

Lechtem e«f eben ai>^iel QaacbetiiMitoA a^iütiMD würde.

Obgkidi wir zwar die Richtigkeit der Sobiehtuiigs-Aii-q

gaben^ die Hr. Schnitze ^) und Ur* v. Raumer^<^)
nMMheilep, nicht beswtiHaln wollen^ eo acheineDma dodt

die Beobechtnage» beider mit eineader Bidit gaas fibei^

eiuzustimmen, oder wenigstens eine grofse Unregelmäfoig-

kait der Schichtenlage tu. beweiaen. Unsere vielfachen ,

Valetaiichiuigeii habea aaa dabin gafiibrt, daa Fehlen ei«

aar dentlichen SchichteDg in dem beackrlebeaen Gaeaa«

Gebirge ala durchgreifende Regel anzuerkennen. Ein

widitjger Vmaland, welcher die Ansicht nateratitzty dala

diaMaaea dea fcilen-Gebirges aidi nicht In ihrer ntqprihig«

liehen Lage befindet, sondern durch spätere Einwirknn-»

gen emporgehoben , und dabei bia in ihr Innerstes er- *

aDbnUeH und sma Theii vielleieht aogar cemaaan «ad

erstickt wnid#. Denn eine so wait iiatbieltele Foibm-

tion mufate sich, ihrer ganzen Znaammen^etsung nach,

wie jonat nberally ao anch haer^ in regalmafaig über ein-

ander abgeaetaten Sehichten bilden, und nur nadiheriga

Ursachen konnten diese Logen - Abt Heilung verwischen.

Ein näherer Aufachiufa hierüber würde tielleictit durch

•) A. *. O. S. 94.

A. a. O. 5,€L
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mqm gaaaM KiMtiiUii .d« Gamtm ia der BbtM zo «f*

langen eeia; alleitt nur en sdir w^igen Piioklen konnit

er dort unter der Hülle des aufgeschwemmten Landes

com Vorschein, und diese tlehen zu eiosein, um einen

fenofeaden Ueberbikk und noch 'wenige^ eioe qiecieUe

Btnrllieilnng der Ablagerung an eiieoben«

82. Bevor wir uns zu der* Betrachtung der, tbeils

am Gebiete des Goeosesi theUe an dessen Grense be*

ktuinlen Hessen dee Gebliroe and Serpentine wen»

den, wollen wir hier noch ein Vorkommen beschreiben,

das eben so interessant, als zeither unbekannt geblieben

. ist, und woran sidi ein%e liöchel wichtige Bemeikangen
' anechlieGiett lassen. Der Kamm dee in Rede stellenden

Gebirges zwischen seinem, höchsten Tunkte, der £iile^

und der nar JOOFaCi niedrigem Sonaenkoppe, atSist eidi

gegen Sfidweelen steil in die Thäler Ton Glataiech Fal-

kenberg und Hausdorf, und da, wo das Gehänge, bei ei-

ner geringen Breite, etwa 1300 Fufs an Höbe verloren

liat, finden wir an seinem Falsa ebe etwa i Meüea
lange Masse wa Uebergangs- Gebirge, die dem F18tsg»»

birge zur Unterlage dient« Gegen Mordosten behaupten

awar die toa dem Kamme in die adilesisdie Ebene ane-

sehnliche Höhe; allein zwischen zweien derselben sieht

-man bei Ober - Steinkunzendorf einen kleinen Gebirge-

keieelf in weldien hinein der fiinhang dee Hanptkaai-

mee, liei gleicher Breite, ebea so yM an Hohe verliert,

als bei seiner Abdachung auf der Glätzischen Seite. Un-

terhalb der Kirche traten eher die diesen ILesael einCaa-

aenden HShen wieder enger aoeammen> and das Thal

öffnet sich erst bei Ober-Teterswalde in die Reichenba-

eher Niederung« Zwischen den Lohen und schrofiea

Gneoabergen liegt hier eine markwiirdige Congloma-
rat-Masset deren Oberfläche sich sanft gegen Nord-

Dsten neigt, and nur durch einige Thal- und flache «bchluch*

Digitized by Google



57

•rnnBiradiftitt« etwas aneben gemaclil wfri. Die gröfste

Breite des Yorkoinuieos fiodet man südwestlich der Kuo-
JEaodofferKifcJi«^ und tie baliägt^wa 4CX>-La€htar. G«-

fto Hoidwaataa tatit dasielbe mit uhmhmmkdw Slarik»

in dem Grunde des Kohlwassers liernuf, ühersteigt den

Torliegendeo, an dieser Stelle ziemlich tief eiogeschmlt*«

aaft Gebiigsann*, mA Tariierl aieh jaaaaita datsalbea Im

dw TOB SteintMrartdorf haraofkommMdan Tbale, ohne,

so viel sich beobachten läfst, Kaschbach zu erreichen.

£§ iat indafii »| bamarkaoi daft in dar YadiDgeraiif aai-

aat Straidiaiia das* TOT diaaam Dorfe duiehgabaada

Wgsjoch ebenfalls einen Eiusrhnitt zeigt, und zieht man
die bia hieber verfolgte Linie noch weiter, to liagl ia

ibr dar f(MphjrlLagal daa J^'riadaiadorfar SptUbaigaa. Di»

ganza Lange dar aii%afiindaiiaii Masse balrägt gegen 2000

Xidcbteri also etwas mehr als ^ Meile.

Das Gaslaui ist Torbafracband ein faio«* imd klaks- -

kSnigar Sandatainy nabt tob dankalgniuar Farbe, nad
dann einer im gleichen Grade körnigen Grauwacke
völlig äholich. An manchen Stellen nimmt derselbe in

gsps wrag^oiäfirigar, aber Aicht tonbatiicbtlieharVarbrai-

toDg, eine dankal bhilroihe Farbe an, tiad ist dann voo

ähnlichen Maasen des Uolbliegeoden nicht zu unterscbei-

dao* Noch mailiwnrdlger aiod die gröbeiao 'TifDouni»-

Mungen «m Wastraode dea gaaaan YorbomnieDa. Bia

kopfgrofse rundliche Stücken von dem benachbarten Gneus,

ttod eben dergleichen von wailsem und grauem Quarz,

liabt man dofdi ein doiikelgraaas tbenigas, mitunter eudi

feinsaDdiges Bindemittel varaint^ und daawischen liegen

in unzähliger Alenge rundliche Stücken von einem ver-

icbiadeii gefärbten, kfjstallraichaB Feldatein-Foiw
pbyr^ deren Grofoe fedoch gegen diejenige der andern

Fragmente zurückbleibt. In der nordwestlich schmalen

ZuQge Undet man nur feinkörnige Gra u wacke« Das

iiealan lal an wanigan Fonkten denlUch geschichtet» abac
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'iünfcb «udiL iD«itl nidit liuMWtdieiid «iitblofrl« Wo «^m
Abtheiluug in Baoke >Yarnebinbar ist, da sieben diese

gaos oder oabe seiger^ mit eioeiD Fallen, welcbes zwi-

•cbaa Noriott mid SüdwMt im sdiwaokoii, 4ocb bäaifor

nach der latcfaran Richtniig statt ca fiodan aehaiot« Dia

Stärke der Scbichten steht gewubolicb mit dem gröbera

oder feaetoKenie des Gestetaes im §eradeo VeifaäitMfik

Weder an der Sehlesiscbeo Abdacboiig dee Evleo-»

gebirges sdbst, noch io der Ebene, die sich dort seioem

fuTse aoscbliefsti iet irgendwo die Ablagerung einer Trüm-
. -rnrhildnng bekasBt. Je weniger ea daher suläCnf sein

kann, die Ablagerung des Steinkunzendorfer Conglomera-

les als von dorther erfolgt anzuoebmen, um so mehr be-

aUilift aiah die im hohen Grade wahncheinliche Anaicht,

dab die baaslniebettey ringannl dareh (|^eaeberge ieottrie

Masse, eine der Oberfläche fremde Bildung, und vielleicht

das Produkt einer gewaltsamen Aneinanderreibong zweier

Mehligen Gebirgaklötte aei, rou ^enea nnterirdiache

Kräfte das eine oder andere in Bewegung setzten, nach-

dem sie "vorerst beide toq einander gerissen hatten. Daa

Anllieteo TÖn Poqdiyr in der lK>rdweatUcheo Verlii^e*

fang dea Streicliens bei Friedersdoif, die in Conglom*»

rat selbst aufgefundenen Porphyr -Fragmente, ferner der

Umstand, dala das Eulengebirge gerade hier, wo das

gerne Voikommen liegt, aeine grS^HSheenreidity doli

dabei sein ganzer, Ton Silberberg bis zur Hohen Eule

allmälig ansteigender Hauptkamm, gerade in dieser Ge^

gend aich endetf deOs daa Gneva-Gebiige hier plötslidi

gegen 1000 Fnfs II5he verlierti nnd in den weiter aord«

westlich liegenden Gegendea kein prädominirender HS-

heneog mahr ansntreffen ist, — dies allea aind Ersehe»»

auogen, die unsere, ob^eich sehr hTpotbelisqhe Ansicht,

doch so wahrscheinlich machen, als man es yon geo-

gnoatischan Meinungen erwarten kann. Ueber die Zeit,

•in wekber ein aoktes fbanomen derUebuuig doa Baien
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gebirges etc. statt gefufiden haben dürfte, werden "wir

w eit«ff unten Gaiegeiilidit nehmen , einige BeliachUuigen

anmatellen«

33. Als SQ weit eefaer den Gfensen der vorliegen-*

den Abhandlung übergeben wir das Auftreten der mäch-

kigea Serpentin«» nnd Gab bromaeeen im Gebiete

des Gneneee der Scfaleeischen Ebene, nnd beecfaiSnkea

uns hier auf die Beschreibung derjenigen Parthien, wel-

che die beigefügte Karte in sich schlieTst« — Am denU

Üchelen nnd mächtjgaten finden wir anageieicbneteib Ser*

|»enfiB im Uegenden der Steinkohlengmbe Andolph bei

Alt-Küpprich , wo er die ziemiicU steile Eisenkoppe bii*

det, welche aich öatiich an einen Tom Eulengebirge liei^

ebknfendenSLamm anlehnt Sein# Farbe iat ein dunklee

laochgTÜn , der Bruch eben oder ins feiDküruig unebne

Übelgehend; «n aich mati^ aber zwischen der rein dich-

ten lleaae bemerkt man nidit sehen kleine sterk glan«

sende Pnnktei welche, wenn tie giSfser werden» dentUeh

für Schillerspath zu erkennen sind. . Aach kommt darin

hin nnd da Magneleisenstein fein eingesprengt Tor» Dae

Geetirin ist «nregelmäfsig nnd stark seiklullet. ' In ihm

setzt ein ziemlich mächtiger Schwerspathgaog auf, der in

Stunde 9. streicht, und mit 60 Grad nach Südwesten ein«

tifint Man bemerkt hier eine Menge sum Theii nocb

offener alter Schächte nnd swei Stollenmundiöcher , und

in den Haiden derselbeni aulser der Gangart^ die oft mit

Bmnnepath oder QnaK gemengt ist, eingesprengten Knh
pTerkiee, fesrigen nnd erdigen JHalachit, an einigen Pnnk*

ten auch Spatheisenstein. Am südwestlichen Gehänge

deeBergee kommt im Serptntin einestockähnlacheittafl^

Ton einem sehr poiosen und aelligen Branneisenelein tot»

dessen Höhlungen mit gelben Eisenocker erfüllt sind.

Das ganze Vorkommen scheint auf Gneus zu ruheui und

wird durch Steinkohlengebiige bedeckt.

Am Yorderen Rande des von der hohen Ascheikoppe

Digitized by Google



60

nftth Mederhaosdorf herablaofenden Gebirgsame» «rlrabl

sich derselbe noch eiuuinl, in Gestalt eiues scharfen, aus

Nordwest in Südost gedebolen Aöckeos, dar sich cur

RedbleB ri«nilldi steil, Hoks 'aber mebt allnullig iö den

beiderseiligeu Tbälern verliert. Die nordwestlichste Seite

dieses, unter dein Namen des Lier- oder Leerberges be-

kaontan BaigaSi hildal aio kletaluSnuger Gabhro, dar

sich aodi Aoch etwas nördlicher ausdehnt , bis ar« dardi

das Haasdorfer Uebergangs-Gebirge verdeäugt wird. Das

GaataiA ist aio OMsaaga iron TorwaitaDdaiii graaUsb wa&*

hmm gamaioani-Faldspath mit blafsbarggränaiii Schitta»-

spath vun lebhaftem halbmetalliscbein Glänze. An der •

entgegsogeselzten Seile das Barges und auf dessen Gipfel

iLomliit, ia dar Richlaog der schaifaB Kaota, oin gaas

eigendtSmiichaa Gasteia ^) «im Vorschein. Es ist im

•der liauplsache ein sehr fester .bräunlich rolher Jaspis

«ind gamaiaar blalsNiachgraaar Qmz, dar yod ainar

andlichao Jttenge klaioar Trüanaar TM wassarhailaio odar

inilchweifsem Quarz durchzogen wird. Oft ülToen sich

diese Spalten zu kleinen Drusen, deren flächen mit fei-

nan dibtoadriscfaan ^Bargkrystallao basatat arschaioaB,

•nd der lebhafte Glanz, mit welchem dia kfaioen Facet-

ten dem Auge enlgegensdummern, bat einer isoÜrten gro«

ftaiaii Massr diasaa aondaibacaB Gastainas daa Naiaaa

Plaaiaatfalsaa Taradialft. — Dia Lagarungs-VarhSlIaissa

desselben lassen sich durch unmittelbare Beobachtung

Glicht ermitteln« £s gianst auf der einen Seite mitGneua

uad ^abbro^ uad wird aaf dar aadam Toa Stainkohlao«-

gabirge bedeckt. Am wahrscheinlichsten dürfte^es sein,

das Ganze — vielleicht nach Analogie des Topae.ielseos

am Schaackaaataia im Voigtianda —- I8r ain inächtigas

gangarligaa Vorkommea anzaspveclian , und gewüs ia ai»

jier engen Beziehung steht damit das Vorkommen vun

*) Bach Beschreibung ^aa Lsadsdk etc» .
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Kopfereneo —- derber Kupferkies im Kalkspath — am
•idotlHchen Fii£m des Berges, wo noch die vklen Ue«

btnwte eiam äMi^tiAntm Bogbanes m Mhan tind.

Noch ist hier za arvfaboeo , da(s zwis'ciieD den beiden

Forpbyrkoppen des St6iUBel- und des Mühlberges bei Wüste?

WaltMdoff» mn:,nmg ausg^ddbiiie Mmse toa Ueio*

ttd imkomigMn Gabfoo TOrkoiamt, dar iich somTbiil

in eloen dicbteo serpentioartigen Zustand yeriäuft.

34« Insulariscb etrlnebt sich, aus xiogsuin liegendaii^

aagtaadiflüilich jän^natt Bildoiigao^ in der Gegend ram

Neurode, eioe JHfeileo laoge und beinehe <} Meile breite

fsioe Masse yoa gro£s-, grob- bis kieinlLÖraigein Gab»
bre, Buaammeagesetsl aoa SchiUenpatli «ad Saomri^

fon deaea dir eitlere am gew^ualidifttea fifoerwiegeni

hervortritt. — Meist kommt der Schillersp ah nur kry-

at^iUi^^^h derb vor, aber .hie und da lassen sich biswei-

ka aech ^wiisklicbe K#7alaiie , im dem grelaikSnMgea Ge-

stein warnehmeo. Ihre Gestalt ist eine, ungefähr regu-

laire sechsseitige Tafel , die stets etwas länglich und auf

der UaaptAäche paraiiei dem UbgeriBtt fieiteaflädieB ge*

•Inift erM^einn Jener Haaplflacfae der Tafel eaUpricfal

ein äufserst YoUkpmmener Blatter -Durchgang mit sehr

laUiaiieBA halhanetaiiisriiam nod oft auch perlmuttararti«

gm Gtasae; eb Bretter 'weit' wenige irollkoiiiBicMr

Blatter-Durchgang liegt gegen den erstem xechtwinklich,

nad correspondirt den längeren Seitenrändenv der .Xaleli

10 wie der Sueifang eiiC ihren- äauplfiäch0D| mit garinr

giiea' ttnd nwt gemeinem , znweilen aber perlmatt^rartl-

$m Glaace« Nur sehr schwer ist das Fossil parallel

daa 4 anderen kleinenan Bandfiächen ihailbar, welche

fir skb eiM nnter nngelähr 120^ Grad geaehobene ükM
bilden würden ; auch sieht man in dieser Richtung nur

aiaen trüben Glasglanz; der «nebene Querbrach ist aber

gm matt. Diese Stniktur entsiirichi dem Begriff einea

swai nad swiigUadngam Krjrttalbjstems, 111^ altaiiiliait



derjenigen des Bronzits (W e rn e r s blättrigem Aotöpbyl-

lit) aus Steyermark und von Hoff im Bayreotbechen ,ü[Mtw

•in, •wob«! jedocb der G^tsiacb« oiehl jmm Mihafl«i

üMlftltiscbeii Farben seigt. Er gebt ant dem rabenschwar-

seo durchs lauchgrüne bis ins blafsberggrüne über^ und

in \erwitterten . Stüeke» aogar Ua Ina .gninliah weiCiM^

letatevenfiilla »it der TotlkoDunenaten, faet diedea Glin^

roars erreichenden Theilbarkeit, und mit dem stärksten

ferlemuttergianze. Seine Härte ist im frischen Zoalande

<atww griHlMr ala die dea FaUapatha* Oaa apetifiadie

Gewicht etwaa grSfeer als das dreifache. — Der be-

achriebene Schillerspath bildet, oft £Mt fiir sich alleio^ein

groiakömig abgeaondertea Geateittf wie bei JLofaldQtC nnd
Volperadoff; tbeila finden wir ibn im grobkSrnigen Ge*
menge mit graulich weif&em oder auch lichtgrönlich-

graaem ausgezeichnetem Sauaauril (Jade), der dann anl-

iinter die Bällle dea Gänsen anairiadit, 'drie im Legia-

grund zwiaebeii ¥o1per8dorf und Buchau, und bei der

Feld- oder Eichhörnel- Schenke. Selteo und nur in ge»

lingerTerbratong tritt bie nnd da einmal ataltdeaSane»

•nvit gemeiner kryatalKniadi derber Feldspath auf; wobei
das Gemenge gewöhnlich von etwaa feinerem Korn. An
den Scblegler Ober-Bergen berracbt klonkönilgerGabbro^

nnd gegen Soden wird denelbe bei den Trinkhaoanm
durch Grünstein begrenzt, den 'wir aber aus unten anzu-

gebenden Gründen acbon z^ dam Uebergangs-Gabirge gn«

ledmet haben, . Daa Geatein neigt nirgenda. dne Spot
TOB Sdnahinng, aondern eracbeint nnr nnregelmärsig zer^

kläiteL Wo diese Klüfte sparsamer werden, sahen wir

na in gro&en Blöcken, die besondere nwiacben Kohldnil

und Volpeiadorf za Tauaenden enf dien Feldern snralient

beromliegen, aufserst schwer zersprengbar sind, und daa

Sonnenlicht von unzähligen FaAtten blendend naruckwer-

im. Ab aader^ Funkten bat die Verwitternng diellaeee

eiBom gioben Grab ea%elost, in welcbem der Schil-
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lanpath noch frisch triialten » dagegen der andere Ge-

a«igth«ü —• aladana gewöhnlich, gemeiner Feidepath —
m eber weifeen leitigen Erde terfallen i§t , wie s. B.

heim DiUrichs - Hofe zu Volpersdorf. Ungeachtet der

fielen und mannigfalligen Entdeckungen, deren sich die

neuere Geognosie erfienen hat, aehwebt doch noch*

manches Dunkel über die Bildung des Gabbros und des

ihm eng verwandten Serpentins. Kleinere Parthien ha«

ben oft ganx dai Ansehen Yon Legem, und man könnta

dadurch Torlaitet werden , eia ohna weiteres den Gl!a«'

dern des ürgebirges einzuverleiben. Wenn man aber

wieder jene kornigeni oderdichten, und niemals in Schich-

ten abgalhaillan Gesteine, in ungeheurer Masse,. ans ei-*

ner flachen Umgebung schroiF und sieii, mehr als tau-*

send fttia isolirt emporsteigen siebt, und nirgends ein»

aUnuOige Entwicklung aus den benachbarten Gebirgsglia«

dern auffinden kann: ao wird man leicht geneigt, dem

Gsbbio und Serpentin einen Platz unter jenen Productio-

en ansawdben, welche der Oberfläche fremd sind, nnd

deren Harvortreten auf, Im Innern unsere Planeten ei^-

wachten, Kräften beruht. Was der Porphyr dem jünger

len Gebirgig war vielleicht, wenn auch mit einigen Mo-

diftettionaD , der Gabbro etc. den UrfelsaHan. '
IndeCs

fehlt noch Tiel zu dem YolistSndigen Beweise dieserAb-

sicht; wir müssen uns deshalb hier damit begnügen, dafs

alle bbharigan Uolarsuchongen wenigstena ao viel über-

zeugend gelehrt haben, dafii die in Rade etefaenden Haa«»*

itn den ältesten Gliedern des üebergangs - Gebirges vor-'

aagahaD/mid da dies, wie wir im weitern Verfolge zu

aeigen bamnht sein Warden, auch im Glätsisehan kainom

Zweifel unterliegt, so nahmen wir kehten Anstand, dea

Volpersdorfer Gabbro der Urzeit zuzurechnen, und ihn an

die Daratidinnt das Euiangabiigs^rnattsae anzuschliaiseii.
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n« Uebergangjs - Gebirge« »

35. Wir liabeu schon bomerkt, dafs das lieber-

gangs- Gebirge io dem untersucbteii Besirk» in Ani
YOA einander getrennten Parthien Torkommt. Die 'nord-

liche begleitet den Vorderraud der Urschiefer des Rie*

seogebirges, in eiiier hufeisenforinigen Gesielt , Ton der

Gegend bei Schatxlar über RodeUtadt bis Freiburg. Sie

bt am mächtigsten swischen den beiden, 2 Meilen weit

Tpn einander entfernten Städten Laudshut und RudeU
Btadt, und nimml yon hier aus. sowohl rechte als links»

•llmälig an Breite ab. Im Hangenden wird sie tob dem
Rothliegendea bedeckt. Das südliche oder Glätzer Ue-

bergengs-Gebirge füllt* eine Lücke swiscben dem Eulen-

gebirge-Gneusep dem Volpersdorfer Gabbro und dem ost^

glätzer Syenit aus. In ihm linden wir zwei lang ge-

dehnte, mit flötzinassen erfüllte Mtilden, die sich nach

Hotdwesteii in die Uauptmuide öffnen* . Das Hausdorfer

Vebergangs-Gebirge bildet - nur einen schmalen Streifen^

der sich nordwestlich und südöstlich zwischen dem un-

terliegei\den Gneuse und der ibn bedockenden Steinkoh-

Jen-Bildung auskeilt. —• Obgleich nicht daran su swei-

faln ist, dafs diese dreiParthien einer und derselben For-

jliaKionszeil angehören, so ist doch at|f der andern Seite

nidit zu Terkennen^ dais xwischen ihnen sehr erhebliche

yerschiedenheiteo angetroHen werden; und wenn es

ancb zulässig erscheint, diese auf ileclyiung der. beson-

dere örtli^heo Verhältnisse xu bringeni so wird es doch

sweckmafsiger s^, jede Parlhie suerst lUr sich allein

darzustellen, und daran die weitere Betrachtung über

ihre Ideatität anzureihen^

* 1« Nordliches Ueberga'ngs*6ebiTge.

3ö. Wir haben bereits oben (160 gesagt, daCs die

ItediielMr wahischeinlidi bei Freiburg ihi«e Endachall er-
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reicheo, dafs es alm ftwaifelhiiift sey, ob dar Sttigg^M
Granit od« der Gmn» dar SdiwaUailMr Hiadamiig dia

Ihterlage des dordgen Uebergaogs-Kalksteios bilde? Wich-

% ist der UmAtaod , daia sich in jaaar Gagaod zwiachaii

dam Uffabirga dar fibaoa, und ainaai fibar Saitaadoif

biaaiit gagaa Waataa Torapriogaadan Zuga das Eulen* *

Goeuses, eioe tiefe Bucht bildet, an deren Nordostraoda

vir den Fre ib urgarK a lkstein abgalagail^ und ihn
ibar Knpgandufff gagaii Obar^BSgaodoif hia tetsatiaa

mImd; daoo garade diese Mulduog des alteren Gebirges^

scheint die Eotstebimg der Kalkmassa im hohen Grada
bagönidgi «a haban» luid iiiigaoda tahan^ aia imgao*
lao Gabiela daa nordlidian Uab^rgangs-Gabirges noch
einmal auftreten. — Der Kalkstein ist dichte mit ebenem
oder grobspUltrigam Bruch ^ tob doiakal- hia blalaiaacli«

oder bläiüicli granar Farbe » mweUaa kuit, dardi Bm«
neoguog rothar und brauner Paribien (Marmor) an sich'

matt aber eine Menge kiainer Punkte luid Adern yom-
waUm Kalkspalh aafaimnara oiit ihrem eigeattilml^-

eben Glaaie dem Aage eatgegea* Seine Schichtung in

4 bis 12 Zoll mächtigen, gradforüaufenden und gewöba^i
lieh gagaa 6^ Grad aach SSdea geaeigtea i^^^^lFtn^ iil an*

msacliea Pnnktea das Freibnrger Braaliea aiclit ^tacht

deutlich abzunehmen. Die Mächtigkeit des Lagers kennt
'

mao Doch nicht genau, doch dürfte sie leicht aiehrala"

20 Us 30 UMbtar betragaa. Sie aahaial bei KaaaeadoHfc
geringer zu sein, und' das Ganze sich weiter üötlich alWf

loabg auszukeilen, wie die bei Ober -Bögendarf irergeb^

lidli aagastalllaa Varaach-Aibeitea «rgabea inbea« Vatf^'

atsiutaagaa aiad ia demKalkslaia aicht sehrliaofig, bei«*

Pfeibttrg enthalt er Terebratuliten , und der Kunzendorfer

schliefst viele Trochiteni Madrapoiiten und uabastimm*-

Uta BiralYett €ja Ia daa aalaaMi ScUditaa maagfsa

*) V. Räumer •« O,

KmMm Aiukkw ALB. A. 0. 5 ^
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tUk 4mn Freibarger Kaikttoio ILörner von Quarz eiu,

. aibiiaai telSdbiMiifiCiriRrtr^

giebt an^ dafi man mit wüm 14 Labhler tie^ Bohlloch

endlich Sand — vermutttlich Eersetztan Granit — ange-

CNite. £• dürflo dahw hi«r ^ fibnlidiaA VerhaUen

statt ftnden> wi# im Liegraden des woHar wnteo «i be-

sclireibendan Uebargengs -Kalksteins bei ^^eudorf im

Giätzischeo*

• WMlUjoh IMbofff ist }*d* Spur das ta nächttgmi

Kalksteins plötssUcfa Terachwvnden. Dan darüber Uegen»

duakelgraiMa Uebergangs - Thonschiefar findet man

a» 4er Oeffiimg 4ia tiafan FäratoMtaiDer Grondaa, io

•uimittrifamlrDeriihfaDg mit dam ürthmiscliiefar, Md di«

genaue Grenze zwischen beiden wird hier bisweilen durch

aim laaiBandervaifliefsen der ahnlicheo iUaaaaa eiwaa un-

gamik* fii|bt laamt alm im Xbala hdntif, ao laaaeii dia

Lager tob fainkorniget Ciaowacke , in 'Welche sich der

Schiefer. varUuiit, keinen Zweifel über die Natur des

Gthiffgea« daa mm balretao , aufkommen« Ihre Sdiich^

'

im ¥äam tMk gagen Siidaii «io; fiiro Farba iat gelb-

lich grau, und zwischen den kleinen abgerundeten Quarz-

kiifoMi bemerkt man feine Glimmerschöppchaii uod
IWhkle Vainrittafflea Feldspatba. WaRar bio wird dae

Gfataifi grobkörniger, und endlich ateht man vor den

kühnen Feiseawänden des UrfeIsconglomerateS|
aipC 4mm daa FibHenateiaer Scfalofis* tmd di« alte Buig

wie hi'dao MStm ma acbwabaa acheiaeii.

37m In jenem schauerlichen Grunde glaubt man sich

im «fataa. Augenblick in die Bütle eioaa Ooaua-Gabifgea

J
TMiiatit, ihnn hundert von den Pakan gaföale StSche

'Saigan nichts als eine ilasrige Verbindung yon weifseni

Feldspath mit Glimmer und Wenigem Quarx« Wenn
ähnr aafaon dia oll aahnaU wacfaaeüulf» AkhCong dar FUi-

I

*) Lconh« Taschenbuch t. a. 0»
'

0
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SM tbm ZafSlSraag nnprüngUclitii Z^MMiiiiieiiliaiM

ges andeatal, so bemerken wir dies noch deutlicher» wenn
wir zwischen den kleineren und bis zu ungeheurer GtöUü
araidimideii GneM^Patüiieii^ nbeMU «ioMi* offimbarmv-
iMeMi oder «ermalmteti Qoeiis »Ii bfaidelideo Kitt tot»

finden, und nan zu der Ueberzeugung gelangen, dafsdiesa

ganza Uasaa ain wiiUichaa Ckmglomaiat aai. Solcba

BlScba, dareo Unuissa nar bai dao klainasaft abganiidat

erscheinen, kSanen aber ihrem Ursprungsorte nicht weit

entfiÜirt «ein, und die Masse, aus welcher sia bestehen« . >

Jaüat mm m dau Oiiaaaa das Ealafegebiigei, da» ilbar

Sattaodoif mdi Sorgen hio , also n dar RiilitaBg Hack*

fürslenstein zu, hervorspringt. — Wenn wir uns schon

obaa baatvabtao, ErscheiaaDgaD nsiUBttthailaD» walcba mit

Vtalar WafirsdiaiDÜdikait dan $aUQrs gestattan , dab Id

jenem Gne^sge birge nach seiner Bildung gewaltsame Tren-

nungen und Erhebungen eintraten, so "verbinden wir jetzt '

daiaift dia Aaaiclit, dab das FörstaiiStaiiiar Uifalaoai^Blo-

marat eine an Ort «nd Stalle sarr&lfata Gnaistaasaa sei.

Was hier die nntarirdischen Kräfte noch nicht ganz vol-

laiidai hattaoi das tolUahrtaa hamach dia saiatoiandaa .
%

md Frieder bfldaiidaii Witkaogaa das allgattainaii 6a^

wässers. Darum sehen wir diese grofskörnige, in ihrem

loMsn durchgehends schicbtungslosa Trümmerbilduogi

aidi teah Hiadiaf^tebmott Inn i|i ein graoas.giobssCoii-

glomerat, und endlich in eine feinkornige ausgezalchiiala

und deutlich mit südwesllichem Einfallen geschichtete

Giaawacko .TarlaoHsa, «ad dämm ist dia Granaa gagaa

dav Usatan imaarstoftaA ODans bai Sorgatt mi wattar-liiii

bai Seifarsdorf — wo ebenfalls jenes Conglomerat vor-

kämmt zum Theil sehr schwer bestimmbar. Eben

so wMig lumo es baframdaii, dab Siaii in dar Umga^

buog der Seitendorfer Gneuszunge oft Abweichungen ia

dar Eiülalioogs-Hichtuog waroimmt*)* Dia Mulde zwi-

*} V« Eaumer a. a. 0^ 5.60»
'
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sehen ihr uni deoiVMburger Kftlkfttoia bl olMMiiia MiMr

enge« und daher keine regelinä£sige Ausbildung und Ab«

legerimg m erwerlea, und noch weniger ein Hi—sh»*

bin des Kalksteine an Ihrem SfSdrande no »nüimefcn»
—- Südwestlich erhebt sidi über den Gneus, welcher un*

^erhalb Altwasser noch einmal recht deutlich hervortritt,

ein 2Qg von .eioigmi meoslicb aleilen Bafgea^ hehnüht

TOB der 1822 Fnfi hohen Vogelskippe. Br besteht ans

einem grauen Conglomerat, einem Gemenge von höch-

alena 1 2k>U greten 'Gnena- niid hieinnren ThonaohiefiMS

ftagiamten mit fMen ^aüberweilMn GUoimeoehnppdMn,

durch ein thoniges Biodemittel vereint* Zuweilen findet

«uch ein Uebergang in feinkörnige Grau wecke statt,

beaoodMM aaf der Südweatseite des Ggehiagee. Weilar

tfdweadkh konwit fenaeita der PilifalMiaer das grane^Onn«

^lomerat an einigen kleinen, jedoch immer ziemlich atei-

liii Anhöhen noch dnmal «nm Voracheini aber nadi der

Rothen Hohe bei Neu-Kreuaendorf hin, rerachwindet «a

endlich ganz zwischen dem Gneus und Rolhliegeoden,

die von liier an in unnüUelbare Berührung treten«

An def Grense dea Uebergangagehiigea mit 4m Ur»

ebhiefefii berracht ein groCs^ und eokig-korniges Urfela-
Conglomerat. Aber es sind nicht solche ungeheure

Blocke wie betfüratenatdn, aondeni ihre€tölee aneidit

fcocMlene den Dnrchmeaaer Ton einigen ZoUea bb na ei«

nem halben Fufse ; sie lassen theils einen dünnblättrigen

Glimmefscbiefer — wie zwischen Oppau und Michela-

doif — iheib einen doduigrüned Hombftendeaciuete er-

kennen, nnd leicht bemerkt man ihre Uebereinstimmung

mit den in der Nähe enstehenden Massen solcher Ge-

eteiae* Am hänfigaten aind aber abgervndete Stöckmi

Ton weUbem oder granem Qnarz, und kleinere tob Ter»

achieden gefärbten Thnnschiefer. Das Bindemittel dieser

nnbezweifelten Geschiebe ist bald mehr thoniger, bald

auch kfeteliger Natnr, und atela Toa dunkelgraaer Farbe.
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Im 9m ImmAt mm wcUipa GliiiiaMf in naiiMIgon

latlea Schüppcheo« Je entfernter toid Grundgebirge, um
desto kleiner -werden di« Fragmente, uud bald verdran«'

§m imiümgm im Qumm •Ilm iüii^My bie. 4a$ 6MiM
m tM MnUimge GraiiWack« obergeht, swisdittt

welcher aber noch immer wieder wenigstens einzelne

liihtig» Scbifihltti des fiSbtfMi Coaglomarata» Torkom--

M% mMm^ weil m Wigtn Ibrpt fistleiW» Zw—
hahs der Zerstörung dei Wassers bei der ThelbilduDg

mehr WidenUod zu leisteo vennogtea , jetzt io kleioeA

FebiDitttm m 'Sagm ütgAa, wk bet^TadMpadorf, Obcii**

lUatdorf, Sdmihaiidoil^ KrMMidoif, LidbOTidorf, Cos»

rathstha) und an Tielen andern Funkten. — Durch der-

$^$Ubm GmimoMkämtam und eben so duich di» laogg»«

daimta-Pom iMstlMr Anhöhe», Bmim wii »ngleidk dio
•

Lage der Schichtung, besonders des Streichens, recht

deolUch bezeichnet. Mii weoigan uoerheblicheo Aus-

ahmiMi Mübott ymä lotslMt mk dev Cwnilimo im lio-

genJstt dee FonantioD panlM hrafoo, Bio Heignng der,

bdm Conglomeral gemeiniglicii sehr mächtigen Bänke,

kl seltte uoiev 50' Giad, woU aber niiiiuKer dorn aei«

gern fitMdo «db niibOTodi

38. Wie bemerkt, verläuft sich das Conglomerat in

feinkMiiigo G^rau-wacko. Ibra Farbe iaüt gewöhn-

lieh alwaa ins galhe, salta» ist aia oboa baigamangl«

Glimmersehüppchen oder ahao klahia ViagoMata ¥ta

Xbonschiefer ;
häufig bauarkt man Tunkte von verwit*

iNleBi F^dapalh« Kam »tmait iigandwo die Grau«

wacha ainaii atwaaanaaholidiafanFttehanravBiaini ohna

Schiebten von gröberen Gemeogeii zu enlhalleo, mit de*

aen ihra Varbrailung überhaupt so ziemlich in gleichem

TerhÜItnifo tldil. Im Allgamahian findet man aia abar / .

an der äufseren Grensa'des Üebergangs-Gebirga» vorwal-

tend. — Mit ihr zusammen, )edoch auch im unmittelbar

mWadiial mit dam Conglomarala, sfigl iich Uabac-

»

/
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gaAgtihoBf oki^ffet, welcher dee aaleigeoiloelst«

Glied det In Rede itebeodea Kldneg mnbmcIiI. Wett
er der AuflösuDg am meisten uoterworfen war, so se-

hm wir ihn meist aiir an den Gebäogen oder dem Fufse

der AnböhealMTvattteieiii wd aocb öflerTeifaugl'ereich

feoE wMer- der Deiniaefde* Jkm deiMBflheten het Bm deir

Tiefe Friedrich Wilhelm -Stolleo bei Nieder«AUwasser
•M%eealüoeee89 wekher im Uebetfeagagebiife a^geeelsti

daiia bia an die Öteaae dea SteiDtohtwi>Gebilya 287
Lachter aufgefahren wqrde, ua4 den mit Grauwacke wech-

selnden Thooscbieler mit 135 Lachter darchöderte. Dem
Slaiakalitonfabifge aoaädM« lagert im« Ina grobkomige

Gmwaeka HerkwSvdig iat es, dab daa FaBen det>

Schichten hier nicht, wie man Teimuthen sollte, oach

Südwesten gabt , aoadem dab «e nadi dea antgegengni

eelirten Rieblnng einetSnen, waa wdnecheinUdi dnf api«

ter erfolgten Veränderungen beruht , Ton denen weiter

unten beim Steiokohlen-Gebirge die Hede aeio aelU

OerXkonachiefer iai JkeiriciiendTo^ mnchgaaner

Fatfbe, die swiedien dem dnniseln nad Maeeen nuancirt.

Sein Bmch jq^eist feinschiefng und an sich matt, aber

durcb wigemengte aarta GlimaMachappdien nidit aalten

aiit erborgtem Glanaa aehinunerad. Den Vebergaog in

die Grauwacke bezfeichoet ein IVIittelgestein derGrau-
wacken schiefer welches aber nicht eben liäa^g

iii« *^ Unfein KadehladtInden aiehy imUobfgnmen TIk».
schiefer, einaelna sehwache Lagen eines graulich schwar-

sen Schiefers, der einem milden Alaunschiefer aii-

neltt nnd dmcb einn Beimengong eon kobtigen Snbelan*

Ben gefärbt echeinl. 'Anf abaUdieii Yotkommniiaen mS-
gen auch die Angaben Yon Steinkohlen-Spuren bei Wik«
kendorl b^mh^n die wir jedoch nicht au^nfinden im
Stande .Wüen« Bei Beiedoif, weefficb tob Landshntj,

*) Aaumer a. a« O« S.^.
*
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rwotden, mit welchen UDfein des genanoten Dorfes, «ef

4mü Wege ftobaeo» mehrere tod f bis 2 und dZoil

.watdüi» dfo nn nawitltlhMgn, HMg»M<m md Liegeo«

den eliieQ eisenschüssigen^ bräunlich und schamlsig giän

ffiirbtett Scbiebr iiaben^ d«r «iiut AMrikheil iM.üfH»»

fMrimfiooid» erfiUll iH, aod an» «AMt YiwiiidiWirfg

des daselbst rorkouiinenden Grauwackeuschiefers hervor- .

gegangen 2U sein scheint« Auch in den, in 4ßi astlichen

Vorslndi toii I^MifUuil »uftfWn^in^rlim jnliBiiht.»
Jms 60 Fnfft Mk «ebelMsndMi ITrfelscongloineratmasseBy

kommen 2 bis ^aöliige Flölze von ausgezeichneter Stein-

lohie TOft di* mdk müi den aj^ nnniitieithir umirhto'

ÜMndefi GonfloniaHittckkfattn unter 4A >ia M 6im|

geo Südost Terllächen, Dies Auftreten von liohlen bleibt

Mcht interessant» denn es pti ein JB^wni*» daHl flchan

wibNnd d«r Iiier imlyarfiflwi BaUottg« oMtaiigtn m
eber Prod«etkm von Yegetalnlien statt iMiden« wnlelia

durch die wilden und gewifs sehr schnell auf einander

fafo^tep Conglommt-Abaätee vmam biM viedfr «ntn»*

diiekt mwdmu Hoch gfSfreia GattiCitail bteAb«r «».

laogt man beim Anblick der Kalmusartigen Stengel, mit

Aioden t.oo wahrer SiaiakolUe, in der feinkörnigen Gi^aur

meto Otor-Liffi«r»dMf md LwUhwtt M Hnil»

juiäüDsdorf und Gablau «

frntir"^g anuCs hier noch angeführt werden, dalis iii

' dar QmwMka nnfeni dea Doite GnWaii» eint Miil^i

tan GotU^toffg^ totAltars am nkht.vaMfpataiidarBa^

baui auf silberhaltigen Bieiglauz beirieben wurde, ^s ist

«igewils, oh auf Iiagern odar auf Gai^ga»» dpch i^ .

lUtlaia Tial walmchainlicliar. Als Gangart fiadai aa»

io den Halden der vielen, hie und da auch noch atWaa

*) V» Eanmer a* a« 0«
«
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«

dhM SflfaKeiil»^ «Im wdlben SchwMpitli oml aufM»- •

«dm BrfiilMB, «vdi tM gvlba brauM Blmie wuk
etwas Fahlen Daa Streichen der Lagerstätte geht

dtm riogenzage nach cq urthttten ungefähr in Stande 2.

ad. Va ittail^Mniaa aadl A4Madi nd <M-
ktv htnana hia in die Gegend yon Reicfaenaa, vielleicfat

«ach noch weiter *^), läfst sich mitten im Gebiete dM
V«beipHiga-G«hirgM «in 8tr»ilMi einM rothea Co»-
glomerafea T«riblgen, dessen Datefn eidi eogar eohon

recht deutlich dorch die Färbung der Dammerde verräth«

'Grobe und kleine Kömer von Qoats, Fragmente Toa

•Oeeoe wd OttouBeiediielbr, ' einsdieiiieii dweli em dim«

-kelrothes thoniges Biademitlel fest vereint , und wo das

Gestein eine feinköniige Structar annimmt, ist es ein ro»

Iber gUnttneifeidier Sendalein, efk mk Tielen Pnnklea

Ton Feldspatb« IMe*Ferbe ebgeredmet Ibden wir elao

in ihm alle die Bestandtheiie wieder, weiche das graue

Gmglomerat nnd die Gtaawecke in eich scblielsen ; aber

eaine mibe Vürbaag ibecbt ea mendiea Sdilcbtett dee

Rothliegenden bis zur Verwechselung ähnlich. Dies Ver-

halten fuhrt uns natürlich auf die Frage i welcher von

beiden BildaageB ea angeboren dnille? — Dm seineEnW
elrfiang der Mkspeitode aaaarediaen , mfiftte man an*

nehmen I
dafs es dem Uebergangs- Gebirge abweichend-

fibergreiCsnd^ aad dabei TOn den gleichartigen Mesaea

ifoliit abgesetal eeL Daan bütaa wbr ee als die Am»
fSUnng einer Mulde zu betrachten« Allein an allen Oc~

lea, wo es deutlich zu Tage tritt , bemerken wir kein

eaderea ab attdtfebee oder südwestUebes Bmschielsen «ei-

ner Bänke, nnd zwar anter demselben steilen Winkel,

wie daa benachbarte graoe Conglomerat. Ferner stimmen

Die Angabe, dafii dieser Bergbau im Perpbyr umging» i«ne

nor auf einem Irrtbum beruhen, denn man findet diesen nicht

In Jtoer Gegspd« Schnitze, Leonb. Tascbenb, VI* S.50L

Raamer a* a« O* 8*58»
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80 genau überein, dafs es gezwungen sein würde ^ jenes

CoDglomerati blos wegen seiiiM färbiiiigf toü den Gii#»

4ini dä» Ueb«itMigf«G«birg«i so^lmMii, md m «idH
alt eio fte«! mliffgaordMt«» bMondefes Lager anzose- >

hen. Bemerkeoswerth ist auch in ihm das obgleich sel-

taM^ «bar doch aahr daaUiaha YoikcNBnaa '<m Ab^
diBckan i^a» nad gaaüaillaf Kaiaiitan, und aaSbtt ava *

der Klasse der DIkotylodonen , der Koorria Sillonü, bei

Adelsbachy die wir nirgendwo in den rothaa Sandataiiiaa

daa ElSlacalMffgaa gdoadaa kabaa« Wir waidaa wal»

tar aatan aaigen, wiaadttan lia StaiakiAlaB-Conglome-

laty ja sogar zwischen den Flötzen, roth gefärbte Lagea

TOD aaaahnlirhat ülächtigkail TorkoHHaaBy aad wir wie»

ssa kaiaan Gtaad, dar aaa Tafliiadava > kSaate, ia dam
Verhalten des Adelsbacher Couglomerates gegen seine

Ümgebang, eine analoge Erscheinung zu Termuthea«

40« I>aa ifli Vontahaadaa baacbnabaaa Uabargaaga«

Cabirge ist früher som Flötz* aad twafr sam Statakoh^

laa-Gebirge gerechnet worden. Wir halten es daher für

aasaM fflialu» diasa Aasichl oahar sa juralsa, so wia

ibaikanpt iikar db Giaaaa beidaa Favasalfeaaa daa NS»
tbige anzufahren. Abgesehen yon dem grofskürnigen

Congloasaaat bei Fürstaastaia etc., welches augaoschaia*

lisk daidfc loaafta.Wiikaagaa, dia.aa ladarZail vagan^a»»

den konnten, aatstandea ist,, aad mit Aassdilufs des

fraiborger üelksteins, der keinen Zweifel aa, der ihm

tagawiaaeaiaa dUldaaga»Faiioda ariaabt; so ist aiebt aa

läugnen, dalb wir alla Sabataaaaa, waldia daagraeaCoa-

glome^at und die Grauwacke selbst enthalt , an vielen

Ortea auch im Steinkohlen -Gebirge antreü^eo, und dar

Vataradilad ist ia Haadstückao aar ia der Tarschiadeaan

Farbe warzunehmen. Zu dieser Aehnllchkelt freien du'b

noch daa Vorkommaa yon vegatabiiisciiea Versleioerun^
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im U«berg»Bg9*GeWii«, 4te vMliiclU mit YaNUMgiMiC

die meiste Veraulassutig gegeben haben. Trotz dem al*

l»n unterliegt aber doch die Nothwendigkeit mußt Tren-

moc aiciifc d^m mmiMm Zwm£^ NkiH sowohl dio

«e&r oooittalo giaiio Farbe d«B hotchriebenen Gongio*

merates , als -vielmehr der dadurch angedeutete eigen-

ihömUclie buidoBdo ThoBgabalt, «M^oint Sut dioM Sil-

doBg im hA0u Giodo «fairacioiwlitdi, dmi ergeboot

suchen vrir ihn in jüngeren, wenngleich sonst ganz ähn-

lichen Massen. Und da wir auch aaf der Scheidung bsir

da» Formationaa « uogaachüt ihm gltiahfiNrmiga» Lag«*

rung, kein allmäligea Verlaufen^ aoadern ateta aina achaili

Crenzlioia, und diese sogar in dar .äulaarn Form bezeich«

aat fiadao: ao iai «m ao wanigar an aiM Idaniitil boa»

dar glavbao, dto bat daa giofeaii UnlarachMan im

den Extremen, ja zum Theii auch in den Niveau -Ver-

haitoiasan salbat» dann noch xii boBwaifaln wüiOi wann
akh oiaa aocaaiaiTO faogtaaaum da«^ abas Bildiiiig in die

andere beobaditao liaTsa Atrfierdein ist auch die

ausgezeichnete Grauwacke \ollkommen derjenigen in

dam Gagandan ood Landarn ähniich^v^Bd ,dar Thonaafaia»

4brT(Mi dam Schiatethon vbavall laichljeQ ontafadieidaii«

Indem wir hoffen, dadurch unsere Meinung mit hinrei»

ahandan Gründen ualaffatiilzl an haban', fügan mt aoali

dio TOcHafigä BamaAnng bai» dalii.dba«it dam aSidla.

^) Daf« in MiederscblMien keine saeetaiiva Batwidetlang «k^

. fitdnkolilMi-BiMaDg' ans dam OfeBoarkmäaMiy «ad« iMs
dir aabM VelwailUcbaft ihcar HatMa, Jkain Vfdli^Aan dar

^Fomaliontn.an der Berabraog stall fand , iat jeia nicht an-
•rhebltcher üaterscbfed gegen das Verhallen derselben io

OberAchlesien, und steht mit noch andern ^rscheinungeo in

ui^,^!" Beziehung.

Man vcr;;Ieicbe v. Oeynhausen geognostii((ha Bescbrci"

bang von UbmcblcMcn i37. and 4iä. «tc» . •
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cbiB {edenliU» coBfotnM tadKcfae (/•bMgtngt^Gelnrge,

wtknm Dtttmtbied gegen Jk» SteiokollleD-Oebhge nodi

ganz besoDders durch seine abweichende Lagerung sehr

tetUch ausspricht,

2» SiidUeli«« oimt Glatser Uabergaaga-
Gebirge.

4i. Der Gneaa des EttleagaUrges hdumptel his ra

der Silberberger HavptfBSlang seine aoeciiBlicbe H^e;
hier aber stürzt er sich gegen Süden und Südwesten

pKMidi steil «in, aad an seinem fufse lagert lieber-

gaoge*6abirge. SSawiehst ftodea wir an der Grenze

ein gTo6* aad eckig - korniges Conglomerat, welches

nur aas Fragmenten von Gneus oder dessen Gemengthei-

lea besieht y die dorch alii sehr günmierreiehes kalkjgee *

Biadeibtirel aasamntengehdten sind. lo den daraof fol-

genden Bänken werden die Trümmer kleiner, ihre An«

aU aHBiat allmälig ab, and endlich tritt ihr Biodemittei

ab eb diefatar Uabargaags-^Kalkstaiii her?or, des-

sen Schichten nur zunächst dem Liegenden noch einzelne

Gneus «Fragmente und zarte Gümmerschüppchen ein-

scbKslMB« iHeses Kalkiager begioat bei der Colonia

Volpersdorf, Mkt ron da aaeh des obersten Baasem Ton

Nendorf, steigt von hier, sich westlich wendend, im

l^le gegen SiibeH>erg an hinanf» and seigt. sich cnm
letatenpwda an der Nordseite des belbstigten Spitalierges,'

aber schon mit geringerer Mächtigkeit. Vergebens sucht

man es weiterhin auf der Grenze des Gneuses an dem
MiM der flenogswalder nnd Hieklesdoifer Höhen an

erfolgen. Me Spur desselben ist yetechwnnden , nnd

SS scheint daher das Gehänge der Gneusberge und deren

Aafiiteigeii iiber das ganae Uebei^angs-Gebirge, eine Be-

dingung araier Entstehung gewesen an seb» wogegen, es

dort, wo der Gneus die von den steilen Grauwacken-Ke*

geln bahamchte £bene einnimmt , an seinem Jäande gar



Aichl mehr, Torhaii4*A ist. £iae sehr wichtig« Ersehei-

Bttogi w«n dmnf <rtomnt, «ter dispiyblmelWch»

BiMmigMrt yepw KalkQiaM einiget laicht su Teilnpeites.

Der Kalkstein ist ao sich selbst reia dicht, ¥ou

•beoem oder leiiispUttrigem Bruche, dabei Ton bläulich

meii»i eelleiie» Ton achwänlleh gieiieftFeibeii« Er ent-

halt eine Menge Adern und Trümmer Ton graulich "wei-

Csem Kalkspaih« welche sich bisweilen zu kleine» , mit

waieerhellett «ad aaimigfisllig «vefefaiidelea KrystelieB

beeeMen Draseo oAite. HSnfig» und beaondeie ia dea

unteren Lagen in ungeheurer Anzahl , findet man diesen

ILalkipelh ia kleiaea Köraern^ aa deaea man bei ge«

naaer Betiechtuag leicbl dia Fovaieis UefaM %oelütea

ausgezeichnet deutlich erkeant, und zwischen diesen kom-

men einzelne, ebenfalls in it^alkspath verwandeltei awei-

eebelige Haschali^ Tectiaitea aad Mitaiiten *i lor*

Sehr merkwärdig ist die wdlealSiimge , oll edierf

geknickte, oft sogar einen kuglichen oder eliptischen Kera

«iaichUeliMada Itega der» 6 bis 10 ZoU eladMa, lUlk-

eteia«Schichtea, die doh besdadeie ia deo oberea Bia»
ken am ausgezeichnetsten beobachten läfst, und woran

sogar mitunter die darüber liegenden Grauwackenscbicb-

lea Tbeü aeboiea. Hr. t. Buch bei dies ialBMe-

sante Pbiaomen bereits aof eine, über unser Lob erha-

bene Art geschildert
I aod wir erlauben uns darauf liiec

Bemg ao aehmea aad aar aoch die Bemetkaag baisa-

fugen, defs dia Stärke des beschriebeaea KeftJegers, Toa

denen aus dem Gneus-Conglomerat reiner hervortreten-

den Bänken, bis ea die stets schroffe Scbeidoag asit dec

bedeekaadea Giaawecke ia dea Neadotlbr aad Silber*

berger Brüchen, leicht mehr als 10 Lachter beträgt.

- Noch vor der Colonia Volpersdorf verschwindet das

^) V. Buch mineralogi«che Beschreibung von Landeck.
**) Eben^Mclbit.
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ibOT {Httio im SUifcliett Twfolgte Kalklagw, mdachciiit

mtw^ä&f tkh anmkeilmi , odpr doch wenigstem Ton

dem Steinkohlen- Gebirge, welches hier mit dem Gaeus

10 oamittalbarer Berähnuig ut, verdeckt xu sein. Was-
te man akb abar Yoa diasam Fuokta nach SüdwaatoDf

to findet man nach einem Wege ron kaum f Meile, auf

dem EberAdorfer Kalkberge, das yerlassene Kalkstein»
läget 'wieder f und swar nidii anr in seiner Torige«,

sondern in' ehier nodi nngleieh giofsern, selbst dnrch d#el

ausehnlicbe Brüche noch nicht -volUfäodig aufgeschlosse-

nen Blächtigkeit» Auch hier sehen i^ir seine meist etwas

sdiwacberen, narr 3 bis 6 Zoll staikeo Bänke in WeU
lenlinren fortlaufen , nnd das Gestein seicbnet sieh nur

durch' die etwas lichtere Farbe, von dem übrigen aus«

Stwas aattener ist der £inscbln(s too Trocbiten nnd Coa* *.

chitea» Hr. •Raumer fand darin eioeD'FaDgiteD'mid

amen Ammoniten

Der Eberadorfer Kalkstein bat sein Streichen in Stunde

10 bis Ii, «n^ sttint mit 4tMler Neigung nach Nordosten

am. Im Hangenden sieht man am nordwestlichen fila«

hange des Berges Lagen yon feinkörniger Giauwacke
uid gxauem Conglomerat. Sein Liegendes irird

absr durch rotbeo Sandstein und Porphyr verdeckt

Wenn man den Neudorfer Kalksteinzug am Fufse

dss Goenaes verlassen bat^ ao muis ea befremden , den*

sslben bei Bbeisdorf mit enigegengesetartem Pallea und

ohne ein Grundgebirge, welches ihm zur Unterlage diente,

in seiner Nähe wiederzufinden« Aber jenseits des schma«

Isar Zfigaa . dee Aolbliegendao» daa hier augensdieinlich

ISbergretfinid abgesetzt ist, eiheben sich die Bergreihea

des Gabbros, und es dürfte kaum daran xu zweifeln sein,

da£i sie es sind^ welche die £infaUttags*fi.i€htung janea

Kalkaleiaa nach -Nordosten lenkten , und Tielleicht habaa

Uaamsr a« a. O. S, 68.
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diesen nur mt spätere Bevolullonen seinem Grundge«

bir^e so weit entrissen. Das entgegsiigesetzte £inschie«

btta der baideo üsl^sltiiiBiAsseii» woran dü xomdtti im .

Hangendan liagaodaü GaaCaioe glaieiifSrinigaii Anlhail

oebuieD, fiibxt zu dem. BegriiF einer Mulde , die sich go->

g«D äädoatao cu oiEBeii acbaint.' Nordwfaüich ab«r, w»
sie sieb im Bogen achliafsan aollta» wurde sie entwedae

späterhinweggerissen, oder sie konnte sich hier gar nicht

•usbildeDi weil es ihr an dar zum AbsliU erforderiicban

. Gmndlafe feUte^ und daa lelstere mogm wohl daa wer*

scheiolichere sein*

42« In dem ganzen Theile der in Rede stehenden

FormaÜott» welcher nördwesUich der Gabecadoifer rolben '

Sandsteinbudil liegt, bia nur Grenie nät dem Goeua der

Ebene, und im Neisstbale berauf bis nach Steinwite, so

wie jenseits desselben, bis nach Uafswitz und ^eudeck,

8sllichaber bia an den ostglätzer Syenit, lijmadb^Graii»

wacke und Uebergang st hons chiefer in überra-

schender Einförmigkeit.

Die Grauwacke ist &st dnrd^gebends feinkörnig;

eine Viareinignug Toa QuarzkBmem durch ein gelblidi

oder bräunlich graues thoniges Bindemittel , oft mit zar*

tea silberweils^n Glimmerblättchen ^ mehr oder weniger

igtif bisweilen ichwer ieeraprengber, Au(iBer der. Scfaich- •

tnng, weiche das Gestein io ziemlich starke Bänke ab-

. iheilt, finden wir darin noch meist mannigfaltige Quer^

klöfie^ die oft ein dunkel eisefiscfawarser Anflug bedeckt.

. Diese Grauwacke^ welche fibeihaupt in dem ganzen Be-

zirk am meisten verbreitet ist, bildet vorzugsweise den

Schlesien w>n Giatz trennenden Gebirgaing zwischen Sil«

berberg und Wartha, wo sie {sogleich beim Asateigen

der Gehänge aus der Ebene zum Vorschein l^mmt. Jen-

seits der Neifse bildet sie ebenfalls die gröfsten Höhen^

den Spitzberg ete. mit ansgeteichneter Steilheit — Häufig

wechselt mit der Grauwecke ein bläulich oder raudi-

»

*
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graues kciraiges Geateia , in W0lcb«iii dia liScksl fdoMi

KSoMT dttfch Am kieteligeB Kill so UmI YOTbuntlen

sbd, dafs er mit ihnen za yerfliefsen und das Ganze in

eiaen TÖlIig dichten Zualaod übemugehen scheint. Ui|'

liUif» Kittfle mil «Imms FlädiM m$twp$k9m di«e ho-
MogeM MasM, ui weldMr sogar das Torkonmen eines^

GUminerblättcheDS zu den Seltenheiten gehört. Sie ist
'

biUMidott aa der GrooM des Syenits ymlknUi^ doch

MA mm Mich m ^Mm aadom Qrtott oiaiohio Baoko
derselben, sowohl mit Grauwacke als auch mit Thon-

schiefer wechaoUagerii. Sie scheint ein Mittelgesteia'

swiscfaen tir«awa«lLa und ILiraeUchlofer rm»
sesteHea; doch d^ flir* dia chavaeterislbdiä daokla Für-- ^

bung des letzteren abgeht , der ersteren weit naher m
itelieo. Goos in dar Mähe dasSjenila^ an desaaa wasi*

ÜGhem Baada, liegt gewShalish aia Ukt fMtas graaea'

Gestein, mit feinkörnig splittrigem Bruch und sparsamen'

tombackhraiinea Glimmerschiippchen, auch einzelnen lei«-

asa JUkaeni wm Fehlspa^h and Horablendai die In daa'

Gaaia irarfliaAian« Es seheint einen Gonflkl des voiigan-

mit der Syeoitmasse vorzustelieD*,

Der Thonschiefer seigi eine daakalbläulich bis

Misschgraiia Farbe , am gewSbalichslen ftaden wir Ihn

blabrauch- oder bläulichgrau, fein und gradschiefrig , an

sich matt, doch oft durch aartsch üppigen Glimmer auf

dsa SchiatoflSchan mit arbotfetem Sdunmiea. Nicht s^.

tSfi durchschneidet denselben eine sweifache Absonde-

rsog, wodurch er in lange kantige Stöcken zerfallt, und

W^ys sich btsweileB die, sonst sehr deutlkheSdiidifattg

vstslsciLt, a. B. im sogenenaten Eliseaia hei den Siebea*

todsünden unweit Giatz u. a. Orten« Noch häufiger'

*) £• ist merkwürdig, dafs man weder im fiördlichen noch im

Glitscr Uebergangs- Gebirge einen wahren Kieselachiefer an-

trifft, obgleich die OiDglomerste' des lötsgebirget so viele

Geschiebe dsaidbcn eatbsUcn*
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Steht man ihn , meist in FoIg;e ypn Verwilteniiig sehr

brocklich, entweder in eckig koinigen Siiieken, oder in

tduefrigen Blütleni sidi tienneiid. Amgezeiclinetor Grau«
wackeoschiefer gebort zu den uogewöbnlicheo Er^-

echeinuogeoy und JLommt our uotergeordoet yor. -« Der

beechriebene Uebergangetbone'fthi^C^' klingt ei^
fsst überall, beeoodere an den minder hohen Punkten,

in die Schichten, der Qrauwacke ein. Vorwaltend trüFt

man Ihn am Sande des lOtiienSandstauiBawisGhanBotbi*

W*llarsdoif vnd Gabersdarf, in den HSUengriinden , an

"wie Ton Mariscbau bis Labsch hinauf^ wo er die schrof»

fen Rander des tief eingegrabenen J^Ieifsthales bildet, und

aadi oatlicb bis an den. Anhoben. nwiachan Köaigahain

und Nettdeck erhebt.

Das ganze, nur aus den Tocstehend beschriebenen

Gestainan im bäafigan Wechsel saeanunefgesatsla G ran-

.waokan-Geb'ir ge, ist fast überali in diianan bisstar^

ken Bänken sehr deutlich geschichtet. Der Neigungs-

winkel dieser Bänke meist über 40 Grad , aber auch

aalten wieder bis in den seigern Stand ttbaigeband. An-
Dm der muldenförmigen Lagerung ewiscben Neudorf und

Ebersdorf^ ündeu wir fast kein anderes EinscbieCsen ala

gegen Südosten* Dia Schichten folgen elso nicbt der

Gieniflacba mit 'dem Qneus ,swischen Silbarbeig nnd
Wartha, sondern sie scheinen ihre Richtung dem bis

nach Silberberg yprspringanden fiulangebirge su Terda»-

kna, dabei atflraan aia dem netglitaar Syenit antgagan.

43. In demjenigen Theile des Uebergangs-Gebirges,

'walcher südwestlich und südlich der Gebersdörfer rothen

SandstainoHilda lagert, baobacbtat man ainen bänfigen

Wadisel der mannigfidtigsten Geslebe. Dia. machani«

sehen Bildungen treten hier oft ganz zurück, und von

krystalUnischen Massen umgebeui glaubt man sich in die

Bagionan des Urgebirges Teisetat. Aber bald stöfst man
wiadar auf. die uaYerkeunbaren Spuren von zerstörten

,

V

I
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«ad Mpaatirleo, so iria aograseheiolich derUabergaDgs-
Fonnatioii angehBrfgen Massen. Alles Erscheiniingen,

'weiche, die Entwicklung der Lageriui^-.VeriiäUiiiBM im
Jioiien Grade achwierig niacliaii.

Waletie MaDDigfaltigkail hemcht sieht in faiiar Zaoga^
welche sich von Klein-Eckersdorf nach den letzteo süd-
lichen Anhöhen des GabbroS hinaufzieht? Oiaaam so«
nächst aieht man ahia» klnfligan Grünatein, dar aaa

weifsem Feldtpath und eben so viel dunkellaucbgrtiner

Hornblendei im kleinküruigeu Cfeueoge, zusammengesetzt

aischeint, afidlich feinkümig wird, und cnlalzt in einen

dicfatany zum ^heü anch erdigen Zustand tob berggrüner

larbe übergeht. Zwisciien diesem and der auf der Karte

angedeuteten kleinen TartiiieWon Kohlen-Gebhgai habl

sich ein granlich grauea Conglomarat harror^ ba»

stehend aus runden haselnufsgrofsen Froginenten von

Quarz, und mehr eckigen und breiten Stücken Yon Thon«

schiefer;, es Terläuft sich in feinkörnige Granwacka«
Weiter herab nach dem Feldhofo hin finden sich grüne
Schieier und meist kleinkörniger Gr uns lein; bis-

weilen hat der dichte Grünstein etwas Aehnlichlteit

mit Serpentin. Bei der St. Loretto- Kapsle aeigt skh
ein schmutzig grüuer Schiei'er, der gleichsam ein

JkÜttel zwischen Thon-, Gümmer- und Hornblendeschie-

fsr SU halten acheint : aiiagazeichnet dünn und gradachia^

frig , im Bruche matt , die Schieferfläche glatt, aber we-
nig glänzend, yon Fettglanz. Geritzt giebt er einen asch-

giaoan matten Strich ;
' ainaelne Trümmer Ton waifoem

Qoaaz durchziehen das Gestein in graden Richtungen.

Wo es weiterhin eine roihe Farbe annimmt, werden die

Quais - Trümmer liänfiger, und daa Ganze scheint ein

Hittalgliad swiachen Glimmer- und Thonschiefer Tor-

zaslelien.

Sehr räthselhaft erhebt sich zwischen Wiesau, Hoch-

barg, Schwansarawald und dam Nauhof ain feinkörnig

KtftttB Anhif IILB.H.I« 6 -
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kiryftiaUulilclier Kalkstein , der gegen die Uingebnng

stark «ootiMtifl. ' Seine Farbe bl Torberrtehend ediDee«

weirs, zuweilen int gelblicbe und roihliche, selten ine

bläuliche oder röthlich grnue sich verlaufend. BeiSchwen-

smwald schUslsl ^ bis ^udigrolse Massen eines seht

rein weifsen, derben Quartes ein, -oiil nnbestimmten im

den Kalk veriliefsenden Umrissen. Vergebens sucht man

im Gestein selbst eine Spur von Schichtung, aber zwi-

schtn seinen oft über 16 La^bter mächtigen reinen Mas-

sen bemerkt man hie uol da einsebe 1 bis 2Furs «tark«

senkrechte Bänke von eiikem Glimm erschiefer , der

an I)ornblendescbiefer nüandrt, denn sein« Farbe ist ein

dnnkles Oran, und seine graden Schiefeiflachen xdigen

einen trüben Fetlglanz. Derselbe Schiefer findet sich

auoli in der nächsten Umgebung des Ivalksteios^ und ilioi

scheinen sich daher die mächtigen Lager ontenmordneQ»

mitonter sehwankt die senkrechte Stettnng der Schidilsa

in ein südliches Einstürzen.

Im Süden des -beschriebenen Vorkommens trifft man
Hombleode, thells in k3migem Gemenge mit Feldspath,

als Grünste in, theils als Hornblendeschiefe r,

welcher sich bei Birkwitz in einen grünen Schiefer
erläuft, ond in dieser Gestalt hier, so wie in der Um-
gegend TOtt Glatz, vorherrscht. Er stellt uns eine Hasse

dar^ hervorgebracht durch ein Schwanken zwischen der

Erzengnng TOn ThonschieCer und Hornblendeschiefer, de-

ren Vermischung zum Theil bis zu einem innig rerflos-»

senen dichten Ganzen fortging. Bei einer sehr vieinilti*

gen Zerklüftung, und einer starken Neigung zur Verwit-

terung, fehlt diesem Schiefer der Character der Sehich-

tong fas|t ganz. Wo diese aber ausnahmsweise einmal

Tortritt, stürzen die Bänke steil nach Süden ein. Nicht

selten sieht man gangartige, bis i Fuis mächtige Trüm*
mer eines gelblich weifsen Feldspaths, der sich ans dem
sehr feinkörnigen ins dichte Yerlauft. Adern von Ouarz

• • •
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md mit kleiaen Bergkrytiallen besetzte Dnieeo sind iiicbtt

'«sgenöhiiliclies in. dem brockUches adimntsig graneo

Gtitefo.

44. Die breite Zange, welche Ton Schwenz und

Bacbkowits bb nach MiUel-Sleioa Torspriogt, bildet feil

SIT Qtu niiei d, lo einselneii mmgelmibig sentmten
Anhöben, d^nen nur die zwischen liegenden flachen und

breiten Vertiefungen das Anaehti yon Bergen geben. Die

bocfasteo und eteilsten ton iboen sind : die mit rfner Ruine

gekribte Weltherskoppe bei Eckersdorf .und der Schwarze

Busch bei Fischkowitz, Beide erreichen dennoch kaum
die halbe Höhe der Torliegende^ Kämpne des rothen San^
Steins, Das Gestein iel em klein-, seltener gröbkornigee

Gemenge yon dubkellauchgrüner sehr frischer Hoinblende

mit weiOsem, Iheils feinkörnigem, theils wiewohl nicht

hioig ^ ganz dichten Feldspath. Letzterer waltet ge«

TTÖbDlich etwas vor, und uinschliefst dann die eckig kör-

nige Uornblepde; einzelne Körner von graulich weifsem

Qoais gehören zn den Seltenheiten* . £in besonderes Vor-

kommen sind die rundlichen, bis einige Zoll groHien Par-

thien Ton ' weifsem körnigem Kalkstein, mit verflos-

leoen Umrissen, imGrünstein' des schwarzen Busches«

GlimAier scheint Ihm ganz fremd zn sein. —- Bei der

Mohle vüD Nieder- Steine yerfolgt man einen deuilicheu

Usbergang in Hornblendeschiefer; eben derglei-

chen kommt nördlich der St. Sebastian -Kapelle Tor,

In derUmgebung^ yonGlafz finden sich dleyerschle-

^ensten Gesteine , und immer zwischen ihnen uumerk-

Ucfae Uebergange, die jeder Trennung widersprecheil« An
den beiden Festungs^Bergen herrscht schmutzig grüner
brocklicher Schiefer; er geht einerseits in Hornblen-

deschiefer und grofskürnigen Grünst ein, andrerseits

hl irischen Thonschiefer über, wobei d^r letztere

die untergeordnetste Rolle spielt. Bemerkenswerth ist es,

dals der feldspath, selbst in dem groiskörnigen Gemenge
6*.
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mit friadiMr Honibl«ide-y iimiier matt, mi swat «ntwiB-

der dicht; oder doch im hohen Gradefemkomig eradieint,

und kaum eine Spnr von krjstallinischem Gefuge zeigU

Die, ichiafrigea Mittatgastauie eDthaltan iho, obgUieh «n-

aichtbar, doch gewifa aach noch in giolkar Keoge, und

seine Auflösbarkeit dürfte an dem bröcklichao Zustande

darfalbaii wohl die laaiste Sdiuld tragen. — Ein kleki-

komigar Grüna tein antbält bai dam Nailaar W«hia^

oberhalb der Stadt, gaogartige Triimmar yob gemeiDetn,

und schmale Trümmer yoo selir anagazeichiietem Ro- .

»aan-Qoa»i^ auch eban daiglaiehan tob TfatbamKalk-

spatK

Wenn man Yon Glatz aus an dem linken Ufer der

NaiCsa herabgeht , bemerkt man in Halldorf ainaa dun*

kalgtnnan ieinblätirigan Hornblendaachi^far, wdU
eher demGIimmer schi efer sehr nahe steht, und sich

endlich ganz in diesen Terläuft. Dann kommt kleiokör-

nig!»r Granat ein Tor, hierauf wiadaf auflgasrichaetar

Hornblandeschiafar mit graoem kornigblättrigem

Kalkstein in schmalen Lagen und Tiümmern. In der

Mkte das Dorfes "wird man aber plotaltch durch «in La-

ger Toa dunkalrauchgrauem dichtami mit walÜMm Kalk-

spath oft zellenförmig durchadertem, unbezweifelten üa-

bergaags- Kalkstein überrascht, dessen Schichten

gans so tvia diejenigen der aban yerlaasenan achialdgan

Gesteioa, nach Süden und Südwesten aiastiirzan.— Zwi-
sclieu Unlldorf, dem SichelholT und dem Dorfe Sltiinwitz

ist das Thal dar hier aich durch die Steinau baraioham*

den Nalsse sehr breli, und alka faste Gaataln mit Kiea

und Dammerde hoch bedeckt. Jenseits, am linken Ufer

der Steinau, trifft man ober yrieder einen grauen quarz-

raichan Glimmarachielar, der bai einem aeigem

Stande der Bänke sein Streichen in Stande 10 hat. Ihm '

folgt ein fester dunkelbläulich grauer Thonschiefer,
mit ebgemengten aiiberweifsan Glimmarschüppchen« Bin-

•
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zetne gruoe nur scbimmernde Funkte «lud lur Hornblende

zu Uten; er Teriäufl sich, toinrofal gegen Uollenan el«

gegen Steinwitz hin, in ausgezeiohnelen Uebergaogs-
^

Tho n sc h iefer, vou welchem letztereo bereits früher

die Rede war. — Wettlich SteinwiU erhebt eich eine *
.

klime Koppe, anf welcher swiechen drei Banmen ein

Kreuz errichtet ist; sie besieht aus jeuein dichten Mi t-

telgeateia zwischen Grauwacke und Kieselsehieferj

detsen anch sdion oben Erwähnung geschehen.

der Nordseite des Rothen Berges bei 'Filsch j eine

Stunde oberhalb Glatz, lagert irurberrschend kleinkörniger

Gran stein. Herr Raum er ^ rechnet dies Vor-

kommen noch zum ostglätzer Syenit, und wir nehmen *

daher hier Veranlassung, eiue kurze Vergleichung anzu- /

stalleo« Die Hornblende, die im Griinsleiu meistens ¥or«>

wahet, oder doch die grufsere Hälfte des Ganzen ansr

macht, ordnet sich gevf86nlieh dem Feldspalh des Sye-

nits unter, und wenu in dem ersteren der Glimmer gar

sieht, und Quarz nur als Seltenheit Torkommt , so ge-

boren in dem letzteren dieseFossilienzu den, wenn auch '

uiclit wesentlichen, doch sehr häufig vorküininenden Ge-

msnglbeiieD. Auch ündet man im Grüns lein den Feld-

spsth me so ToUkommen kryslallinisch, und kaum aus-

iinhinsweise einmal von jener fleischrothen Falbe, wie

er in dem Syenit su liäufig ist. — Aber untergeordnet

fiadet man am Ruthen Berge ein Syenit ähnliches

Gestein, das aus -vielem Feldspath, tombackbraunem

GUinroer mit wenig Hornblende, und aus Quarz im leiukör-

aigen Gemenge zusammeugesetzt, doch nur wenig ver-

breitet ist. Dasselbe Gestein tri£Elt man auch umgeben

von Grünslein bei Glalz, und es gehurt augenscheinlich

den hier in Rede stehenden Massen an. Wenn die

nnrablende sich daraus Terhert und die Glimmerblättchen

*) Man sehe deuen Karte*
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tidi «MinaDder fthm^ so find«! eio, {efocii uUki gans

ToUendeter Uebergang in eioen scbinalflasrigeD Gneus statt.

Im Griinstein lagert am nördlichen Berg-Abhänge

eia sdinMweUMr, böchat foinkönifar Ralktlei^^ dar

weder an sich selbst geschieht«! ist, and nodi weniger

von der Umgebung regelinafsig begrenzt wird. Er scheint

dna Art tCebandeo Stock sa bildooi dessen Mächtigkeit

jedoch dardi die dortigen tdiwecli betiiebeneft Brocha.

noch nicht aufgeschlossen wurde. Vielleicht dürfte es

salässig sein, dies IlLalk^yorkommen nach Analogie der

obeo (44.) aagefafarten Kalkstein-Partbien im Gräoatein

des Schwarzen Busches bq beartbeilen, und sie for eine

gleiche Erscheinung im grüfseren Maafsstabe anzusprechen?

Zwischen dein Rotben Berge nnd Sorilscb sieht man
Uornblendeschiefer, welcher noter den bereits ge-

schilderten Modificationen sich bis nach Glaiz etc. aus-

dehnt. — In der ^ähe jenes DorleSi und zwar westlich

onib^y« tritt ein quarzreicher G Iimmelrscbiefer her-

vor, der weiter gegen Westen sich' in einen schmalflasri*

gen Gneus — mi( schmalen Lagern weifsen Kalksteins

—> verlauft« Beide stünen mit starker Neigung ihrer

Bänke nach Südwesten ein.

45. Wir habeu nun nocli zweier Stellen zu geden«

ken, wo das Üebergangs-Gabirge in jdem Gebiete der be-

schriebenen mehr oder weniger krystallinischen Gesteine,

seinen unvermischten eigenthümlichen Character behüup-»

tet. —- Unweit des ]>i'euliofes bei Ivlein-Eckersdorf finden

wir ein Lager Ton dichtem grauem Kalketeini wel-

cher, nach der Beschaffenheit' des Gesteins und nach der

wellenfüniiigen Biegung seiner Schichten, ganz tleuijeni-

gen bei Ebersdorf gleicht, aber seine (noch nicht aufge-

schlossene) Mächtigkeit steht der dortigen wahrsclieinlich

weit nach. Das Streichen geht in Stunde 11, das steile

Fallen nach Südwesten. In der Nähe stöfst man auf fein-

kSmige Granwacke^ doch* nur in geringer Bntblobung*

Ly Google



Weit mächtiger Jat das, dorcb eioen aDseboUchett

Bruch anfgaschtotw Lager' foa dichtem graue» Kalk-
stein bei Hollooau. Es enthält hier häufig Adern und
gröfsere gaogartige Massen von Kalkspath, und eine be«

deutende Hohle, die init achooen Tropfstein -Säuleo ge«*

aert fat; Die atad^u Bänke dea Getleioa zeigen ein -

starkes südoistliches Einfallen, und ihnen folgt im Han-

genden «n firiacher unbezweileiter Üebergaogs-Thon»
•chie ffer tod granei' oder achwaraer Farbe West*
Beh gegen Hollonau hin verschwindet dies Vorkoininen

unter der Masse dc;r grünen Schiefer, östlich aber schhefst

es aidi an daa aosgexeicfanete Granwaeken - Gebifge hei

Steinwita an»

46. Man ist einmal gewohnt, bei dem Verfolge der

Frodttctiona-Reihe der Forunitioneni die NeigungSrRich-

long der Sehidrten cum Anhalten su nehmen , und dar-

aus Sciiiüsbe über das relative Alter der einzelnen Glie-

der abzuleiten. Wir wollen nunmehr untersuchen, ob

und in tfiefem dieser, freilich oft nicht gana sichere

Gmndsatn, bei näherer Betrachtung des Glataer Uebeiw

gaogs-Gebirge9, dessen Hauptfallen nach Südosten gerich-

t^ ist, in, Anwendung kommen kann? Ausgehend von

denPuls dea Eulen-Gebirges betritt man mit dem ersten

Schritt ein grofskörniges Conglomerat, und mit dem zwei-

gten ein mächtiges Ktvlklager*, j^^enes als Beweis, dafs die
,

lein chemische Bildung beendet^ und die Zerstörung dea '

fr&ber Torhandenen begonnen « dieses aber mit den

ersten Anzeigen einer auflebenden organischen Welt.

Ohne Zweifel, dafs man auf der allgemein angenommen

aea urfd hier Torzüglich acharf beseichneten Grenze der

lir- und Uebergangsperiode stehe , will luau die ieruere

•) Der letilere liaU| vor luebreim Jahren Veranlassung su

* * Versuch -Arbi'iicn auf Stciidiohku gfaeben , die natQrhch

fnicbtloft bleiben mufsten.
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AnsbildaDg nach Analogie anderer Gegenden verfolgen ;

uoecmüdet erUägt man den einförmigen Wechsel zwi-

•ehon Graowacke und Tfao»8chidier, 'iiiid findet et dabd

nur «twas befremdend^ dalSi m allen diesen Massen auch

keine Spnr von vegetabilischen Ueberresten anzutreilea

isl| ja nicht einmal durch Eiamengung kohüger &Qffe ir*

gendwo leise angedentet wird* Wenn ntan aber nun

endlich weiter gegen Süden, und besonders im westlichen

Theiie der formatioo, sich wieder von chemischen Tro-

dncten^ so lein wie sie die Urzeit nur herTorlHsngen

konnte, umringt sieht, und dennoch Tergebens nach Er-

scheinungen sucht , die beweisen sollen , dals diese Ge-

bilde früher abgesetxt waren, als. das bis an ihre Gren-

zen Terfolgte Uebergangs- Gebirge; ja wenn man sogar

mitten zwischen ihnen wieder Massen von diesem rein

hervortreten, und alle in so hohem Grade verschiedenen

Gesteinef so #eit sie Termoge ihrerZusammensetsnng an

der allgemeinen Schichtung Theil zu nehmep im Staude

waren, nach einer und derselben lUchlung einstiirzeni

ihnen aber weiterhin eine mächtige Syenitipasse Torlie^en

aiebt, welche sich auf der andern Seite an das Urgebirge

eng anschliefst, und an welcher kein muldenfclrmiges

Herausheben bemerkbar wird: so ist man genöthigt, auf

einem andern als dem gewohnlichen Wege den Ursachen

solcher räthselhaften VerhaUnisse nachzuspüren.

Wir haben oben gezeigt» tlafs sowohl die Urfelsmas-

aen des südglätaerGebirgeSi als diejenigen des Eulen-Ge-

birges, jede einen völlig selbstständigen Character be-

haupten. In dem ersteren verfolgten wir die unterbro-

diene Bildungs-froduction Ton dem Gneiis in den Glim«*

merschiefer, und fanden suletst den Syenit deutlich auf

diesem abgesetzt. Am Eulen-Gebirge hingegen zeigt sich

nur einförmiger Gneus, dem sogleich im scharfen Con-

tiast die Uebeigangs•Formation folgt. So sind also die

beiden Ui^gebirge in jeder Hinsicht höchst verschiedeni
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TtnchiedeDheil auch avf die Bildaag das swischan '

neu liegenden, gewifs neueren Gebirges, 7on dem thä«

tjgsten £iofio£i sein miüsta« Wir aaben an dam Aurseiu>

landa daa Syanita, im waatlichän Thaila von Glatz,

noch wieder Ablagerungen von Glimmer- und Hornhlemle-

fchiefar^ waicbar soch weit mächtiger zu beobachten seia I

wirdai wann er nicht niitar dar Dacka daa Flolzgabirgaa

Tarborgen läga« Was sollte daher der Annahme im Wega
stehen, dafa auch an dem Rande des Glatzer Syenits eina

aboUcba und Tiallaich^ noch alärkara Forlbilduog von

Gaatainan dar Ursait raga wvrda, dia wir in dan oban

beschriebenen Grüusteinen, Hornblendescbiefero , Glim«

marscbiaiarn eic sn arkannan glanbao? r- Vaigebana

locht man Uabarganga-Gabirgo an dar Granza daa wast-

glStzer Syenits y und eljenso yermifst man östlich
,

von

Glalz Erscheinungen, ivelche beweisen könnten, dafs dia

dortiga Uabargangs-Formation sich ans dam Sjranit all-

ming antwickalte» odar, ihm wenigstana als Grondga-

birge gehorchen, und dia allgemeine südliche Schichten-

ienkung an aainar Granza in dia antgagangaaelate Tar-

wandafai mufata. Diaa führt uns noomahr zn dam Schiufa:

dafs das Uebergangs-Gebirge in seiner reinen Ausbildung

aar Ton dem Fufsa daa Goauses her abgeleitet werden

kann, dala aich dia mächtigan Wirkangaui walche aaine

Schichten nach Süden lenkten , noch weiter fortsatztant

als die Masse des wahren Grauwacken -Gebirges, und

dab daabalb auch dia Ton Oatan und Süden bar aich

mit Ihm rermangandan kryatalliniacban Gaataina, ao weit

sie es fähig wareoi dem durchgreifenden Schichtungs-Ge-

aatza nnterliagan mnfatan, bis dia allgewaliiga ^Jlrait, mit

dar gtStp%wn Enifamung yon dar wirkand^n Ur8ach%

allmälig an Stärke abnahm, und zuletzt in der Nahe des

reinen kömigan Sjanitoi "viaUaicht auch aist in dieseio^

anfhofta.

/ »
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Wir TtfilMnotB •$ aichti daCi wir mit der Aaiuihme

rimm tokhen. Ck>Dffi€tt der eekvDdeiren Meeseo mit pri-

milireD, gegen den Grundsatz der Wernerseben Geogno-

b ttntolieo, TamSge dessen eich beslimmte Gebirge»

isrmetloiiea an allen l)ften ihres ToilLommaBS auf dar

ganzen Erde zu gleicberZeit bildeten; denn -wir behaup-

ten damit, dals iväbrend der Trogression der Uebergangs-

Fotmationi auch noch die ans dem Syenit absoleitenden

Massen in der Fortbildung begrifFan waren. — Aber

mufs es nicht befremden , nach dem Anblick des man-

aigüsitig fortlenfenden Weeheela der sadglätzer Urfels«

nassen, im Norden nnr einen pISlalich abgeschnittaneB

Gneus zu sehen, uod sollte es daher nicht erlaubt sein

anzunehmen^ dals sich durl die Ausbildung der primiti«

iren Gestaina aheri als in den südlichen Gegenden schloft,

hierauf auch froher der ZerstSmog unterlag, ond dadurch

zugleich geeignet wurde, das Erwachen des organischen

Lebens zn begünstigen, dessen Sporen weiterhin bei dem
T^rfliefsen mit chemischen ProdocHonan natiiilich wie»

«

der verschwinden?

Jiebren ivir nun noch einmal zu dem nördlichen Ue-

beigangs- Gebirge aurück, und Torgleichen es mit dam
hier geschilderten, so ergiebt sich daraus im allgemeinen

lüigendes Resultat:

In beiden finden wir zonachst am älteren Gebirge

ein machtigea Lager Ton Kalkstein, doch nnr im beeon«

dem Schutz einer specielten Mulde, und zwar dort zwi-

schen Urschiefern und Gneus, hier zwiKhen demselben

Gnens imd demMnsulerischen Gabbro. — Im Norden tra- .

ten die groben Conglomerate so herrschend auf, dafs nur

selten wehre Grauwacke auf grofse ^läcl^en verbreitet ist,

und noch tmtergaordneter sieht man den Thonschiefar«

*) Man vergleich« mit unterer Ansiebt die nahe abminstim-

SMnde des Uni| t. Aanme.r eg a« O* &i4Z»
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Entweder sind dort dSe etwa weiter im Hangenden rei-

ner aoftgebildeten Maiaen verdeckt, oder die allznratch

folgende FlSte-Fofmelkm verinndert» die teuere AnaliiU

dang« Am allerwahrscheiolichslen dürfte aber die An«

nähme sein, dafs io jenen Gegenden eine gewaltsamere

urf weiter um lidi gteiteide Zeritomig des prünilhrett

Gebkget stell Undy als irgendwo aBders* — Im Sfidea

dagegen haben wir an den Hübenzügen zwischen Silber-

beigy Wartha und Mendek ein aosgeseicha^tes Grauwak^

kett-Gebirge, dessMi feine ZusammenseUwog darauf hin-

iudeuten scheint, dafs es vielleicht den Orten der Zer-

störung entfernter lag. £ia gröberes Conglomerat zeigt

sisb hier nn? 19 einem schmalen Sireifiui .am Rande dee
•

Goeoses, im Liegenden des seeondeirea Kalksteins^

Wenn das nördliche Uebergangs - Gebirge ringsum

den älleroA. Massen in gleichförmiger Lagerung folgt: so

kann man bei dem südlichen, in Erwägung seiner Ab-
leitung und Schichtensenkung, nur den Gneus der Eule -

'

ond den Volpersdorfer Gabbro als dessen Grundgebirge

ansehen. SeinTeriaoien in die Sjenit-BUdung isl eine

nbr ihm eSgenthümliche Brsdieinuog, '¥on-*der man in

den nördlichen Gegenden nichts ähnliches kennt. Trotz

aller dieser mehr oder weniger abweichenden Verhalt«

Bisse, isl aber nicht deren zu swdfeln, dels beide Ue-

bergangs-Gebirgs-Partbien eine und dieselbe gleichzeitige

Bildung» und dafs alle, mehr oder weniger erheblichen

Unlerschiede, nur der. ungleiche Erfolg Yon swar ähnlt»

eben, aber durch LocaUtäl bedingten und modiAcirten

Wirkungen sind.

3. Hausdorfer Uebergangs - Ge birge.

47« Diese dritte, mit den beschriebenen in keinem

skhfbaMi Znaemmenhange befindliche Partbie des Ue^*

bergaogs- Gebirges, beginnt am südlichen Abhänge der.



• 92
I

i

FalkenMiiie miweb i&i ^c1il6ti<cli>glSlriMll«ll Gfena«, «etat

durch das TiiaL von» Eule, geht unterlialb der SchörseU

hänaer durchs §enkt aich aietnikh aUmäU^ m das Uaaa«

dorflnr -Thaly bildet Jenaeita deaaeibeii «ioie, aidi- sanft a»

den Fofs des Eulen-Gebirges aulehueDde Fläche, und en-

det an der Westseite des Leerbergea. Hure ganze Laug»

iMliägl i MMlwkt die gtoOu Bieito gagMi 600 Lachtmp.

Am höchsten ragt dieselbe bei Neu -Molk» hervor, \?o

sie eioige kleine, mäfsig steile Koppen und Kämme bil-

dal, dann Giplal aber JuNm 200 fod vihex daa Uau»-

doffer Tkal ampor ataigan. Daa GaiiE» mbt auf Gneoa,

und wird im liangenden yoq dem Steinkohlen -Gebirge

im glaicbförmiger Lagerung (2wiscl>en Eula und UauadoiC

mit aiaigaDdamBivaan dav aauareii Sahidileii) badadJ;»-«-*

Im Westen, wo es sich swischen den genannten Bildun-

gen ziemlich rasch auskeilt, liegt ihm ein von der Ha-
ben Eula gegen Siklan liaraUaufander Gebirgsam Tf»!

. ddc eine weitere YerbreiluDg gehaniDit so haben adieint;

Südöstlich macht der Leerberg einen Vorspruug, und es

war alao awiachan 4iesan EndpooJuan ein sanfter Ein*

bog dea alteren Gebirgs-Gehänges dem Absabi der Ue-

bergangs^Fopmation gegeben, welchen sie einuehaieu und
«

gieichmäfsig ausfüllen konnte,

Zonächst an der Grense dea Gneoaeai aber noch da-

Ton entlimter, findet sich Conglomerat, ein Getnfege Ton

haselnuOs- bis faustgrofsen abgerundeten Fragmenten von

Qoars ond Gnenai welche dorch ein granes Uionigea Bin«

demittel soaammengehalten werden. Wo ea feinkomi-«

.gerwird, geht es in ausgezeichnete Grauwacke von gelb-

lich grauer Farbe über, die häuüg Körner von Feldspath

und Tiel Glimmersdiüppchen enthült, ond mit ^ersdiie-

deutlich grauem dünnblättrigem Th onschiefer wechsel-

lagert. Sehr unreine Lager von einem lettigen Anthra-
cii kommen, in einigen Zoll Stäike, am Fulae der Fal*

kenlehne tor^ ebendaselbst aoch Abdnwke tob ScUtf-
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•teogdn. ^ DouLtlrattchgraaer dfrhter Kalkstein» io

•diwacbmi Bänkw gesdiiolilet, bildet nafmi des Haiti-

deifer Eddbofea ein 3— 3| Lachter mächtiges Lager, das

im Haugetideu von Thonschiefer begleitet wird, und mit

^ Giad södw^Blikbem FaUen aaf kltiokScoigem gfim-

.aMtrekbetn , io der Nähe 4es Lagers noch kalkitaitigem

CoDgloinerat ruht. Der Kalkstein schliefst eine Menge
enimalischar Versteinerungen in sicbi «inter denen Tve-

«bitoa die' gewöknlkbsleft sibd. Herr t« Bm^ «) giebt

daiio audi Belemniten, und Henry. Raum er Madrepo«

riten, TurUniten (?) und unbestimmbare sweisdialige.

UuscheU an« .
•

Das HansderferXIebergangs-GebirgeTerbalt aich ganE

den untersten Scliichten des Südglittzer analog, und dürüe

mit 4iesem «sa gieicber -Zeit gebildet seia» £in Zusaa^

meahaog litaber« irots der geriogen Belieniiuig Yonoklit

mehr als einer 31eile^ weder erweislich noch wahrschein-

lich. Dem nördlichen Uebergangs- Gebirge abnek es ia

der .gröfsern Menge Ton grauem Conglemerat, nad in dir

gleicbfSrmigen Lagerung mit dem Steinkohleo«>Gebirge«

48« Beror wir die Regionen der secnndairen For-

mation Terleseen, woUea wir hier noch einige Bemerk

kungen über die Grenze deiselben mik dem -Flotagebirge

beiiügen. Wenn der Unterschied des Uebergangs - Con-

glomerats und der Steinkohlen -»Gebirgs-Breccien, durch

das graue thooige Bindemittel des erstem , so scharf be-

zeichnet wird, dafs nicht einmal an der Berührung bei-

der ein Verfiiefsen statt fand, und dies schon allein der

Annahme einer unnnterbrocbenen Progression aus dem
einen ins andre widetsprechen konnte: so finden wir

doch den voUstäodigen Beweis dieses Satzes erst in dem

Lsgerungs-VerhäUniliB des südglätzer Uebergangs -Gebir-

ges gegen das benachbarte Rothliegende. Hier Terschwin-

*) Mineralogische Bcscbreibnng von Landeck«
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det fast durchgehends jede Spur einer gleichforrolgan

foige,' MuldeDförmig übergrtifend zitiMii tkh«die FloCs-

tfMitea Iii das-SUalra Gebirge hinrin, je nachdem ahoen

urft[lrüng1iche oder später entstandene EinsenkuDgen sei-

aei OberEäche Gelegenbeit zum Absätze darboten, und

ifeigeMns sucht man im Geitein oder in der Scbkhteo»

Senkung eine Annaherang. Ueberall' sifirsen sich die

Bänke des Uebergangs- Gebirges nach Süden; gleichviel

oh sie den» aogenscheinlich aufliegenden Flötisoiiichleii

oder ahfollen/ und die letzteren folgen in Ihrem Vev»

halten unter sich ganz deutlich wieder einem andern Ge-

setz | d. h. sie "Wurden auf eine andere Art, oder viel-

mehr Ton einer andern Richtung iier abgesetzt. Ein so

scharfer Contrast zwischen zwei Bildungen, die zu einem

allmäUgen Uebergange im hohen Grade geneigt waren,

kann nicht zufällige sondern er mnXb durch ein wichtiges

Breignife auf ihrer Grenze 'heryorgebraciit sein, und diee

werden wir, nach den I^ebrsatzen der neuern Geognosie,

in dem Auftreten der rorphjrrwFormation su suchen haben.

(Die ForlMtiong im nAchsten Heft)
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Die üracbhausor Steine am Issenherge,

im Hegierungsbezirk Arnsberg«

Nach ei^^ett niid luich deu Beobacii(iii)i>en des üerru Lüw«
za Bigge dargefiteilty

• »

von

Herrn Dr. J. Nocggerath
SU Bonn«

Sdion lange bette dieBertUunlbeit derBracli]|aaierSleAaa

deoWaiM^h io mir rege gemacht, dieeelbei» eioejr aälieni

Uotersuchuog zu uoterwerfen. Sie verdanken ihren gro*

faen £ttf io Wettplialea ihie? hohen Lage $ weithia im
liMde eittd die Tier groben FeUmaieen, gleich den Rel» %

Ben kolossaler Dome, ein Wahrzeichen des Süderländi*

»eben Getiirgea aichibar. Bei einem längeren Aufenthalt

ia der Uoigegend Ton Brilon s« Ende Septembeca 1860

kooDte ich diesen Wunsch ausführen« Ich aah bald, dalli

das geognoalUcbe Interesse diesei Felsen jenem gleich-

komme > mnn nicht nbertfeffe. weichet eie in ihrer

Vmgegend erregen* Die früheren Beschreiber derselben,

Kose ^) und der Fürst zu Salm -Horstmar fuhren

*) Mose» Orograpbischa Bricft Aber das. SaoerUindiscbe Ge»
,

Ürge in Wtitpbalai. Frsnkt 1791. pag. 35. n. .ft

**) Geognostiscbcr Rciaebtricbt eher cioen Tbeil des Hmog-
thoBs Wetipbalcn; In GebirgeRbowlandWaalpbaltn Bkllf«

Bonn 1824. 5. 2.6 und 35.
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nur an, dab Ate ans Faldtleiii-Forphyr baitahaD| abar ai^
Entwicklaog dar Ertchaiaungeo , waldia diaaaD 'Punkt

«

za einem der wichligsten für Geogoosie in der ganzea

Varbreilaog des Rbeiniscli-Westph.iluchen Schiafiaigabijr-

gas machaoi fahlt. Maioa BaobachtUDgaa wardan noch

durch die des KÖDi'gl. Berggeschworaan Harrn Lowe ar-

gjänzt, der diasep Punkt aahr geoau kennt , und in mei-

nam Auftraga nach mtümte Yanacliarbaitan an damaal«

ban anslBhran liafs; baatäligt dniek dia das Harm Dbafu

Bergrallis v* Dechen und des Ober-Einfahrers Herrn

Erbraich, durch deren lUitlheilungen ich auch in daa

Stand gasatJEt wordan bin, daa folgandan Bamarkongan

den Situationsplan Taf. II. hinzuzufügeo. Der bessern

Uebersicbi "wagian habe ich aber die auafiibrlichen Ba»

scbraibungan, -walcha mir Hanr Löwa mtlthttlta, mit

meinen eigenan Baobachtongeä Tarachmolzen.

Die ßruchhauser Steine liegen am nördlichen Ahhanga

daa Issanbargaa oder latanbargaa abaa mächtigen be-

waldeten Bargrackana, das allgemein in dieser Gegend

verbreiteten dunkelblaugrauen Thooschiefers, der dem Ue-

bai^angs-Kalkstein (Mountain limestone) von Brilon sot

Onindlage dient« 2 Standen Ton dieaar Stadt eotfenit.

Derselbe fallt in das Thal des Giersbnch (Gierskopf) ab,

"Welches sich an diesem Punkte von Südwest gegen jOiord-

oat erstreckt« Darin liegt, westlich Ton den JPelamasaen^

Brarhhansen, nordSsOioh Elieringbaosen. Ana dieaem

Thale ist der Anblick auf dieselben überraschend | Felsen

) Issenberg soll nach der Versicherung des Hrn. v. Gaugre-
ben in Brucbhaosen, der mich in dieser rauben und wilden

Gegend mit groifcr Freundlichkeit empfing, Isenberg oder

Eitenberf bedeuten s die VorCabren desaelben SDllm hier Ri-

senbcrgbsa gclrieben haben. Rosa schreibt Islcnbei^i ob
dieser Nsma van dem bewanderaden Aoimfet (das) Ist ein

' Bsrgl berluinwM, wie Herr Ldwa msini; lasm ich dabinge-

slelli sein«
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TOü AtMT 6rSb0 wrf HShe ist man nicht gewohnt in

muerm Scbiefbrgebirge zu s^ben; inauerariig erheben sie

sieh ans dem.dicbCM Wald«. Dtt laaeobarg iMsgt and*

«od aSdweaCHch mit der hohen GebirgakM« Tom Aaten-

berge, Winterberge, Küslelberge, den höchsten Punkten

dflfl Westpbälischen SchiefergebirgM, zusammen, nnd bii*

dat «n Glied des GebirgajochMf w^ch«» aidi «wischen
Rabr nndHoppeke nach Brilon bin Terfläcbt; seine Hohe
wird zu Jb'ufs ^) über dem Meere angegeben. Auf
dar Ostäeile wird deraelbs durch .das Thal der limaieeka

begrenzt, welches sich bei BUeringhanseii mit dem Giers»

bach vereinigt; wenige Schluchten ziehen sich an seinem

aordlicheo Abhänge herab , Ton denen . der SüUm Bora
dar bedootendsle ist. Das Thal im Giaiabadi ist sslir

breit, und der untere Theil des Gehänges des Issenber'

gas flach. Dasselbe ist mecl^wiurdig , weil es mit einer

aaabaehbafen Menga eckigar*. loser Blöcke Toa foiphyr

Meckt ist ; diese BlSeke effveicben die GrSÜM TOn 1000

Cobikfuis und liegen an einigen Punkten so dicht , dafs

na mehr als die Hälfte der Obeifläche etnoehmeB« Hur

bei den DBrfera Rlleringhaasen imd Brudihaescn sieht

mao hier Ackerfelder, v(»n denen die Steine mühsam weg-

geschafft, dieselben jetzt als Mauern einfassen ; sonst iai

das flache Gehänge oar eine dürftige Viehtrift. DasAn»
steigen dieses Felsenmeeres, so mögte ich es nemien,

bis 2U dem Waldrande, schätze ich auf 300— 400 Fnfii

TOB der Bachsohle ans. In dem Waide wird das Ge*

Uage steiler, aber die ForphyrblScke weiden nicht sel-

tener, ihre Irrül'äe nimmt im Allgemeinen zu, je mehr

msn sich den Steinen der anstehenden Felsmassen nähert

;

as fiiUen aber nicht so ins Auge, -wie nnten auf dem

*) Unter dm Namen Bmcbbaoter Berg in Fr« HolfmannU
Uaherticht der orograph, nnd geogn^ YarhiltnitiC vom
weitL Deattcfaland. Leipsig 1830. pag* 80.

; BayetTscho ^
j etaatsbibllolliek

^ MOnchen
J
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Angtr« Von den- 4 gröfseren Felsmaiseii, dia flankrechU

übarbaogeady anragaUnlUlüg temssiit, irielAicb' mlinflai

uud zerrissen sind, liegen 3 an dein Abhänge, und obgleich

Toa beträchtlicher liühe arreicheo sie nicht das Plateau;

MW eioOT, dev Feideteiii| M^gt dicht ao datt obantao

Thaiia daa Gehänges «od bahemclity tSA noch ,atwaa

erbebend, den Gipiei des Bejrgea. Die Höhe des Wald-

abhaafaa bis jbb den faJaan tchälaa kh ao£ 200—300
Fuft, diaHSto darFalsan a«f200Fals so dalli dioHSha

von dem Gier^bach bis auf den Kopf des Issenk^erges

860-^900 Fufs betragen mag.

Dm Ansicht (Taf. III.) dar Steina isl charaktanstisch,

vttd wird dam Lasar ein dautUoharas Bild davon geben,

als die Beschreibung vermag £a sind überhaupt 5

yolsei» iaoürta FalsmaMaa. In dar «nCaian nördlisfaaa

Reihe liageni tonC^t gegen West» dar LStganstain cwi-

Bchen der Liiumeke und 'Ke^^ Slifsen Born ; >Yeiter von

den giöüiereo entiarati als cli^ untesaiaander* der Born-

.sisln; dar gtolsta tuid am nochsten ans dam Abhänge

fierromgende, der Rabenstein. In der oberen südlichen

Reihe liegt der Goldstein nahe bei dem Bornstein , der

IMdslaio, dar alle überragt, waU aein Fais dia büchsia

Lage hat, nahe bei dam Rabanstain. Ana der Aufnahme
dieser Felsen, welche der Herr Calasler-Geometer Wag-
ner &tt Brilon gütigst mittheilte

y ergiabt sich dia £nS-

Imiing nnd gegansaitiga Laiga danalban wia fclgt : ^

•) Herr'E. Seiberts, Sohn meines Freundes des Herrn Ja-

slizamtniann« S e i b e r t z aus Brilon, dep mich bei meinem
ersten Besuche dieses Punktes begleitete, hatte die Gate, die-

selbe von dem Waldabhange aus aufxunebmen. Dem V'«tar

Terdankeo wir eine malerische Bescbrtibong der Brochhauser

Steiac und bbtorttcbe üfotiten Aber da» alte RitleiigeacbUrbt

ven Brocbboscn. Kunst- aad Wuseoscbafls^latl snm Rhei-

nisch. Wetiphiliscben Anseiger No.25, nnd No.26. f822.
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Entfrrnuni;. Biditnag nach dem
ßuUif>n. LAch((>r, magQet. Meridian.

Lu^iensteiit bis Bomstem lOS 189 hör. 6^ O.-^W.
Bornsfem Ins Goldstein 15 27 — 12 N.^S.
Bornsloin bis Rahonstein ' 64 115 —. 5J 0.—W»
GolAsteiu bis Feldstoiu 66 119 * 4| 0.—
BaboDSteto bis Feldslein 32 57 — 10} N.—S.
Liilgwistein bis Rnbeiisleia 200 360 — 6 O.—W.
Liüj^eusteiu bis Feldstein 200 360 — 5 0.—W.

Diese Felsen schHefsen also «ein gleichschenkllcbes

Dreieck ein, dessen Sdieokel 240Ö Fuüs, dessen fiasism tuh lang ist

Der Borostein führt den Namen von einem Bmn-
MO, der §kh nel^e. an der Sfiitze desselben befindet. Oie-
sar ist als eine groise Uerkwöidigkeit in der Umgegend
weit berühmt, und sogar auf den aUen Karten des Her-

cogtbums Westphalen angegeben^ Seibertz in der me*
lenscben Bescbraibong der Bsacb|iattaer Steine sagt: dBe

Sage Ton einem Bmnnen in dieser wanderbaren Umge-
bung ist aosprecbeDd, allein dies ist auch ihr gröfstes

Verdiensl^ und er bat darin sebr Kecbt» Denn der Bren«

Mi ist nur eine kleine beckenfSrmige Vertiefung in^ ei*

Dem Felsen^ vrelches von einer überbaogenden Wand
gäosltcb bedeckt \yirdf und daher sehr geeignet ist, die

ümospbarischen Wasjm lange anfiBubewabren , welche

^orch die Klüfte des Gesteins vielfach dahin geleitet wer« *

den. Nose beschreibt und erklärt diesen Brunnen in

gleicher Art; und so Tetbäit es sich auch dami[t. Die

Auisieht von dei^ Spitze dieser Felsen ist aufsetordentlich

"Weit ; am freiestea und unbeschranklesten von dem Feld-

steine* Derselbe bat vielfach als Signal bei der LandiM»

Vermessung gedient, und eignet sich Tonrnglidi sn einem

trigonometrischen Tunkt. Seibertz beschreibt diese

Aussicht sehr gut. Nicht die mannigfaltigen Thaler und.

Bttcggmppen nach dar Haar hin gegen Ifoird und Os^
7*
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nicht der holie daokla Astendierger Bergmeken auf dt»

Siidaeile, zeichnen dieselbe so aus, als die reichen Ebenen.

. welche j sieh nürdlich der Uaar über die ^ppe hioau»

entfidlen; Dortninnd, Uooa, Werl, Soest» Hemia, läpp-

st adt, Paderborn, Bielefeld, Mlbtter uhd sogar OsDabräds.

über&ielil man mit einem Blick, der sogar bis Iburg, auf

dem Backen des Teutobarger Wald^ ia 10 Meilen wei-

ter Entfernung reicht *).

Wenn auch an dem unleren flachen Abhänge des

Issenberges, nach dem .Giersbach hin, wenig Gestein sich

anstehend aeigt, ao kann man doch nicht sweifein, däb

das ganze Gehänge aus Thonschiefer besteht ; IhSher 1lel^•

-auf, an dem Waldabhnnge, sieht man denselben schon

> mebvfach entblofst in kleinen SjcUttchtea und HohHve-

gen. Er ist en der Oberfläche adir Yerwittert, gelbtidi

yon Farbe ; im frischen Zustande dunkelbläulich grau,

feinscbiefrig, ohne irgend fremdartige Einschlüsse zu zei-

•gen, als^e gewöbnlidien weifsen QaacBtrniBitter, Schnüre

und Massen. Das Streichen ist constant hör. 6—7, das

Fallen zwar im Allgemeinen nur 30—40°, aber an yie«

len rankte» auch steiler. Dieser Tbonschiefer ist wei-

ter gegen Westen dorch Tiele Qnerthaler aufgescMoasen

und durch den Bergbau sehr bekannt. Denn die vielen

Bleigleas iiihrenden Eialagerstätten , welche im Valme-

thale Ton Bamsbeck anfvrärla In ao grofser Menge to^
kommen , lassen sidi gegen Ost bis in die Gegend Von

Bruclihausen verfolgen. Weiler südlich kommt Griin-

alein (Diorit) bei Assinghansea und Niederfeld iuEuhr^,

hei. Siedlinghaasen und Silbach im Noegerthale vor. Es

sind jene Einke^lungen von Grünstein, welche, der Schich-

tung confoim, bei geringem Aufschlüsse imm,er iiir La-

gar gelten f wel«Ae nach oben hin mächtiger werden,

sich auf der Höhe kuppenformig ausbilden, während sie

*} Sttbe Fr. Uoffmann a. a. O. S.d6. .
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m äeQ TlnMiitciuiittan mir eine genüge
.
MacbligketI

zeigen. Sie fehlen in keinetii Sditefergeblrge gäozlicli.

Aber Porpliyrinassen, wie die Bxuchhauser Steine, sidcI

iooal in dem Geiuife nicht weiter bekannt,, wenn ^och

PeldttebporphTr wohl noch an einigen Fuokten'in ge-

ringer Mäduigkeit uud Verbreitung in dem Schieferge-

hiige erscheint.

Di» fielen Joegerieienen. Blöcke, welche den Ab«
hang dee iMenbergee f»is in das yorliegende Thal bedek-

ken und nur von diesen Steinen herrühren können, be-

weisen, daDi sie einst viel gröiser gewesen sein mSssen«

Uen konnte glauben, dafs sie einst eine zusainmenhän-

gende Blasse gebildet, von denen nur die festesten und

am wenigsten durch Klüfte getrennten. Theile sich er-

halten hätten; aber «be genanare Beobachtung ' le^,
dals die 5 jetzt getrennt stehenden Felsinassen es immer

gewesen sein müssen. Aber es ist gewüs, ihre ursprüug^

liehe Form sehen wir nicht mehr. Sia sind jedoch jetst

Doeh sehr steil; wenn man in Gedanken, von ihrer Basis,

an, die Wände senkrecht bis zu ihrer Spitze ergänzt, so

wird noch hei weitem nicht Masse genug vorhanden s^iu,

um die Blocke daraus su entnehmen, welche ;uch von

ihrem Fufse bis nach £lleringhausen finden. In der

^^ähe des Feldsteins^ auf seiner östlichen Seite nach dem

Goldateine hia, finden sich ireilich noch drei niedrige

Felsmassen, welche man deshalb ana der Feme nicht'

sieht; erhöbt man sie bis zur Hohe des Feldsteins, so

erhalt man alleidings noch grolseMassen, zur Bildung der

Trnmmer, aber ihr Umfang ist nicht groDi. Sieht man

diese harten Gesteine aus dem weichen Thönse Liefer, wie

Schornsteine aus einer Dachfläche, bervorrageii ; so ist der

Gedanke imwillkühriich , dafii diese Felsen nnr dadurch

entstanden sind, dafs der rie gaurlich umschliefiiendo

Thonschiefer bis zu seinem jetzigen Niveau zerstört wur-

den ist, und dals dieselben auf dieseWeifp nach uud nach

Digitized by Google



102

«DlUSbt nad ürti. gewordett sind. Während «ad nach

dieser EntblöfsuDg entstanden die vielen Felsblocke* Der

Abhang des Issenberges nach dem Giersbachtliale ist äoch

gewib nicht arspnioglich bei der Bildung det Thoiitcbie*.

fen 0DtstaodeD| sondern das Thal und GefiSnge sind Tiel

neuer. Die £nts(ebuDg des Torphyrs mUfste daher jün-

ger als die Thaibildung aein , vrenn die obige Aonahuie

Bichl richtig aein aolite. Dies sn glauben ist gar kein

Grund, im Gegenlheil werden manche Umstände noch

bemerkt -werden , die dagegen sprechen. Ergänzt man
das Gehänge dea Issenberges nun zu seiner jetsigen Fla-

teauhdhe und die Porpfayrfetsniassen in ihm ebenfalls bis

zu derselben; so wird es nicht an Material für die zabl-*

reichen Trümmer fehlen,, welche wir jetst hier zeratreul

finden. Diese Trommerbildung ist noch jetzt foftschrei«

lend, denn viele überhängende, durch Klüfte getrennte

Wände, drohen täglich ^herabzustürzen.

Der Lülgenstein (liitge, pliittdentsch klein), so ge*

nannt, weil er hei weitem kleiner als die übrigen Fels-

massen ist, ragt nur auf der ^ordostseite nus dem Ab- '

hänge henror, und bildet hier eine 160—löOl^uIa breite

senkrechte Wand von ^-GOFufs Bdhe
;
gegen Süden,

wohin das Gehänge ansteigt, erhebt sich der Fels gar
i

nicht ^ehr aus demselben* Die Nord Westseite ist riel

kürzer» aber anch .aenkrecht; ihre Höhe yerschwindet

gegen Siide6 hin gänzlich« In der Mitte der breiten nord- i

östlichen Wand bemerkt man eine olTene/gegen Nord-

west foUende Kluft tod geringer Mächtigkeit^ welche in

einer Hohe Ton 0«—lO .Ful^ ron dem Fufse dea Felsens

an fast seiger wird. Dieselbe bildet eine kleine, etwa
6—7 Fufs weit hineingehende. Höhle , 3—4 Fufs weit
An dem Ende derselben' st^t Tironsdiiefer an. Derselbe

hat früher den ganzen Kaum erfüllt, denn an den Wnn«
den hängt noch überall Schiefer; er ist nur so tief her-

mm gewittert. In deir Sohle ist derySehiefor am mäch-
%
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tigsten, oacb obeo keilt er iidi au», uod in das Joaere

dM F«U«M hitttiii tcMol u «och bu ibaa$ «d d«r

(MitgegeiigflMtstaD 8«ile deiMlbe« ist nichts davoB sa

bemerken. UnmiUelbar an dem Fulse des Felsens ist

kein anstehendes Gesteifli sichtbar^ SO dala man nicht eulr

tAmißakuuk^ ob der von Poipbxr euiCMMiblasHile Tkoo-

scUaffsr 'mit demjenigen suseimiieehängt , Tvelchev 'den

Fslsen ' umhiebt I oder nicht. Der Thonschiefer in der

kinDSB fiöAiie isl bsocklichf tod lieller bläulieh grauer

Faibe. Die Sduetetnii ist «MefeUnälsig und ve^itfeckt,

jedoch scheint das Siraichen hur. ü , das Fallen 70—bO°

fegen ^ord au sein. In der unmittelbaren l>e^ränzung

des Fotpbjie seigt der öchieler KigenthümMikeltep^ die

ich bei der femetiea Bescbreibeeg ähnlicher VerhaltiiisBe

berühren vrerde. Links am Eingang der UÜUq ij^f^d^t

sieb euf der 6olüe, eiwe 2 MuU bervomgend, noch ein

kleber Tbmisdueflukeil^ der in der fteten forphyrinasM
siflgeschlossen ist.

Melurere bedeuAende lÜüCIte durchsetzen diesen Fei-

ste; sie sind in- iliier Lage Terecbieden*. An der Henpt-

wand zeiclinen sich besonders zwei aus, in bor. 12 uod

bor« 2 streicbend, gegen AVest i«lleod. Die heträchtiich-

slS| welche so veit ^eiMinel iae, daTs sie auf der SüiW

esile eine kleine Velemasse genslieh von der grorseien

trennt, liegt etwa in der liichtung hör. G uud 7, und

wird 4iircb die Beimchteng wicbtif^ da£s hierin wohl

eiee Tboneduefermasee gesteckt beben nägt dureh deren

Auswitterung die OefTuung entstanden ist. Diese Be-

Uachiung wird durch den üi|istand unterstützt, dals über-

all, WD TiMDsebiefer, eelbil ven dem feste^foipliyr euii-

geschlossen, den nerstorenden Einflnsaen nnr eine gerinj^e

AngriHsüache dargeboten hat, derselbe weil hiMeia ztsr-

sdkkeit nnd fertgaCübrt worden ist. -

'

Der Botnetein , der grofstet der 4. veit eioblbeien

Suine« bietet auch die interessantesten Erscheinungen dar.«
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Diese rler Steine stehen auf einem nnregelmafslgen Yier^

eck, dessen nördliche Seite 1380 fufs, die südiiche 1260

Fufil, die öttlkhe, die künerte, nv* 620 Fofe, uod die

'urMliche QOOFqfe long ist« Der BoniBteni, in der nerd-

östlichen Ecke desselben, mifst an seiner nördlichen W»iud

.380 Fufsy dieselbe mag sich wühl Tom Jfuise hie cur

Spttie ao 200 Fub bodi erbeben; die grSüile Bieüe too

Norden gegen Süden mag gegen 260 Fofs betragen, die

Südostseite gegen 300 Fufs. lo dem engen Zwischen*

'ranm swischen diesem Feksen und dem südlich liegen-

den Goldateinf steht dAr Tbonsehief^r bor. 6|'—7 süei*

chend und beinahe seiger fallend an , besonders sichtbar

itt dem durcbliibrenden W«ge. fis ifvar hier Ton Wich-

tigkeit, noch elBse geneoeien AuMblnlii iber das- Ver-

halten dieses Thunschiefers zu bekoinineo : hierzo würde

ein vom Bornstein bis zum Goldstein in einer iÜchtung

-gSBOgeaer Schvifgrabeii am sweckmiiisigsten gewesen sein.

Derselbe konnte zwar wegen der hohen Ueherdecknng

mit Dainmerde und rorphyrblöcken nicht vollständig aus-

geführt werden; es wurde aber in demselben die Grew
•des Porphyrs vnd Tbonscbiefers dicht am Fnfim des Born-

Steins entblöfst. Die Ueberzeugung, dafs zwischen die-

sen beiden Felsmassen sich kein weitems Porphyr- Vo^-
kommen findet, ist völlig durch einen enf der Westseite

des Goldst^tts gemachten Schurfversueh erlangt worden,

in welchem in 4 Fufs Tiefe der anstehende Thonschie-

fer ganz so wie^ am Bomstein ge^fuhden worde. Unmit-

telbar ah dem Porphyr Ist der Schiefer anf ^-^1 Fob
Mächtigkeit etwas fester als gewöhnlich, löst sich jedoch

scharf von dem Porphyr ab, dessen Begrenznng grede an
diesem Punkie den Schachten confoim- sn sein scheint,

und ganz seiger niedersetzt. Der Thonschiefer ist wei-

ter südlich sehr düanblattrig , erst gelblich , dann ab^
Uänlich gmn» «id so neigt sich derselbe so wait gegen
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Sfidm, A w ia im SofilB des SchosfgnibeDS «nddtt
yrmien koante» Der Tbonschiellnr, in der ontniUelbaTea

Berührung des Porphyrs, zeigt auch hier Sparen jener

Efsdieiiinageoy die eioigen andern Punktea am Born«

atim ao ToIlalfiBdig entwiekelt aiiid, und'demselben be-

sonderes Interesse verleihen* Es kommen hier nämlich

ähnliche Thonschiefermassen wie am Liitgensteiu vor;

anfrtteht stdiend, sich nach oben aaskeilend, und hier

fans Toni Porphyr überdeckt. Die bedeatendste dieser

ThoDSchieferparthien y welche auch am höchsten in dem
Forphjr sich erhebt, findet sich an dem südlichen Ende

des Bomsteins. Auf der sudSstüchen Seite des Fdbens'

ündet sich eine tiefe Schlucht, -welche au ihrer Oeffbnng

15—^20 fals breit ist ; ihre Sohle steigt an , und ist mit

herabgestnnisn Felstrümmem so bedeck^ dals das darin

anstehende Gestein nichl sidifbar wird ; ihre Seifenwände

sind 20—60 Füfs senkrecht hoch« Aul einer Länge von

iO-r-T^ Fu/a verengt sich dieselbe zn einer Felsenspalte

fOQ 4-^6 Fnfii breit. 'Hier steht der Thonschiefer aUf

sich deutlich nach oben auskeilend. Auch an der süd-

westlichen Wand der Schlucht hängt noch vielfach Tiion-

echiefor «d, und seht deutlich ist hier an mehreren Funk-

ten das Auskeilen eines abgesonderten Reües tqii Schie* '

fer in dem Porphyr zu sehen. £s ist wohl keinem Zwei-

fel unterworfen , dafs nicht diese ganse Schlucht mit ei«

nm Thonscfaiefersplitter ausgefällt gewesen ist, wenn

das Wort Spliller noch auf einen so grofseu Kür[)er, der

Wot4 öOFuDs Längenaui^ehnuog haben mag, anwendbar

ist. Seine Gestalt, so weit man sie errathen kann, wird

am besten damit bezeichnet. Die Schichtung ist uoge*

fehr mit der Richtung der Schicht übereinstimmend, das

Streidieo ist hör. ^—9; das fallen ist in der D^ähe

des obelren Auskeilens sehr bestimmt, besonders am Han-

genden gegen Norden mit irielleicht nur 60 Grad j
nach
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Voten bin siebt es abtir gant seiger, an ehiselMii Flmk«
i

ten sich Tvohl gegen Süden neigend

derselben Wand des FelseoSi weiter gegen Kov»

3en, ist eine ähnliche, aber unten noch breiten Scblnchfi I

weltb^ ganz mit Forpli);rstücken erfüllt ist. In ihr ist

der bequemste Aufgang ^ur Spitze des Borasteins* Aa
dem jVordostende ist eine so liefe Felsenspalte, dals ein

bleiner Tbeil ganz Ton der Haeptmesfe getrennt effadielnf.

Ob diese« beiden Eioscbuitte ihre EnlstehMog ebeaf«m

Dtr Filrst zu Salm-HoraloMT bat ancbwobi diese iQteres<^ i

aant»&leUe beobachtet, denn er sagt,' vun den Bnicbbaiifer

Steinen redend (a, a. O. 5.26.): durch dieae Porphyrmaisen

liebl sich ein gangfüralges achmalet Lager irea Thonwhfa
fbff'iralcbcr idale kleine Nimn. von otfig«» ftotbciaraatei» (?)

nmachiSeCili imd S«^. htUit er vun dass Faldslem-P^n^hyr

Ja Wcatphalen nhtrhaoptx 9,Uk (aod iho mir an awei. Stel-

lan« DemM^h lo sehr i^rofsca Felamasiea hal Bmchbaua«» and
|

ein aehr unbcdeatendet La((er bildend hei Olpe« Er ist lei
j

Thonschferer eingelagert, aber wahracheinlich eben ao niiab- •

bängi«; als der (ininslein. Zwar i»t in seinen kolossalen

blassen bei lii uchhausen eine schmale Lage von Thoiischiefer

in ihnif allein in dem Basalt findet man auch bui.ten 8and-

•tein eingrschl, asen y z. B. an der blauen Kuppe. Aach ist

xuerk würdig , dafs dicker eii)ge<ichtos<iene Thonscbiefer aies

Men^^e kl*"iner Nieren vun Uotheiicnstein (?) enihäll,

,

£otat«Ut sind diese kur£i<n Bemerkungen wiedergegeben
I

an finn^ ccogiii>aliscbeiD Gemälde von Deutschland^ heraua-

gfgebeo von v. Leonhard, Frankfurt 1829, wo 6.175. ge» i

sagt wird: ««Der Frins von 8alm hat einen Po rphy Dna
bei Bruchbansen in W<at|ihalett heachrMban« der*aaC dmm
ThoMchielar liegt« «od «in dflimas Botheiaanatain fahrandca

I

Schiefer-JLagar enthSlt.^*

Hier wird dieaar Tbonschierer als Lager im^orphfr be*
• Seichnat; eine Mass«, wie diese Porpbyrfelaen» kann wohl bei

. ihren rSomlichen erhSitniaaea kein Lager cMliallaD« Aher
aweh der Aonahme, dala dkaer Thonschiefar ein spater

dem Porphyr eikslandener Gang sei • entsprechen seine Be«

grenzungs- Verhältnisse nicht; wo halte mau auch sonst ir*

gend wahre Thuuschierergange beobachtet?
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«Bgekeiilea Thooschieferparthien za verdaokto haboD,

bat moA nicht ennktalt -werden köoneD; itl ftt «rer*

iDiftli«D« bis Jetzt aber ist noch kein Thonschiefer dnria

gefunden worden. Die beschriebetie Thonscbieferparlhie •

gtwiiiBl dadoroh noch ein tial gröfserea lotereifs*! dafa

aich auf der 'weatlidiea Seite dea Boreateios grade in

ihrer VerläogeruDg ebenfalls ein ahnlicher Keil findet;

deraelbe atebt in einer Klult an ,
gewinnt an aeioer Ba-«

*'

aia sehr an Mäehtigknit; daa Streichen ht bot. 6—Sh
* das Fallen seiger. Es unterliegt beinahe keinem Zwei-

fo)| dafa dieser Tbonschief^r mit dem aui' der Südusiaeitn

vorkommenden im Innern dea Felsen zuaammenhängi, and
nnr ein nnd dasselbe Stuck auamaebt, welcfaea anf bei<^

den Seilen sichtbar wird. Ob dasselbe eiust ganz von
'

Porphyr nmachloaaen war, oder mit der Hauptraaaae dea

TbonaehiefefS suaammenbingi iat swar eine aehrinterea«

saote Frage, die aber, bei der starken Bedeckung des

Fufaea der leisen mit grufsen Trüininern und dem \Nie«

der8etBen.dea Xbenacbtefera in die Tiefe, nicht wnM m
beantwolten ht Auf der Westseile findet sich, in etwa

15—20 Fufs Eutiernung, südlich von der beschriebenen,

noch €ino ähnliche n Schieferpartbie ; sie ist |—1 Fuüi

ttaebtig, gekrümmt nach den einaabliefsenden Förphyr«

pfänden, keilt sich in etwa 15 Fufs Höhe gauzlicli aus,

nnd iat we die andern vom l^orph/r bedeckt« Der Tbon^

achiefor iat dünnachieiVig, fest eiogeachloaaen und susam^

mengedrückt,; das Streichen ist in hör. 9 und das Fallen

feiger. Der Thonachiefar ist an diesen beiden Farthien

•na dnm Porphyr Torn anageWitterty wodurch die oiEenen

Hohlen entstehen , in deren Hintergrund er steh neigt.

So wichtig nun schon das räumliche Verhalten die«

ier Tbonachiefermaaaen und dea Porphyre gegen ^n-
^

ander iat, ao werden es die Yerfaaltnisae doth noch mehr

durch die Betrachtung der Cesleine und ihrer Beziehun-

gen za dnandei; Diea iat an der grüfaeren Thonachie«
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ferparlhie auf der S'üdostseite des DnrDSteln, weh he am
meistea aufgeAcblosseo ist, am bestea zu beobnclueu. Ich

komme nach der Beschroibiiog der andern Felsmaasen

darauf xmnidL Da^ aiidliche Ende des Bornsteins, wel»

ches durch jene durchlaufende Thonschielerparthie vuu

der ahligen. Haue getrennt iwirdy seigt eine sehr regel-

mSlluge plattenfotmige Absonderung. Dieselbe .ist gans.

\orherr8cheud gegeu jede andere ZerkUiflung, und auf-

fallend parallel der Schichtung des eingeschlossenen

Tbonsebiefers; das Streichen bor* S>> das Fallen beinahe '

seiger.

Der Güldsteln liegt dem Dornsteia so nahe, dafs der

daswiachen durchsetsende Xhonschiefer ge^nHi recht meik«

irordig ist. Derselbe hat In der Richtung Ton Nordwest

gegen Südost eine Länge von 250— 290 Fufs, seiue '

grölste Breite ist 140—150 Fufs. Die Höhe ist an dem
nordwestlichsten Ende am bedenteiidsten , wohl bis 150

Fufs, und nimmt gegen Südost hin sehr ab, wo sich

mehrere niedrige und beinahe veieinzelle Felsen anrei-

ben, die auch noch weiter südwärts fortsetien. An dem-

selben aind noch iLoine* Thonschiefermaasen aufgefondeo«

Aber auf der Nord-, West- uud Südseite desselben keqnt

man in geringer £nt(i|rnung Ton demFufsia desselben an-
j

Atefaenden Thonschieier. Auf der Siidwestseite, etwa 20 I

Fufs von dem leisen entfernt
,

liegt eine kleine Finge,

auf der man nur Thonschieferstücke ßndet ; sie scheint

sehr alt zu sein und beweist, dala früher hier beigmän-

niscfae Versuche gemacht worden sind, welche der Sage

nach auf den Namen Goldstein bezogen werden. Au
dem gansen Gehänge des Issenbeiges ist sonst keine Finge

bekannt. Die regelmäfsige Absonderung der südwestli-

chen Wand des Goldsteins entspricht ganz der am be-

nachbarten Bornsteitt bemerkten« Dieselbe ist so ausge*

leidinet» dalSi man aiia einiger Entfernung ein geschieh-*

tates Gestein vor sich zu haben glaubt. Das Streiclibu

i

Digitized by Google



i09

der 1—2PQft «Uckeii flauen, ist hör. 9, dat FalleD mfc
'

90^-^ Gmd gegeo Südwest Viele and siemlich mäch-

tige QtiaTztrümraer durchsetzen hier den Porphyr in ei-

ner borizootaieu oder wenig geneigten Lage. Dieaem

entaprechen andi inebrepe K.lnfle mil Woidieite^ wo-

'

dorch grofee parallelipedische Blassen • abgesondert wer-

den, die häufig überhängend sind.

Der Rabenstein bat a«ne giöüste Lüngenanadebnangi

wie der Goldsteio, Ton Nordwest gegen Sodost, welche

etwa 350 Fufs beträgt. Seine Gestalt ist sehr unregel-

näbigt gegen Süden läuft er zietulicb spitz zu ; tieSs

SfMillen, in bor. 9 atreieb^d, don^setien denaeiben und

t heilen ihn oben io tnebrere -abgesonderte Theile. Die

Hölie, in der der Felsen aus dem Abbaoga berforragt^

ist sehr verschieden^ weil sich derselbe giede an einens

sMl ansteigenden Pookte desselben eibebt; -sie mag too

10 bis 120 Fufs abwechseln. Auf der ^^ordseite ist eine

blaine Felsmasse ganz durch eine üliift getrennt; sie

scheint i^ber an der gtSCtoren gehangen so habM find

mag sich iiuu gerenkt haben. Auf der Südseite ist eine

etwas gröfsere davon getrennt. In einiger Entfernung,

auf der Oata^ite, finden sich noch mehrere Ueinere Feia»

mtesen, Ton' denen es ;Eweifeihaft bleibt^ ob dieselben

anstehend, oder ob es Trümmer vom lUbenstein sind«

Von der «mächst Kegenden mogte man das ieUtere

glauben , weil tean noch an der groben Felsmasse den

Punkt zu erkennen glaubt, wo er sich ursprünglich dürfte

befunden haben. Auf der Westseite, unmittelbar unter

der höchsten Felswand» ^ndet sich der Thonsabiefer in

ganzer Masse anstehend; derselbe bildet hier >unstreitig .

das ganze Gehänge \on Bruclihauseo iierauf. DieSchich*. .

tan deeeelben eettm scharf gegen den Porphyr ab; die •

Sdlichtmg Ist swar an der entbloftteB' Stelle nicht Mcht

deutlich y das Streichen scheint jedoch abweichend von

dem hier gewöbnhchan in her. ^fOod das Fallan gegen
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Südost ziemlich steil zu sein. Die Porphyrwand, woran

.die Schieblen absetzeo, ist nogelahf in bor. 12 begreiist

Der Schiefer Ist dttniischiefrig uod en der ObeiQacIie sabr

verwilterl; nur uninit(e|bar am Porphyr hat er eiuea fe-

steren duiikei hlaugrauen Saum, wodurch man selir an

du« Verhalleo in dem Schürfe auf der Südeeiia des Bon-
sleins eriBiiert wird. Etwas swdlich tod diesem Paakte

ist eio schmaler Thonschieferkeil in derselben Waod des

Felsens eingeschlossen ; derselbe keilt eich nadi oben in

swei gans feine t'nimmer ans, welche dardi Porphyr

von einander getreunt werden. Das Streichen dieses

Schiefers ist hör. 6—7, das Fallen ganz seiger« Da in

io gro&er ^äba dieser eing^MiUen ThoBtchaeferpartliie^

derselbe In gröfserer Masse, den Porphyr umgebend, an*

stehend vorkommt, so dürfte dieselbe wohl am ersten

als eine in den Porphyr hineinragende Schielerwand,

aammenbäugend mit der Hauptmasse desselben, gedacht

werden.

Dar Feldstein überragt die Böhe des Issenberges

vielleicht um 30 Fula. Derselbe ist LMo nnd uedrjg,

nur seine hohe Lage zeichnet ihn so selir aus. Auf

der Nordseite ist er vielleicht gegen SOFufs hoch, so

yfM fallt hier das Tenain schon ab. Auf der Kordaoite

bat er eine Ansdebnung tod lOOFuf«, auf der Südwest-

seite von 120, auf der Ostseite von iüO Fufs. G^en
Osten liegen vYor demse^»en noch 4 einnelae Felsasaasen^

die aber kleiner und besonders bedeutend niedriger ab.

d^r Feldstein sind ; sie führen keine besondere Namen.

Der Feldalein hat bisher noch keine ThonschiererkeUe

beobachten lassen, abor rtngsnai Mgjt der Bodeii, dafii

er niis Schiefer besteht; und in dem Wege, welcher von

Bruch hnusen nach dem Feldsteine heraulfuhrtf i*t 4er-

eeltie deutlich entbloCit* - * •

Die kleineren Felsen regen nnr auf der Nordaeito

um lü—30Fu£s aus d»m GeJiänge hervor ^ auf der Süd*

. t
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ittl« sind sie durch Klüfte gar sehr durchseist und ver«

UsAri mh mit dem Bei|gelieDge* Der dem Feldsteine

zunächst liegende ist dureh das Vorkommen Ton anste-

iMsdem ThoDSchiefer am Fufse seiner tiördlichen Wand

fatewssaot, Dascelbe ist deJA Yeiiialten auf der West-

seite dea Rabensteina gleich. Der S<diiefer ist brodUich

Bild aufgelöst, die Schichtung nicht vöUig deutlich; es

sobeiBt aber das Sixeichea hör. 6^, das lallen gegen

Sodwial. Die Grense mit dein Porph/r ist aicbtbari er ist

sut demselben verwachsen, und die Brscbeinungen finden
,

sich hier, welche am Bornstein so au.^gezeiclinet vorkora-
^

BMO. Die Schichten • des Schiefers setzen an dem Tor-

pbjr aby 'der sie in hör. 4 begrenst.

Vielfache ßeobachtuDgeo haben gezeigt, dafs sich in .

der ÜerühniBg geschichteter und krystallinischer Gesteine

mckwürdige Verhaltttiase entwickeln. Sobald daher Be-

rührungen des Thonschiefers und Porphyrs an diesen

felsffi^ea sich häuüg eniblöfst landen, iiefseo sich die-

selben hier yermutheii « und der Beulmchter wird nicht

getäuscht. Vorzüglich lehrreich ist in dieser Beziehung

die Steile an der siidüsilichen Seite des Bünisteius. Der
,

Ihoeachiefer jener zwischen dem Porphyr eingekeilten

Masse, siebt im Innern und ae dür nordöstlichef^ Wand
noch ziemlich dem sonst liier anstehenden ähnlich. Es

ilt kein Zweifelt dals es derselbe sei. £r ist dunkel- ^

bläolieh grau» hat hin und wieder glänzende Flächen nnil

ist noch ziemlich gradschiefrig. ' Näher an dem Porphyr,

aad besonders an der südwestlichen Wand der Spalte,

asi^' aieh in dem Scbiefisr kleine Punkte und eckige

Blassen von gelbem Eisenocker, an denen sich hie und

da auch, noch weifse Stellen entdecken lassen , die eine

genaoese .Uatenochnni fiir weUsen Feldspath erkennt, .

Diese Fremdh'nge in depü Thonachiefer nimmt man qu-

erst auf dem Querbruche wahr, viel seltener bemerkt

man iUetrifrt" fHif den Schichtungsttachen« £a ist kein

... • ' '

%

•
- . • \
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Zweifel; dafil di^aa^ Gestaia aicbA darseUM Thoaachiifef

'der ganzan Gagaod iat» Dia Bsanodcarpiinktdiaii

dea kaum als etwas merkwürdigea aogefdhrt werden,

wann nicht dia Nähe das Forphyra dia Aafmarkaamkait

adiärfta.
' Ja mahr diaiar klainan , häufig aidi ala'•Mg •

im Durchschnitt zeigenden Massen in dem Schiefer sind,

um. 80 hückriger und unebener werden die Schieferungs-

flächen desselben; die Masse des Schiefec» fibeniehl sie

aber hier, so 'dafs sie nicht frei herTortreten. Man wird

dadurch schon vorbereitet auf eine Erscheinung, die so

^ überaus wunderbar ist; dar Tbonschiefer zeigt auf dar

Schiererungsfläche eine grofse Menge kfeilier Flinkte und

Stellen, die eine ^Yei^äiicbe Farbe haben, und nur mit

einer dünnen Haut der Schiefermasse noch überzogen

na sein scheinen. Die ganze Massö des Schiefeis Ist

heller, als sonst en* dieser Stblle. Deutlicher ist Allee auf

deim Querbruch. Der Thonschiefer ist gar nicht mehr der

TOrwaUende Bestandtheil des Gesteins. Weilse eckige
!

scharfkantige und BrnchstHcken aholiche, so wie randli-
'

che, längliche Massen, mehrere Linien grofs, nehmen ein

Viertel, die Halüe, ja bis drei Viertel der ganzen Bruch-

flache ein« Das Gestein ist noch scbiefing, und so kommt
es» dafs, wo es noch in Schieferflächen zersprengt ist, es

noch ganz Thonschieferartig aussieht. Auf dem Quer-

bruch sieht .man deutlich| warum dieser Thonsdiieilar hel-

ler grau gefirbt erscheint; er ist gans und gar mit klei-

nen weifsen Punkten und Streifchen und Linien erfüllt,

die nach der Richtung der Schichten liegen. £a iat diaa

waifser Feldspath, so wie die giBüiereH Hassen ; mn ei-

nem dichten Gefüge mit kleinen krystallioischen Far- '

thieui )a es ist selbst ein weilser feldsleinporphjr, denn

es liegen kleine Quarzkörner schon daiin. Man l»emerkt

sie nur In den grSfeeien EinschlVssen« Auf dem Quer- i

bruch sieht man niemals die Oberfläche dieser weifseo

Tartfaien, "wie auf den Scfaiefisrongsflaohetti aondam im-
*
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dM teigen sich auch hier an and in diesem Feldspalh
und Porphjr, und ich mogte geneigt sei|i Ariele daraaU
Uoi waoB «tw« Midi «kill alle, rdr euieAiilloauBg tw
laUspath, viallaieht Ton mprünglidi roth geßirbtem und '

eiaenhaltigem, zu nehmen. Die grüfseren Porphyr -Par-
tbien aiiid hiaweilen Ton Moer^granan Farbe; ale tdhrt
tWls yoa eisern gi8fi|eien Attthefle to» Qoaiz» theib
fOB kleifien schwarzen Stellen her, welche ia diesen Um-
gebongeo für nichta anderes als fiirschwarseXhonschiefer-

«Mfe sm halten aein diifflen. Daa ITolnmen dieser V'eld- •

tpalh- nnd Pdrphjrainadilaase nimmt «i, aowehl im Ein»

zeloen, so dafs Brocken von Zoll- und Fufsgröfse daraoa

saUteheo, als auch im Allgemeinen, ao. dala die achwaise

Knae dea Sehiefera mit noch ala achweche Streifen, oder

als Adera und Trümmer darin erscheint, welche wie-

daram gans mit ähnlichen weifsen Parthien und Pönki-

ckan, hie sor ellergetingaten GvUm^ mßaXLt aind»

Wenn gar Mn Tbonadiiefinr melur ia dieaem Por»

pbyr befindlich wäre, su wäre es kaum möglich, eine

Idee ii)i»er diese rälhaelhafien Geateine au laaaen; mea
winde nicht wiaa^, woher di%ae acbwaraeD Streifen nnd ^

Aism in dem weifsen und hellrüthlich gefärbten Porphyr
'

kommen; man würde noch mehr über die Ungleichartig-

kail nnd echneU weahaelnde BeaahaSisnliaat deaaelben er-

äMmen, welche ihm im Groften ein hieccien* nnd tram-

narariiges Ansehn giebt. An Punkten, wo die Masse

daa Tbonachiefen ao illmälig Terachwindet uod dem
taldspath nnd Porphyr Ranm mndit, man .kaum
die Grenze beider zu finden. Die scbiefrige Textur er- .

hält sich jBOch lange, selbst wenn nur noch wenige Schie-

iaiüaaam anainander hingen* Scharfe Klüfte trennen die

Hasse, eher selbst in dem Porphyr sind diese, wie ich

oben gezeigt habe, oft noch ganz im Grofsen, in ganzen

Valawändan der Schichtnng dea Xhonachiefiara paralleL

KttilMAnliif OLB^i««. 8
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Ob wobl danus hervofgtgMgOB? es wäre m«rkwiMig
gmig. Die Porphyr- aofl Feldspalhparthien tiad innieY

aof das festeste mit. dem Schiefer zusammen verwachseo;

beraus £u tchlageD ist unmöglich. Diea fiodet ttatti

wentt dieMatte Bodi Tkontchiefer genanot wefdea nrafa;

68 findet statt, wenn nur nocb Adern durch den Porphyr

trümmerartig hindurch laufen. Aber selbst in diesem

lalslereii finden tich faäafig noch Stücke, welcfaa deutlich

TlioiMchiirifetr tfiidi ühae etwas Vraflndes« su enthjAteiii

während in andern Funkten diese Thonschiefermasse so

lein zertbeiit ist, daCi sie auc noch dem weillMB aod

iStUkbeii TeiplMyr eine mehr oder weaiger donkelgiaoe

Fäit)ung giebt« ^ Die Mannigfaltigkeit der Verhältnisse

dieser Gesteine macht eine Beschreibung kaom möglich*

Micht aof aal des Faakteoi.WD sie ans4ebea| —* an der

Verfilintiig des Porphyrt vod ^ eingescMosseiiea Thon*

schieferkeile, — sondern sehr häufig auch unter den vie-

,len Felsblöcken, die den ganzen Abhaag des Berges bis

nach BlIeriogiHNisen hin bedecken; besondeis nnter denje-

nigen Gesteinen, welche durch die grofsere Masse des fe-

sten Porphyrs und durch den Mangel bestimmter Schich-

tang, mehr Festigkeit nnd ZasammenliaU erlaogen. Die-

ser hellrothliche Porphyr mit jenen sehwaraliehWn Adm
dorchtrümmert, kommt auch an den anstehenden Felsen

Tor, wo kein Thonsdiiefer sichtbar ist« Interessant ist

eineAbändemngy weldbo beinahe gar keine kiystalllaisclie

Feldspathblättchen, nur weifse und rauchgraue Quarzkör*

ner enthalt, und dabei eine Menge kleiner eckiger scbwar-

er Parthieni Ton denen einige wohl Hit Thonseiiietery so

wie sie anch noch an dnrdiselftenden QuantrSrnmem an-

liängen, andere aber wohl für Uomblendeparthien gelten

diirllen«

Selteaer als diese Abändemngen, weiehe wir in einer

Reihsnfolge Ton dem unTeränderten Thonschiefer mit klei-

nen weifsen eckigen Feldspath* und Feldsteioporphjrrpar-
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Um«m iukI VtldspatltMiKttcliMii fak ud Dodi too
Adern durchtrammeit, io denea Thooschiefer erkeimbar

ttt, betrachtet haben, — sind die Gesteiney wdclM| •büi-»

Mb itt im fietiUinMg der ^fofreDThoaadiie&rlLeile und
duPorphyn Torkommend, eine ähnliche Reihenfolge mit

ausgezeichnet ku^Uchen Feldspath- aod Forpbyrparthiea

kiidMi« In den dmüuda» hiiw^ilaii gnblkbw IhoA-
iJdefer, liegen Kugelii tob diditem §ia«Mi Feldspath *

.

Qod Quarzkörocheo
,

häafig in ihrer Mitte eine Farthia

von fleiftchrgtheoi Feldepath uioKhlitiBeiid ; die Schiefe- '

itagrflieliM md danach gaoa oaabaDy daaa avch dia

Kageln springen nach dieser Riditung nicht durch,, son-

dern heben sich mit ihrer SchiefernmhöUiuig ah. Dia

ibriga llassa daa SAiatea ist mit Uai^aii lothaa Faid-*

spaihliSradMii durehsHat Das Lmaia dar Ktigalii, oder

Tielmebr des eingeschlossenen rotben Feldspaths, ist bis-

waiiaa hohl und dia Wäada dar Höhlung sind mit £i-

MMMkar iihanogen, oder dar gaasaRaun iii damil lok»*

ker erfüllt y was die ilemung zu besi uigen scheint, dafs

die £isenockerpartiiieA aus der Verwitieruug des rothea

FeMspathes harTorgaban. Wann di# kitfUchaii Maam
,

dss FaldBtaiiiporphyrs grolsar werden, so varainigeo aia

sich besonders nach den Richtungen der Schieferblätterf

aad bttdao auf diasa Wttoa Lagaa awischao denselben.

'Aa diaaa^ Vanalataa itl biawailaii dia fibrig» duokla

Hasse auf eine solche Weise mit den feinsten weifsen

, Hnktchan und Kügelchea aciullt, dafs man gewils nicht

flaahair aolilay aia koona Tom Thonachiafav hairähraa»-^

•ikaBte nicht den allmiligan und dattUklion Uabergang.

.

Groisera. Farthien und Streifen Richer beinahe schwar-

MB» gaas mit waiibao Fanktan nxliillinn Uassa» kommen

. '«•eh in dam Forphyr tot, dar. ana granlich waUsam

Feldstein mit krystaliinischen weifsen und hellröthlichan
-

Faldspathblätlchaji und grauen Quarzkörnchan besteht,
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und ftttUl« mah bhf nuii zweifeln« dafi diese ackwiralkhe

Masse wirklich vom Thootdttefer berrSfarte? Vcm hier*

aus entwickein eich graue rorphyrmassen, denen es nicht

amnaelieii iat. Was sie färbt, wenn mcht alle AbatulW»

geo und Vebergänge geoam betrachtet wefdeo» Bie Nw»-

gung zur sphärischen Bildung der Einschlüsse fiodet sich

auch noch in dem rorphyr. ^fis iat eine schöne dichte,

aieudich 'dimlDelgraiie Groodmaeee» «n den Kanten alack

durohschdnettd tttit »plktrigefli Brache, welche viel« eehr

kleine graue Quarzkömchen und fieischroihe Feldspath<-

ktyataUe mit acharfon Umiiaaen, biaweilen xwiUingaaHig^

nach dem Geeetie derCairlabaderMdspaAe Tetwchee%
Aufserdein aber eine ^leu^o weifser runder, sich an den

Umriasen verüofsender Quarzparlhien enthält, in denen

sich lälhlidie Feldapathpartbien finden, iüe und da acheinl

auch gelber, etWae enf||elSaler Mdspath TOfsokommeD;

ein dunkelgraublaaes Fossil in -kleinen blättrigen rarthlen,

welches ^ch dentüch durch etarkea Aufbtenaeft in Säu-

ren eh KAtks]kath so erhMnen giebt»^ Dieee CeBtsins

haben einige AehnUchkeit mit manchem Gneus, ^enn

man die ThoDSc]|ieferblätter in Glimmer umgewandelt

denkt» « Die. platonische Büdung der eogeaamifett tchie

frigen Urgebirgsgesteiaie findet hier ein« Anregimg

Mehr abweichend toq dem bisher beschriebenen Gestein

aind achieirige Maasen toe einer sishc anageseichnea gcüo-

liehen FaAe, die aich-<ehenfaiUs an jenem eafgesshiosse

neu Thonschieferkeil am Bornsteine finden. Schwarzer

unTerkennbarer Thonsdiiefer ist damit verflölst und muSk
' innigste nnsammen gewechaen. In deoaaelben liegeii eh»

kige ParlfaieB von der grünlichen Masse, IheHs dichter

splittriger Feldspath mit ausgeschiedenem weifsem Quarze^

theils eine tiel weichere graogiib gefärbte Meaan» Diese,
I II

ti) Note a« a» O» nennt auch wirklich steter den Gcbirgtarlen

dcs.iiscnbcrgcs Granit» Gneas»GrQnttein« Porpbjrachiefer

sind nur Ablttdfmn|cn der hur beschriebenen Gesteine.
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M ausgezeichnet scbiefrigei Texlur, bildet 60o»t das Ge-
9kma und gehl deaUijeb ia den KeldtltiA ülMur« Sm i|l

wohl ovr «ia» Moo^ttag grüaar ThoatdiittenaaM »k
Felikleio. Dar Quarzreichthom dieser Gesteine ist sehr

verschiedeD. Andere Varietätaa scheiaea nur aus grün*

Ikhmm Faldttaia mi/t Tielaa gmaa. QaaiaköracliaB aad
gaM'UabflMiliciiea FaldtpaAkrystalfan la beatahaa;. dia

schiefrige Textur ist aber noch immer erkejiabar. Qa« '

sonders merkwürdig sind ut diesea Gaitoiaaa gaas whirarie

Maa Adam tod Tboatehiefer, dena flr etwa» aadeiea

kaa« man ihreMasse nicht halten; sie durchschneiden die

SchieferuDg de« Geeieiat » und haben in ihren äu&eren

Vaiiiältaiüeii' gang daa Aaaakaa Ueiaai GanglriijanaB»

Wa wUk akar'ia ihaea ielbsl aoch aiaaSehiaimng eal»

decken lü/st, scheint sie der der ganzen umgebenden Masse

ceaform na sein. Wenn sieh aoaai Thoatduate^. wia

Gmiakf Dianl aad BaaaU, aaf Gäagea xaigla, ae ^ufda .

man dieses Vorkommen für Thonscbiefergänge zu hallen

gaaaigi Mio. Aehnliche Trümmer von einer eti/?as Üch«

tan» gHwaa Farbe daiditehwännan ünch diese GeetaiBap

aiad aber »abv mit der grünen Maase verflobt; afe be-

elehen aus sehr hartem dichtem feldspatU und gehen

glMlirh in Fatfibj» nbar«.

£a sal'kaiB PliakI aa diaaea Staiaaai ich fraher

die BerübruDgen des Thonschiefers und Porphyrs be-

acbneben hahe^ der nicht ähnliche Erscheinungen» abnli-

die VafäadavBagaa^ die nil dem Tbonsebiafer irpffg^an«

geo sind, zeigte; be» den Yreniger aufgescblossfaaa Pnak*

ten lassen sich dieselben aber nicht so genau und deut-

lich ia aiaan aakbea 7#aaattrtaahaaga ^erlotiea, als aa

dam andaatlidieB Bada dea Bwaateins. Einadili^a^ tob

Porphyr kommen an der entgegengesetzten Seite dessel-

ben Thonschiefeikails Tor. An der Begreasung des öst-

Uch vom Fddsteia llegeaden Porpbjrrfelsan^ ist^ Ein-

wirkung auf den TbonKhiefer sebv ausge^eidiael. Ea

»

I

4
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itl tdiw«r ma ftag«B, wit 110dl «a den «ioeiif wm m
dtoi mdtm gesähll w«rd«i oiiiise. Dtv Tboatditete'

iit in der unmltteibaren Nähe des Porphyre, am südlichen

Eubm im Bointlaios und an im waiiicben des Aab«i^

MdM, TWiiideft

Ich bemerkte schon, dafs an dem Goldstein eine grofM

Hange weirser QuanUümmer von der Mächtigkeit eini-

ger linitn bis in mdiraran FnOm, den Forphyr dnich-

•nteen. Sin finden ^ch anch 'an dm ttbrigen Feleen aiit

bäofig. Der Quarz ist grörslentheils gaoz geschlossen und

mit dem Forpbjrr fesl snaammcngewachsen. Nor aparsam

nnd weihl nar wenn er mSdiliger lal, einf Dnieen deiini

' In denen der Quarz durchsichtiger und anakry^talUsirt ist.

Selten findet man an dem Abbange einen grölaeren For-

phjiblock, der nicht Yon mehveran dieier Qaernttimmer

doTchaetstiffire. VieNbcli liegen dieselben, wie emGoM»
steine, schwebend; aber sie haben auch jede andere Nei-

• gnng und Richtung ohne. bestimmte Regel. An demR«-
bensteine, an der noidlidien Wand and der ktsineien

daTor liegenden Masse, ist das Vorkommen derselben

noch dadurch ausgezeichnet, dafs sie Tiele jener glatten

' nnd mit Mnen parallelen Furchen beieiofaneten Kinflfle^

eben, sogenannte Spiegel oder Harnische, neigen, dieeidi

so häufig an Gängen und sonst im Gebirgsgestein finden,

und deren Entstehnng,^ nach der sinnreidien Anaiebt des

irerstotbenen Hm. Bergraths 8 eh midi, dnrchRelbMgder
Gesteiasfiächen auf eioander erklärt wird. Diese Spiegel

finden sich aber an dem genannten Funkte jiicht aUeiA

Im Qnais, sonden auch in dem Forphjr.

Der Thonsdiiefer In der gennen Umgegend enlMl
ebenfalls sehr viele ähnliche Qaarstcümmer, und wo sie

In dem darcb den Forphyr In ^seiner Beechaffenhnit iper-

inderten Thonsdilelbr toikommen, neiimsn ein dntcfaaihs

•keinen Theil an diesen Veränderungen , aufser dafs sie

Imit dem Nebengestein etwas fester Terwachsen sind. In

.
dem ränmUchen Verhalten dieser Quaistriimmer ini Thon»

«
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schiefer^ uod derar im Porphyr, ist durcliaii» kda Ual«r- -

irhisd» elm ao waaig Im ibier 9nictiir.

Die Porphyre Uitm »ich In ih^^ Vart«tSt«i nicbt

rüglich nach deo Terscbiedeneo FelsDiassen u'ntaiacbaidaiif

toa denen sie genomsae aiiid. Jade Falaaume zaigt

tii—ntgfiiMga VatielfitaB; an jadar kann eine rakUiaUige

Sammlung nach mehr oder minderer Verschiedenheit der

HaupUerban und dar Meoguog der coottituirendan Theile

g—eriht :werden, wovon aicb die eiosebiao Examplaiemebr
adar leenigar voUatäodig, auch ihre SaitanttScke en deo

andern Felsen, nachweisen lasseu. Ad eine solche au«

faoKheuüirh oaabwaiabaia VeracbiadaobaU in dan Maa*

aao dar einaebMo Fabaoj nvle aie aicfa «• B» ini Sieben»

gebirge an deo nebeiieinaader liegenden Domeo yua Tra-

cbjrt exkenoan läfsl^ ist bei deo Bru€b|iausar Steinen nicht

n deokeo. Dar Poipbjrr ist haar ao verscbiadaoartig im

seiner Bescbalfipnbeit, wie derselbe wohl aelten aef einem

so^kiaioen iUuine jfiusaiuiuengadräogt vorkommt; dielie*

bofSPage ans einer Abänderung in die andere aind häufig

nmhAek an einem ond demselben Biedre aichtbar, an

den Felsen ohne alle Regel y im Kleinen entsteht daraus

aip trüiiiinaracligd& Aoselio , indem immer Stücke. Yon

einer Abänderung dea Porph/fa In einer Gruedmaaset

die aus einer andern Art besteht ,
liegen. Aber in dla«

sen Abänderungen iät keine Bogel ; was an einigen Slücken

die Gtnndmaaae bildet,- liegt in den andern als Brocken

darin. Im Grofseo lassen sieb diese Verhäilnisae nichi

jneh^ übersehen.

" In einigen« Abänderungen ist die dichte Grondmasse

ao Torwaltendi dala die S|Msengungeo wamg in fie«
^

<

tracht kommen ; in andern ist dieselbe beinaha gan^ ver-

drängt, und krystalÜoische Feldspatbparthiao bilden ein

köaoigea Geatein; daswiachen liegen alle mögliche iSt»»/

fen , «od ea mögte Mhwer aaio su entscMdeo, nfMm
.die baufigste ist. - -

Die Grundmaase ki ein dichter aplitlrigar Feldaleio,
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deiMBFaite ikh am dm gravUdi'waiteii bis Im dm«
kel aschgraue, und aus dem röUiIich weifsen bis ins fleisch-

lOihe zieht« Die jgrauea» Abäodeniog^ , sind aber durch-

gelieiMb die quanieicheieoi aod eiiMi^ feoMwre Betracb-

tODg zeigt, dais die Vlrbuag bauptsadilkli bleidttfdi be-

dingt ^ird. Darin liegen krjstalliniscbe Ouarzkörner von-

{-»IXiiiiie Dorebmesaeri gröOiienUieiU graui dufcbachei-

aeod (Raucbtopas), aeltener vn&h und waeeerhell $ VMd«
spath theils io krystallinischen rarlhien mit unbestitnin-

ten UmhftseDi theila ab kleine Krys'talle, die ihre \ier-

^ai secbiaeiligeti Dimhaehoitte auf den Brucbfläebaft

seigen, seibat ala Zwillinge (Garlabader) aicb erkennett

lasten. Die Farbe des Feldspaths ist theils hell fleisch«

zothi tbaila iai er aber anch ganx larbioa und darebschai*

aaod ; wo er alt soleber deulKcbe^ berrortritt, zeigt er

eich durch die einspringenden Winkel der kleiuen Zwil-

linge, oder auch nur durch den eigenthümlichen Glans

dar BttltAeD^^'gaiis beaUmmt ala Albit. Der g^wSbiiUdie

Faldapath und dieser Albit kommen theihr sosamraeB tu

denselben Stücken vor, theils sind sie getrennt und schlie*

Isen aich gegenseitig in giölsaren Farthieo des ^Forpbytt

ana« AufiMdem kommt Homblenda — man aoUto so-

gar rerinuthen Augit — in kleinen und gröfsern Farthien,

il| letztern aber ganz feinkörnig abgesondert ^or. In ai*

nar doDkalgraoen Abändafung nlit «reaiaen Albitblaftdiaoi

findet aicb ScbWefolkiea ganz fbin eingesprengt, auch als

Bekleidung und Ausfdlluog von i—3 Linien grofsen

Drusenranmchen.

So ansgesaicbnet ancb das bracdeaartige Anselm für

diesen Forphjrr ist, so verdient duch eine Stelle an der
nordlichen getrennten Felswand am Rabensleine eioo be-
aondaia Brwäbmrog. Man glaubt hier ein eigantbilinlf-

diaa Conglomaiat lu aeban ron fast allen an den sämmt-
lichen Felsmassen TOrkommendenForpbyr-Abändernngeo
und abgerundeten Xbonscbiafer-y Grauwaeken- und feio-

boralgatt Gfiiaatain* (Diorit.) StSi^ao« E$ muia diese
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Ihsse }«doch noch genauer unienacht werfen. Man sieht

sie Our von aufsen ; es ist nicht möglich ^rÖfsere Stücke

davon zu trennen und diese im Innern zu untersuchen«

AUee ist «tat sasaumen Terwachsen, und yretm auch die

eincehien Massen rundlich sind, so folgt noch nidit dar-

aus, dafs es gerollte Geschiebe sein müssen. Dieses €oi^

glomeiat kotnml nur aD der Torderen Fläche des Felsens

Tor, «od scheint nidit tief hinein sich zu erstrecken ; die

feste Verwachsung mit dem gewöhnlichen Porphyr, so

wie mehrere ähnliche Frscheinungen , weiche ich früher

«twahntdi machen eine genauere Untersuchung nothwen*

iSff ehe man über dasselbe urlheilen kaun.

Nachdem sclion so viele treüüche Beobachter die

waiaew fSr das Henrortreteo und Eindrängen der krystal-

liniachen massigen Gesteine in die schiefngen und durcK

successiven Absatz an der Oberfläche gebildeten Gebirgs-

arten, gehäuft haben; ist es leicht, auch an diesen Fels-

iilaaaen die spätere Bildung des Porphyrs, das Hervorkom^

xnen desselbca aus der Tiefe an die Oberfläche, sowie die

Veränderungen des Schiefers nachzuweisen, welche hierbei

aialt landen. Viele Verhälinisse las^n sich hierbei gvt

Äberaeben y weil die* Massen des Porphyrs klein sind,

wenn wir sie mit ganzen Bergen und Gebirgsmasseu ver-

glaicbeiii wie gewöhnlich der qnarzführende Porphyr

aaRnft Die Hanptreanttate der Baobachtnngdl mögten

folgende sein:

Die Porpbyrfelsen des Issenberges erheben sich aus

dem ThoDSchiefer einzehi; die Begrenzung zwischen Por-

phyr und Thonschiefer setzt senkrecht in die Tiefe nie-

der, so wie sich die Felsen über Tage erheben. Die Lage

dar jPorphjrrfelsen steht in keinem Zusammenhange mit

dar Sdilchtung des Thonschiefers; die gi5fste Längen-

anadehnung des Lütgenstein, Goldstein und Rabenstein

fällt imgefahr mit dem Streichen dea Xhonscbieüers zu-

aammao« Dia Schichten dea Thonschiefers hören an dem

Porphyr ohne Störung auf, bei einigen Punkten liegt die
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Graaza dtosMlbdB d¥n flcbiefmcbichlMi confDrai. Dai

. Sireichen des Schiefers ist bis auf wenige AnsnebnMn

dem Hauptstreicheo in der ganzen Umgegeud hör. 7 con-

form. Das Fallen ist steiler, als es gevöhnlich in den

Umgebungen in sein scheint; aber es durfte am ganzen

Issenberge sich in den Grenzen gewöhnlicher Abweichun-

gen hallen. Die Yom Porphyr eingesdiiosse.iiea Thon-

schieferkeile haben nnr ein wenig Tom Hanptstreiehnn ab*

weichendes; — cwfsehen hör. 8-*>9. Die PorphyrMsen

sind mulbmafslich ganz im Thonschlei'er eiogescblossen

gebildet, und nur durch, spälera Zeralörung der weiche-

ren Umgebungen entblofst worden« Dia in den Forphjr

hioeinrageDden Thonschieferkeile sind vielleicht nicht

^auz von demselben uuiscblossen, sondern hängen, nach

anlsen und der Tiefe hin, sdl der umgebanden Schiefer-

inasse susammen. Blner trennt nach der Tieft liia den

Porphyr in zwei abgesonderte blassen.

Der Thonschiefer ist in dar Berühmng des forph/i»

seiner Masse nach trerändert, besondere die keiliSniitgen

Slücke desselben. Diese Veränderungen gehen sö weit,

dafs zulelzt nur noch Spuren und kleine TarlhieQ des,

Schi^efecs snrückbleiben und das Gania Porphyr ist« Von
diesen' Gesteinen sind schon einige TÖlHg Porphyr und

, haben noch eine schiefrige Textur, Die ganze Masse des

Porphyrs ^t sehr unglaichartig ans ^ialan Abänderungian

xusammengesetzt, die ohne Regel in einander erfliallMn.

Ich schliefse mit der Bemerkung, dafs ich d.is Faktisclie,

was die Beobachtungen des Um. Geschworoen Löwe und

m^ne eigenen ergeben haben, mögUdiat tiiBO darftuatallen-

gesucht habe, und sollten andere Beobachter auch zu an-

deren Resultaten gelangen, so yrerden doch die Bruch-
hauser Steina den Rang, eines Xnr die Gaogoosia

widitigao Punktes behaupten.
, .
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Reise nach den Bergwerksorten von
RamoS) Catorze und Chareas in dem

Staate von San Luis Potosi^ in der

Republik vpn Mexico,

Von

H^rm Burkart^

i«Ut SU VeU gnndft bd Zacatecat.

»

\^on meiner Wohnang auf dem ^auptscliachte in Vela

gran^e, «ioe Stande last DÖrdlidi tod der Hauptstadt des

Staates too 2acateca8, erblickt man die 18 spaaische Le-

guas yon hier entfernte Kirche des Real de Ra^*

mos 10 der £beiie^ au Fube eiBes QDbedeutendeo Beiges

(Cerro de la Caotera), ungefähr in östUcher Riclitung vor

sich. Bei sehr heiterm Welter liifst sich auch bisweilen

das Gebirge Toa Catorse, von demselben Punkte au8|

gegen NJNO onteisch«ideni obgleidi seine gradlinigteEnt-

Eine spanische Lfgaa ist s 5000 mex. Varas, oder zu 26,63

auf eioen Meridiangrad gerechnet ; in den folgenden Hfibfn-

mesiangea und sonstigen Maafsen ist 1 mex. Vara = 375,9

pans«r Linien, =: a2»409 ZoU rbeinUndiacb, 33^ Zoll

engtiich genommen«

^ Real nnd Aaaitnto de minaa Ist die jfuuiiacbe Beaeicboongi-

art der B^rgiftirlMrte} jetil bedient man sich hier hlnlig des

Woitos Mineral dafiOlr.
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teiioiig YOD hkr bftinalie 50 LegoM- iMlriigt. Die$ lels»

Tere ge'wahrt eineti evidenten Beweis der Reinheit «iid

der geringen Dichtheit der Atmosphäre auf der Hoch-
|

ebene der mexikaiuscheii Xofdiliem* Bei geiiagdrer ab* i

•olnte? H5he des BeobaditongsorCM wM das Auge w-

dessen nie auf eine so bedeutende Entfernung reichen,

QDd kaum irgendwo anders sich eine Hochebene finden,

welche gleich- der von Manko, in dar Näha das nSidl»*

eben Wendekreises, sich auf eine so bedeutende Erstrak-

kttog in einer so grofsen und gleichlormigea Höhe über

dem Bfaara arhält« Maina Wohnnng in Vata granda liegt .

8172 Fufa rheinlSndisch , und dar hScbata Pankt im Ge-

birge von Catorze, der Gipfel des Engelsberges (Cerro de
|

los ^ijigeles) 9d47 FuDs über dem Meere, ohne durch Ir- I

gand ' ain dacwischenliegendaa Gabiiga odar weit tiafare

Gegenden yon einander getrennt zu werden.

Von Vata grande nach Ramos fuhrt der Weg über das

Amalgamirwark laSa^cada^a» östlichen fnlsdaslUssaa- '

gebirges Ton Zaeateeas, in dar Ebene, welcha lalstaies I

fast Ton allen Seilen umschliefst. Der Grünstein, Xhon-

nnd Kiaselachiefart den man in dam Tbala Ton Saacada

allanthalban antblöiSit sieht, tarbargsa sich hier onlar ei-

ner mächtigen Decke jüngern Kalksteins, ihnen ungleich-

förmig und Ubergreifend aufgelagert. Dar Wag fübgt
|

südlich, nahe an dem Rancho ^) la Sra , nnd waitdr in

Oatan an denen Ton Vermejas und Casa blanca Torbei,
,

und durchschneidet die sich weit in Osten fort arstrek- I

kanda Ebene, in aahr sanfter Neigung, nach diasar Welt«
^

gegend hin. Diese Bbana wird Ton abigen, jedoch aaaf-

ten welleDfürmigen Erhöhungen unterbrochen , von wel-

chen die zwischen Casa blanca und la Calara da la saoca

*) Rancho betciduiet )sde efiaaebie kleine BaocmhAtte, anch

deren mehrere Miammens hlolig wird aoch damnter ein

. fleinet Baoernsot verataoden, wlhrenid nun die gröfsern mit

Uacienda de campe beaeicfanetg
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iMfiodUdie 4i« MMleMUl« isl, ledoch Aidit einmal diit

lÜT^aa Too Sauceda eMidit.' Südlich von clem Ranchd

la Calera de la sauca Üi^eo die kegeKonnigeu Berge vou

St Jflig«, in w«1cIma «uui«!^ jedoch uobedeuteoderBerg-

baa auf Kupfer* «od Eiseiikiea, cur Beoulzuog ala Ha-
gifttnil *), betriebea wird. Gegen Norden verliert sich

das Auge in der endiosen Ebene, welche hier nach ai"

lea Bidiinngen hin, wahracbeinlich wegen Waaaennan-

gel, Öde, unbebaut und uobevölkert ist, daher den trau-

rigaten Anblkk gewahrt, den man sich nur denken mag«

Der Rancho Je Cakni liegt 64d0^ über dem Meere oder

onter SabeiMla. Ganz ähnlich und eben ao ode^

wie der bis la Caiera zurückgelegte Wegt ist auch die

andere UäHie der Xagereiae bis iianoa; der Wegsfuhrl

nntar gans sanftem Ansteigeiii an dem Dörfchen Salitrei

vorbei, an der Westseite eines kleinen Sees gelegen, aus

deaaen Wasser Kochsalz und etwas Salpeter gewonnen

werden enllan. AnlTaliendiat auf diesem leisten Theil das

Weges die optische Tänschang, welche durch die äufserst

reine und trockne Alinosphare dieser Jahreszeit in Au*
naberaog der Gegenstände hervorgebracht wird« Aamoa
liegt nur imbedentend hBher wie genanntes Salilral , ist

aber noch über 5 Leguas davon entfernt. Die Kirche

wa üanios ist deutlich sichtbar, die ganze Strecke We«
gee-Ton Selitrel bis Bemoa 5m anf einer Kaxie nu über»

sehen, und durch die Reinheit der LuH glaubt man die

Gegenstände weit näher, als sie es wirklich sind. Das

•n eine ao reine Atmosphäre nicht gewöhnte Ange bringt

daher enah die Erhebung der Kirche von Ramos auf die

scheinbare kleinere Entfernung, und där Sehwinkel so-

wohl, wie das Ansteigen des Weges, müssen daher grö-

bat «la die wehran erschainen. — Die Ebene zwischen

^) Magiatrai ist sin Banpt-Bsstandthtil der Anialgaaiiff«£e»
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Saacsda and Rimos bestehl dofchftlModt «a» dMMibMi
Kalksteiiiy der scboD bei erstanii Oft» die SehMw^or»
ination von Zacalecas überdeckt, aod IriU yorzüglich bei

la Calera de la sauce io aeht mäcfatigeD Bäsketi auf.

Dieter Kalkstein ist tlieiia dichl^ theila ardig, bald nib,

bald gemengt, und dient in letzterm Falle häufig einer

Kalk-Breccie als Bindemittel; die ^einaa VarieiiUen die*

aer Kalkstein*Formation aind aellener wie die gemesf»

ten. Die erste Tarietat ist gewöhntieh erdig, aatteaat

dicbt im Bruche mit UiDoeigung zu einer UDYöUkomm-

nen schiefrigen Textur; ihre Farbong iat steta ücblgiao

odar gelblicb weils; ^erateiaefrangea^ bemerkte ich nir-

gends in ihr. Häufiger ist die andere Varietät, die Kalk-
,

breccie, in welcher das Bindemittel stets mehr oder we- ^

nigar Torhemcfaend ist. Diese Bindemasae besteht bald I

aas erdigem, bald auch dichtem fast spUtlrigem Kalk-

stein YOQ derselben Färbung, wie die der ersten Varia- i

tälf und nmschliefst, Körnar Ton^Quan, HomateiB nnd '

^Obsidian, selten gvSTser wie Hirsekörner. In der Habe

von Ramos umschliefst dieser Kalkstein indessen auch

häufig eckige Bruchstücke von Lava und Baaalt, die bis- i

weUen m^r wie FaustgrolMr haben. Hüafig habe ich
'

diesen Kalkstein und Kalk-Breccie auf der Hochebene

Mexikos beobachtet, doch nirgends Reste organischer We-
sen in ihnen gefunden. Auf dem Wege Ton Mexiko !

nech Zaeatecas aieht man diese Kalkgesteine grSfiiten* i

theils Trachyt und andere Gesteine vulkanischer Natur

überlagern, doch auch altere Formationen überdeckend;

nie liabe ich aie Indessen tob einem endem Geateia be>

deckt gesehen. — Dieses Kalkgebilde gehört offenbar ei-

nem Niederschlage an, der sich noch nach dem Ausbruch

der mdaten mexikanischen BaaaltlaTen eitelste; aelbst

^nige dar jüpgem Laven entfleasen demlnnem der^or-
dilleras noch vor der Bildung dieser Kalkst6^ine, indem

sich andere wälirend » nnd wanige aactt ihrem Diieder- I
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fAbge «fsOMte. ,
Dm giSfiMm Totkanltehen Tliäügkei^

itOy TOB 4er»o uagehmmo Wirkong«!! so manche Ber|«

Mexikos die uDverkennbarsten Sparen tragen, dürften in-

dMMB gaoadich nachgelassen haben, als die Wasser- Be-'

dsdLQttg sich innickiogi ans der sich das genannteKalk-

gebilde niederschlug. So schwierig es auch in den mei-

•teo JfäUeo ist, das Alter irgend eines Gesteins zu be- '

Himment bei welchem sich weder eine konstante Unter*

läge, noch irgend eine Ueherdeckuog wamehmen läfiit,

so mö^te ich doch keinen Anstand nehmen, diesen Kalk-

Stab sa den sogenannten tertiären Gebilden zu rechnen«

Roeb weit fiber Aamoa hinaus «erstreckt sieh 4i»

oben erwähnte Ebene, ehe sie von irgend einem auch
^

nur unbedeutenden Gebirge unterbrochen wird
; diesen, in

Earopa kaam dem Namen nach gekannten Bergwerkacwt.

asdi allen Seiten hin umgebend« Aus der mfttelsl eines

Sfuegeisextanten beobachteten Meridionalhöhe des Ster-

ass Sirioe,. welche am 17. Mm öO'' 39" 46" und am
18. Man 60* W 37^' war , beiechnete loh die Breite

des Real de Rainos zu 22° 50' 41" Nord ; seine Länge

konnte ich aus Mangel eines Chronometers nicb t bestimmen ^

sie därlle indessen wohl 40^ ostlicher wie Vota grande

ssm, welches 22'' 49' 50" nördlicher Breite nnd 8« 20^

45" westlicher Länge von Mexiko liegt. Die Erliebuog

von Bamoe üb«? dem Meeresspiefsi berechnete ich aus

dem Haxiainm des Barometerstandes am 1& Mars, Irtl-

ches bei 11,10 Clgd. Luft und 14,40 Cigd, Quecksilber-

Ttmperator ss 23,246 ZoU englisch ^yar , zu 652^ Fufs

AsinL » nngeoommen dafii Vota grande 8172' über dem
Spiegel der Südsee bei S. Blas liege, wo ich in 1829*

üie Schwankungeii des Barometer» wahrend 36 Stunden,

tan 8tnn4e so. Stonde beobachtete, und den Weg Us'

Tata grande mittelst dieses InettumenU nivellirte.

Das Real de Ramos ist ein klcjines Städtcbeo von

klar ua I«ande gat sn nennender B>a«art« Mehrere groOM»
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doch jetzt yerödete Gebäade bezeugto, dab hier firöher

«Id ertfsgsMicber Srwfrhszweig Miaea Bewdhann gro»
' leeii WobUtand vendMffle, Ton dem man j^st noch dl»

• Spureu in der Menge und Gröfse der steineroeD Gebäude

eiehiy welche zum Theil Behu& dea Berg- und Uüttea-

Batdebea^ zam Theil zur BequemUcblbeit der Bewehaer

mit grofsen Kosten erbaut "worden, doch nun verlassen

ateheo« Von den damals zahlreichen Bewohnern verlie-

ÜMa die meiatea den Ort, ala der dort hatrtebeoe Bets»

ban zam Erliegen kau , um anderwart» ihren UataiiiaH

EU suchen , und öde sind nun die weiten Strafsen • ia

welchen noch vor kaum 2ö Jahxea Lebea oad Thätjg-

keit berrachle*

Die Gegend unmittelbar um Ramos ist kaum durch

einige unbedeutende Vertiefungen unterbroclien , durch

welche in Regenzeiten daa Waaaer aeinen AbiaDs ancht;

ihnen entsprechen die wenigen, wellenförmigen ErbShnn-

geo, die natürlich durch das Einwaschen jener Vertie-

fongen eatatehea mufsten. Bemerkbarer, doch, ebenfall»

Toa nur geringer Anadehnnag und Erhebung, aind 1) der

fast ganz isolirte Berg: el Cerro de Ia Cantera, ^ Legua

KNO» von Bamoa^ 2) der .Cerro Zamora, 1^ Legua voa

g^nntem Orte$ er hängt mit dem Torhergah^ndea

durch einen ganz sanften Bergrücken zusammen^ und ist

von einigen andern kleinen Bergkuppen umgeben; und

3) endlich der Cerro de Saata Lucia, IJ' Legua »üdlich

oa Ramoa. Uabedeotender, einem grofaen Sleinblodc

ähnlich, doch durch seine Form und isolirte Lage be-

merkbar, iat der felaen Cerro del Cal?ano genaaai, i
Legaa endlich Toa dem Bergatädldiea»

Ia der Nahe von Ramos ist der 6oden unbebaut,

weder Waldung noch Fruchtfelder atnd zu sehen, ao weit

da» Anga reicht. Mai» wird indeaaeo An», aicfat gar gip-

Entfernung zu änflieret billigea Preiaea bezogen; die

Fanega MaiS| eine halbe Laatj iia Durchschnitt 125 bis

Digitized by Google



t

129

160 rfand wiegend, wird oft zu 7 Ui 8 Baalea ^)

kinl^ stajgl jaidoch auch \&m n 0Inmi deo «nonMifm»
MiL' wie auf dam Bfarkla ZaoHeeaa. 'WO idi llui Ibi'

ADgust 1828 zu 7 Pesos, also um uiehr wie das 7fach6

Tiiluiofeii sab, wenp dia Auasaat durch trockna Witte-

mag aia Mtüijahr ISuchm Ittt Daa Hob, vonsSgUcli /

Baaholz, ist dagegan äofserst theaer, da es aus daraalbea ^

Gegend wie jenes, welches in Zacat^cas TarliLanfl wird,

•bo ans 60 bia 66 Lagvaa Entfoniuiig, basogan watdao

nafa^ uad koaM dakar in Bamoa bis f nabr wia ia

Zscatecas.

Nirgends aieht man aba Qualla zu Tage traten» und

iir daa Slädtchas dufdüdahaiida Amyo (Iroekaar Bach)

hat nur während der Regenzeit einiges Wasser ; mdiraM

Brunnen von geringer Xeufa yarschafiaa indessen ganz

bsffilidiaa Tfinkwasaar»

Dab firnhar badentandar Bargbaa in Bamoa mit glück-

lichem Erfolge im Umtrieb gewesen, war mir bekannt;

die badantandan Haidan, die aick wie Uügel über die

Ebaaa avbaban v bezaicbnalan mir bai mainam Einttitt ia

den Ort, gleich westlich desselben, die Stelle, wo diaaar

Bttgbau statt gefunden ; ea mufsta mich daher befrem-

dea, aUa Gabäoda und dan »iich canäcbal lungaband^

Boden aus Lara baataban zu aahaau EKasa Lara fuid

ich bei näherer Untersuchung auf einen Umkreis von bei«

aaha 2| Lagna Dorcfamasaar nm Bamoa Tariireitet. Sie

bMat die gananntan HSban Ton Cantara nnd Zamom, *

oebst die den letzten umgebenden kleinem Kuppen, daa
,

Cerro Badando atc*> .und zieht sich über Ramos gegen

Wastan hanmtar, wo aidi das Cano CalTaiio.aaM auf

ihrer Grenze befindet, indessen anck nodbi aas Lara ba*

steht. Gegen Norden und Osten konnte ich dia Erstrek-

^ Ein spanischer ThaUr oder 1 Peso ist in 8 Reale getheilt,

and, den Wecfasdcours anbeacblct, kann nun IPesos IRihU ,

lOSgr. 9|Pf, Prenlsr Gooiant fccbMO*

ImImi Ai«airOI.B*H.l. 9
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kaog der Lavn nicht genau besUinmeii, da die Gleichheit

iIm Bodeat buk Aach dieser Kichiuog hin keine Beob-

adliUii% gMlalMa.^ Gi«eii -Sii^ tkUt m^ tet In»

in die Nahe ^es "Bcuiuiena < (la noria) TOtt Stm%ä Lada,

ist jedoch im Wege dHhin häuüg unterbrochen, so dafs

bald das Gaaggahkjft im Xnge 4iitt, bald aber jMch der

tmniiiie Kidkateki iiöflriililbAt Mlir der ItoiMnmJ» aitf

letzterm erscheint. Diese Unterbrechung der Layamasse

gewährt . inaii auch in der unmittelbaren JSäbe yoil üa-

"aalteMr in der Nühe dea CeNO 4e la Caiili|pMi| ak
findet jedoch auch an letzterm Orte Inawetten Ulatf, wenn
man sie auf geringe Cntfecnung von seinem Fuise. sucht.

In der nflailtelbaven Mähe der Beiige Zamoia und Can-

•era, dem 'Mittelpunkte dieaee Oefaiides, Tenaabl mm die

angegebene Uiilerbrecliuog ganz; die Lava scheint hier

tief niederzusetzen, vrährend gegen den Rand hin die

MächligMt gering, und die Iganne MMae häufig bia «nf

das sie unterteufende Genggebirge durchsunken ist. Aus

(lieser Verbreitung schliefst man bald, dafs die Lava.ejdi

in SiföniaD von dea Beigen GeotoNi nnd Zamofa Mch
der Ebene Mn ergolii, deren mehr'oder mindar groto

Breite eine grofsere oder geringere Erstreckung des uo-

uaterbrochanen Zusammenhanges ^er l^va von ihier

Quelle nach im Bande hin bedingen« ~ Graten Amt-

schlufii über das Verhalten der Lava giebt ein Steinbruch

am westlichen FuXae dea Ceoo de la Güntere, Ton he-

deotendar Läogenanadehnqng , in ifekhwn aien nur Ge-

winnung Ton Ben* und Hanaleinen nne «bar der anten
Schiditen die oberu durchbrochen liaf. Deutliche Schich-

tung und ScbiGfatenwncbsnl suid Jbier wmnuiAmeBy wie

ich aolehe in dem fiebfaga^Dnwherhnilt Ta£ IV. w
deulJicht habe.

Audi hier zeigt sich der tertiäre Kalkstein an eini»

gen wenigen Stellen unmittelbar unter der Demmerde,
bisweilen TOn 1 bis 1| Vara Mächtigkeit \ er ist in dem
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rroül mit m bezdehnel. Uatatiliaii an tei BMiillMi'Slil-

len ab«r imiiuttaliMr unter der tilir Mbneo IHmiiiieide,

wrigt eich eioe.Lavaschicht äufserst tnaimigfach in der
Struciur der sie bildenden Lava. In ihr siebt man dichte

heseltiscfae Laren ohne Rifelmälsigkeit mit por&en ond
annfsigen tchtaekenähnllchen La?en Yerbunden, noch fort-

geflossen wfihrend des Erstarrens; die saekige und trau-

henfoimige Gestalt der innig in einander greifenden Maa-
een laaaen keinem Zweifel Ranm, dafi aie in einem an-
dern, als im flossigen Zustande, au ihre jetzige Stelle ge-
langt und mit einander verbunden worden seien. Diese

Schicht ^ ist an 1 bis Vera ^nächtig, ihre Mächtigkeift
'

indessen dqrch die ErhShungen des Bodens wenig kon-
stant; sie scheint nach dem Gerro de la Cantera hin an

Uächtigkeit zuzunehmen, und die gaim über die Er^e
emporragende Kuppe dieses Beiges su bilden* Das Ge-
stein derselben ist Toller kleiner Risse und Spalten, in

welche der tertiäre Kalkstein eingedrungen ist, und so in

ihm eine Menge Trümmer erdigen Kalkes bildet, welche

eich nach oben erweitern, nach nnten hin sich aber häufig «
auskeilen , ohne die ganze Schicht zu durchsetzen. Die

Layen dieser Schicht sind basaltischer IfatuTf iheils mehr
oder weniger dicht, theils porös md granlidi achwen
^on Farbe, dem eisenschwarz sich nähernd; sie nnv-

schlieisen viele Kürner von Olivin, seltener von Augit

nnd mnschligem Magnet -Eisenstein. Ihre S^e^ Kiülke

• nnd Blasenränme sind haafig 'mit einem donnen üeber-

zuge von Uyalit bekleidet ; seltener nimmt man rundliche

Stücke eines» dem Basalt-Jaspis sich nähernden Minerala

und Ton Queis in ihr wahr. Sie ist stark magaetisteh

mid zeigt Polarität; ihr spez. Gewicht ist = 3,361 und

ihre Härle = 5,5 der Skale yon Mobs* Diese Gestein«

Bcfaicht echeint die Oberfläche der genaen Gegend am
Bamoe tu büden, und sich bia an den -Pob des Ceno

«
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Zamora zu erstrecken , wo sie iadesseo von andern La-

Taachiilitiii*iMdMkt wiijk

Die ia dem DurchscIiniU mit c bezeichoate Schichti

wdcha fler TorbergelieiideD nach untan liin folgt, itft nur

J bis 2 Zoll mächtig, und scheint der Scbicht h dtirdl-

gehends als Unterlage zu dienen« Die .Schicht c besteht

in der Bütte aua einer fett mlmadtnen, körnigen , we-

nig porSsen Lara ron llchtgraner Farbe» hiaweilen ins

rothlich graue spielend ; dies Gestein sondert sich in

' grolMn riatten «wischen den es umgebenden Felsarten

atfa^ welche belkn Anschlagen mit dem Hammer elwaa

Illingen. Nur auf dem Querbruch zeigt sich dies Gestein

als homogene Masse^ da man aber bei seiner geringen

Ittachtigkeil nnr selten einen Quer- oder Läpgenbntch

'Watrnehmen 'kann, und in den ansiehenden sowohl ab

umherliegenden Hassen nur die Auilagerungsilächen ins

Auge fallen, ao glaubt man auf den ersten Augenblick

*kein solches homogenes Gestein vor sich su haben« Der

den beiden Auflngerungsflächen zunächst liegende Tbell

*dieser Schicht, 1 bis 6 Linien mächtig, ist keine homo-

gne Hasse, tad ihn kann idi nur mit dem Namen tuI-

fcsidscher Sandstein beseichnen. Sein Kom Ist kldn, da

es nur selten die Gröfse eines Uanfkornes übersteigt,

^er eckig wie rundlich, und wird nur durch die swi-

'achen diasen beiden Snfeem Lagta der Schicht liegende

homogene Masse %u einem Ganzen verbunden. Die Kofw

ner des Sandsteins bestehen theils aus graulich schwar-

ser,i theüa nns lolhlich branner Lara, die mittlere Massa

aber nur ana lettterar. Das spes. ^widft diesea Ge-

steins ist ^ 2,26.

Während die obere Schicht h durch ilire Beschaf-

fenheit auf gewaltige vulkanische Xhäligkeit deutet, so

dürfte die ihr*foJfande e eine weil mhigeie Epoche be«

laichnan, wd^eiy nach dem Bestände der jeist folgenden
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Schicht ci zu schliefiau , eine gäualiche Huhe der vuUui«*

niidlien Tliüigktiteo iiiiiiiitt^lbar TOtangiflg.

Die Sdiicht d besteht aus eioem ztegetrotheB tUirk

gebrannten Thon> welchem viele sehr feine Körner ba-

saUisdiw Laira b«i^Hieiigl und. Dia Mäcbligkail dtaMa

gifaNUttlaii Tlioiis fat Bar salteo über f Yaia; hier nad

da ist das obere Kalksediment bis in ilm hineingedrun-

|eDy Thiele Körner schwarzer Lava mit sich löhlend, und

10 Ca^gtiiiiiiiiier «naa faiakStnigenCoDgloBiarataa Ib ihm
lAkad; Wader dieser Thon noch das ihn bedaekaada

Gestein wirken auf die Magnetnadel. Das speciüscha

G«wiekt das Xkoaa kt 2,463, aaioa UäHa a 3|ö; tot

im Udirohf blai^t ar imvaNuidart. Diasas paaadcmil-

kaaische Gebirge wird wieder von einer achten Lava,

^ Xezontle der Mexikaner, untartauil. Dunkel braun»

letta gfthlackanähaücha LtYaB, 'aaltaB homogaBi giMitaBv

thtils ans eekigen , zackigen , doch stets ohne Bindemit-

tel fest mit einander verbundenen Stücken, von der Gröfse

eiaer £ibse bia bb aiaar HaasahmDs baatahaod» büdaB diB

4 bia 2 Vara mSchlig» Schicht aia Ist io Ewat BüakB .

gelheilt, welche sich durch die Gröfse ihrer Cohäsion

ton einandar untericbaidaO) und tob daoaB nur die bb-

tiia als BaoltaiB baBBtzt wafdaa kaaBu Asch diaaa La^a

^schliefst häufig Körner tob Oliviu, Angit, Magnat-

«iienstein und Quan| sie zeigt keine Wirkung aof die

Hadal nad hat tta apaa. Gawicbt tob 3^M6.

Fiiher aoll aacli» die UataUage dieser LaYa, die

Schicht jf, enlblöfst gewesen sein, jetzt ist sie indessen

verschüttet, aad aar wenige UaBdatäcke koaate ach aaa

dtttalbeB eathaltea. Diaae Schidit/ aoll ana Yalkaai-

•Aar As^e bestehen , welche gröfse Blöcke von Wurf-
l^ven umschliefst; von ietateren sah ich mehrere der

^bönstea VaneläteB ia Beaag aaf ihre beaoBdefe^äalaaiB

^'MH. Diaee WurflaTen sind ebeafiillabalaatiKber Natur,

*^la Körnet yob üiivioi BeUeaer von gUMgem J^eidapath
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pm8chlier»eod# Sto ibd flflhr porKs , in «Inigeo StfickM

wirklicke Schaumlaven bildend , doch zeigeo sie gröia-

tattlhÜtt •iiM lang gesogene, im äobem Anaeben dem
Fesogen nahe kommende Siraetnr; im Brache aind ein

von eisenbläulich oder brinulich schwarzer Farbe und

matt; aul ihrer äulsern Oberiiache indessen röthlich braun, .

hänfig Teaglaat nnd. dann wenig gliniend« Sie wivkea

nur schwach auf die Nadel, ^ ohne PoIaritSt sn zeigen.

Diese letzte Schicht soll in dem angegebenen Steinbruch

an 2 bis 3 Varaa mSchtig sein, und dem Ganggebirge nn«

imttelbar anfliegen , ao dalii abo die ganze Mfichti^eil

der Lavagesteine am Fufs der Canlera nicht 9 bis 10

Vama übersteigen dürfte* In der unmittelbaren Mähe von

Bamoa iai die Lara dnrch mehmre, bis in daa Gengge-

birge niedergebrachte Schächte dnrehiunken ; hier scheint

indessen nur die obere Schicht yorhanden zu sein, weU
dm in dem Schachl TOn Espefanaat SW* Ton Ramoai

eine Mächtigkeit Ton 12Varaa erreichl« In diesem Schacht

fand man in der angegebenen Schicht wirklichen Basalt

in. Mengii von der JL^ava umschlossen^ gro&e Blöcke bil-

dend; er enUialt Tiele Blasanranme, deren Wände mit

Qnatz überzogen sindi und umschltefst sämmtliche Mine-

ralien , welche ich weiter oben , als iu dem Gestein der

eaalen Schicht enthalten, anführte, nnd aeigl gleicheWii^ '

knng anf .die Nadel nnd Polarität^ wie jene. Der Cano
del Calvario besteht aus mächtigen Bänken einer Lafa,

jener ähnlich , weiche die Schicht e des Steinbruchs an

dar. Centern neigte ; aie iat indessen weit achlackenarti-

ger, reicheren Augit, und umschliefst rundliche Stücke

geldtteten Quarsea» Westlich von dem Cerro del Cai-

Tirio aiakt man einen geachichteten Mandelatasn notat

der Lafa herrortreteni doch ist es nidit der gewöhn-
liche Mandelstein, sondern er unterscheidet sich wesent-

lidi.Ton ihm dnrch seine Grnndmaase^ wel^Iiionalain

iOBBiiA ual. TOB bonmwlhar Faihe ttu. Diaie Gfddk
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masse umscliliebt kleine, sehen die Cro&e «oei EAt»

•micbfliide, iowendig liühle Mandeln von Katlispatl].

Omliiti loa'dioeen runkten erbeben sieb die mebr-»

erwShDMtt Berge le Caa««ra «ad Ziiinon, MdB m Lava

beelebeod. Der erste zeigt auf dem wetlUdibik AUiMge

iMir''*'fl*», tet borttootal gesducbteten Bänken, uieh-

TCM SdunmUma and- «ioe Lava (tick aD Augit, wie.

)ene des KaWarieabergee; das apea. GawMit -diaieT lato-

lam ist = 2,487 , ihre Härte = 5,0. Der Cerro Zamora

ariMht «all 9f>fr 'ab üi^t Bamoa odet 7517 Fufs über

dam Meerewpiegel , er ist hSha», staDar vvd kable» wie

der Cerro Cantera , und durch dao Sebipbteabau der ilm

UMaodanLaTa äulserat interessan,»; er «owohl wie der

atit ihn «riasnuiaahSDgaiida Cerro Redoodo haben die

form eines Kugelsegmentsa. Die Gestalt das letitara

ist regeliuäfeig und vollständig , die des erstem indeMea

ans HO. iash SW. lai«B«>gen , und von O. nach VV.

gewahsam dwelibiocheo, ao dab ein Dnicbachnilt daa-

selben den iin Profil bei A angegebenen Umrito bieten

tmdt — Gaa» MoAog der äufsern ursprünglichen Form

dieser bafdan Berga Ist ihr Schicbtenbatt. Die sie bil-

dende Lava ist in 1| bis 2 Varaa mächtigan Bänken ge-

,ThiJ.ii* -weiche amen runden, beim Cerro Zamora lang

MOcanaB 'gan« gasdüaaaaoen Sattel (den sogcnannien

backelförmigen Seblebtanban) bilden, nnd dam Barg-Ab-

bange parallel einschiefsen. Der duich dieSebichten des

Ceno Zamora gebadete Buckel ist langgezogen, omFufse

des Berge. Ibst | Lagna .ans HO. in SW. messend, und

fast in der Mitte durchbrochen, so daÜi bierdnreb 21toppen

Mtstaadao, um denen die nordöstliche die hüdisla ist.

Kodi vMmn andere der omherlieeenden Berge zei-

dieselbe Gestalt einaa Kugelsegmantas «nd densel-

ban Schichtenbaa} auch der Cerro Calvario hatta unslrai-

üg diasalb» Form und ConaUucüon, doch hat man um

»einen Fuft tawm BnutaiM gawwman ond nur awen
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Uoineii cyliodrischen Felsen stehen gelassen j der jetzt '

not horinmtal« Scbiditao jeeigt Dm iwlmten der Beob»

achtttog sich bieleoden Schichten des Ceiro ZaaMm be-

stehen aus deoaelben Lava-Arten, welche ich bereits be-

schrieben habe; sie umschiiefsen häufig dichte Basalt«

bloeke» Iii welofaen schSner Augit keine Seltenheit ist.

Diese Basalte sind dicht und von lichtgrauer Farbe; ihr

spezifisches Gewicht ist =s 3|247y ihre Härte = 7,0.

Aeholich dem Vorkommen' an dem JornUot'aah ick

audi bdRamos SyenilbUScke ron derLaya omsdilosseni

deren Feldspath gröistentheils in glasigen Feldspath um-
gewandelt erscheint 9 nnd welche auf die Nadel wirken«

Das spes. Gewicht dieeee Sjranita ist ss 2,828. — Anf
der nordliciien Kuppe des Cerro Zamora zeigt sich ein

besonderes Laya-Conglomerat , in welchem ein lichte

bräunlich rother Teig eckige Stücke Ton basaltischer Lara
nnd Angit in einem Gänsen Tereinigt Dies Conglome-

rat wirkt stark auf die Magnetnadel, hat ein spez. Ge-
• wicht Ton 2,696| und sdn Teig , eine Härte = 5,0. Die

Berge, weldie sich sndwesilich des Cerro Zamora, abge-

sondert ron diesem, in der Nähe derNoria de Sauta Lucia

erheben^ bestehen schon nicht mehr aus Lava; mächtige

Bänke Ton Trachit-Conglomerat, sehr reidi an dichtem

Feldspath, treten hier zu Tage; sie sind deutlich ge-

schichtet, streichen bor» 8 mit südlichem Falleo, und yei^

beigen sich in der Ebene unter machtigen Ahlaftrangen

des tertiären Kallisteins.

Die Laven von Hamos scheiueu sich in zwei kurz

auf einander folgenden Zeit-Abschnitten aus dem Inoara

der fxie emporgehoben an haben; in dem erst^ bilde*

ten sich die Schichten, welche man am Fulse des Cerro

de la Gantera entblöfst sieht, in dem Profil mit e und/
bezeichnet sind, nnd anf dem Ganggebirge mhen« Unter

befÜgen Ansbr&chen bahnten sich die flüssigen Stein-

massen einen Durchbruch durch die iesla lUnde unsexs
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Flanelen; mit grofser Gewalt durch die Atmosphäre ge-

schleudert^ gelaogteo sie in Form manuigialtig gestalteter

WnrfkiTeB an die Stell«, welch« ti« in der Sdnehl/
einneliBieD. Hit dem Wideretende «och an Heftigkeit

verlierend, formte der Vulkan in der Folge seine Tro-

dnde anch Teieeliiedeaartig Ton den efaten* D|e hervor»

gaedilenderlen glühenden Sleinmasaen gelangten nieht

mehr mit der grofsen Wurfkraft an die Oberiläche, wie

die, welche gleich nach dem Durchbrach lier?ortraten|

nnd. wurden dahet aneh nicht durch eine so weite Bahn
geschlendert wie. jene; die kleinen eckigen Stücke, wel*

che wir in der Schicht e beobachten^ zeugen zwar durch

ihre änfiere GeataU^ dafii aie noch im ZuaUnda flöatigar

Stainmaeae durch -die Atmosphäre gesehleudert wurden^

gelangten jedoch schon im Beginnen iiires Erstarrens an

ihre jetzige Stelle, noch so viel Zähigkeit besitzend^

dafii eia nusammea an hacken Teimogten« Nach diaaea

ersten Periode scheint eine gänzliche Unterbrechung der

vulkanischen Eruptionen eingetreten zu sein. £s setzte

aiah die Thonachicht d im ruhigen üiederschlege ab, und

dann erat Ihlgte der neue Ausbruch » welcber die Lava

der obern Schicht und der beiden Berge Zamora und

Cantara an die Erdoberfläche brachte» — Falst man den

leg^imafiiigen Schiditenbaa im conoantmch-achdigenKtt-

gelsegmente des Cerro Zamora etc. ins Auge, so scheint

es unmöglich^ dafs diese Lava, gleich der der untersten

fichichty in heftigen Eruptionen na Tage getreten aei|

sondern sie dürfte Tirimehr in ihrem flüssigen Zustande

4iurdi eingeschlossene stark komprimirte Gase und Dämpfe

emporgehoben^ nnd nnt ein Theii derseibeik in Sirümeo

über die Ebene fortgefloaaen sein* Dieae zweite Epoidie

brachte die bedeutendsten Lavamassen zu Tage ; aie

düiite da, wo sich die lierge Cantera und Zamora hefin-

den, herroigedrnagen aeb, da sich hier die JbaTa in üi^

rer grölaten Mächiigkeit lindet, und im VarhaltniDB ihree
.
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Keioe OeiTaung, keio Krater ist warzunehinen, aus üeiii

8ie sich ergossen haben könnte, und es bleibt nur die

.
AnBahme iibiig» dafo die ^migeii TOthaiidepeDLavabeise

an ihrer jetzigen Stelle die Krater der eieteo Eraptioe

bedeckeOi und dafs sie gleich dem Vulkan und den klei«

neiii cooeeiilmdi-ecbeligen Sphäroiden (honiiloe) dee Je»»*

. nllo, datdk iiiileriidi8clieKi<Slle tief aoa den famtn im»

sers Planeten emporgehoben wurden. Die Berge Can^

lera, Zamora, Redondo eto. lieben grofse AeiinUdiieil

arir den Homitoa dea Jorolloi aM jedoch mmh yßtA

gröiserm Maal^stab gebildet.

• Das £iiiporhebeii der Lava eaheint aus einer Spalte

feaehehen»m- aein» deran BMttttig dmeh die Betse Ze»

morai mid Canfera, eo ^e dotcb- eiee «wieciieii hmdeii

be&ndliche sanfte Erhöhung, in hör. 12^- geht. Die aue

dieser Spelle emporgehobeneLata breitete sieh nach der

heue hin aoa, und fiüH ron dem FoTs genamiter Berge

eanit gegen Ost und West ab.

Dafs mehrere solcher Emporhebungen in unmillaU

iMret Folge atatt hattea, iii eirident; oh indieaen daa

Bhipotsteigen der Lava unter dem Druck ausgedehnter

Wassermassen oder in freier Atmosphäre geschah, ist

«cht leicht so heatimmea ; die regelmälaige Ablageciiq§

«ndTerhMitug der peeodondkanischen Sdrfclit d «echt

indessen die Gegenwart eines Fluidums nothwendig, aue

dem sie sich abjBusetcen Tennogte.

Ob die hasaiHscfaen LaTon daa Trachia>6eatefai ram
Gerro Santa Lucia durchbrochen haben, konnte ich durch

keine unmittelbare Beobachtung ergründen
, d5>ch ist ee

wahtccfaeinlicii^ weil sie «cht im Tiadii^ aooAim in eU
nem Heto liegenden Gealain gebildet sH s^ acheinen;

denn die von der Lava umschlossenen Sjenitstücke las*

aan TenDnlhen, da£i aie aelhsl noch naler dem Gängle»

Mite va» Bamoa emporgchoha» mvA
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Scbiefrige UorDblende-Gestaio», dichtet Feldspath«

G«tliiB, ThoiücliMiir mul aellMer Sf^idk, mü ebumAnf
widiaelttd , baden die «omtifeHiaie Unterlage der über

die Erde yerbreiteteo Lava und das Gebilde, weiches idi

im Torberfehendeii stets Ganggebifge nanat^ Nur selten

m Tege* tiMend« bald Toa teniärem Kalkstein, bald tob
Lara bedeckt, bietet sich diese Forinntion nur aii üufserst*

weoi^eü Tuokten der Beobachtaog dar, doch sieht man
6SBowohl»in demBemslädtobenselliet, >«rteett<;6 anfdem*
Wege nach Snntn Lucia, obne irffend^ eine Ueberdeckwif

.

In dem Syeoit zeigt sich die Horoblende dem Feldspalh

innig beigemengt» wie im Grünetnn, doch aber laseea

lidi beide deatficii Toa einender nateischeiden , and der'

Fsidspath ist gewüholich vorherrschend, whlirend in dem
Horoblende -Gestein der Augit vorherrscbt« Diesen G^
licinen iai lieiifig SchwefoUdes. beigemengt; sie sind ge*

idddilel, die der BeobadMung gebotenen Punkte über

Tage indessen so beschränkt, dals ich die Gesetae ihrer

Schichtung nicht ennitlela koaate.
*

In dieeem Geeteb,. TonXara and tertiärem Kalk«*

stein bedeckt, se^zt der silberreiche Gang auf, dem Ra-

JBOi sein Dasein und seinen JKamen unter den mexika«-

idscbsn BaigweiiBsertmi Teideakt». Er eetnt gMcb west« ^

Ui toa Banns auf, und ist keom aof mne Strecke tob

2 Legna durch Bergbau bekannt ; sein Streichen ist hör«

sda Fallen' bald gegen Oslea, beki gegen. Westen
9ßiSAMj aad eaia'Nelgaageifinkel aekea aalet SOGind.

Da der auf ihmi' geführte Bergbau ganz zum Erliegen ge-

kommen » und die Wasser bis au 40 Varaa unter der

KiogebeidL der SiUchla aaffgegeageti tfema» ^ mnlMe
idkeef weitere Untersuchong dieser gewiüs interesseatea

Lagerstätte Verzicht leisten, und mich mit dem Einsaro*

aab der auf äv biacheaden Mineraliea und aiaigett

lAdKeiiea IMMionea Über ihiea Bdclitham and ihm -

BHchaifisnfatit b^uügea.

Digitized by Google



«

140 •

f

Die Mächtigkeit dieses Ganges soll oft au 2 bis 3

Van» betmgeBi denselb« fedoch häufig ia achinale Tröm-

Mf sertlleiti aeia. SeMeGattgarl itt .giSbtMiihelbQaarsy
j

selleuer ein grüo auch schwarz gefärbter Thon. Auch
\

der Quiua ist Muiig durch Kupfer gräo uud blau ga&cbt,
|

odaff dam Agela äbolMlk gaaekhaat. Dia Tan diatan

Gange när la Gatidit gakommaaaii IBnaraliaii - tiad dia
|

folgenden: 1) Gediegen Silber findet sieh in dünnen
j

Ikhia goldgalba« BläUchaDt auf groDy Man und «öthiidi

braiw gafiirbtam HbnielMB , in badaatandant ftsl daibaa

Massen und in baarformigen Parlliien yon silberweiCBer
|

J^aiba, häufig Massen Ton 2) Sp rodglasaKz umschlie-

liaad. ~ 3) Häufigar ma dia baidan tetaa itl Botk*
giiltigerz, iralehaa 4) mit Falllara and ^)Kupfaiw

j

. g L a o z zusammen bricht« — Die beiden letztern eind ge*

'wohnlich ^hr 8il)»airakb* Daa Fahlan ist tob aiMt
|

gans baioodarn Abändarung, and dureh das tbm all ma»
chanisch beigemengte gediegene Silber sehr reich. Er

ist gewöhnlich von lichta stahlblauer, seltener stahlgrauer

Farba; aa dar Lull nimml ar schnall aiaa achSiia dunkal

stahlblaue Farbe an, mit welcher er schon auf der La-

gerstätte an sainar Oberfläche angelaufen ist« Im Bruche

ist ar uaabaa, dam muschligaa sich aabaradt im jStricb

uBTafimdarl^ saina HaKa as S,0 und saiaa Eigensehwaia

s 5,050. — Der Kupferglanz ist stahlgrau Ton Farbe,

biswaUaa sich etwas iasBotha siahand, oll dunkal atab^

blau, auf dar Obaiflädia aagalanfea, VoUkomman araadw

lig im Bruch, stark glänzend und im Strich unverändert.

Seine Härte ist == 2,5, seina Eigenschwere Ton 5,4 bis 1

6fi» Seia starker Glaaa, aaiaaDuccbsdMiaanhait aa den
j

Kanten , und sein ToUkommen muschliger Bruch lassen

ihn auf den ersten Anblick fiir Rothgiiltigerz halten; nur
|

Farbe und Strich untarschaidaa iha Toa Iftslorm^ da
|

Aürta und Eagansehwara bei beiden gleich yind. Vor
|

demLölhrohr verhält sich dies Mineral ganz wieBkupfar*
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glaoz; es schmelzt leicht in der änFAern Flamme, wirft

glähtode Funken und läfst «io Knpierkorn auf derlLohlß

inidL» soliald teScbweM iF«ifli^ b erwan»-

ter Salpetersäure löst es sich mit einigem Braasen auf,

fiirbt die Auflösung grün, und läfst einen gelben Rück- •

Huidi d«o Schwei, ftof demBodeii ilM£«iai£Mi snrack.

» Arnims TerbSIl tkh die bU«« VarielÄt im Fahtonses,

welches man mit weit mehr Behutsamkeit in der äufsera

Flamme abiöelea iBitDi» um ein Kopferkorn zu erballea.

Aiidi fimslBel akh anttr stailMniBMiiieii iiiSalpätmlim

auf, mit Zurücklassung eines Bodeosatses. Die Auflö-

sung, welche icjh erhielt, war weniger sattgrün, wie die

4m Koptegknatfr; dar Räckslaad löata aich wmm giol»»

tia TMH, auf aarocklaasimg das Sdiwafals, ia Salasüafa

auf, wenn man ihn in letzterer über dem Feuer digerirt,

aad dia Aoüöattag io dastülirtas Wasser getröpfeU, Ter-

lilh dao atarkaa Aaliaion-Gahalt ' Dar SObargabah Ist

sehr Terschieden, und wechselt toh 2 bis 12 Frocent.

Eine genaue Analyse dieses Blinerala . mufo seine Einer*

Isibeil nk dam gawobnlioban l^ablarxa Docb juibar da»-

tboB, da ich kaina Krystalle arbaltan kooala» 6} Hiiting

zeigen sich Kupferkiese, derb und eingesprengt; 7)

Bleoda und d> Schwalalkias. Dia drei letstga*

naantaD MiaaraUaB brachan ia aaannigftillig aodtficiflaii

Gemengen unter sich und mit Quarz ; Nester oder ein«

aslae mehr oder minder mächtige Trümmer bildend.

Dia Grabau Esparaasa» & Chnstobal, S. Diago,

8. Josn, Nepco. jetat Cociaera geaamit, S. Juim barpti»

sia, Victoria, S. Vicente und S* Josa bauten früher mit

^ttckücham Erfolga aaf diasam Ca&ga, sind jadoob jatal

sUa aaftar Balriab» wall aa an aiiiam Kapitala Mlr^ dia

boch aufgegangenen Wasser zu gewaltigen. — Schon im

Jahr 1604 soll ein sehr raichas Eramittel in oberer Teufa

des Gaog^a tob Aamoa aiaa badaatanda A^isbanta (b<H

aaaaa) geliafort haben, und Erza yoa 33 bis 60 Ffötaiit

»
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iSQbergehalt y sowie Tiel gediegen Silber (metal de nna

3* parle, metal de a inedias y laetal de plata) gefördert

«WNNton sein, üwt mchie Nähtm ist Iber BMieb
Mmmf^ti^ie^ ao irie der spätmi, bis Bote des ISten

Jahrhunderts bekaDot. Im Jahr 179d hieb ein gewisser

Don Pahlo dala Roaa eis aadeiae reithas Mitlal aa,

•'waMiae Eise geliefert habaa «oll| dem refebele Klasse

(MoIoDcos) bis zu 14 Unzen Silber im Pfunde £rz, eine

ärmere (Petanque, RolbgüUigeis) 9 bbdO Unsen im Pfand,

imd eine dritte, die sogenaniftea TieffrosoSi 6 bis 6 Un-
zen im Pfund Erz geliefert haben sollen. Im Allgemei-

nen sollen die damals zu gute gemachten Erze die erste

Klasse M bis, 60 Maik Silber pf» Last (Cstga m MO
Pftiad); die «weite 16 bis SO Maik «ad die drille 6 bis

10 Mark gegeben haben. Dieses Erzmittel hielt bis ge*

gen 1807 avS| und sein Gesammt-Ertrag wiid auf 19 bis

fiO Hillioiien Pesos angegeben. Die Brae seHen Ibst bis

in eine Teufe yon 300 Varas niedergesetzt, doch dann

plötzlich an Reichthum Terloren haben« Der Eigenthii-

ner, hietdoicfa gscwwigen, die bei der reiAeo EnlSi^ *

derung eingerissenen and geduldeten HiHibräuche in der

Yerwahung abzuschaffen, ward durch den Ausbruch der

fterolation von 1610 an seinem Vorhaben gehindert, «nd

8er Beirieb Im Tiefsten deshalb Terlsssen^ Yor dieser

Periode soll* man indessen schon auf Untersuchung des

Feldes in gröfserer Teufe bedacht gewesen sein« und ne«

ben dem Schadit ein Gesenke (poso de guia) bis s« ei-

ner Teufe von 396 Vnras niedergebracht haben. Ölan

zeigte uns, dem Hrn. Charters* und mir, Erze aus dem

Tiefliten der Grabe, dem poco de guia, welche IMlich

TielTerspiecfaeod, doch weit entfernt sind, wenn sie olebt

in grofser Mächtigkeit brechen, bei den gewifs nicht ganz'

billigen fvraben- and Hütteakostan der hiedgen Gs^eod,

bedeutende Ansbente *au gewühien. üsberdies w^nUä^H
man, dals in den meisten Abbauen (planes),welche sich qpch
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b {iOMD golMi EfttAltl teftideD, da' wd «• tlbh fa te
Teufa verliert, und welche sich auf fast 300 Varas Fei-

teläns^ erstreckea solitii, Erze von gnlam Geball, und

umantlich in dem AMmi« (plao) d« f^mm Succotio, En»
Ton 13 bis 14 Uncen Silber in der Last (Carga) anste-

hen Süllen. Diese Abbaue befioden sich in 240 Varaa

laofa, nnd apUaii aicbJaiahl iD.bal^baiaiiZ«ialaiidaatm

laaaeo, soMd die Wataar •« Sampf «abrariit aaM». Ava
Aen obero Bauen hat mao, nachdem Don F a b 1 o de la

&oaA den Uauplbairiab dar Grabe aingailalU k^ih^ aodk

m 796M Maik «iUbar ISr BadMiiDg dar GawadwMI
producirt, wahrend man das von den Aufsehern und Ar-

beitern als Erzanihaii (partido) bazogane, wenigstens au|

10600 Maifc SUbar anachlagao kami, und daber die 6a«
aammt-PfodiieUoo ans obatarTaafe, aak dam Jabia 1810»

90260 Mark Silber t oder die !lttark «i 8 Pesos 4 Ys.^
saebnat, 767193 apaa. Tbalar b&ingm hahuL

Dtaa ganannla Gaaankay al .pozo da fnia, ataht im

der r^ähe des Schachtes Cocinera, dem Haupt- Wasser-^*

hritnitga- «od dam ti^taa Scbachta in dam ganzen Gru»

baafcida, IXaSdIila diaaaaSabacbtaa liagl 34 Vwa« ubar
^

jener des Gesenkes , also 362 Varas unter Tage. Die

Wasaar das GesaniMS wurden durch Menschen mittelst

Palaiiioataf-WaiiM (ßonm} bia auf dia Sobla daaScbfcb-

tes Cocinera, nnd Ton hier ans nabst das öbiigaB Waa-
aa» durch Göpel zu Tage gehoben ; auch einige der an-

dm Sdukhla, namantUcb dia Ton Saafea^ und fanV».

cania, häban Sbar 200 Taraa Taol», doch kainar milaa

ihnen erreicht die Xeufo des Schachtes Cocinera. Die

Gnibanwasaar aoUan nicht badeutaod sein, und man Taiw

sichert, dafa sie, obgleich jalst kaum 40 Varas iiatar dar

Hangebank der verschiedeneo Schächte stehend, mit 4

G(>paln in wenigen 3Ignaiea zu Sumpf gabrafim# dann

ahar mit A GepalA gaballan wefdan können.

Die Hütten- und AmuJgamir-Werke ven Bnmaa lia*
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gen gleich bei den Gruben ; es befinden sich dasetbit S
Ainalgainir-Werke, jedes von 18 Erzmühlen (tahonas) und

«iiifgtii Oofen sam Schraelsen «od Abtreiben. Gemlicliee

Wessemangel mecbt ihre Vergrcllberung uDmögHcb, de

2 Göpel wohl gewils nicht mehr als den Bedarf von 18

£fsinübiea heben, nod die Amelgemir«Werke in der

TMckeiiceit ieiuf die Grabenwatser^l^cbfäokt sind.

Aufser den wohlfeilen Futterpreisen geniefst Ramos
^Qch grolle Y^^^^ hinsichtlich seiner Amalgamir-Be-

echiekiMig; ein giollMr Theii des Magiatiele jDuin dorch

die Graben selbst geljefert werden, und soll darch seinen

Sijbergehalf seine Gewinnungskosten zum gröOsten Theii

selbst befahlen* Ramoi ist kenm 8 Legnss tob dem
Orte entfernt, wo das in der Amalgamation angewandte

Salz dargestellt wird, und wo es nur 4 Rs. die halbe

Last (Faoega) kostet, so dafs es, einschlieislich der Trans-*

portkosten, für 6 bis 7 Beelen nach Ramos geUefert weiu

den kann, während an andern Punkten, vorzüglich in

der iSahe von Mexiko, die halbe Last SaLs oft mit 3 bis

4 span. Tiialecn becahlt wird. Von Ramos üifait der

Weg nach dem Reel los Alsmos de Catorae über Cor-

nego, San Juan del Tuosal und die Hazienda de IVlingple»

Mar mit den Wüsten Ainkas kann ich die £beM er-
gleichen ; welche man wehrend dieeer drei Tagereisem

durchwandert ; eine dünne weifslich graue Kalkerde ent-

zieht dem Auge jedes andere anstehende Gestein , und

tlÜgt nicht wenig dazu bei» durch Bvedinng und Zurücks

weifcng- der Sonneostrahlen die Hitse zu erhohen, und

selbst iühlbarer wie in Tierra caliente ^) zu machen^

In den Staaten Mexikos oDterscheidet man Tierra caliente^

tempUd« y fria; IcUteres siod die böbem aut der Hochebene
gelegenen Gegenden, Tierra templada die «nf dem Ahhange
dar Kordillerai, nnd entere die an ihrem Fuls, £ttt in dtr

üsMs-Bbene gategmen Gegend«, in weldien alle' tropit«^

Flanssn gedeihen nnd Zodunehr gesogen wmim kams,

f
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obgleich die Ebene bei dem Rancha San Isidro noch 6594

Fnb Kbeinl. über dem Meareiq^gtl lie^ Der gäntlicha

Waesennaiigel wabrend der TrockMcett tnadit alleii

Ackerbau fast unmöglich, und Blensclien finden sich da-

her nur an wenigea Tankten zur Ansiedelung angezo-

gesi ireiiii oieht, yrm es am einigen Stellen der Fall Üef»

attSrlidie Becken zur Aufnahme nnd Bewahrung der

Rigenwasser geeignet, ihnen wenigstens den Anbau dea

ta ihrem l/nlerbalt nötbigen Maie gettattateo»

An einigen Stellen seheint indessen daa Gestein nicht

ganz Ton Wasserquellen entblüfst zu sein, denn hier und

da findet man Brunnen, aus welchen Wasser für dhs ^

Tieh Stt Tage geschafil wird. Grofse Sdiaf- nnd PlardeK-

ticht wird hier gepflegt, da der Kalkboden während der

Hegenseat eine fette Weide trägt. Während der ersten

Tegeiaise Ton angel^ 10 Legans , führt der Weg an

swei Indianer -Hnttan, dem Rancho Pedregoeo «nd He*
debonda yorbei, und am Ende derselben bietet ein drit-

ter etwaa gröfserer, la estaneia de Cornego, dem Kei-

sandsn nkht viel mehr ala gnlea .Ttinkwaiser nnd eine

ärmliche Hütte zum Nachtlager.

Die ganze Strecke Weges zwischen Ramos und Cor-

ne|o bietet^ sobald man das vulkanische Gebirge des letc«

tea Ortes rerlassen hat, kein anderes Gestein, wie die

genannte dünne Kalkdecke, unter der indessen bei Cor-

aejo scbSn geschichtete Tracbyt-Conglomerate, ron Kalk-

tnff bedepkt, sii Tage treten« .Der Kälktuff ist mehrere -

Varas mächtig, dunkelgrau von Farbe, und umschliefst

iriele kaLzinkte Muscheln. Die Trachyt-Oonglomerate sind

wahre Brecden» in' welchen giSbtentheüa acfaarfeckige

BiQcbstücke Ton Hornstein und glasigem Peldspatb, ohne

iigead ein sichtliches Bindemittel , mit einander verbun-
'

den sind. BiaweileD raiieht bläulich weilaet durehachei-

nsnder -KahMPdon die einielnen BmdistiidLe, und scheint

als Bindemittel zu dienen. Die Färbung der Hornsteine

KiiniMiAfdttf ULA, A.II. 10
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ist sehr maonig faltig, und das (ieslein gewinnt dadurdi

•iD änliMnl geläUigiBs Anaelitii^ di« Farben bestehen aua

Tefschiedeueo Nifanoeii ^on rolb^ braon und geib. Eben

so yerschieden wie die Färbung des Hornsteins, ist auch

die^ Gröfse der za ebem Ganaeii Tereiiften Stücke.

Diese Brecde Ist .deutlich in 1 Ms 2 Vera» ittSehti-

pen Bänken gescliichlel ; sie streichen iu hör. 6 und scliie-

fsea mit 24 Grad gegen Süden ein. Südlirh von Cor-

uejo ^ird 'diese ^eocie yon vielen gangühnlichen Trüoi-

ineni dorchsel&t. Sie siud theils mit ''fissrigem Kalkspaih,

theils mit den Varietäten des Qnarzes eri'üilt, welche

unter dem Namen von Hornstein, Feuerstein und Halb-

Opal bekannt sind. Letztem bildet auch Nester* und

l^fieren in andern Cnngtrüinnrern dieses Gesteins, welche

mit einem lichten erbsengelben l^eldspatüieige ertiillt sind,

der fimchetiicke yön. glasigem Feldspath nmscbliefst. Cor-

nejo liegt an der 'Sudostseite eines wohl 2 Leguaa lan-

gen und ^ Legua breiten Sees süfsen Wassers, 6106

Fttia über dem Heere, und 22'' 6Ö'49" nördlicher Breite}

letztere berechnete * ich aus der am 20. März beobachte«

ten Meridionalhühe des Sirius = üO° 22' 15''.

Eben ao einförmig wie die erste, ist auch die zweite

Tagereise, welche von Corn«je über die estaneia de San

Juan (7 Leguas), dem einzigen Auf'enthAlte von ilfenscben

auf äem ganzen Wege, und den Brunnen von Santa Ger-

tradtü nach -der Hezienda de Mingole fuhrt (13 L^guaa

on Gomejo). Diese Hazienda liegt 1 Legua nürdlich

des Weges io einem flachen docli vvasserleeren Thale;

ihre JEiöbe berechnete ich zu 7107 Fufs, und aus der

beobachteten MeridionalhSbe des Sirius am 2i. Marz ss

50^^ 10' bei 68^ F. Luft- Temperatur, ergieht sich ihre

geographische Ureite = 23^ 21' 13" N. In der ^äbe

dieser Heaaenda' erheben »th pen^grane Xrachjt-Pnrphjm

t^er einen donkelgrauen fiwt achwarnen, dichten,. Ter-

Steinerungsleeren y deutlich gescliichleCeo ivallv&leiu, über
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den mao am dritten Tage eine Strecke fortreitet , doch

bald wieder die dünne Decke des tertiären Kalksteiot

betritti d^aen icii oben emähntai und nun anch bis as

du GeMrga von Catom nidil wiadar YarialSit. Ton Hin*
gole bis nach dem liancho San Isidro, 5594 Fufs über

der Meeieailächei dind 10 Laguaa, doch hat mich eine

EntfafBong nie ao aebr getfioacht ^ieditfto; naitderVeiw

Sicherung, dafs ich auf dem halben Wege von Catonse

einige Häuser treffen würde, verliefs ich Miogble, und

iaod achoo gegen 8 Uhr einige elende HölteBi ohne aokhe

fSr die beceicbneten in halten; Tergehena aah ich »ich

später nach andern um. Vom Hunger belastigt und iom
Dofft gequält^ iwekher dorch die aenkrechten Sonnen- •

strahle» and den feinen Kalkataub der nur mit einigen

noDotooen Palmen bepflanzten Ebene aufs Aeufserste

gesteigert ward, mufste ich bis gegen 3 Uhr fortreiten^

ohne aelbat im Stadium dea Beatandea dea Bodena ei-

nige Unterhaltung finden su kötmen. Vier Legtiaa toiI

San Isidro TerlÜlst man endlich die langweilige Ebene, .

indem* man nnn die Caiiada (Bergachiucht) Ton Ca- i

tone betritt , und hinueii einer Stunde ' loa -Catone im
Thale erreicht. — Hier befindet man sich schon 6699

Fuis rheioi. über dem Meere » also schon um 1105 FuTa

hoher \vie Satt Ialdro( noch hat man aber eine lieden*

tende Höhe au ersteigen , ehe man das Real de la Fu-

rii>6iiiia concepcion de ius alamos de Catorze erreicht^

an weichem nur ein* achmaler Pfad| dem recbfen Thai*

*) Das mit - beseichnete n oder n wird im spanischen gerade

•o ausf^esprochen y wie gn im französischen in dem Worte

acigneur« und Gaoada ist daher nicht wie Cannada auisu*

sprechen.

*') Gewöhnlich wird der Bergwcrksart nur Alamoa de Catorze

oder Alamos genannt, anm Unterscbieide der Amalgamirwerke ^

an Fufa des Gebirgen» die mit Caoada de Catone bctekhaci

werden«
10»
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g0liiB|e *mMn%t w 4iMlliiidig«m ZtcksMl^ -^m ^itfan Ab-

gmodaa TorM , enporfBhrl» Blimeii eioer Stipidb langt

man in los Alamos an, nachdem man den iDteressAaten

Gebirgftdtirchscboill Taf, IV. durchwandert bal, dessen icb

Weiter «ntan wähn «vwähnra werde. An mehreren fnnb»
ten dieses Gebirgapfades geniefst fnan, wo. die Felsea

etwas vorspringen, eine weile schöne Aussicht, räckwärls

durch die enge Tbalschlacbt in die Eben«. Im dem
YMk,%< Mexiko 1827, vo»H.<6. Ward a.oodo»182S),

ist eise sehr gelungene Ansicht dieser Schlucht, von der

geEblMi Hand der Gemalin des Hrn. Verfassers gezeicb^

nel/ ^balles, •Qif, betden* Beobaohlongeii «ur ^fireilea*- .

Bestimmung von los Alamos de Cätorse geben kein gamr

übereinstimmendes Resultat. Am 23. i^läns war die Me*

«idionalhöbe der Sonoe io los Alamos/ bei 64^ F. Loft^
' Tempentur «nd 21,906 Zoll^ogUsek Barometer-Staad,

OB 67® 6' 15''^ am 24. März ergab sich die MeridionaK

böhe das fernes frecion = 71<> 57' 15'', bei da«" Luib-.

Temparattir, woraus sich als Mittel der Breite tob los

Alames 23^ 41' 17''^. ergiebt, während der aus beiden

Beobachtungen hervorgeheade Breiteo-Unterschied i' 17''

beträgt« Oie Höhe tou los Aligaos bestimmte ich aus

mehrerea Beobaebfungeo
, 1) aber' der nahen Ebene bei

dem Rancho San Isidro s 28^16 Füfs, 2) über derCauada

do' Catoq»s 1711 fda , und endlich 3) über dem Meere
B 8410 Fn& ifaeinl. , welche ich in los Alamos in dem
Gastbause nahe am Markte anstellte. Diese HÖhen-Be-

Stimmuog weicht sehr von jener ab, welche Hr. Ward
am 9u O. IL Bd. S. 487 mittheUt^ ste ^bt 767'. mehr

wie fene; de ich laJseeen aowobl dio mangelhaAa Be-

schaffenheit des Instrumentes kenne, dessen Hr. Wilde
sich auf seiner Reise nach Catorze in 1826 zo dieser

Messung bediente, und weifs, wie wenig Sorgfalt auf

Fortschaffung dieses Instrumentes verwendet ward , so

iLsnn ich dieser HShenmeMung gar kein Zutrauen sehen-

»
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keo, tfaliren<h kli uberzeugt bm, Ms uiein Barometer

wieder io detiiselti«a ZiutaDdo nach V#ta grand« gelaogte, *

bk w«ldieiii kh tcmi hiar weg nach Salons» aabn^
imd aofeerdem stals Deberetfntimmuog blieb mii je-

Dem, welches Hr. Gh altera mit sich iiihrte« Das Ge^
birge Ton Catorjea wird «beiiao wia jenea roH Zaaatacaa

aach. attaa Sailao hin ron aiaar- Bbeoa'vingabei] , and
scheint seine Landen -Erstreckung ai»8 SW. in NO/ zu

haben. Obgleich der Bergbau too i)alorze erst 60 Jahre •

ias Balfiah ist , so aiad*'dDcli achoa dia Berga wa allaai ,
^

Kölsa aalblSfst, and abefi so kahl wie jene von ZacMe^
caa, auf welchen weder Waldung oocU Ackerbau zu fia-

«bn kl. Dar Bargweiks- Distikt too Catma bafindat

rfek in dam aoidosifiebaa Ende diesem kaain mah» wio'

12 Le^uas >an«^en Bergkette, in welcher die Bergstadt

im der oben angegebeaea Höhe arbaat ist. Die bedeu-

taadaiaB Hßhaopuakta dfeaar Kalla aiad dar Cano da

loa Aagelos, 1 Legua südlich, und la Barriga d^ plala,

^Stunde ö&tlich der Bergstadt; ersterer erhebt sich 1735

tuh über k» Alasnos oder 9947 Faia rbainl. über daa

Ifaar; lalzlarar über nur '1117' fiber Atamaa liad 9ä37

über die Meeresfläche. Weiter SSO. von los Alainos

liegt der Cerro la Maroaia , abeofalia voa badautendar

Hoka, aad aialarai aicbt wek ia dieser Hiasiaht aadb-

Stehern}; meine Zeit erlaubte es nicht, mir über seine

Höhe Gewifskeit zu varschaffea. Diese Bergkette ist

aaf ahrea baidaa Abdacbaagea w>a eagesi tief aiagaatboil-

iaaad aad aleil abfalleadea Schlnchlea durchzöge

a

, Toa

welchea sich auf der Nord Westseite das Thal ei Totrero

dnrch aalaa Weite aad flackea Fall uaUrsch^idet^ es liegt

112(K tie&r wia loa Abmoa, also aar 7290* iiba» daai

Meere, und würde sich tu mancher Hiosichi mehr zur

Ansiedelung geeignet haben, wie derTuokt, an welchem

dia letaige Bdigstadt erbaut ist , da dieaalba für fabi^
werk unzugänglich

I
ua4 die Bedürfnisse für Maaachan
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uod Tbkre nur für grote TfanspoHkotleif hh zn ihr
.

herangeschaiTt werdeo kooneo. Sie hi auf deia PuoklQ

eviMiiit, wo tioh «uieviMi der Barriga de plata.herab&om«

jueade Schlnclit mk dem Hasptlhale der Cefiada de Ca«

torze yereinigt, welches sich ia JVVV. Richtung vun dem

CerfO de loa Aogeloa^^uoter d^m Namen Cauada de Mi-

le§ioef«bis .loe Altmoa benrnteisieKl , hier eber «icb ge*

geo Westen wendet und veech der 'Ebene seeill.

Der Gahirgs4)uxcli6choitt Taf. IV. isl diesem Thale

eiitfeng genonmeai und giebt den besten liufschlufii übet

die Legeronge*Verh]Utniese' der GeUrgs^esleine in dem

'

Bergwerks - Districte von Calorze. Gleich bei dem Ein-

tritt von der Bbeoe in daa Thal, la Caüada de Ca(orz^

•iebt mep ^ein maohtiges Kalkst«in^Lag*v von der Hölie

slcii berantersieheo, hör. 11 bis 12 streichend und gegen

MW fallend. Dieser Kalkstein ist dunkelgrau von l?arbe^

lUbnig ins Bmch lind Tersteinenuigsleer. Von eeinem

Hengenden ins Liegende, die Cenada heraufliteigend, ge»

wahrt man bald Thonschiefer- Gebirge in der Thalsohlei

auf der Höhe indessen noch Ton Kalkstein überlagert;

im Thale edmint die Attflagemng des KaUwteins auf das

Thonschiefer- Gebirge gleichförmig, auf der Höhe indes-

sen übergreifend zu seiui in der Art, wie ich solches ia

dem Gebifgs^Dorehsdinitt Tersia^Uchl habe,

en liier an , Thal anfwIMe Verfolgt man nun das

Thonschiefer-Gebirge auf dem ganzen Wege bis Alamos.

fia besteht aus folgenden Irfigern Tom Hangenden sorn

Liegenden geiedinet: 1) Lichtgrauer dfinnscbiefinger

Thonschiefer. 2) Grobkörnige, Sandstein ähnliche Grau-

wacke. 3) Körnige, feste, quarzreiche Grauwacke, mäch-

tige Lager bildend. 4) Dünnschiefriger beUgranin ThoiH

achieibr. 5) Schmales Lager ron Quarz Conglomerat.

Dieses Conglomerat besaht aus einem Teige von grauer

.eehr feinkörniger Gfivwackei welche rundliche Stücke

^wm aogenapntem Fett-Quan omschliefst* 6) Feinkörnige^
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dkhie, sdfar f#Id8|)Miireicb# G«inxiv««ke too bläuikli. *

ynrner Faibei uHMcUieliit msbIm UeiM Konw
duichft^einendeD Quarz. 7) Grauwarken > Schiefer von

üiiiiiichA« B0sdiai£Qoü«ily, weldiein ö) s«lir mächtige La-

ger ifom 9oÜim «IwM wuMgemGfwwaAtn^tJnfor loi-

gen. 9) D»ai TorbergelMiideii sind mehrere* mSefatige

g*oiskj[>i;iiige Coügloinerat-JLagec unUrgeordoei; sie aiUer-'.

•clieideo/eidk«u£foUend.¥andem «d^. •ufgelttbriMi.QMii»*

Cmi^OMMl. Ia ihnen biUeC blanliai fnoerTtenftcliie»

i^r die Biodemasse, und giebt dem Gesieia eine schiefrige

l eKtur» äholich j«tt»r eioe^. «ebr grobfaarig^ Gneuset.

H«nd|atlie Slüclbe viM Uidite ttnd dunM geüfblMr Unw*
^adLe, Ybo Thooftcbiefer und von Quarz siod von ibr

uiu3chlfiMeii ; die Gxüi«e dieser öilicke ist sehe vecschie*

den. Bim wechselt voa. Echsen» bis feiasl- GsKfee* An
nsebieren ^lell^n sind, diese Stucke von ehier Talkrinde *

uiiizogeu, und lü^en sicb dann, beim Zerschiagea des Ge^

Steins, mit Zurikktassuug dieser TeUuriode^ auC der Bin-

denseste leicht ens. iO) Der Grhaweckensdhiefor sieht

sich im Liegeoden der Congioiuefate noch eine bedeu*

teode Strecke ösUi* Ii ^6|gea Alaoies herauF, wird abec

eodlifih 11) von gelbtkh graeer und bminlidifotfaer sehr

sandiger Granwache iron geringer Festigkeit yerdrängt, '

welche sich daoo bis an den Jürcbbof vüo los ^iamas

heaaufziebl.
•

Der Thpnsdiiefer dieserFormation umscblielst häufig

GaDgtrüiuuier von Asbest. ' *

Aul\ dem ganzen genaimieii VVege zeigen diese Ge-^

steipie deutlictie Schtchleng ; nahe bei Catorce ist ihr Strei-

chen hör. 12, dann welter Thal aufwärts wendet es sich

ia hör. 9 bis 10, kommt aber s^iäler wieder, in der JNaUe

von los AlamoS| in die anfiiogliche Straichaagslinie zu-

rück; sein Eintallen ist stete unter einem Winkel vm
jü bis 70 Grad gegen \\ esleo geiichiel. — Steigt man

in der Lai«ada von iUilagroSi südlich v6n los Al<uiioS| nach
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tei Oma kM AwgilM hmuif» to fisM am im Aa->

fing« deoMlbM Werfctul der GmImto wf# iiBt«rba1b der

Stadt; häufig i«t iodessen aut diesem Wege der sehr

Muidife TlionechMaff Ijinni&lich ffqjkh gefirbt, und tod ym^
len TiümmefB von Kelkäpeth ddidieeltt, wetolio Ihmi
Kalkgebalt dem Gestein initlheilen , so dafs es stark mit

SäuMii braust. Die Cooglomeratlager , welche kaer «nf«

Uileiii eibd tob bodoolndor Mochügkoit, golMm Mi cor

gam feinkSmigen Grauwacko 9lior, «ad werden nord-''

westlich von .der Grube San Antonio gaus tob dieser

layikBfsigeii GraawadM Tefdiäfiglf woUho Mwnl golUieb

gm, woüor Thal MfwSHs abor beÜaiiHdi lotli lal. -So

wie die röthliche Färbung Torherrscheod wird, yerliert

auch das Gestein sehr an Festigkeit, und wird oft eioeoi

fimkfiongoa Saadilefll ähalidi. Diaseriolhen Giaawaeko

sind voiafiglich an dem Cerro Quemado (gebrannter Berg)

Lager von ThonsobIe£ar toa derselben rotben Faibe und

danaacMafWgag Taziar aoteffeotdoat Iii dean Tiialo

oboAalb los Aiamos (Cafiada da Milagm) ist daa'SbraU

chen und Fallen der Gesteinschichtea verschieden yon je-

Bam^ walcbat kh aataihalb 4iaflsoa baobachlata« In der

Caiada delvllilagros hat aidl das Stiaidbao in Stauda 2
^

bis 3 gewendet, während der Schichtenfall ziemlich kon-

alaat unter einem Winkel von 55 bis 60 Grad gegen Süd«

ostaii gaiiditat istt so dafs also dia Schichtan das Thoa-

adiiafafw and Gmwacfcea^Gabirges in der Nähe der Stadt

einen Sattel bilden müTsten. Während mich mein Weg
aal der ganm aagegabeoen Stracke tob Catorza heranf

dordi Sdblafergabufga Inhrta, so iiastahden die HShea aa

beiden Seiten desselben, mit wenigen Ausnahmen auf

dem untern Tbeil des Weges, aus Kalkstein« In dar

Näha dar Graba Milagros in dem Tbala gleichen Namans,

ap wie in dem Wege nach dem Cerro de^a Mano prieia,

in der Schlucht, welche sich von der Barriga de plata

hmaikiaiit, ist dia Thalsobla schon so hoch gastiagaDi
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^•fli §!• das ScMefergabifg« irfcfcl mtbt mwidit, sondern

die Thiiler nur in den oben erwähnten Knlkstein einge-

waacbm tiiid. An nMbrweii Fmikttii hüht skh die Aaf-»

tageran^ de» Kriketehie evf TlMstdiieCir deutlich beob-

achten. Unterbinlb der Grube Milagros, so wie an dem
Cerro Quemado, beatehen die obern Lagen des Tbcui-*

aaUefisr-Gebifgee aaa totfiem ThoMeliMle» «ad eben ao

getiilitef saadateiBertiger Giaewadie; dieaen Geatebett

ist ein bläulich schwarzer dichter Kalkstein in gleicbför*

aiigar Legamag angelagert, detaeo aidit aebr aiäcbtiga

Kuike ite Aa&oge arft aatnaiilara Lagaro aiaaa wattUidi

grauen aabiefrigen wenig festen Sandsteins wechseln ; das

Tliai-anfwäria verfolgend Terinirst man diesen Sandstein

gaas, aad aar Kalkaleiai ¥eiacbiedeaartig gafitrbt, 4kb^
ifechniaaehli'g im Bmebe, Terateinerungsleer aad in aSeht

gar mächligen Bänken geschichtet» zielit sich bis auf den

badentand hoben GipM daa Cerro da loa Aogalea« Aal
der Hohe aiidlieh daa Cenro'da loa Aagelaa aiaiail man
melirere schmale Lager^ Nester und INieren von schwar«

cam lidischam Stein in dem Kalkstein wahr, den mam
ha Tbala gaaa Termifal. • Humboldt In aeiatm

geognostischen Versuch über die Lagerung der Gebirgs-

arten (deutache Vebersetzqng S. 156), sich auf die Beob-

achlongan Soaaaaa'ehmidt'a und Valeocia'a atiU

taeod, führt den lidiscben Stein aacb ab Glied der Schie«

ferformation auf. Es ist mir nicht gelungen, solchen im

Schiefergebirge von Calorase au£Eaüodeu. Schlotten oder

Hohlen aolfan aich mehrere im Kalkatein finden, irelcha

zum Theil mit losen Gesteinstücken eriililt sind*

Bemerkeuswerih ist dio Aufingerung des Kalkateina

aaf daa Schiefeigebiige, gieicb östlich Tor der .Staat» auf

dfm Wege nach dem Cerro da )a mano prieta; hier fin-

det fast ein Uebergaug des Schiefere in Kalkstein statt.

Dar Kalkstein nimmt, hier eiaa Heage weifalicb grauer

Talkbliildita aaf« ivodoiib er anvoUkommaa achiaftjg
* '

• • •
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HVtfd, und m£ smmn ScIueferuBgaflächgto wtrklkh für

Schiefer gehalten werden kaoD , während sieh Im
hrudi deutlich didUerlValkslein zeigt. Diese Textur ves*

schwindet iodeaMii weiter oash dem UeagtiMlee derFor^

matiofi , end ovr Doeh einige graue ecbielMge Saodtlem-

lager zeigen sich daselbst im Kalkstein. Nach der Bar-

tiga de pUta iieraufsteigendi Tenckwuiden alle ttatarge«

eadoete Iiagar, uad nurLager von .TetechMeo gefiEri^tem,

dichtem, Tersteineruugsleerem Kaiksteia zeigen sich dem
Beobachter; unter dem Gipfel treten indeasen noch ein-«

mal eklige der weilalidi graota tlwigen «ad aaiiiefirfgeB

Sandsteine anf , wekhe ich an htimm anian Pn^ile^

ala in der JMähe der Auflagerung des Kalksteins auf das

Miiefoigebiige fand. Diese ihonigen Sandsteine isowohl,

wie einige der über .ihnen liegenden KalkateinU^er, mii*

halten mehrere Versteinerungen, die einzigen, welche luir

In dem Kalkstein von Oatocze zu Geeicht gekommen sind;

9m faänfigsien unter iknen aind Anmonilen, doab seigei

eidk euch Peetiniten und sweischaltge Muscheln. Eiien

diese Schichten enthalten auch INieren von lurystalliairteia

ScinrefisUdes, der in BrauneisenaUdn umgewandelt iat.
"

In dem liegendern Xlieile zeigt diese Kalkstein-For-

mation deutliche Schichtung ; ihre Lager sfnd hier selten

über 1 bis Vara jnächtig, nehmen jedoih nacli dein

Hangenden hin na lUachtigkeil zu, so dafs i^au leicht

Terleitet werden kann, den Kalksteiu hier für mafsig zu

hatten. RegelmaTsigkeit im JPallen und Streichen yerra-

then meine wenigen ^ wahrend einem nur kurzeu Auf«

enthalt in Catorze gesammelten Beobachtungen über das

Verhalten des Kalksteins nicht; die fielen Sättel und

Mulden I
welche dessen Lager bihlen , machen indessen

auch eine Untersuchung der Schichtungs- Verliältuis&e

schwierig. An mehreren Stellen hemühte ich imch., die

absolute liühu der Aufla^eiuiigbilacheu dtts Kalksteius
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«

Mf da« Sclttd^ebirge zu batUitunen, onjl erhielt M*
geode ilesulta|e für dieselben

:

1) OesUkk Yoo Alamu», auf dem Wege nach dem
Cerro de Ja mno pdeia, oeigt aisli der ente Kalkatiin in

SfiKK über ileni Meere;

2) südlich voa Alamos, in der Caäada von 3Jiiagro9|

Mtarheib ibr Grube diese» MamenSy s^gl er eidi in

8774^» -«bd

3) südwestlich von Alamos, am Cerro Quemado, in

8966' über df'm Meere, so dafs alao die Auflagerung».

Ükkb fege« SiW. weit höher Ifegl,. wie gegea Osten;
,

Desselbe Gesetz scheint sich In dem Thale des Cedral

bestätigt zu ünden, iivelches weit tiefer wie Alamos lii^

ehne dafe in ihm der Schiefisr zn Tege tritt;- «kk kann

daher aneh niohC bealinnmn,' in wlefism die Vermnihong
gegrüudet ist,, welclio y. .Humboldt, veraiiiafst durch

die Beobachtungen Sonnenschmidi'a, aufsleUt» daüi

nSauMsh das Sehietegefairge Tpn Ceiene Tiellekht dem
Syenit der Bnfias del fraile aufgelagert sei, zwei kegel-

förmige Berge, welche sich in einiger Entfernung von

dem Thale ei Cedml nach ttaiehuala hin . befinden
'

BineZusammensleliung der' berechneten Höhen des Cerra

de los Angeles, des Cerro de la Barriga de plata, und

der an ihrem fnfse sichtlichen Auflagerungsilächen des
'

üalkateins anfdieScbiefsr^Fermation, giebt die Gesammt^.

Mächtigkeit des Kalksteins an ersterm Tunkte zu 1173'

und an letzterm zu Ö87'; gegen JMordosien dürfte die

Mäshtigkeit indessen fveil giöfser sein, "vreil die Auflas

geruDgeiladie sich nach dieser Weifgegend hin zn sen-

ken scheint. Viele Gruben bauen in diesem letzten Theil

aocfa schon auf fast doppelte Tenüs in diesem lialkstein»

ohne das Sdiiefergebirge essnnken in haben. Sowohl in

^) Vergib politi^ tmr Iß nouP9lU £tp»gn9 par J, J 0 -

flem^eldr, T.iy. p»3;
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dem Thal A Cedral, iu der Niüie dee Baiiclio ei Polt«ro,

wie t')ucli iu der Kbentj vor der Ct'^Dada de Catorze, sah

idi die ebea beschriebene KalksteiD-Formation von dem
terttüven Kaikgelnlib der memikanieehen Hochebene be-

deckl# Aaf der Höhe dee 6ebti%ee tob Celorze Ye»-

iniCste ich dies^ jüngere Kalkgebi^de ganz, und bei dem
lUecbo el ToUvio, wo m aicb m»MvXB ülwr dem Meo-
resspiegel erhebt, durfte et hier seine groftte H8he e»»

reichen, -wahrend es in dem Gebirge von Zacat^caa ein

etfvas tieferes ?2iveau einnimmt*

Dell dee SehaeCergeknrge tob Catomee si» Scldeflii«

Formation gehöre, iet deich die ihm entergeordoeten

Lager von Trümmer -Gesieioea hinreicliend dargethao^

vad kAoo wohl schwerlich ei&en gtgsBndelea WideiegradL

Olleiden ; weniger nnterlilsig läte sich dee Alter dos dem
Schiefergebirge im Allgemeinen gleichförmig aufgelager-

ten dichten Kalksteins bestimmen« Ob er als jüngstes

Glied der Uebeijgengs- Formation oder ab Slieslos der

Flölzperiode zu betrachten sei, wage ich nicht bestimmt

nu entscheiden
I
doch scheint mir erstere^ wahcscheinli*

eher wie ietsteres* Oes Ton mir unter demNamen rothe

saodsleinartige Grsuwacke eai]|efiihrto 'Gestein, konnte

man indessen \ieUeicht als Rolhliegendes oder als den

Sandstein der ältesten Flötxformation betrachten wollen,

und dann rnüfstO' freilich der euf ihm rohende Kalkstein j

als die ihm folgende älteste Flülzkalkstein-Formation oder

als das Gebilde des Zechsteins betrachtet werden. Die-

ser Ansicht steht indessen nicht nur dasAnllretett dieser

rothen Grsuwacke in den tiefer liegenden Schichten der

Scbieferformalion, sondern auch ihre mineralogische^ vom
Rolhliegenden abweichende Beschaffenheit .und yorsüg-

iich der Umstand entgegen , daOi an mehreren Ponkien

der Kalkstein unmittelbar ohne Zwischenlager auf der

Schieferformetion ruht (Thal oder Caoada de Catorse^

Weg nach dem Cerro' de la mono priela etc.) , und dsb
%
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beide Formallonen dnan in einflhder greifen , und der

Scbtefer fast in Kalkstein übergebt. .

Ueberrascheud ist es aucb, in diesem dichten Kalk-

tteio die anverkennbarsteo Spuren vulkanischer Thätig-

keittzij finden, auf einer Höhe, welche die^ von Ramos
und anderer Funkte so sehr überlrifft. An dem Cerro

de la Cantera, auf der rechten Seile des kleinen Thaies,

welches sich in der Nähe des Kirchliofes (campo santo)

mit der Cauada de Catorze verbindet, nicht weit von der

Grobfe del Fadre Flores, hebt sich neuilich eine iUasse

vulkanischer Gesteine senkrecht aus^ dem Kalkstein em-

por. In dem genannten Thale sieht man, von Catorze

heraufsteigend, zuerst jene roihe Grauwacke, welche dem
Kalkstein an vielen Stellen zur Unterlage dient, und wei*

ter Thal aufwärts. den Kalkstein selbst, welcher in der

Piäbe der Grube des Fadre Flores bor. 4 streicht und ge-

gen Süden fallt, gleich nördlich von dieser Grube aber,

in der INahe der vulkanischen Gesteinsmasse, sein Streir

eben in bor. 1 ändert und gegen Osten einschiefst. Die

vulkanischen Gesteine scheinen aus einer Gangspalte durch

den Kalkstein emporgedrungen zu sein, da sie nach nlleo

Seiten von ihm umschlossen sind. Das Streichen dieser

vulkanischen Gesteinsmasse ist in bor. 9 , ihre Laugen«

ausdehuung kaum 500Varas, ihre Mächtigkeit nicht über

70 Veras, und ihr Ausgebendes auf dem Cerro de la

Cantera, 9268' über dem Meere. Dichte Basalte, ganz

ähnlich jenen von Ramos^ Magneteisenstein, Oiivin, Au-

git und glasigen Feldspath umsch liefsend , von starker

magnetischer Anziehung poröse Theile, schwarze tbeils

rothe Laven — und ein rother Mandelstein, dessen kleine

sammtlich lang gezogene Blaseoraume Anaicim (Kubizit)

umschliefsen, erfüllen diese Gangspalte. ,

In dem dichten Kalkstein von Catorze setzen dieje-

nigen Gänge auf, welche durch ihren aufserordeutlichen

Reichtbum diesem Berg werksorle den dritten Rang'UDter
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den Bergwttksorlen Mexikoß, hlnsiclitlich ihrer Silber-

PiDducdon, verichafll haben. Leider war ea mir tiichl

vergönnt, diese Lagerstätten mit der gehörigen Anfinerk-*

samkeit zu untersuchen | da nur ein kleiner Theii der

Groben in ßelrieb^ nui mein Aufenihall ib Alamoa Ton

weit geringerer Daner war, ela ei die ünterenchung ei-

nes so wichtigen Gegenstandes erforderte. Das Wenige,

waa ich indeasen sah^ will ith hier inittheilen«

Die Zehl der in dieaem Kalkstein eoliieteenden Gange

scheint grofs zu sein, die wenigsten von ihnen sind' In-

dessen näher bekannt und behaut« In dem Stollen el

Befugio hat man auf aide Lange Ten iOOOVaraa 7Gänge

fibetfiihreBy too welchen Tor 'dem StoUeiibetrieb nnr 2

bekannt waren; eben so hat auch der Stollen Dolores

oder ruriaairaa einige Gänge überfahren, die früher ua-

hekennl waren* Der bedeutendste der Ginge Ton Ca-

tf^tze ist bis jetzt die Veta madre, welcher östlich von

Aiamos aufsetzt, und auf eine bedeutende Feldes-Erstrek-

kung bekannt ist; anf ihm bai/en, Ton Aiamos anfwärts

aleigend , die Gmben. Dolores, IMedellln, Zacerias» le

Estrella, Guadalupita, Coocepcion, Guadalupe de veta

gfennde, San Jos^, Valenciana nnd la Furissinra. Unter

' ihnen hat leictere die hSchsteLage, indem sich dieHän-

gebank ihres Schac()te8 9429 Fufs über dem Meere be-

findet, nnd daher höher liegt, wie irgend eine der andern

Omhen, welche ich bia feiat in den Staaten Mexikos he- i

sochte Dieser Gang soll in la rurissima bis sn zi-

tier Teufe von mehr wie 600 Varas bebaut sein, und

• noch stau in seinem Tiefsten reiche Ense gelitfert haben;

• *) Dis Greha Bqancavclica hi Pem liegt an elnani Berge» dsa-

isn Gipfel Bich 14083 Fufs Über das Meer erbebt, ihr Tiefstes

soll 13402 Fiifd aUolule Hobe öber dem Meere haben. An

dem Cerro Hualgaguc liegt ein Stollen, dessen Mundloch sieb

12897 Fufs rboint. liber das Meer erbebt. VereU Hum-
holdl a. a. a 1?. ,
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er scfaeiiit mir indesseu nicht id#nt mit jeaem ZQ aew^

auf welche«! dia Graba TadiaFiomt bakannt durch ihra

äufserst reichen Erze, baute, wie Hr. v. Humboldt a.

a. O. S. 3. anführt. Auf einem . dritten Gange bauen

die Gmbao fiao Aatoiuo, Miiagioa alc*, siidöatticb Ton
Alanoa, uad abanao bedealeod hiaticbtKch «einerSehilaa

und Baue ist der Gang, auf welchem sich die Gruben la

Sqs und Santa Ana elc. befinden* Daa Streichern diaBav
«

Gänge acheint »emltch paraUel unter einander und bor«

7 bis 9 zu sein
;

weniger konstant ist ihr Italien
, stets

sehr flach (60 bis 65^), bald gegen Süden, bald gegen

Norden gendit^t £b«ti ao teradueden ist die Mächtige

k«t dieaer Gange , wekhe sich bald su einem kaum
mehrere Zoll breiten Trumme zuäauiuieudrücken, sich

bald aber auch an eiuer JUachtigkeit Ton lU und 20 Va-«

vraa aufthun, in -welchem letaleiii Falle 9ie grolM Aehn-
lichkeit mit ausgefüllten Ivalkschlotten haben. In der

Grube Concepcion auf der Veta madre, weiriie bamta

eine Teufe von mehr wie dOOVaraa haben aoÜ, nah ich

dieaer Weitungen > luehrerv Ton bedeutender Ufichiigkeit '

ausgehauen, welche sich ganz plikzlich von wenigen

ZoUa» bia au 14 und IdVaraa aatSthateUi und b^cmtendo

ReidilhÜBaar geliefert haben tollen. Die Ansfiilluttit-

masse dieser Weitungen besteht gröfstenlheils in einem

zMrsatxten Kalkstein, welchem Qnars beigemengt ifit, weir*

cbea Gemenge eine erdige eitenschibaige Masse roa braiin»

rotber Farbe bildet. Ihr ist gediegen Silber undl Horn-

aUber oft in ^ehr grofsen Quantitäten beigemenf;t, und

durch ihre gelinge Ceoaistana die Gewinnung dei: Silber-

mtzm dann üufiMiat erleicbfen. Da , wo sich diti Gange

zusammendrücken, besteht die Ausfüllungsmasse aus

Quais und Kalkspath» welcher letztere einen Uei»ergang

bildet ana dem späthigen^Ik in ganz feinkoi'nigentKqlk*

stein, ohne dals jedoch dieser Gangniasse der kalkige

eisenschüssige Ihon ganz fehlte. Dia aul diesen iifUi^eo
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brechendaii Silbererze hetteheo grüfsteniheils «ut gedia*

g«D SübMT md Homaiibw; wolü ab«r mioieii andmEcn
mit •inImdMQ, dodi ist m «chwierig üimt aoticbtig zm.

werdeo , da die Silbererze dieser Gange iin Allgemeinea

in 8o leioo Tiiailchen getheilt uod mit der Gaogmatsa

•o ioaig gam^gt lind, dalt «ia nogeabtes Aug« airibat

einem schon reichen St&ke den Silbergehalt nicht an-

liehti den man abar^ auch in armern Stücken, durch eioa

Alt «TOB Siehaitrog aoflaich antdeekt^)« Das Uanailbar

soll biswailaB in grSfsaran schön krTStallisirtan Parthieii

Torkommen. Weil indessen jetzt wenig Bergbau in Alamos

faB Umtrieb Ist, so war as OBOBÖglichi nur irgend aia laid-

Uchaa, St&dL aofimtiaiban« Von dar Gruba la Sm arhidt

Hr. Charterst in dessen Begleitung ich diese Reise

Torzunabmao das Vergniigan batta, eiaiga scböoa Kry- •

atalla tob gadiagan Silbar Ton. zaioar aübarwaiisa^ Fatba.

Dar Bakhthom 'dar Easa ist grofs, md aa wardao

deren nicht selten zu gut gemacht, welche einen Silber-

gaball TOA 12 bis 16 frocant odar 24 bis 30 Maik im
Gaalnar haban, wäbraad aick'dar gawSbnlicba Gahalt

indessen nur auf 8 bis 10 Loth im Centner beläuft. —<•

Sahr inlarassant ist das Vorkommen der Gänga im Kalk^

alaitt TOB Alamoa» walcha dar dortige B^igmaBB Toaca-

Gänga nennt; ich baobachtete deren an dtat yerschiede-

Den Punkten, an dem Cerro de la mmo prieta gleich

obarfaalt^ dar Öladt, Ib dar Graba CoBoapcion nnd den
Stollaa al Rafugio, konata'indasaaa bot in dar Gruba

Concepcion ihr Verhalten zu dem Erzgange beobachten^

' obglaick latatara noch auf mahraran andarp Grnbaa mit

dan Toaoa-GängaB in BarSbrnag komaiaB aollan. Dfo

^ Diegidwrtröge (cucbam)» dcrai sich der mesiksniscbcBerg-

imd Hatictioiann tar Untersucbong der Ene bedient, beste-

hen in einer iileinen länglichen Schüssel von Horn oder io

einer rundlichen von Thon «der einer KürbisschslCf iaweo-

.
dig wobi gigUUlet and scbwsn gefärbt.
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'Tom- Gang» sckioen das StnUtim^ Bn^aii^ so

hnJWf ii# n dordiMlMo «od m «twotISmi. Io dar

Grube Concepcion, in der Strecke Cordova gegen Oateo,

ist dw Engang yoa einem solchen Xoaea-Gaoga dsich-

aaM «nd TarwoiiMi, ohao \m fallt tvioder amgarichlat

"worden in sein ; er mofs iodessen nach dieser Wellge-

gend hin fortsetzeoi da weiter io Osten die Gruben Va-

laaciaBa und J^ndmoM aaf ihm baaoo. Die ^tSroageo,

wekiiO diaeo Tosca*Gfinge in den BrEgäogen TOrmadian,

sollen häufig, und die Ausrichtung der letztern gewöhn-

lich achwiarig aain. Diese Gänge sind oft aalir mächtig,

vad ibie AosfOhuig baüahl aea einem Geateta, hald dem
Feldspath-rorpbyr der ältesten Formationen, bald einem

verwitterten Granit ähnlich. Sie erinnern an das ähnliche

Ygihoa^miMi der sogenanatan Kalhgänge dea Moldi^aet

Stollens nnweil Haiiettberg Im sächsiadien Erzgebirge«

Im ersten Falle ist die Grundmasse dichter Feldspath

TOB gelUkh gmnar Farbei er emhäk grofte ländliche

fliBdke TOD bliltrigem F!eldspath ynm yfnahm Faihe^ ge*

'wohnlich verwittert oder zersetzt, selten frisch« Schwe-

felkian findet sich gleichfalls in ihm, nebst Qoarz^ dem
Beadklopaa äbnMdu In den aadeni Fall achaini die

Masse verwittert oder aufgelöst; der weilse blättrigeFaid*

spalh ist in £Mt gleichem quantitativen Verhältnisse mit

dem dichtett gemengt, und anfim dem Oears ss^en aich

einige Blüttehen im TaUt in dam Oastiitt. Rockaicht^

lieh ihres Baues zeigen die Gruben von Alamos weiter

nichta MariLWÜidigea ür dea Beigmann, wie aw« SloU' ^

leo Toa anbemdenllieh grofsea Bimaaahinaa. DieBaae

im Allgemeinen sind eben so willkübrlich und regellos

gefiihr^ wie in allen übrigen Bergwerka-Districten Mexi-

hoa, den eageablictlichen Gewiaa mehr wie dea deoaca^

den Wohlstand der Gruben berücksichtigend« Um die

Gruben auf der Vota madre, Torzüglich aber die Gmbe
Dolates Medelha» welche man der j^mkea Weam und

0
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deren koubaren Uallang wegen iu guten Erzen verlas-

MD haban toHi nbf ein^ inMiiMlere WeiM wie d«reh

G8|m1 m IfockMn , bitaete sich im Uhr 1817 eine G«*
werkschaft zu einem Tiefen »Stollen - Beirieb. Es ward

eia Stollen projectirl| welcher itt einer dem Thale To*

Ifero BoMlMideii Sdiliuht «ttgeeem, kei 2000Vem Länge
•enf der genannten Ornbe 28Ö Varas Teufe einbringen

sollte, ohne indessen die allen Baue ganz zu unterteiifeo,

.obgkicli . bei den etarken Abfall dee Xhalet , durch ge-

ringe Veiiangereeg der 8to1leD>-Lioie, eine ireriialüiifiiiiui-

.fsig bedeutend gröfsere Teufe erliallen werden konnte.

£r ward in 1817 angefangen, mit 9 Varaa Hobe aed 8
Veras W«te (3| wd 3f Lachter iheiaL), » bor. If ge-

gen Süden aufgefahren, wählend der ersten Jahre rasch

SU Felde gebracht, und aa manchen SteUen, wo die Feig«»

'heü des Geeleiee Ansbaa ertoderte^ in deoecbeCle Meee-
mig geeefil. Gäoge wurden durch ihn Merlhhien,

auf dem Ueberfahrungspunkte jedoch nicht bauwürdig

gefunden; ohne diese Giuige weit zu Felde irer£»lgt wb

hehen, ermidete dieGewedkaehnfl hakt durch die «nun»

Cerbrochene Zuhofse zum Stollenbelrieb, und rerliefs das

Unternehmeuy oacfadem sie das Ort 755 Varas ins Feld

fehrecht hatte. -^^Diese Gewerkseheft echlofe apttlnr

neu Yertftig eb (cootrata de> habio) mit der englischen

Bergweiiu-Geaellschart , welche sich unter dem J\amen

lyCelarae conpaBf " bikiete.- Auch diese hidi iadesaeni

wie so «wiche endete dieser Gesellasbatlen, Wege« nnd

Tagebantien für wichtiger wie die Grubenbaue, und mufste

ihr Unternehmen schon wieder au^eben, nachdem sie

ZeH und Kepüal euf erstem yerwendel, den Stollen aber

|iur 50 Varas weiter aufgefahren hatte. Jelzt isl daher

der Betrieb des- Stollens Dolores , auch „el socabon de

hl Feriasima" genannt, eingesieUt, und kaum msoh öOO

Verne lang fahrbar,, da eich gane uogeheoem Wände in

«hm losgesogen
I
tmd ihn trot^meiner Weite fest suge-
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üUh hab«0. Da im dieM Bracke befiDMi» betiägl 41«

HSIm des SlollsDt OUT 6 «ad Mite Weit« Hur A VariBi

die Brüche scheinen also ^ohl eher der Vernachläfsigung

in Aosban« wie den sa gioiMD DimeiiMoiiea saeuKhrei^

ben m min»

Der ändere Stollen ,,el socaboo de N*^ S"» äel Re-

fagio^" auch socabon de la Suz genannt, ist in dem Thaie

Pbtreio üMt in dersellieB Hohe wie der &toUeii Doktee,

8296Fiifl^'rheisl. ober dem^ HeeretBpiegel angeaetst, und

ebenfalls in h. if gegen Süden zu Felde gebracht. Die-

aer StoUen iat öVaraa wek und 6 Varaa.iiocb, ebenfalls

an Tielen SieOen genumerl, und bat an dem «echten S^iofß

eine Lutte, mittelst welcher er 715 Varas ohne Lichtloch '

aefgefahren , dann aber mit einem Sciiachte voni^^r

Grobe la 8«b nnm Dnrchacblag gebrachl ward) Yen hjj/u

aas wurde er noch 200 Varas in denselben Dimenabnen

nnd in gerader Linie weiter aufgefabren, erlitt a.ber.dcum

einn sanfte Wendaog gegen Weeten, weil er. in #u|e mit

Wasser nnd losen Gesteinsiiicken angefüllte Kaikarhtetfo

dnrchschlug. Anstatt aus diesem Ereignifs den gehöri-

gen VoHheil som raschen forilMringen das Stollens za

lieben, fSrcblele man sidi» die £chlotle sn geweWigeii^

nnd wendete sich mit der StollenKnie, nm sie sn yerr

meident brachte sie jedoch bald wieder in ihre anfaog-

licbe Stunde surack. Dieser Stollen aoU enf der Ginbe

rurissima (auf dem Hauptgange, oderderYeta J|iadfe ged-

iegen) eine Teufe von ungefähr 420 Varas einbringen

(meine Barometer-Messung giebt 425 Varas), und in 1300

Varas Länge don Gang in der Habe dea Scbaobtea dior

aer Grube anhauen. Im April 1830 halte er eine Lauge

von 1106 Vm»» und es würden ihm demnach nur noch

194 Varas bis so 'dem genannten Funkte, fiphlen. j Der

Stollen el Refugio ward gegen Ende 1817 angefangen,

und es wären daher durchschnittlich nur 88 Varas im

Jahr auTgefidunn worden; bei schwnnghaftnm iieuieb

11*
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köaD«D indessen in dem vor Oft «BStdModeD Gestein

wBehentlkli'SVaras afi^aliikiin ivwdtti, md dann wfir»

den ij Jahr liinreidi«id sain, dato ganaoiilan Gang aa«

sohanan ; ein Zeitpunkt^ von welchem en gewifs wieder

naoaa Laban ' in dam Bargbaa Ton Caiona «uikaiuaa

imifli^ 4a liim diaaar Doidiadilag so inaMiMn Vorthail

bringt, und dieser Stollen dann allein die Yorlheile ge-

nialst» deren ihm der Stollen Dolores einen TheU strei-*

tig •ganadit haben wmda, i^ra sein Baltiab nialn

gealeKt worden. Der Stollatt al Rafbgb ist alals mit 12

Mai^ belagt, dock jatst aus rulTermangel nicht im Ba*

liiab) ar koatat an lainam Hanartohn vom 90 bis -ZO-apa-

«ischa Thalar im Gadinge , so dalb man ainsdiliarslidi

aller Kosten wenigstens 80 spanische Thaler auf jede

Vara rechnen murs. Diefördarung dofck diasan Sloliaa

gaadiiahl in gawöhididhao nwairädtigan Kaivan mit al»

nem Pferde , ohne irgend ein Gestänge; eine Forder-Me-

thode, welche sor Wahl der grofsen StoUanwaile ^oo 6

Verna bestimmte^ wem oiock der kaer ellgemein Tesfam-

tele Qlaebe beitmg, dafi ekne ^Ine sekbe Weile det

Stollen nicht ohne Lichtloch auf die angegebene JLänge

n Felde gebiadit waidan könne. Oer StoUen aott ein

Binlkllen gegen Oft haben , -nnd swar schon vor Ort so

tkf stefhen, dafs in Regenzeiten die Wasser vor Ort in

solcher Hohe auftreten, dafs dessen Forlbetrieb nicht mög-

Vfh ist| ick kalte keine Gelegenhatti die Versiakening

sn traleraecken, kann ihr anck nnr wenig danban bei*

messen, da gewöhnlich der hiesige Bergmann gerade in

den entgegengeselBten Fehler fallt» und ans Fnrcbty die

Warner serücktreten cn sahen , lieber ein Ansteigen von

1 bis 2 Zoll auf wenige Varas Länge giebt.

Beide Stollen sind ununterbrodien im dichten Kalfc-

steio SU Felde gebracht, «nd in ihnen so wenig, wie in

den tiaftlen Schächten, hat man bis jetzt das Schieferte-

birge erreicht, in weiches übrigens «luch wohl die Ciiioge
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tcfaw«rlicli iu«d€iiela«i . ükSUm* Jb ii&m, SlSUea .«6^gM

flieh die Kalkslfliiiflebicliteii. mitMr tMad ia^fimi SititUi

und Muldeoy doch lälst sich keine Kegelmafsigkeit in ih*

reiB SchichtaoliiU hier warnehmen» Bis- jeUi sind i|i dem
Stolton el- Rafogio 7 Gänge fihevIbhfMH mldM^ an« H» •

in S. gerechnet, San Judas, San Felipe, S" del Pilar,

San Gabriel, Santa Kita, el ße£ii^o und ein anderer^ des-

•^^Hmm mb enifaUfln ist, • genannt wnrdeiL 4^af den
meisten sind . Vertlicharbeiten begonnen, doeb nicht wek
zu Felde gebracht worden;, auf einigen unter ihnen hat

aian auch Ejsa gefuadeii » welcha indeaaea okhl i^icJi

genug waren, nm die Baolnel anf ihnen xege au erhalten»

bao Gabriel soll swar in der Nahe des Stollens äulserst

reiche £rze geschüttet haben, aUeiA das Mittel war nicht

Y«» grober Erstveckniig, und gegen Osten dnickte eich

der Gang sehr susamiaeB. Santa Rita und el Befugio

sind die bauwürdigsten unter diesen Gängen, noch be«

baut und bis. tief unter die SloUensohle verfolgt;, au£ letar

unn bauen die Graben^ Santa Ana. und la Sfoz«.

Die Bemerkungen, welche ich über die Zugutema«

cboog der Erze im lievier von Catorze samiueite, sind

ao enTOilstandigi dala ich sie kaum der JUittheihng wetlh

hake , doch will ich nidit «nteilassett niedeKasdueiben,

ivas ich davon sah.

Da die £»e dieaee Beviers gsofstentbeils aus sabk

aaoreaa nad' gediegenem Silber bestehen , so hat man es

für zweckmälsiger und vorlheilhafter gehalten , die Kes-

eel- oder warme Amalgamation (beneficio pur cazu) der

In. den meisten Revieren Meukoa eingeführten kalten

Amalgamation (beneficlo por patiu) voizuzieben, und ge-

niefst durch dieselbe wenigstens den Vortheii, einen Theil

dee Silbeia schon in 24 Stunden aus den firaen zu zie-

hen, wehrend die leiste Methode, in einem so kalten

Klima wie in dem des Gebirges von Catorze, wenigstens

4 bis 7 Wochen erfordera.^üroe. Da die K^ssel-Amal-
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g^maüoD die Erse aber nur zum Theii eaUilbert, 8o hal

WßUk der katl«o Amalgottatkii» aMht fftas •oibahrao kßk^

UM, und bedient sich makmt llir eacb aodi der Zo^te«
machuDg durch Scbmelzen; ich mufs mich darauf be-

eduiakeB, hier Dor die Uaupt- Arbeiten bei der Keseel-

Amelgematioii tob Cataiae aotudeutea. Die Eise wei^
' den auf dieselbe Weise durch Trocken-Fochwerke (raor-

fero oder moiino) und durch Erzmühlen (arrasti^a oder

tehone) In. feiaee Mehl ^etwendelt, wie diee bei der

Amalgamation in Mexiko im Allgemeinen m geschehen

pflegt; dann aber, ehe sie der Zugutemachui^ uu^erwor^

fia werden I anl einem sehr breiten Scblämmgraben in

dl« Enge gebredit. IKeser Sthläungraben besiebt ans

einem ans Bohlen gefertigten geneigten unbeweglichen

Heerde (la planilia), welcher gewöhnlich im freien vor

einem gtoCM'n Schlammsamplb angebracbti ^nnd selten

über 4 Veras lang ist. Man bringt eine kleine Quantiliit

gemahlenen Erzes mittelst einer Schaufel auf den obern

Tiieii des Heerdes, und dann wirft der vor dem Heerde

eitsdnde SeUSmmer mitielst' einer flachen Schale das

"Wasser aus dem Sumpf gegen dasErz, so dafs es in das«

selbe dringt, ond einen Theii davon mit eich über den

Heerd bennter führt, die eebwereten Evstheile auf dem-
selben absetzt, und nur die erdigen mit in den Sumpf

fahrt. Nachdem man einigemal aufgegeben hat, wird

der auf dm Heerde gebliebene Schlich abgestochen, md
nodi ein oder zweimal auf dieselbe Weise geschlämmt,

bis man ihn rein genug glaubt. Der so gereinigte Schlich

wird elsdann durch die Kessel-Amaigamation, der .in den

Snmpf gegangene Schlamm aber durch die kalte Amal*

gamation zu gut gemacht, wenn er noch reich genug ist,

welches nicht immer 4er Fall sein soll« So anvoUkon»»

men auch dieee Aufbereitangs^Methode sein mag, so hat

man es durch die Uebung doch dahin gebracht, die Erze

ohne reiche Abgänge ziemlich rein au verwaschen, und
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nar . das iabmnto und gadiflgeM SiS>er inil euiigeff in ,

schwereren Bergart auf dem Heerde zu erlialteo, obgleich

es Dicht zu vermelden ist, dals hierbei €kiu Theil der zu

feio ge&ieiiletteii firce mi^ den Abgäogen in den Soinpf

gebt. Der Schlich wicd hierauf in eben groTsen ku^

pfernen Kessel gebracht , mit Wasser zu einem flüssigen

Bfetvveidöiioti mitl&ochsfUs Ternmgly feoer untergelegt ^

«ad swet Stnnden lang unter bestindigem UeuShren im
Kochen erhallen. Alsdann wird das Quecksilber zuge-

setzt , und nachdem die Masse sechs Stunden länger bei

nnausg^etstem Uoirübten gekocht hat, ist der Preeelsi

beendigt; das Wasser -wird abgegossen, das Amalgam

ausigewaschen ^ und die iliick&tände der gewöhnlichea

AMalgematioii (porPatio) unterworfen. Bei dem kleinen

Kessel geschieht das Umrilhien gewohnli^ doA Mb»-
sehen ; man wendet aber auch grüfsere an , ei sondon

genannt 9 ^bei welchen das Usainbien donsh TbierkiäCte

liewekicstelligt wird. Diese gfofseseii Kessel sImI auTdie

Weise der mexikanischen Erzuiühien ^) konstruirt; sie

bestehen in einem Ü<ichen cylindrischen Gefafs mit ku-

pfernem Boden Ten 1 und netueten Zollen Siesibe, über

welchem eine stehende Welle angebracbl ist; an diefee

befinden sich zwei kurze einander gegenüberstehende Arme,

lum welchen jeder bei der Umdrehung, einen sdiwemit

holaerneii Block euf dem Boden des Kessels betnmb»**

"Wegt, und ein dritter längerer Arm als Schweugel zum

' Anspannen eines Tferdes oder Mnulthieres üieut. Diese «

gvofimren Kessel sollen den Vortbeil beben, dafe in ihaenr

ein grüfseres Erzquautuni mit verhältnifsmärsig gerint^eren

Kosten zu gut gemscht wird, und das Ausbringen dabei

•) H. G. Ward a. a. O. Jid. II. S. 4i4 und 4.36 liefert iwei

. gute Mcbneegm 4irtsr B«aaiibl«»i itlx, da üer^hes be-

iHBt Mbr spsaUls Tsiflnepiiffin aller bei« Bei«- und OMen-
t . BHrtcb in Mseike augewauiUcn Mascbinrn, nnd «iia boftnt-

lieb finaS i^ne Saannlnng im Stieb bcxaujgebcn.
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wAgiüfaar in wie in dM ktoiBtni, ao dab oll dieBjäek^

stände 00 arm 8ind , dab aie der sweiten Anialgaiiiaiiim

nicht mebr anterworfen werden dürfen«

Der nnr kaize Anfenthalti weldier Jnir In Catorae

Ysrgönnt war, erbnble mir nieht» aof daa Sammeln ge-

schichtlicher und statistischer Nutizeu bedacht zu sein;

da solche indessen Ton IntereMO und ziemlich ausfuhr-

fidi In dem 'mehrmab angeführten Werke: Mexiko in

1827, Ton H. 6. Ward (London 1828) abgehandelt sind,

(SO will ich einige derselben yerdeutscht hier imAussuge

mittheilen.

Tor dem Jahre 177D war die jetzt stark beTSIkeito

Gegend von Alamos de Catörze noch ganz unbewohnt,

nnd erst im Jahre 1773 hegann dar Bergbau daselbst;

Sebesffan Coronado nnd Antonio Slnoas grif-

fen in diesem Jahre die ersten Gänge au deui Cerro la

Barriga de plata ao, doch ohne grofsen Erfolg.

Bioige Jahre apSter entdeckte Don Bernahi de
Zepeda den Hauptgang (relamadre), nnd sank im Jahr

1778 den Schacht Guadalupo de la veta grande auf ihm
ab«. Später entdeckten einige Uolsläller den Gang weiter

gegen Oeten, nnd mntheten das Feld der Grabe Poris-

sima, da sie schon gleich unter der Dammerde sehr reiche

Silbererze fanden. Sie verkauftea indessen ihre Ansprüche

für 300 apanisdie Thaler an Don Jose Antonio Da-
yalos, der einen halben Antheil ebenfalls wieder an

den Vater der Familie Obregon unter der Bedingung

ytrkeolle^ dab er anf adne eigene Kosten «nen Schacht

abtenfen solle^ - dessen die Gmbe damab nothwendig be-

durfte. In 1787 hieb man in diesem Felde die erste

. grobe Bonanza *) an ; sie dauerte an swanaig Jahre, nnd

*) Das Wort Bonanss ist gewöbnlich fflr tebr reiche Mittel ge»

braacht, Ist oft gleichbedeatsnii mit don d—ticben Worte
Ansbsota, wird jedoch einer Grobe schon dann beigelegt,

wenn sie Ueberscfaasse Udert, ohnsrachtct sbdanut ent Ihren

Verlag aurad^besablt.
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'während dieser Zeit gelangte man bis zu einer Teufe

TOtt 563 Varasi welche sie jetzt wenig mehr übenteigeft'

soll, und demDSch nach der Grube Valenciana in Gua-
* oaxuato die tiefste in den Staaten von Mexiko sein ^ürde.

Graba Cdbcepdoo aof demselben Gaoga gehörte or^

aprfioglidi dem obengeoaAnten Zepeda, welcher die

Grube in schlechten Anbrüchen an Aguires verkaufte.

Mit diesem letzlern machte Obregon einen äbnlidiaii

'

Cootract wie mit Devalos, und hieb in 1798 «in re&^

ches Erzmittel an, -welches bis zum Ausbruch der Revo-

lution von Mexiko aushieit. Während den Ilevolutions-

kriegen gingen die Wasser in Concepclon hoch an^ mid

man adilob daher einen Contract mit dem englischea

Hanse Gordon und Murphy für eine Dampfmaschine^

durch welche man die Wasser rasch sa gewältigen hofit».

Diese Oampfinaschiney die erste welche hier im Land« '

gesehen ward, landete mit besonderer Genehmigung der

spanischen iiegierung im Mai 1822 in Xampiko, gelangte '

,

indessen erst am 11. Norember, 6 Monate nach ihrer Al>i-

sendung von diesem Orte, nach Alamos» weil es nothig

war, bis Monterey gegen Norden zu gehen ^ um einen

Punkt, den puerto de, losmuertos, cu finden, an' welchem

die Karren auf die Hochebene gelangen konnten« Von
hier nchtete sich ihr Weg über Saltillo nach dem Ge-

birge TOB Catorae; in demThale von Potrero wurde sie

abgeladen, und alle grSlbere Uaschinen-Theile durch Hebe»

rollen etc. mit vieler Mühe und Kosteu auf das Gebirge
^

gescha£Gty eine Arbeit, weiche vier volle Tage erforderte,

obgleich die Wegeslänge kaum | Stunde beträgt. Die

Schwierigkeiten des Transportes auf den ungebahnten

Wegen sollen grofs gewesen, und die Karren jeden Au-

genblick gebrochen sein. — DaaHols sn deuKunstsätaen

ward yon der nahen Tierra caliente, der Huasteca ge-

bracht ^ eignete sich jedoch nicht zu den hohen Sätzen,

und nach grobem Zeitverlust entschiois man sich daher
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srar AftichaiTuiig vo» «igeroeii FaiDpontShm, deieuHar-

tüiaclmffung sich aber bis 1826 venogerte, so daft dia

lUaschiae erst 4 Jabre nach ihrer Landung wieder ange-

laaaao werden koaote. Die Grubemvaaser waren bald

fttt Sumpf gebracht^ und Dachdem die auf die Maacbinee*

tbeile bergeschosaeoen Gelder durch ein in 182 j in obe-

rer Teufe aDgebaueQes Erziniltel zurückbezahlt wareo,

trat man die CoaUade an die Anglojnexikaniache Berg-

werks -GesellachafI ab. Auch diese that nur weqig für

die Grube, liefs die Wasser aufgeheo, eutschlofs sich je-

doch endJjtli (in 1830} noch einen eroHen Verauch cur

Auflindung der Erzmitlel in der Tenfe su machen. Auch

bei den Gruben von Guadalupe und Milagros ist die ge-

nannte Uexgwerks-GoBkpagoie belheüigt; die Bedingun-

gen, nnler welchen man contrahirte, sind indessen so

drückend, dafo man den Betrieb gnna aufgegeben hat. Bei

der Grube Guadalu}>« nemlich hat die englische Beig-

wrerks-GeseUschafi uur 6 Barras (den ton Xiieil, oder 32

Kexe) bei VerlheÜung derAuabeule ; für welche dieaelbe

die Verbiudlicbkeil übernahm, 20000 spanische Thaler,

sogenannte Aümentosi ba^r ala Vorschnfs an die Gruben-»

- Bigenthumer' su Eahlen , und sich cur Verwendung eines

Betriebs -Kapitals von 100000 span. Thalern anheischig

machte« Sollte dies Beiriebs-Kapital nicht ausreicheO| so

erhält die engliache Compagnie liir |ede 20000 apenische

Thaler, welche sie luebr verwendet, 1 Barra (5| Kuxe)

mehr in der Ausbeule, obi^e indessen die Zahl Yon ^

ttenaa (48 Kuxe) übersteigen nu können.

Die Tete descubrldora (der suersi eotdedie GeogX

ward schon in. 1773 bearbeitet, die Gruben auf ihr ge-

langten indessen nie zu aufserordentlichen Anbrüchen, bis

in Jahie 177&/ Um diese Zeit verlor ein freier IVeser,

ein umherziehender Alusikant , Namens 31 i 1 ag ros , bei

seiner Kückkelur von JUatchuala sein Tierdy und sah sich

genöthij^t, im Walde bis cum kommenden Morgen sn
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bUibea« AU #r wieder eufhiechea wolile, iaod er in

dem ¥0D jBiiii engelegteii .feuer suMimiieogeiisterta SiU

berkorner, und bei näherer Untersuchung das reiclie Gang-

eiiegelieiide I vorauf er edgleich Muihuog einlegte, und

en deitelbea SieUe dea aoch offiuiea Schechl'AUUgtoe

ejbeank. Keem .10 Varas uoter der Oberfläche soll er

£cze gefunden haben, deren Gehalt sich auf (iü3Iark pro

Laet oder 20Mark Silber im Centaer (lOrroceol) beliel.

Sehen siir selbeo Zeit baote Zep#da aof der Grobe

Guadalupe auf der Veta madre. — Die vorzüglichsten

Gruben auf dem Gange la Suz &ind San Gereuimo iii\d

Santa Ana, -welche fri&her dem Hauptmann Zuniga ge»

hSrten, einein Manne, der bei seinem Tode 4 31ilIionen

spanische Tbaler au Armen -Institute vermachen konnte.

Zuniga war bei aeiner Ankonft in CalonEe ein Dlaol»

fhlerireiber, welcher Froriaionen (wahraefaelnllch fiir ei-

gene Rechnung) nach jenen Bergen brachte , wo dainaja

• fieiftch und andere Lebenamiliel gegen ein gleichea Ge-
wicht .Ton Silber Terkanfl worden sein sollen (?)• Durah
das Beispiel raschen Erwerbes 'Von Reichthüniern verlei-

tet, verkaufte er seine Mauiihiere, und erwarb aiia dem '

ErlSa (oDgefähr 2000 Fesoi) die beiden Gmben, welchmi

er seinen nachherigen Reichthum verdankte. Diese Gru-

ben waren damals noch blofse Schürfe (catas), aber die

£me achon« gleich unter Tag^ Ton bedentendem Gehak,

und die Ton allen Seiten herbeialromenden Ets-Ankaiifer

(rescatadores) setzten ihn in den Stand, dieselben sogleich

in baarea Geld an TetwandeU r durch welches er aeio#

Gruben in sehwnnghaften Betrieb m aetxen Tennogte»

In knner Zeit ward er zum reichen 3Ianne, kaufte sich

den Hauptmanns -Titel, und soll durch seine l^reigebig- /

ksit aidi aelbat die Gnnst des Viceköni^ erworben ha-

ben. Die meisten, welche durch' die Gruben von Gatorze

Vermögeii erwarben, waren Männer ^:(rie Zuniga, ohue

Kldqog und Ton geringem Stande, und die Art, aaf welche
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•ie ihr Ymnogen tenehwendeteD, beweiit, auf welrbe

leidhtte Weite sie aoldlee erwarben. M e d e 1 ) i der Ei-

genthümer der Grube Dolores , yerweodete einst 3GO0O

Fesos auf eiüao fatbeiuchiiuiiis in SalüUo. und als der

Brsantlieil derHSuer dcli aof | derFdrdemog belief, seil

es nicht selten gewesen sein, einen gemeinen Berg- oder

HätteDmann 2 oder 3000 Pesos (spaniacbe Thaler) aufei-

aem Habnen-GeÜBchle Terlieren zu sebeo*

Die Grobe la Sns ward in 1804 on dam Lfeon*

ciado Gordoa gemuthet, und ihr Betrieb ruinirle ibu

binnen tten beiden ersten Jahren fast ganz; in 1806 aber

hieb er reiche Erce an , in welchen die Grube sich ISut

ununterbroclien bis Yor Kurzem erhielt (Ende 1829), doch

jetzt (März 1830) kaum ihre Kosten mehr bezahlt. Im
Verlauf dieser Zeit hal Gordoe mehr wie lOOOOOOPe-

809, das Landgut Malpasso in der Nähe von Zacntecas,

Yon der Gröfse eines kleinen Fiirstenthumes und von

700000 Pesos Wertii» erworben, und den oben«rv?äluilen

Stollen -et Religio von 1106 Taras Länge getrieben«

Unter den Ansiedlern, welche in 1778 die Reich-

Ibümer der Grube von Catorze anlockte^ befand sidi auch

ein Geistlicher Nam^s leres, der, um nicht mnftig

zu bleiben, wo alle die Gaben Fortunas im Schoofse der

£rde suchten, eine neu gemuthete Grube ZavMa, später

allgemein ubter dem Namen mina del padre Florea be-

kannt, für 700Pesos käuflich an lüch brachte. Na^dem^
er einige reiche Gangtrümmer bis ungefähr in 20 Varaa

Teufe Terfoigt halte, mr er .so glUcklich, eine Weitung

ansnhauen, deren Ausföltung aus den sogenannten Colo-

rados (einem Gemenge von rothem eisenschüssigem Thon,

Horn&ilber und aufgelöstem WeiTsbleiers X^'^^J^^)) ^
aiand. Dieses Ens war so reich an Silber, dali manthes

davoa für 1 Pesos das Tfund, also flu* den sechszehnteu

Tbeil Silber seine»* Gewichtes , verkauA ward, und Lei

aeinet geringen Consiateon durch blolae Wegraum-Acbeit
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gewomen wnifeA konnte, also nur geringe Ge^vinnongi-

koetoQ wursfidbite. In 20V«m Teufe unUn der eisten '

Weitung ward eine zweite noch grofsere angeheiieii| und

eben so rasch wie jene abgebaut. Dieser Bau dauerte

^on 1781 bie i78ii wiibreiid dieser Epoche

empfing der Padre Flojres für seinen Anthdl allein 3|
'

Slillion span. Tlialer, und dies in einer Zeit, wo man,

um Arbeite enzoziehen, denselben oft die Hälfte und

seilen weniger wie den dritten Theil der gefiSiderten Eise

als Erzantheil (partido) zastsnd. Zur selben Zeit wur-

den die Ence gröfstentheils an Erzankäufer (resca(adores)

verkauft 9 welche Ton Gnanaaraalo und Leon herbeika**

men , und obgleich diese ihre geksuften Eise 70 bis 80

Leguas weit verführten, gewannen sie dennoch bedeutend

auf dieselben. Oft wurden in einem Tage für iMJÜO Te- x

SOS Ense Yerkaufl» und Hr. Ward sthälzt den Ton 178i

bis 1783 auf der Grube del padre Flores geforderten Erz-

^erih gewifs eher zu niedrig wie zu hoch| ^dem er

dennslben sd 6 bis 7 ;illiU^onen angie^ »

Kaum glaublich scheint es, so welchen eelbst un-«

rechtlichen Handlungen und feinen Kniffen die Sucht nach

fifbirtn^p und das Glück des Fftdre Flores in ssinet

Grobe , die msn damsls Bobs de dies padre (den Geld*

hentel Gottes) nannte, verleitete. Hr. Ward theilt fol-

gendes darüber mit: Der Graf von Feüasco, weicher

etdi die Besilztitrt der Grube del padre Fieies su tot»

. schaffen gewufst halte, versetzte in einer Nacht die Lodi«^

.«leine derselben, teufte einen kleinen Schacht in der Nähe

dieser Grube ab/und brachte tou demselben einen Quer-

schlag nsch der Schalzkammer des padre Flores, der

zweiten noch nicht sehr abgebauten Weitung, und iör-

' derte eine MenigeEnBe aus dersetbeui ehe seinem Eingriff

in fremdes Eigenthum Einhalt gethan werden konnte»

Wer weifs, was aus der Sache geworden wäre, dn das

Verschwinden der Besüstitel und anderer daiuiuf Bezug
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hübender Papiere aos den Archiven der Bergweike-Be-

hörden (diputation di^inineria), eine gericfatUche Bntachei*

duDg schwierig machte, hätte Dicht die damals noch alles

yermSgende geistliche Zensur eipe Entscheidung beschleu-^

nigt Unter Androhung der £xkomniuniketion ward der

Graf gezwungen, die entwendeleu Papiere herauszugeben,

und den Tadre Flores auf den Knien für den ihm ge- ^

• apietten Betrug nm Verzeihung su biiteo.

Diese Grube ward Ton .der englischen Beigweikt-

Geaellachaft kontrahirt, welche onter dem Namen Ca-

torze -Company bestand; sie erwarb auch den Besitz ei-

nes Stollens in der X^ähe dieser Grube, der bei 340 Va-

taa Länge 150 Veras Teufis auf ihr einbringen aolite (?).

Der über die Grube del Fadre Flores abgeschlossene Con-

tiact bietet einen neuen Beweis, wie weil damals die

•ogUsche Grubenbau-Spekulation in Mexiko giogi nnd

dafs man selbst unter den drückendsten Bedingungen Gru-

ben Ton früherm Ruf, wenn auch zum g^jlsleu Theil

•usgeijMiutt an eich zu bringen suchte. Hrn. Ward am '

' a. O. Bd. 2. S.498* zufolge, erhielt die Compagnte nur

10 Barras (53^ Kuxe) in der Ausbeute-Vertheilung , be*

zahlte 20000 spanisohe Thaler Aümentos an die Eigen« .

thümer» echofs das ganze Betriebs -Kapital her^ nnd Ter-

pflichtete sich, den (Jeberschufs so lange mit den Eigen-

thümern in gleiche Theile zu theilen, bis aus der von

der CoiApegnie zn beziehenden Hälfte ebige 20000 Pesos

«ad der ganze Verlag gededU seien, dann eher 14 Barren

an die Eigenthümer zu bezahlen, und sich mit ojiigen

, 10 fianen nn .begnügen.

Als wir, Hr. Charters und ich«, Zacatecas verlie-

Aen« beabsichtigten wir von Catofze über Somberete zu-

rücl^zukehren^ doch aus Mangel an Zeit änderten wir uu-

sem Entschlufs, und gingen über die Hazienda Gudalupe
^ del camicer^.llCeguas Ton Catotze nachChareas, einem
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Bergwerks - Orle, dessen Giubeo jeizt indessen ganz au«

ftar Betneb sind.

In Chareas wer die Heridlonalhöbe des Sternes Dubba
am 29. März = 50° 27' 24" und am 30. März = 30^

.

*

29', bei d2<'F«. Luft*Temperatur and 23^6'' engL Bero-

Hietemand, woraus die Breitn dieees Ortes es 29^ 7^ 44^/

IV., und seine Hohe über dem Meere = 6607Furs rheioL

gefunden wird. Chareas ist ein kleines niedliches Stadt-

eben von kaum 4000 Einwofanem, Jiegt an einem Becke

on kUrem Trinkwasser, welches in der Rühe des Ortes »

in einer sehr starken Quelle zu Tage tritt , eine Selten-

beit in dieser Ebene; aein Klima sdMtint gtsund nal

nicht so ranh» wie fenee der Gebirgs-Gegenden ; in eini-

ger EntferouDg wird es von den lierg^ruppen de Chareas^

.Chareas viejaa und Coronado umgeben«
.

^

Dto Gruben liegen gegen Westen nngefilhr eine Stnnde

Ton dem Städtchen; sie sind jetzt ganz auflässig, und

nur ih^e grolsen Pingen und alte Schächte, so wie ausge«

dehnte fininen Ton giofton Göp^banen, Stollen nnd an->

dem Gebinden, beweisen die ehemalige Ausdelmttag .des

Bergbaues« Der Gang Ton den Gruben, „Minas grandes^'

genannt^ setzt in einem Forfdijrr auf, der in dnem
sehmntzig fleiscfarothen Feldspcith-*Teige Qnem-Ibrystelle

umschliefst. Das Streichen dieses Gauges ist iu iior. 5

bis 6j'sein Fallen gegen .Norden gerichtet; er ist in ver-

ecbiedene Trümmer getheüt, deren Mächtigkeit im £in-*

seinen nicht viel über 1 Vara beträgt, da aber, wo sie

sich zu einem Ganzen vereinigen» eine bedeutende Mäch-

tigkeit erreichen aoUen« £r liihrt Bleiglenz und ßlende

im Qnats als Gangmasse. Ersteier ist sehr silberreieh

;

^b er andere Silbererze führt, konnte ich nicht mit Ge-

wilsheit tanitteln, da die Gruben nur in oberer Teufe

sugäogllGh sind, und ich auf die gegehenen Vereichemn*

gen nicht bauen mag, weil man uns in Chareas fiir eng-

lische Bergbau • Spekulanten hielt, und in der Uoilnuog«
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«

«tnigft englische KapilalteD aadi GMtteaft so sMieiit weht

mehr vom Heichtlium jener Graben gesagt haben dücftei

aU wirklich wahr iaif

Sndweatllch r6n Mioae gramlee liigt ein geaehidhle-

ter Kalkstein auf dem Porphyr, und beide werden an

den liefern Stellen von einem Gunglomerate dea tertiären

merikenkfJien Kelkateina bedeckt»

In der Nüie der Grobe Compana, welche froher eof

ttnem Gange in diesem Kalkstein baute, der zwischen

bor« i ond 2 streicht und gegen Osten ialll, sind ee

groHrtentheib weifse kSrnige Kelksfein-Schiditeny welche

das Gebirge konstituiren
;

ersteigt man aber von hier aus

den Ceno de la Compaoai so zeigen sich bald dunkler

geflKrhle, an Kohlenstoff reiche Schichten dichten Kalk««

Steins , und man wird hier bald inne , dafs man sich In

derselben Kalkstein -Formation wie in dem Gebirge von

Gatome und in der Nähe der Hacienda Miagole heindet.

Die Schichten echewen swischen hör. 1 hie 3 so etrei-

chen» doch ebenfalls viele Sättel und Mulden zu bilden^

ao dels ihr fallen bald gegen Osten, bald gegen Waatan

gttiditet kL
Von Chareas gelangten wir bei der Noria de Santa

Gertmdis wieder auf den Weg, den wir nach Catorza

genommen hatten, ond kehrten über Rainoe nadi Zaca-

tecas zurück*
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Ueber die tertiären Formationen tler

Umgegend von Paris*
• • »

Voo

HerrnAuguat y. Strpmbeclu

«

Wm» Sfa IhM AnfmerkMmkiit aach auf fflnialgl^iilm

fMbtaa wottasy «si aielit iamiar gahaltfciUa AbluHrftaa-

geo fordern 9 dann dürfte ich mir yielleicht scbmeichelo,

Sm mit eioigeo Zailan über die Formationan im Umga«

giiid Toli Taria m oolailialtaB,' la dant gaognaatiathaa

Bassio, io wakhaa ÜaaaHaiqpliladt liegt, wardaii Ja di#

tartiären Gebilde suent der Gegenstand gründlicher For«

adiiuigao, luid anl nach iiaaaa JuHlan dia Gaogaoalaa

•ine fiidiAMlinof bat UotanadiaBg ahidichet Gegendao»

Von eolfernten Orten berichtete man oft die vollkom-

aiaBSte Aehnücbkeit mit ihnen. Dia luicbata Umgebung.

YOtt VFien» vad^ nadi Baadant^ mahfeaa foakta ift

Ungami sind hieTon auffallende Beispiele. Dafs aber bat

keioem dieser Faokte dieselbe Anfeinaodarfolge der Schieb-^

taa gaiKMi ao ^ia baiParia gafaodaii utirda^ dala aa Qu*'

gegrüodat aain miaaai waon Jemand Im aSdlidiaB Frank-

reich sämmtlicbe der verscbiedenen Bildungen von Paris

sa arkannan glaubte^ dayon wardaa Sia aich übanaugeOf -
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W«im 8i» di0 ZufäUigkeiten, die bei der Bildang einiger

te Ibrieet PometioiMUi Statt fiisdeo , «ad tob deneo

' Sie mir i^lauben mögen, Ihoeo ein Bild so eotwerfeo,

«rwegeDi und aaf jeoe überlrageo. VoHkommen ^ürde

Iflii meoM Ahetdit emidMay wna öt# drei oder vier

der Triditigsten det PeritHt fbrmattoQeB — nSmUch die,

'welche zunächst über der weifsen Kreide von Meodoo

iMggp,M ia mam einsige yericlimelseii wollen.

Dodi eilaolm Sio lair, dab ich ia aller Korse Ih-

nen ^avürderst das wiederhole, was Hr. Brongniart

hiernber sagt; denn er ist ea ja, der mit so achacfoin

Bück« fiM Gügigiid dmch'wandertey- und ooa die enle,

gleich so Tollat&idige, Beechreibong derselben liefefl».

{Desc. giolog» des environs de Paris, 2de,ddiU Paris 1822.

Nttt aekr gtifag« Verinderanpen finden aich in aeineni

«enaünn Werke Tth. des Terralna 1829.) ' Sinn genane

Abwechaelung von Meeres- und Süfswasser-
Formationen characteri&iren seine Darstellung« Auf

dto Kleide» wnlAn den Grand dea Panaer BttMina nna-

macht, nnd eina anageseichnele Meet«s-Formation (pe/a-

gique^ iat, folgt« aagt Ur. Brongniart, die unterste

Söiiffaaaartiidnni^ der plaatiadie Thon {argüe plasiique),.

mA Ugnile» nndThierao» din im Meeteewaaaer niefal i».

ben können« £r theilt diese Formation in seinem Tab.

dn TertaiMM in Terrains marno^charbonneux und Ter^

Mtef m»g%h"9$kkuaei die eintign Temdernng» die er nn

seinem zuerst angeführten Werke yomdmi. Hierauf

rnbt nun nnmattelbar der Grobkalk {Ccd. grassier)^ mit

einer Menge wi Cerithen, AmpoUaien, Fnanai foctnn

cnkia n. a% w., nllea Gondiylien, die mir un aalaigen

Wasser leben konnten« £r iat also eine Meeresbildung»

Uehnar ihm Uegik ana 'wieder einn Söüiwaaaer-Foniinlioni

. aamUch der CaUair^ äUcnt» oad der Gypa nülKoodien
von Padiydernien u. a. Auf diese kömmt dann wieder

eine Formation mit Meereabewohnem {ferr. mar» ^yp^
»
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rifur), giöbteDtheiU aus Saod batlehaady und au «niU

Heb die Itlile SörswaMriiildimg (T<m d^eaii douo9 «u-

f^rieur\ die Meuliere.

Diese so regelmäTsig abwechselnde AufeinaDderfoIge •

der beiderlei Bilduogeii wiure eine bocfaat merkwürdige
Tbalseche, md viele Netnrfoncher mogten sebr geneigt

sein, sie anzuoehmeo , da sie das Gepräge einer Gesetz-

mäfsigkeit zu haben scbeint| die derNatar nie fiead ist.

Doch mSgte biermit die GesetmuUlugbeil aöcb nicht ge-

funden sein, Hr. Brongniart selbst erklärt S. 55. sei-

ner DescripU diese Abwechselung so, dafs nach Bildung

der Kreide daa Becken von Paria mit aufaem Waiaer
angefüllt werde, welches den plastischen Thon mit den

ihm zukommenden Sülswasserprodukten absetzte. Allein

.bald wird daa aämmiliche afifoe Wasser durch aakigea

eiaetst, upd wihrend dieser ZAi bildet sich der Grob-'

kalk, der also nur Meeresbewohner in sich schliefsen

kann. Und so nimmt er weitem an« daXs zu Ende jeder

FoinatioB daa Jedesmalige lYasaer tob dem Enigegioge-

setzten, sei es süTses oder salziges
,
vollstindlg rerdiangt

werde» und 4ie i|im. eigenthümlichen Trodukte heryor-

Dia Schwieligkeit, zu eiklaran, wie dreimal eine mi-

ennefsliche Menge süTsen Wassers sich habe einfinden,

wie diese habe aaiaig und dann wieder süfs werden kön-

Ben, so dafs jedeamal eine ToUatändige und Tollkommene

UmWandelung statt fand, ist wohl so grofs, dafs schon

hierdurch die obige Gesetzmalsigkeit iii ^^eifel gezogen

.weiden mogte. fJotiUch ein Meer Teiadiwindent' und

dann den trocknen Boden wieder mit aSbem Waaser be-

deckaii lassen, und diese Abwechselung öfters benrorm-

fen/daa sind mia ganz uaerklärbare Sachen , wmI man

noch nie etwaa dem iibniicbea l^bachtete« Wenn In«

aeln aus dem Meeresgründe durch unterirdische Kräfte

empoisehobea weident imd dann nach eiliger Zeit wie-

12*
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der Terschwinden , ynie 2. B. SAbrIna: so kann dies

Doch keineswegs mii dem verg^chen werden, was nach

Hin* Brottgniart im Becken Tön Faiis tot sich gtn^

Denn wenn luan auch keinen Anstofs daran nimmt, dafi

dieser Landstrich, der 60Lieues von ISO. nachSW., oder

Ton Laon bis BloiS| — and 30 Lieoes Ton NW. nach

SO«, oder tod Gisofs nach MoniereaQ nifst, to wieder-

holten Malen gehoben und gesenkt sei , ohne dafs man

jeUt eine Spur der nolhwendig damit yerbundenen Er-

schemottgen bemerkt; so würden Irioidardi doch mxtrW'
schiedenarlige Meeresbildungen erklärt, und es bliebe fer-

ner noch gänzlich uoeotschieden , wie sich die zwischen-

. liegenden Süfswasserfbmalioiien absetslen. Das Bassin

on Paris 9 welches jetct co einer fotel geworden wart

konnte unmöglich so grotise Seen mit süXsem Wasseri oder

Flusse haben, dals sich aus ihnto häUen Süfcwsaieifcr

'mationen nieüerscbiagen kSnnen, die Ton sp ansgedehotem

Umfange wie die Pariser sind. Es bleibt also für Hrn.

Brongniart nichts übrig anzunehmen, als dafs bei un-

gelindertem KiToan der Erdoberfläche, das sahngo Wa^'
ser durch eben so TilA 'Snbes giinslich Tsrdräogt wurde.

Diese Erklärung wird noch bedenklicher, seitdem man
Gemenge* Tpn Siifswasser- nndMeeieemnscheb, tMimrgar

Banle, toII Ton den oralen, im Groiik'alk« ge-

funden hat, welcher doch nach Hrn. Brongniart eine

sehr ausgeseichnete Meeresl^ldung ist. Es finden aick

dergleichen n.B. bei yangkat^ wo swischenBadkeD yob
Cerithen-Kalk eine Thonschicht mit Braunkohle liegt, in

der eine erstaunliche Menge unbestimmbarer cerbrocheiier

BivaUen (Cyrenen?), nebst kleinen Cjdostmen, PtoBoi^

ben und Paludinen aind. Dasselbe hat Hr. Frevost zu

Bajeux beobachtet. —- Gemenge von Süfswasser«
und Bleeresconchfrlien, so häofig Im tertiären Bek*
ken des Main, sind auch In der Umgegend von Paris nicht-

selten. Bei Beauchamp üodeu sich unter den gewöhnli«
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cbeo TmliiiMraDg«B im fiioULalket •ine nicht oobe-

deutende Menge LjtnoeeD. Bei Passy, iu eioer Saud-

•cbicht mit J>faüca depres^ aod Lucina concentrica, einn

grobe MeDge Cjran» depraaaa, und eine Anzahl Übnlicher

Ckarter ^nidn IdMil nncnfuhmi aein. Sehr bemerkens.»

Vierth aber sind die Abwecliselungeu von Cerithen-IiallL

mit den Mergeln des Gjcpsea am FuCm den' JlIonImaHrei

worBber \m Hin. Erongniart seihst dil^ Nähere in sei«»

ner Descr. pag. 237 zu finden ist. Solche Bänke lassen
'

sich nach der bescliriebenen Hjpo^Iiesei iiveon man sonst

conaeqeent sein will» gar nicht erklären«

^
- Diese Schwachen der BrongnisTt^schen Hypothese

fühlte zuerst, wenn wir nicht irren, Ur. ConstantTre-
Toat. £r achlog eine andere tot, die sich streng nor

' en daa häll^ wea doicK Beobachtung erkannt wnrde.^ Noch
nie hat man nämlich die zweite SüTswasserformation über

der nntersten Meeresfonuation gesehen» wie diaa doch

aadi Hrn. Brongniart der Fall aein aoUte. Der CaU
caire siUceitx zeigt alch Tielmehr nur im SO. des Bas«

sins, während der Grobkalk sich ausschliefslich. nur im N.

findet. Der Gfpa aiit seinen Mergeln liegt nnr mmTlieil

dem Grobkidk (wirklioh beobachtet ist diea indefe

auch noch nicht)« Seine unteren Schichten wechseln mit

UtOMkf wie s. B. am Montmartre, Daüs aich auch diesen

sei» genügend erklären Ubt^ weideiiwir aegleidi neigeo«

£s ist gewifs von den meisten Geologen aogenom«

nen» dafs nach dar Bildung der Kreide ein ziemlich

lenger AnheaUuid geweaen iat, dena nicht nur hier» aon-

dern auch in andern Gegenden, ist nicht ^er geringste'

Uehergaog der Kreide in tertiäre Schichten bemerkt. B^de

aind immer acharf Toa einander getrennt, aowohl in mip>

aemlogischer nie petreiMtc^ogiadier Hinsicht. Ganae Ge»

achlechter von Versteinerungen ünden sich nach der Kreide

nicht wieder. Von Ammoniten und Belemniten, erstem

ao htafig im der unlereni letaleve in der oberen oder wei.
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fteo Kreide, trifft man nicht die geringste Spur in den

tertiären FormatloneQ. Dagegen herrschen in diesen eine

Mtng« tpiralfiNrniig gvwandeiier UniTalreo^ die in dar

Kreide so selten sind. Die Kreide bildele nnn ein Bat-%

sin, in welchem sich die tertiären Gebilde absetzen konn -

ten» Es war mit salsjgam Wasser gefüllt, so wie das

Caspische Meer, vnd'im Norden wahrschainlidi durch

einen geringen Damm vom offenen Meere getrennt. At-

mosphärische Einwirkungen^ Flüsse, selbst auch geringe

Senkungen and Brhehnngen» ,machen jetst stallenweise

dieses Bassin weniger kenntlich durch gi8bere HShe set-

ner Ufer, als durch die anfTallende geognostische Ter-

schiedenhait. —• Hr.Brongniart spricht in seinem Ta-

bleau S* 184 ff. sehr gegen die Annihme Von ringsum*

schlossenen Seen. Alsdann würde das grofse Ueberein-

stimman der tertiären Formation aller Gegenden nicht au

erklären sein« Ailein einesthaila iat das Ueb^rainstimmett

nidit so grofs (man Targleiche s« B. die Beschreibungen

der sehr nahe gelegenen Becken von London, oder Ton

der Insel Wlght, mit dem Ton Faris)^ anderntheila aber

würde die wifklich swischen ihnen herrschende Amhu^
lichkeit, bei Annahme von salzigen Landseen, eben so

gut abzuleiten sein. Das offene Meer, welches die Bek«

kan ton Faria und London Torbunden hätte ^ würde für

die littoralen Mollusken, die sich in beiden finden, ein

nicht geringeres Hindernils gewesen sein, um aus dem
Einen in das Andere m gelangani als ein Damm TonErde.

Aof die Unebenheiten des Bodena Ton Kreide aetzte

sich nun zuerst eine Thonbildung {argile plastique)^

doch geschah dies keineswegs sehr regelmätsig« Sie fin*

2et sich nor an ebigen Punkten, während sie an andern

fehlte und ist von sehr Teränderllcher, oft nur zollstarker

Mächtigkeit. Dieses erste Frodukt scheint sich schnell,

wie Schlamm aoa einer getrlbten FlSssi^ett, abgeaetsi

SU haben« Gänzlich frei von allen Versteinerungeoi ent«
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iiält 81*6 nwc BraiuikohlAii ; cl«ia die fosaileo Rest^i micba
ihr Brongniart suschieibt^ gehören einer luidem Bil«

jdttng eo, welche ^e» Zwischenlager im Grobkalk ist, i|Dd

jdUtö daiaaU von ihr noch nicht getrennt würfle. — In

den 'groben eebigea Leniaee ergieCst aich ana, eo nimmt
Hr, Pr^Toet sehr einnreieh eo, etwa da» wo die Seine

oder die Manie io das Becken tritt, eiD Eieinlich bedeu-

t^der Flufs. Dieser mufste natürlicher Wei^e dort, wo
«"..aich in den See ergob, dessen Waaaer Terdrüngen^ nad
jein eignes, d* b. süljes, dafür subatituiren. Eine nolh-

wendige Folge ist, dals su einer und derselben Zeit sehr ,
•

irerecbiedenertige Büdongen ja unserer See erfolgen kann-

laa. Im Norden, wo aor salziges Wasser Torhaadea war,

setzten sieb auch beständig Meeresbildungeo ab. Anders

jnulite 4ies da sein, wo der Fiuia auTses Wasser verbrei-

tete, denn hier konnten aor Sfibwaeserhildaagea erfol*

gen. In der Milte endlich, swiscben beiden, konnten sich

bald die Eiaen, bald die Aadern fbrmireu, je nachdem

das Fiolswaseer skh etwas wellei Terbceitete oder sich

mehr sorncksog
; Veitindeningen, die durch die nicht be-

ständig gleiche Hübe bedingt wurden. Und das alles fin-

det sich ia der That Im aordü^Oiea Theila des Bassina

hat aidi aar der Grobkalk Terbreitet, wühread hauptsäch-

lich östlich der Gyps mit seinen Mergeln ist. Faris liegt

ungefähr auf der Trennungslioie beider Formationen. Wirk-

liche Vebeili^emagea finden sich hier aiigeada» ifohl

aber sind Gemenge too Süf&wasser- und Meeresmosch^,

so wie Schichten mit Brannkoble oder mit Süfswasser-

mnscheln, im ejgentlichea Grobkalk ia der Gegead Ton •

Faiis aicht selten.

Was den Calcaire siliceux, yorzüglich im SO.

des Bassins» betoifflt, so lälst aas der Mangel an Verstei-

aerongen,-—> walimcheinlich -doich eine Teränderung ent-

standen, wozu ftiine, kleinere und giörsere H^longen^

ttidu dauUiche Sf^iichtung u« s* w* Veuuuihung geben»—
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in ZWeifol^ ob %w Mmm-^ oder fiobwMtorfoiiBattoB

und wir lation es daher noeiittcliMeD, ob or wUk aot

dem Flufs- oder aus dem sakigea Wasser absetzte. —
f r^Yosl'a Jtteioanfi dab der&tobkalk luid derColcmrr

$iäe€9tx io derselben Zeitepodie eich «beetalebi iai nkhn
bypothelischesy sondern aus vielfältiger Beobachtung ent-

springendes. Eine Ueberlageruog des Grobkalkes dusdii

den Calo. süiciu» findet nifgeoda atalt| denn wae Br»

Brongariart äla Uebeilagemdea anlShrt, lel nicht der

Calc. siäctusc^ sondern Meigel, dessen charaeteristiscLe Ver-

• Bteinetnng er mit Q^oloefeaiaiiiifliifa, Laiii>,engiebt> Diese

Mergel, in denen Sbendli wo wir Oelegenbeit hatten, sie

su'sehen^ nur sehr selten jene Versteinerung erscheint,

yrohl aber, z. B* bei St« Ouen, eine erstaaDlidbe Menge

kleiner Bolimva» oder bei Beanchamp aehr Tielo Msfante
' hfnräaettty Lom., finden sich in der Tbat einigemal aber

der Grobkalkformation, wie bei Beauchaiqp; allein sie

haben auch nichla mit dem Gala» siliceiiap gemein, dar

gansdiich hA Von PetreAicten ist Beide Pomutionen, der

Co/c« siliceux und die Marnes d Cyclostoma mumia^ sind

daher sehr Tenchieden und döifen nicht mit einander Ter«
' wechselt werden. IBa kann also andi nidit Ton doipiilm

Vergleich zum Grobkalk jüngeren Alter des letztem, auf

das des Ctdo. nliomx geschlossen werden« — Schichten,

wie dio oberen Ton Paaqr n« a. waUio aahr kieeaUg

eind «nd nnr weo^o Cerilhen «ntiialten
, gehSran oC1mk>

bar zum Grobkalk und nicht zum Ca/c« süiceux.

Dies AUea wird beweisent daia des ünu TrdToat
Ansicht, derOiobkalfc eei paralM mit daniGal0.«ditewap^

Tollkommen gegründet ist. — Oer Gyps und seine
Mergel, welche nach Brongniaj^t die obero fita^e

darsweiMSiifiiwaaaoilbnBationaaaasadian, hüdeton eieh

nur, nach Fr £ y o s t, unter Flufswasser« Der Strom, wel-

cher sich in den grofsen Landsee ergols, führte Knochen

oder l4eiQhaame der Xhieio |nit aicb fort» weiche jtoe
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Gegenden belebten, die er durchlief; und fio ^rurden denn

die Knocheo unzähliger rachydermen in diesen Gyps ein-

gwchloiMiiB, di#i aebst Mnigeo SabwMMrmaacbelo^ smm
sämmtlicfaen orgaoi»cbeD tMlm aotmaehen. Es tcheint|

dafs wirklich ein Theil dieses Gjpses etwas neuerer Eni*

stohaog ist^>*ift der Grobkaik, weoigsteDa, dafa sich

aocb Ibrlbüdeto, wSlirood dieser schon sich TollstaDdig

abgesetzt hatte. Die unleren Mergel mit Tieleu Süfswas«

•emmschalji , welche zum Gyps gehören, und die mit

denen von St. Onen identisch oder wenigstens paieliel
'

sind, so wie auch wirklidie Gjpsflolze, wechseln amFolM .

des Montmartre mit sehr characteristischem Grobkalk«

Bn Brongttiart berichtet dies selbst in seiner Peger*

äm env» de Paris pag.23S. etc., wo diese Beobacbtongen,

beim Graben Yon Brunnen in Paria gemacht, mit vieler

Ausfohrlichkeit niedergelegt sind. — Aus dem Vorherge-

banden ergiebt sieb nnn, dalsin detselbea Zeitepocbe im
nördlichen Theile des Bassins der Grobkatk, und im süd-

ostlichen der Colcairt nliceiix sich bildeten, und dals def

Gjrpe mit seinen Mergeln (letstm yorsfigUcb in der gro*

iMn Ebene Toa 8t* Denis), nur zmnTbeil junger als jene

sein dürHe,

Es folgt noo eilae andere, die zweite Periode«
' DerDamm, welcher im Norden den See Tom offnen Meem

treoute, wird, wahrscheinlich durch eine ErdreTolution,

die Erhebung eines Gebirges oder dergl*| serstörti und das

.sl&rmiscbe Heer drängt die fHiese weit snrück, so da£i

während dieser Periode nnr salziges Wesser dae Bassin

erfüllte« (W^ahrscheinlich ist diese dieselbe Revolutiooi

als die^ wäbrend welcher einige^ Ton Norden nacb Südea

eirddiende Oebiige Ton Frankioicb, womnter die Yvfk
der Auvergne, ferner von Corsica uud Sardinien gehoben

worden. S. Elie de Beaumont in der Revue fran»

fnist, MaittaOL pag.4iO Wäbiend disserZeil bildet aisli .

Sand oder Sandslein {Gritmar. sup, von Broog.)»
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aine Mmlicb erbraitete Formatioii, dfo« toi TOa alte

Soffwasserprodttkten, nur BfaaratniuscbelD fuhrt, -vralcha'

denen nahe verwandt sind, die im Grobkalk vorkoiiiiueD.

—- Uiarauf beruhigt sich das Ikleer wieder, und zieht sieb

imaner mehr sorück,^ bia es endUch den Boden dea Bek*

kens ganz verläfst, um ibo in der Folge nie wieder zu

beoetzeo. Sodann bilden sich in einer neuen dritten

Periode/ die Meulijera mit ihren vielen Cbam-Früch»
,

ten (Gyrogonitan, Laml) und Stengeln, aowie auchLym*
neen, Planorben und andern Geschöpfen > denen ahnlicb|

.die noch jetzt die Umgegend der dortigen Sümpfe beie*

ben. Diese Bildung, die, aaltent vam Ueara^ Bichl das

geringste Merkmal desselben ,an sich trägt^ ist die oberste

von allen tertiären Formationen der Umgegend von Ta-

.ria» und wird nur vom Alluvium bedackU

Um Sie nicht länger an armodeni baschliaba ick liiar

das, was ich zum Vortheii unserer Vorstellung von der

Bildung der tertiären Formationen von Fant vorbringen

kSnnta« Ich unterwarla aia Ibier Friifang, und wttrda

erfreut sein, die Pre v est 'sehen Ideen in einem vor-

IbeilbaftarfrA Gewände dargestellt zu babeui als dies aua

Brongoiart'a Tablaaa S.184£ au arkannan ist. Sia

i^fardan antidiaiden , ob wir nichts aDgenomman haben,

was den Begriffen zuwider uud eben so unarUärbar is^

ala ain ofimaligas VaKachwiadan von aidaigam Wassar

imd UViadatarsatsan dasa^lban durch ^saa.

Die beigefügte Taf. V. enthält einen Durchschnitt von

Gisovs bis Monteraau, vfekher nicht nur aämmtUcha For-

mationan daa Backana Ton Paria aeigt, adndani Hnch dia

Wahrheit der auseinandergesetzten VerhäUnisse darlegt.

In ihm erkennen Sie au unterst, unmittelbar über der

Kraida, die nnlaraia tertiäre Formation« Der

unterste Theil derselben besteht hin und wieder aua ei«

nar Thonschicht, die ofkmals firaunkohleo enthält. AU
.aifana Formation nehman wif diese Schiahlaoi iralcba

r
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wegen des gaozHcben Mangels an Versteiuerungen eben

•o gut SnTswMMr- «U Meereebildung sein koooeD» dee-

lialb Bieht m, weil eie eich i& keinem eodeni tertiären

Bassin wieder findet; denn alles^ was inan aU Formation

des plestiscbeo Thons ausgegeben hat^ besiut ganz andere
,

Charedera. Den Tboa mit Bcaimkolileii tob Soiseoa,

Epemay ii.8.w. idieiot edioo Hr. Btongniart in sei»

nem Tableau nicht mehr z\xr ^rgUe pltuiique zu rechnen.

Er gelml wahncheinlich mit su den in iem Grobkalk

eingelagetten BraaBkohleDbailken, vnd enthält, aolber den

SöfsWasserschnecken, Cerilhen, Austern u. s. w. In den

Becken ton London und der Insel Wighl gleubto man
(s. OutHmä qf t/u^ Geology by Conyhtar^ and Fhii"
Ups pag. 37.) dieselbo Thonschicht mit denselben Merk-

malen wieder zu finden^ und nannte sie Flasiic clay. Al-

lein wenn man genaner nntarsucht, worauf eigentlich di*
' AehnUehkeit^ der Formationen Ton London vod Paris be-

ruht, so findet man, dafs sie in weiter nichts besteht, ela

in Ihmr Lege über der Kreide ond in der färbe Q.a.w*

des plaetiechen Tbona. Die Concbjlien, welche die ersten

Tbatsachen zur Bestimmung der Lagerung einer Fornia-

tion geben, wenn diese nicht vollständig beobachtet wer-

den kann- (was hier der Fall ist, denn der überllegendo

London clay ist nnr wahrechetnlicli des Aequivalent des

Calcaire grassier), scheineO'gar nicht berücksichtigt zu sein»

Oer FIobUo cU^ enthält an^geseichnete Ueereeconchjrlieni

eis Anatern, Cerithen, Tnitilellen n. a. w. (§• ihre Anf-

sahlung im oben angeführten Werke), während die Ar-

giU plasiique gar keine Muscheln einschliefst« Beide dür-

fen daheit mit einander nicht verwechselt werden. In den

meisten tertiären Becken, wie z. B. in dem bei Frank-

furt, hei Wien, ist eine ähnliche Thoijibilduog nicht ge-

fiwiden. Dadurch wird aber die Bestimmnng der Stelle,

weldie die deutschen Braunkohlen, yon groHMr Mächtig-

keit ond Auadehnungy einnehmen^ sehr schwie/ig, und es
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hMbi kwelfelhafc, "welchor Thootcbichl io welchem Bau-

ern niAD sie betrechoeo nuHtse. Da* aber TbonscbiGhten

iiiil Braunkohleo in der ganzen Fortnaüüu des Grobkalka

YOQ raris Terbieitat auid , ao kooole man vleUeicbl aii-

nebmen, dafs dieser gans ^erdräogl wäre, uod dann un«

bete inächtigea BraunkohleD-Ablageruugen bilde. Dieser

würde dann oicbt der Argile plastiqye von Tam paiaiiel

seiDy sondern die ganse GrobkallLfotniaUon eisetxen. Zu
solcher ADDahine veranlafst aufserdein, dafs dort, wo sich

Braunkobleo iinden» nie der iirobkaik entdeckt ist. —
, Ans dem Qniehfchnitte ergeben sich nnn ferner die ge»

gensritigen Verhältnisie des GrobkUlks, des Cale. säi€eu»

ufkd des Gjpses« Daliei bemerken wir nur, dafs dieser

Gjrps. keinejiwega ¥on solcher fintslehung sein kann, wie

s. der des nSrdlichen Deutsehlands. Dieser findet sich

Jedesmal mit einem Hngel verbanden (aus Hoffman ns

geognostiscber J^te ergieb^ sich dies sehr deutlicb), und

• er scheine, etwa wie der IkiUmXf in naher Yerbindnng

mit dem Gestein zu stehen, welches die Bdhebung aller

Gebirge bewirkte. Dagegen mafs bei der Bildung des

Pariser G/pees das Wasser sehr thäligei^Antheil geufu»*

tnen haben; denn jede Oberfläche seinerSchithten— «id

io (Ten Steinbrüchen siebt man deren oft von sehr grofm

Ansdahnang— ist nüt jenen Erhebungen und Verliefhngea

beiieifhneti die man auf Jedem Sande am Meeresufer ab
Wirkung der Wellen' beobachtet. Diese Thaisacbe ist za

iibefzeugendy als dafs man noch länger in Zweifel sein

hSnniK, — Eine nachherige Veränderung dea Kalksteins

kann der Gjps auch nicht sein: dagegen sprechen seine

ganz regelmafsige Schichtung und das vollstäi^igste Erhalten

der lartesten Knodien, welche «r in Menge mnechliefst>

Ueher dieser untentenFotmetien liegen nur an denHfigebi

um Paris noch drei andere deutliche Formationen: der

grüne Thon« des obere Sand und dndlich die MeuUefo»
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N o t i z e ru

U^ber die zweckmäTsige Behandlung des
Jüokes als BrenzMnaterial»

I / Von

dem Hfifoi HüttenverwaUer Kim
wm adiODiiifliiHGli*

Ein mthrjahriger Betrieb tod Eisenwerken und Gla»-

liiitlMi gab muGelegenheilt über die Natur und Anwen-
J dttng des Hoheea ab BreoDmateriel ^eoaae Beobachtungea

.

«sd Vactnche anzustellen , und weil icb mich oft über«'

setigle, wie 4unh unrichtige Behandlung eine grobe

Mettgt Hok, sowohl ünKleieea als bei technischen Ad-
w#Dteii6ii im Gtofseii, olme die beabsichtigte Wirkung ^

TerbrMUil wird, eo kalte ich es eickt fiir überflüssig, bei

dem immer ateigeoden Weiihe deaaelbeii, meine Btüh^
tmigea mitsatheUeik

Aober den die Holzmasae büdesde» Baataodtlieileii-

hat das Hol^ theUs wafareod seines Pflattsenlebens, theila

nach dessen Beendigung, doieh KapillarwiriLiing seiner

Köhrengerafse, eine mehr oder minder grobe MengeWae» .'

ser angezogen, welches bei dem Verbrennen desseibenjie-

rücksichiigi werden mufs, weil es dabei in ^ampf Tor-

wandelt und verflüchtigt wird. Bei der Abwendung des

Holzes als Brennmaterial unterscheidet man gewShnUeh

fier verschiedene Zustande , in welche es vor der An«

Wendung gebracht werden muls, und &war.'.
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ij Das Holz wird bloFs in bestimmte Maafse geschnU-
«•D| zerspalten und auf regelmafsige Uauf<to geacUdltai.

So nennt man das Brennholz tob.
2) Ut «US dem wotmm Breoobolze das Wetter, durch

Anwendung tob SoDneawa'rme und Schals Tor Regmi
oDd Sehne», tum grobeo Theii mdampfti lo oeoftt mea
dasselbe getrocknet.

3) Wird diese Vetflachligong der Fenchtigkelt, wie
es in vielen Fällen notbwendig ist, durch knastlicfae

Wanne in einefls höheres Giftde bewlihti so aeimt man
das Brennhols gedSvTt.

' 4) Eotfeml ma« endlid!« dnreh eiiie aocli hShere
. Steigerung der Tempeietnri die flnditigeii Besteodtheik^

wekhe Sm Atlsfosem Msamnien setaesi so heaeidmet

naii diese Operatioii mit der Beneumag des Yerhoh-
lens des Holaes.

Obgleich jede Anwendung tcms rohem Bteomnalerisl

sehr unvorlheilbaft ist« wenn man höhere Hitzgrade her-

vorbringen, oder an Brenn innteriäl ersparen will, so ist

es doch häufig der Fall, dafs es dann angewendet wird,

wenn nur von niederen Temperaturen die Rede ist, z. B.

in Stubenöfen, Potaschsiedereien etc. Sollen höhere Hitz-

grade hervorgebracht werden, so mufs das Holz vorher
wenigstens getrocknet, in den mehrsten Fällen aber ge»
dorrt werden, z. B. bei der Anwendung in Forzellanofen,

in denFlammenöien zum Frischen und zum Umschmelzen
von Roheisen, in den Glasöfen etc. Sollen endlich in

grofseren Räumen die höchsten Hitzgrade erregt, und zu-»

gleich Keductionen oxydirter Körper bewirkt, oder in sehr
kleinen Bäumen hohe Temperaturen hervorgebracht, und
in beiden FäUen die grölstmögliche Hitae aufeinem Punkt
ronrentrirt werden, so mtd^ daeUola im Terkohlten Zu«
aiande angewendet werdtki»

. ^Veder die äuTtii^rs^ verschiedene Wirkung des fiol-

aes und derHolskohle beim Verbrennen» noch der Brenn-
materialien-Aufwend beim Dorren and Verkohlen deesel-»

hen im Grofsen, sind» so viel mir bekannt, mit himei*
chender Gpnadgkeit bestimmt» nnd eben so wenig dm.
GrSnde der Verschiedenheit nechgewieaen, weshalb idi
anf der K. Wiirtemb. GlashStte SchSomünsadi mehrere
Veratich^ hierüber anstellte. Das bei diesen Verinehen
angewendete Hols .war 3 Fufii lang, die Klafter 6 Fo(a weit
nnd 6Furs hoch, mitUn eothielt dieselbe 108 Kubikfufs.

Bei der Act» wie das Holz gespalieo wird» ergeben
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•icb ftoft 3} Klaft«r tiDgM|MlteDeni , 4} Klafter gespalta«

nesHolz, welche gerade einen der anten aalMr bescline-^

beMtt Uolzdörröfen ftilleD. Beim Spalten dieeaa Hols*-

qtumtotns büeben durcbsehiiittlieh 20 Kiil^kfoli Späba#
md Rinden zarilek| if^che nachher tAs BreoomMedal
znui Oonreo des Holzes heoutzt vnirdeo«

Versuch i. Bei diesem Versuche worde taooenes
HolZf weldies im Frühjahr gehsiAn , den Sommer ober
an aber Ittftigen mtHagUchen SteUe am Wasser gestan-

den, im daianf folgenden Frnhfahr auf eine Bnlftmung
Ton 3 Stenden gefiöfst, dann sogleich ge8[»alten« und das
Frühjahr ther natet Dach gestellt worden » angewendet..

Nachdem einer- der nnten beschriebenen Holzdörröfen
mit diesem Holz gefüllt worden, liefs ich 20 Kubikfufs
trockne Späbne und Rinden , welche öicli beim Spalten

ergeben hallen , und nach eioe'* ziemlich zuverlalsigen

Schätzung etwas über 4 Kubikfufs Holzmasse enlhalten

können, beibringen, einige Schaufeln voll davon auf den
Heerd des Ofens legen und anzünden; dann ein Scheit

Tannenholz auflegen, Und so das Feuer wechselsweise
mitSpähnen und mit Scheitholz unterhalten. In34Stun*
den war das Holz Yolisiaodig gedörrt und für .dan Glas-
ofen brauchbar.

Dieser Versuch wurde noch dreimal -wiederholt^ und
das Kesultat dieser drei Versuche war:
ein Aufwand von Spähnen und Rinden von 4Kubikfilli^

10 Scheite, welche einen Inhalt von 13 Ku-
hiklufs hatten, oder, weil nach der Erfah-

'

fang,. 144 ILubikfufs sehr grob gespaltenes

und dacht gesetalesHoln 100 K.ubikfalsUois-
tfB9m enHiaUenf «we Holtmaase top 9 —

. IdüubikfQft.

Watt aber 3| dieifSMin KJahm 262 Kahikfnlii Hols^
massn enthalien , so wird der 20ste Thiefl des na ter-

brannenden Hoiise nnm DSnen Torwendet
Vers. 2. Tnn eben diesem Holae» xreldies aber

auf der Winteribahn beigebracht, mithin nicht geflofsl

worden war, wurden wiederum SOefen gefüllt und eben
so bebandelt, wie jenes beim ersten Versuch. Nach 36
Stunden war das Holz vollständig gedörrt. Es wurden
dazu verwendet an Abfällen .... 4 Kukukrafsi

an Scheitholz . . , lOj —
14il^ubiklal8^

gans der 19te Theil.
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Verf. 3. Ich Hefa 3 Darröfen mit gesptnltenem Bu-
chenholz, welches, vom Einschlagen an, genau eben so,

wie das bei den beiden ersten Versuchen angewendete be-

handelt worden war, füllen, und auf dieselbe Art heizen.

Der Uolzaufwand betrug ao Abfaileo 4 Kubikfal«,

an TanoeoÄcheitliok • . . . • * 12j^

i.Dli Opmiion dauerte Tollstäodig 40 Staadflö, oml ko«

. atote etwas über daa 16ten Theil ao BreonmateriaL

Tara« 4« Ebaii «b lials ich 3 Oefen mit Art«* aal
KnBppalhoUy and üwar den eioen mit bachaoaa, daa an-

dam mit bitkanan» oad daa drittan mit taaaaoaa fku-
gala, iralcha sammAlkh, Tom BinaeMagaa aa« nadi obi-

ato ChruadfälsaD bahaadalt worden waiaB| Ällao« Dar
Anfifäiid zamDSnaii batrug: Abf$Da • 4 KahflLffab^

Tannanscbeitbab • .121 —
* lefkubiiLfufs.

Das Holz war ebenfalls in 40 Stunden brauchbar; übri-

gens zeigte sich kein bedeutender Unterschied bei dem
Dörren der verschiedenen Holzgattungen. Weil aber eine

fClafter Prügel von 2-^3|Zoll im Durchmesser minde*
stens f weniger Holzmasse enthält^ als eine Klafter Scheit-

bolz, so wurden bei dem Aatholz etwas über das ga-
dörrten Holzes verwendet.

Diese 4 Versuche sollen Normal- Versuche heifsen,

weil sie mit der äufsersten Sorgfalt inuner dreifach und
vnter den günstigsten Umständen

,
jedoch ohne Auswahl

des Holzes, angestellt wurden, mithin als praktische Re-
sultata anzusehen sind. Sie wurden im Monat Juni iB30
bai ainam Thermometarstand Yon 14— 16Grad angestellt.

Vers. 5. Um zu erfahren, welchan Einflufs das
Fällen des Holzes in den Wintermonatan auf dasselba
haba, liels ich wieder 3 Oafon mit Tannanscbeitfaols ül-
lauy welches im Alt>nat NoTambar gafiült« in aiaar aovd*
wastlicben Haida aofgaklaflart, dann an einem lafUgen
Ort aas lYsssar gasteilt , and im Monat Mai daa ditraaf
folgenden Jahras gaiofet»' soglaicb gaspaltaa wofdao, oad
dann bis zam Monat Aogust nntar Dach gasiaadaa hatte;
mithin aor alleiu in Basiahaag aaf dia Falloagspaiioda
Ton janem im Versucha Nr. 1* Taiscbiadan war.

Schon beim Snaltaa dassalbaa hatla aich gazeigt, dals
Wddiasaktao nicht aar awischan dar Riada and dem
Holsa ihr Unwesen getrieben, und daich unzählige Gänge
dia arstere Ton letzterem gelrannl halten i sondern des

^ kj d by Güogl
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auch das Holz selbst schon häufig durchbohrt war« Es
erlor daher schon beim Flöfsen viele Rinden» so dafs

die AbfäHe von 3j Klafter nur 16 Kubikfofs betrugen.

Zum Dörren wurdeo: Abfälle . • • • 4 Kubikfuli^

TannenscheitholJB • 121^ —
le^üiibikfiiif»

mithin der 16(6 Theil des gedarrten Holxas irerwendet«

Das H0I2 waf «rst nach Veilaiif tqii 41 fitnodMi
liraucbbar«

Vers. 6. . Um erfahren, welchen EinfloDi #0 auf
das Hole habe, wenn es längere Zeit ungespalten stehet^

bleibt, wurde tanuenes Scheithelc» welches gms wie in
4em Versuch No. 1. behandelt worden war, erst unmit-
telbar Tor dem Gebfanch gespalten, und sogleich nadd
dem Spalten wurden 9 Oefen damit geföUt. Zum Dör-
ren waren erforderlich: AbfSUe • • « 4 KnbikloDi,

Taaneoscbeilhols •••••••• ilj ~
'

Idi&ubikfufs.
Der Versuch war in 38 Stunden beendigt.

Vers. 7. Weil es sich sehr nachlheilig für das

Aslholz zeigt, wenn es längere Zeit uDgespalten sieben

bleibt, so wurde ein Ofen mit buchenem uud tannenem
Aslholz 9 welches ganz wie bei dem vorstehenden Ver-
suche behandelt, worden war, besetzt. Der Aufwand be-

trug: Abtälie . • • • • 4KubikfttIjB^

Tannenscbeitholz «16 —
20 Kubikfufs.

Erst nach Verlauf yon 46 Stunden war das Holz
brauchbar, jedoch minder tauglich, als bei dem Versuch
No. 4., v?eii vorzüglich die buchenen Aeste schon Spii»

Ten yim iTaulMds aeiglen, und hie ond da mit Schwäm*
meo bewachsen waren. Die Versuche 5— 7. wnlrden

bei einem Thermoraeterstand von -f'l^^lfi^ angesteUt.

Vers. 8. Bei einem Thermometerstand Ton 12®

nnter 0 wordeii im Monat Desemfoer 1829 3 Oefen mit
Hols gefiilU, welches im Monat Norember desselben Job-
res g^ßillt, mitbin noch ganz grnn war. Nach Veilanf
von Ö6 Stunden war es nur sehr nothdnrftig brancfabar,

indem die einzelnen etwas slärkeien 'Stfidte immer noch
eine» dessen Kern hatten, nnd veranlabte mnen Aufwand
Yon Spä|iQen 4Knhikbb|
ScheitholB ^ 28 —

^üubikfiiCi.
Kmlea Arohir III. B. !• H. 13
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J)a iiidefd, wie der lOte Versuch nachw«isen wifd, 9Ka-
vbikfufs auf Rechnung der niedrigem Temperatur zu setzen

Aindi, 8o beträgt der Aufwand im Somnier 23 KubikfuCs.

\ Vers. 9. Unter den in vorstehendem Versuche be-

nannten Verhaltnisseo wurden 3 Dörröfen init Tannen-

scheithols gefülll, welches io den Wintermonalen 1828

gefällt war, laoge in einem nördlich gelegenen Donkel-

ichlag gestanden hatte, erst im Winter 1829 auf der

Schneebabn beigebracht worden war, und deshalb schon

liedeutende Spiifen Ton Fäulnifs zeigte. Der Holzauf-

wand zum Döfien betrag an AbföMea • 4Kaliikfiü^

eDScheithok . . 30 —
^ JLablMaiil»

wobei so l^merken ist, dab sfrei dieser Oefim oedi

Verlauf Ton 50 md ööStiindeii iä -Braiid geiibdieii, «od
deshalb der Versuch ehgebrocheii werden muiste; mm
hei dem drittenc Ofen, wurde die Operation 60 Stunden
fortgesetzt, wobei man zwar ein trocknes , aber äufserst

leichtes uud fiir den Glasofen fast ^ unbrauchbar Hols

.erhielt.

Vers. 10. Um auszumitteln , welchen Hinflufs die

Temperatur der Atmosphäre auf das HolzdÖrren habe,

füllte ich im Februar 1830 drei Oefen mit tannenem
Scheitholz, welches eben so wie im ersten Versuch be-

handelt worden war, bei einem Thermometerstande von
16^ unter 0. Obgleich die Oefen immer warm erhalten

waren, so betrug der Uolzaufwand doch
an Abfällen . . 4 IVubakfuIii,

an Tannenscheilholz 19 —
ÄSJiubikfufs

iodefs war da^ .Hol« nach 40 Stunden igans dürr und
sehr gut.

Bei aUen diesen Versuchen hetnig die in den Hob-
dorrofen hervorgebrachte Temperatur, -oben im OGsn sw»-
sehen €0 und 70^*, auf dem Boden desselben 55 bis 60^
auf welcher IBhe sie so Tiel als möglich während des
ganzen Vorlaufs der Verruche eihalten wurde, weshalb
hei nassem Heise in glei^eher Zeit mehr Brennmnierial
augewendet werden mulsley .^Is bei trocknem. Die T«ni*
peratnien sind sammtlieh nadi Beaumurschen Graden an«
gegeben.

^
'

'

Um sn hestimmen, ob das Hols Tollkommen was-
serfrei seil ward hart calcinirte fein gepulverte Tottasche
auf Fliefspapier auf eine kalte Steiuplatte in den Ofen

^ kj d by Google
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febracbc Zog die Pottasdü ttoeh im miadetliii Wasser
n, so wurde die Operation so laoge fortgesetzt , bis si#

ganz trocken liliebi» Dann war auch das Hob TolUv
wasseilfei*

Aas diesen Yersachen ergeben sich nun folgeDde
Besoltate:

1} Kadelhok in Schelten » welches im Fiühjahr ge-
ISlItt sogleich nach dem Fällen so Tiel mogli^i der Bis-
Wirkung der SonnenWirme und troduneo Luft ausge-
aetat, längatene nach Ablauf eines Jahrs (vom Fällen an)
gespalten

I
dann^ wenn es möglich ist, unter Dach oder

do» wenigstens auf einen » der Sonnenwirme nnd dem
Lnilaugo aosgesetaten Plati regeimiliiig aol^eeetat wor-
den , hernach die Sommermonate hindurch daselbst ste-

hen geblieben, elso 1| Jahr alt geworden \var, läfst sich

in der kürzesten Zeit und mit dem mindesten Brennma-
terialieo- Aufwände dörren.

2) Der Zeit- und Brennmaterialien - Aufwand ist bei

dem geflüfsten Holze etwas geringer, als bei jenem, wel-
ches den Einwirkungen des Wassers beim fiöiseo nicht
ausgesetzt war.

3) Gut behandeltes buchenes Scheitholz erfordert ^ \

mehr Brennmaterial zum Dörren, als eben so behandeltes
tannenes Scheitholz.

4) Ist es höchst nachtheilig, Brennholz länger in run-
den Stücken ungespalten liegen zu lassen. Die Nach-
theile scheinen bei Holz von geringerem Durchmesser
und bei Laubholz so grofs, dais das Holz, wenn es nicht

sehr sorgfältig Yor Nässe bewahrt wird, in Fäulnifs über-
geht* Der Brennmaterialien-Aufwand, welcher zur Ent-
fernung des Wassers nöthig ist, l^aan durch diese nach-
theiligen Verhältnisse mehr als yeidoppelt, nnd lue über

f des zu dorrenden Holzee gebracht werden.

5) Tanoene, buchene und birkene Aeste erfordeiii

Bom Dörren gleich fiel Zeit nndBrennmatenal^ das tan«

neue Aslholz | des iebtern mehr» ab das tannetteScheiU
, hoUu

6) Tannenea Sdieithohs, welches in den Wintern«»
' nateo gehaoen worden» ond don Winter ähet im dun«
Mn Walde gestanden hatte, erfordert heiaaho f AMhv
'Bfonnmatarial, al» wenn es im Frühjahr gehanen «md-
aogleich ^ua dem Waidb* geschafft worden*

7) Gehz gut behandeltes Tannenadieithola, welches
längere Zeit uogespalten stände und dann Yom Spellen
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liiaweg in die DurroCiii febracht wird , wftitclirt «ock
UDgeiahf i mehr BieDMuatmM zum Domo » ab richtig

liehandeltes Holz.
' 8) Hat die Luülemparaliir bedanteiidaii Ei»-
foft *aiif 4aa HoMörreo.

9) Kaan daich die Abfalle beim Holstpalten Mge-
ISbr { <let «lfm DSma nStliiseo Biemmialeriala' ekaparl

werdeo,
Ton Tro'crkue'n dea Srennliolsea am

Loft. SoH Holz, wie ea aua "dar Haod daa Hokbanafa
kommt, Tarbraont werdeo, ao mufii daaaalbe io eineTm-
peratur gebracht werden, welche daa Wasser in Dampf
verwandelt. Dies geschieht entweder, ebe ea ab Breon^
inaterial verwendet wird, oder während dea TerbrenDeoa*

Io einem wie in dem andern Fall wird die hiezu erfor- •

derliclie Menge Wärme on den Wasserdampf gebunden,

und ist aufser Stande» eine, weitere WiriLuiig auf andere
ilÖrj»er zu iiufsem.

Geschieht dieses Aastreiben des im Holze enthalte-

nen W^assers durch kiinstliclie Wärme, so ist der dazu
erforderliche Brennmaterialien -Aufwand ziemlich gleich,

das Holz mag vor dem Verbrennen , oder während des-

selben seines Wassergehaltes beraubt werdfen , nur ist es

in letzterm Fall, wo nicht unmöglich, doch äufsersl ??chwie-

rig , "Sehr hohe Temperaturen zu erwecken. Je mehr
man durch Sonnenwärme unterstützt wird, desto weniger
hat man aSthtg» künstliche Wärme aosuwenden, desto

Wohlfeiler wird ^abo ^aa fiola Ton aaioea WaaHer be»
freit werden.

Das Trocknen ist demnach die wichtigste Vorbeiei*
toa^ des Brennholzes, obschon dieselbe häufig als an-
'weseiftlich übersehen wird. So wel in dieser Besiehuog
der Holskäufer thim kan0| ao kaan der WaldejgeBthüaet
noch weit mehr -cur Verbesaerang oder Veradilectiterung

deaffolkea durch -die fbrstwirtbacfaaftlidie Behandlung 4ea
Waldea beiliageo. Nicht gaaa uagagroodet iat die Klage
Vieler Hobconsumentea p daA das Hots in iraheren Jak*
rai ackoD im Walde viel beaaer ausgetrocknet aei. Der
6raod liegl*ifi 'der veraDderlaB Behaadlmig «der Waldun-
gen. Vor nicht lenger Zeit, als noch in sehr vielen Ge-
genden Ueberflafs an Hole vorhanden war, wurde ein

Theil des Waldes nach dem andern ganz kahl niederge-
hauen, und dann der Vorsorge der Natur iibeiiassen, wie
sich diese kahie Stelle wiedec besaaiue. 0«is lireuulioia
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^vurdä d.i6€li»st aufgekKinert, und kounie c'ujr dieser freien

Stelle, den Eluwirkuugeu von Sunne und Luft ausgesetzki

leiVlit auslrocknen. AU man aber die IVnchtbeile kennen
gelernt, welche diese Methode den Wald zu bewirth-
schaflen, in Beziehung auf die Fortpflanzung de& Hobces
nach Aich zieht, ftihrta man eine andere ein, welche die

Natur in ihrem Wirken bei Forlpflanzung der Wälder
nachahmt, und ihr hülfreich unter die Arme greift. Su
sehr es aber auch PUiclit des guten Waldwiithes ist, die

Natur in ihrem Walten zu unterstützen, und nur Stämme
aus dem Waide zu nehmen^ ^welche ihren kräftigem

JVachbam- sarückstehen mufsten, oder solche, die ihre Hau« '

barkeil erreicht haben , nachdem ihre Nachkommen so

weit mlarkl sind, dai* sie ohne fremden Schutz fotU

kommeD. können ; eben so ist es auch Pilicht desselben,

die gehauenen Hölzer der Zeraiörung zu entadben» wejcha
dio JVatar über sie verhängt. Freier Zutrilt toa Wärmen
Wasser und Luft sind, die Bedingungen y unter welcbeu
jeder Tegetabilische |£orper in i^Mihii& übeegeht. Dies
geecbiekt um eo- schneller, je hober die Wänta« bei foil^

wählender Einwifkung' der beiden andern Körper ist/

Darch Abhaltimg des Waaseie allein, iiann dem Faulen

auf lange Zeit begegnet n^erden» ' Weil aber die atmo*
sphärische Liift immer mehr oder weniger Wasser^ ent-

halt, so reichen Laft und Wärme. schon hin, , das Holz
nach und nach, jedoch erst nach Verlauf laogerer Zeit|

zu zerstören. Frisch gefid lies und namentlich junges Holz
enthalt in seinen llöhrengef^ii'öen immer Säfte in mehr
oder minder flüssigem Zustande, welche sehr bald in Es-

Biggiihrung zu geraiheu anfangen, und in diesem Zustande

die Jaule Gährung bei der übrigen Holzmasse herbeizu-

lühren pflegen. Dies geschieht bei Läubholz, welches

nicht gespalten oder entrindet worden, in ganz kurzer

Zeit; bei ungespaltenem IVadelhuIze etwas später; länger

erhält sich gespaltenes Holz aller Gattungen. "Werden

diese Säfte, bevor sie in Gährung gerathen, sö verdich-

tet, dafs sie sich der Uulzmasse assimiLiren, su ist auch

ihre nachtheiiige Wirkung auf dieselbe aufgehoben. Die-

ses Eindicken geschieht, wie bei andern Flüssigkeiten,

dadurch 9 dafo man das UoJ« einer .gehörigen Wärme
aussetzt.

Um das HoIk vor Fäuluirs zu bewahreni mnb dem*
selben also sobald äls möglich alias Wasser ent^^ogen wer-

den | waidMS nm dadnich ToUstimdig geschehan Iwio,
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dab lat Wasser so schnell Terdampfl wird, dab es nicht

Zeit hat, eine zerstörende Wirkaog auf da» Holz za äo«

fsern. Dasjenige Wasser, welches mit den Säften des

frischen Holzes innig verbunden ist, trennt sich weit

schwerer davon als jenes, welches durch Kapillarwirkung

der Röhrengefafse^ nach Verdichtung der Säfte, von dein

Holze augezogen worden, weshalb zum Trocknen des fri-

schen Holzes mehr Wärme erforderlich ist, als uui das

schon einmal trocken gewesene Holz, nachdem es wie-
der nalB geworden, abermals zu trocknen. Wird frisches

Holz sogleich nach dem Fällen ins Wasser gelegt, so

lösen eich die der Hölzmasse noch nicht volisländig as-

•imilirten Säfte ganz auf und werden ausgezogen, wes-
halb solches Holz zwar sehr bald vollkommen trockea

wird, aber aach an teiii^r Masse viel verloren hat.
' Hiemach wäre die xweckmäCsigste Zeil zum Holz-

lillen diejenige Jahreszeit, walcbd der gröfsern Hitze vor-

angeht, mithin das Frühjahr; das Holz könnte daher ia

den Monaten Märe, April, Mai anüBeklafiefft, nnd dann
sogleich an den Ort seiner Bestimoiung gebracht werden«
Obschon man sich^nach und nach Ten der ZweckmäGug-
keit dinter FäUongasait überseogen wird, so hat man
doch erst 'da angefangen im Friihjahr Hol» sn lallen,

die ZeistSrang desHoIiea sn sdinell nnd aqgenföllig vec
*aich ging, aamUch in Gabirgsgegendent In aeichen 6e»
Senden tritt im FrBbfahr eine aoldie Wittetnng ein, dalk

as H61s,-weldies in den Bfonaten Jannar und Febraaf
gefiUl worden/ in dfff Nasse gespalten nnd aufgeklailert

weiden mols. Die in den RöhrengefSften desselben ent»

haltenen noch flissfgen Säfte werden mit Weaaer Tev-
dSnnt, so daÜi sie sich der Holzmasse nicht mehr asai-

miliren können ; in diesem Zustande gefriert das äols
öfter wieder ein, thaut oft auf um wieder zu gefrieren,

und mofs an nördlichen und nordöstlichen Bergahhängen
unter einer Schneedecke oft bis in den Monat April und
Mai stehen bleiben. Bei dem Abgang des Schnees wird
es wieder ganz nnfs, und kann bei dem wenigen Zutritt

von Sonne und warmer Luft, dessen es sich zu erfreuen

hat, nicht mehr austrocknen. Die Folgen hievon sind

um so schlimmer,' je dunkler der Wald gestellt war,
mithin in einer Durchforstuog, wo ohnedies gröfjserntheils

nur Astholz erhaaen wird, am schlimmsten, und in et*

nem Lichschlage am mindesten nachtheilig.

bt das Uok geiaUl nnd anfgai^tofteit, so muls ihm

^ kj d by Güogl
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eine Stelle TerschafR werden, \yo der kraHigsleo Ein

-

wirknog der Sonnenwärine und einem gleichzeitigen Luf t-

zujee ausgesetzt werden kann. DaTs sich der geschlosseDe
Wold nicht hiezu eigne, ist klar; es inurs daher aus dem
Walde geschallt und an eine Stelle, welche die eben be-
zeichneten Eigenschaften hat, gebracht werden. Die Vor-
sichtsinaafsregeln beim Aufklafleru und Aufbewahren des
Holzes bis zu dessen Gebrauch, sind so bekaiuit.| daf«

ich darüber nichts weiter hinzuzufügen habe.

Vom Dörren des Brennholzes. Weil durch
diese Operation , eben so wie durch da<r Trocknen des
Brennholzes, nur die Entfernung des Wassers aus dem-
selben beabsichtigt wird, so mufs sie um so leichter er-

Iblgen, je xeiner das Wasser schon dorch das Trorknea
ansgetrielMB worden ist. Die Anwendung k&nsüicher
Wärme, oder das Durren des Holzes, ist daher nur no-
thig, um dae Masgelhafle des Trocknens durch natürliche

Verdonetong cu ergäncea, md die leCsten Reste von Was-
ser ans dem Holze ausnufieihen. Pas Dorren des Uoi-
cae geschieh! in Räumen, welche von Mauerwerk um-
Hingen sind, und mit einem Fenerheerde in Verbindung
eleben, Ton dem ihnen die eifordeiiiGhe Wärme mitge-
theilt wird, und bei wekhen di^ Wasaerdämpfe durch
besondere Oeffkinngen ebgefShrt werden. Dieee Räume
nennt man Dorr Öfen; ihre Einrichtung ist sehr ver-

schieden, und cum Thell noch infserst un?ollstan^g.

Eine der bestem Einriehlungen ist folgende: ^

Die SBeichnnng Tef. VI. Fig. 1. stellt den Grundrifs,

nftd Fig. 2. die Tordere Ansicht eines Hokdomfens Tor.-

Der Feurungsraom , oder der Heerd a , auf welchem die

Holzabfälle verbrannt werden, mufs so geräumig sein,

dafs immer ungefähr i Kubikfufs AbHille zugleich aufge-

schüttet werden können, auch müssen die Ilostoffnungen

sehr enge sein , damit die kleineren Sphiiine und Rinden
nicht durchfallen können. Ueber diesem Feuerlieerde

wird der Raum eingerichtet, welcher das zu dörrende

Holz enthalt, und dessen GrÖfse sich nach der Lange des

Holzes richtet. Wird das Holz in der gewÖholiclieu

Länge von 4 Fufs angewendet, so mufs die Länge von
th und cd auch 4Furs betrogen; die von hc aber etwas
mehr als 4 Fufs, damit man mit dem Holzkarren ohne
anzustofsen aus- und einfahren kann , mitbin mü(ate bei

vierfürsijt>em Holze der Ofen im Lichte iniudesteus

Fuls haben» Die Oeflanog /, durch welche* die warme



200

Luft nt dm Bim a Ute d«r OtaisdUfl dMiSml,
kano nicht w>lil lUUm ab 2 FvHi^aeb, oiiA woii

i Fab Yoo dtr Wand abttahaOf aadi das Hole waoig-
stens l^Fofs tob diäter Oaflbong aatfnnil lileibaBiinafa^

8o wird dem Ofeo , wenn 2 Holzlangen eiogesetst wai^
den sollen, auch eine Läoge vonl2JFiir8 zugetheilt wer-,

den. Wird das llülz in der Mitte abgesägt, so darf die

miUlere Gasse nur SFufs weit, mitbin der Ofen nur 11

Fufs breit sein. Die Oefen sind oben gewöhnlich mit

einem Gewölbe von Backsteinen geschlossen« Die Höhe
der Dörröfen betragt nicht leicht über 8 Fufs, weil bei

einer gröfseren Höbe die Warme sich zu sehr in die Höhe
ziehen, und das obere Holz verkohlt werden würde, wäh-
rend das untere noch nicht gehörig trocken ist. Um in-

defs den obern Kaum möglichst zu benutzen, mufs ein

möglichst flaches Gewölbe angewendet werden. Die
Weite der EingangsöfToung g richtet sich auch nach der

I/ange des Holzes. Sie erhält selten über 4 Fufs Höhe^
denn weil sie durch Thören von starkem Blech geschlos-

sen werden mufs, so würden dieselben in der Anwen-
dung imbe^um seiai wenn sie eine giöDiera Dim^oMon
erhielten. ^

Die Oefihung, durdi welche die Wä'rme einströmt
wird mit einem Aufsais Ton Blech bedeckt, welcher, wie
die Fig. 3» seigt, oben liingebogeDy Tom aber offen ier,

damit die von dem Heerde auftteigenden Funken yondm
trocknen Holze abgewiesen werden, und die Wärme an-
gehindert in den Ofen eintreten kann. Zum Abzng der
Dämpfe sind bei h Oefinnngen engebiacht» welche^ sich

an den Ecken des Ofens befinden, damit sich dieWdima
attf den ßoden deateib'an ta.rbreiten, und au^ aof ditt

R&ekseile des Hokes, welches etwas entfernt tob der
Wand gaaatJEt wiid, wurken kann. In diesen Oefen wird
das' auf die b^schdebene Art. behandelte Hole eingetr^
gen, die B|eobth&ran weiden gesdilossen, und es wird
aaf dem Heerde so lange ein lebhaftes Pener nnterhaU
ten, bis das Dampfen ans den AbsogsBffnnngen nachläfst,

worauf es nach nod nach gemabigt werden mufs* Hat
das Dampfen ganz aufgehört, und fangen die Blechthü-
ren an sehr warm zu werden, so ist das Holz zum Ge-
brauch tauglich; denn so lange Feuchtigkeit in dem Holze
enthalten ist, schlägt sich dieselbe an den Blechen als

Wasser nieder, und kühlt dieselben ab. Ist die Opera-
tion beendlgt| so üflhet man die Xbiiren und nimmt das

^ kj d by Güogl
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H0I2 heraus. Weil der Ofen aber sogleich nach Been-«

diguog des Dörrens noch sehr heifs ist, 90 hefiudet sich^

um die Abkühlung zu befürdern, auf der Kücksetle eioe

OefTnungi, die wiilirend des Dörrens gesell lossen ist,

jjachber aber geöffnet wird. Das gedörrte Holz zieht

sehr schnell wieder Feuchtigkeit aus der Luft an, wes-
linlb es gut ist, dasselbe sogleich au« dem Dürrufeu zu
d«A Pearungen zu verbrauchen.

Bemerkungen über das Verkohlen de»
Breanholses. Obgleich die Verkohlungsinethude » so

wie die Uinsicbl nod der l^ieiDi der Arbeiter sehr viel

zu dem mehr oder miuder grofsen Ausbringeo an guten
Kohlen beiträgt, 80 ist doch nicht minder die gute Be<-'

•ehaiTenheit dee zu yerkphienden Holies tod weeenlU-
cbem fiifjfiufs.

Um die Quantität des Brennaialerialeo-Aofwanda bei

der Verfcoblung näher benrtheiien sa J^önnen, babe ich

aacbeiebende drei Veiuicbe angeetellt.

Vera. 1. Um daa Schwinden dea Holsea beim Trdck-»

aen in der Luft anazomitleln » lieb ich im Winter 1828
lannenea Scbettbolz, wie es ana d^m Walde kam^ in seclia

'50 Fub langen und 12Pura hoben Haufen in einem be*
deckten Holneservoir aufsetzen. Daa Holz blieb ein gan*
zes Jahr aiehen, und war gut lufllrocken« PieHöbe der
Hänfen hatte sich nach Verlauf dieser Zeit auf llFufa
4 Zoll yerriogert, die sich, als ich einen Haufen umsetzen
liefs, nicht bedeutend verminderte. Man darf also anneh-
men, dafs. das Holz, dem Volumen nach, vom Fällen bis

ea lufttrocken geworden, etwas über schwindet.

Vers. 2. Um beurtheilen zu können, wie yiel das

Holz durch das Dörren schwinde, liefs ich einen Ofen
mit lufttrocknem tannenem Scheitholz besetzen, und die

Haufen genau 7 Fufs hoch machen. Nachdem das Holz
ToDstandig gedörrt war, liefs ich es wieder umsetzen, und
fand, dafs es ~ am Volumen verloren hatte, indem das

Holz, in den nainlicheu üaum geaetzt, nur noch Haufen
Ton 6} Fufs Höhe gab.

Vers. 3. Schon im Jahr 1826 liefs ich einen klei-

nern Dörrofen, der nur 2 Klafter gespaltenes, aber 4 Fufs

langes Holz enthielt, mit Yollkoromen gedörrtem tanne-

nem Holze lüUen, denselben ToUkommen luftdicht achlie-

Imd, und nur Oefinnngen zum Ausstromen der Dämpfe
lud Gasarien unten am Boden desselben anbringen, und
eo eine Temperator ton wigefäbr 100 Grad und darüber
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unterhalten, ^ohel Ich indefs bemerke, dafs der Ofen

schon vor dem Einsetzen des Holzes geliörig erwännt
worden war. Ich liefs diese Temperatur 60 Stunden

gleichförmig erhahen , und bekam recht brauchbare, aber

leichte Kohlen.
Weil 2 Klafter gespaltenes Holz 1-^ Klafter unge-

spalten ausmacben, und weil durch das Trocknen 5^, durch

das Dürren ~ des Volumens des rohen Brennholzes ver-

loren gehen, so enthielt der Ofen ln"l"Ä4"l4
Klafter, oder 248 Kubikfufs ungespalleu Holz, oder 172

Kubikfufs Holzmasse. Während diesen 60 Stunden wur-
den 30Kubikfufs Holzmasse verbrannt. Nimmt man nun
an , dafs zum vorgehenden Dörren ^ des zu dörrenden

Holzes, oder 13 Kubikfufs verwendet worden, so wur-
den 43 Kubikfufs Holzmasse, mithin | des verkohlte«^

Holzes, zum Verkohlen selbst verwendet.

Es geht also bei dem Verkohlen von einer Klafter

tanuenem Scheitholz zu 144 Kubikfufs, durch Verbrand

J ab mit 36 Kubikfufs,

durchs Schwinden ^ + ^= 0,11 . . > 16 —
52 Kubikfufs,

und man kann mithin bei der allervollkoinmensten Ver-
kohlung aus einer zum V^erkohlen und dabei uöthigen

Heitzen gegebenen Menge von Tannenscheitholz, aus ei-

ner Klfifter 92 Kubikfufs Kohlen erhalten, wenn wirk-
lich 144 Kubikfufs aufgeklaftertes Holz 100 Kubikfuls

liulzmasse enthalten, und wenn mau die Zwischenräume
zwischen dem aufgeklaflerten Holze jenen zwischen den
Kohlen gleichsetzt.
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üeber Flammenfeurung bei Anwendung
vonHolzzudenGlasöien, i

von
I -

4em Hmro Hutteuverwalter Kirn.

feobachtet man bei einer Flammeofeurungi durch welcbe
eine hohe Temperatur erregt wird, die Flamme^ ao wild
man finden, dafa sie unmittelbar über dem Verbrennendeii

.Brennmaterial am dunkelsten und nndwrciiaicbligaten ist,

und dafs diese Dunkelheit sich um so weiter ausdehntf

je gröfser die Geschwindigkeit derselben ist. IndemVer«'
hältnirsy wie sie sich weiter entfernt , wird sie ieichtefi

bia aie aich in beatimaten Begrännin|eD endigt. Läfst
« man anter dem brenaendto Brennmaterial ao viel Luft

einatrSmeOy als zum lebhaftesten .Verbrannen erforderlich

«Jat, ao wird die Flamme doch nie gans rein and dord»-

^sriditig werdeOy wenn man nidil in dieaelbe, in einer ge«

eiaaen Eotlbmnng vom Heerde, Lull rinstnimen läbt.

rat nachdem die Flamme dieae Luit anfiienommeni wird
;aie gans rein und helle,* am hellaten ahar in eiDer, mit
der Menge dea in einer gewisaen Zeit Terbreonenden
Brennmaterials im Verlmltnifa alehenden Rntferating rom
diesem LnfUtrome; und hier äufaerfc alch auch die hef*

tigste Wirkung auf die Körper, die sie berührt.
' vLäfst man durch die Höste zu viel Luft einströmen,

80 wird man eheu so wenig im Stande sein, eine sehr
' hohe Temperatur zu erzwecken, als wenn man der Luft

zu wenig Zutritt gestattet. Derselbe Fall findet bei je- .

ner Luft statt, welche man in die Flamme einströmen

läfst. Wenn man die Luft, welche unter die Rösle ge-

leitet wird» über flieüsendea Wasser un^d dann dni^ch ei-
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nen kühlen Oft führt,: so vrird das Verbrennen» TOiEug-
lich bei warmer l/Vitlerang, weit leMiafler von statten

gehen, als im eotgegengeselzlen Falle. Je mehr Fench«'

Ugkeil die einsUdinende Lnft oder dee Brennmateru«! ent-

halteni deeto lengsemer und unTolUtandiger gehl das Ver* 1

brennen von statten; «neb Erscheint die.Flamme dann
nie rein und Tollttandig dnrchaiehlig. Mit der Farben-
losiglLeiC, Reinheit, Dnrdisicktigkeit nnd scharfen Begiän^
nung der FlatAme» so wie mit der Starke des Lichts^

steht ihm Wirkung im VerhiUCnilk. Es ist daher wohl .

nicht SU besweifeln; I

1) Dafs die wechselseitige Zersetzung des Brennma-
terials und der Luft nicht allein auf dem Heerde statt

findet, sondern dalg die aus der Verbrennung hervorge»

henden neuen Körper zum gröfsteu Theit in dem Struiii

der Flamme selbst gebildet werden , indem jede Verbin-
dung und Zersetzung da am leichtesten und Tollständig-

sten geschieht, wo die Körper am stärksten ezpan-
dirt sind.

2) Dafs die Tollständigste Zerlegung des Brennma-
terials beim Verbrennen nur dann erfolgt, wenn die ge-
hörige 31eDj;e reiner atmosphärischer Luft zugeführt wird.

3) Dafs, wenn zu wenig Luft zugeführt wurde, eine

Menge Kohle als solche mit dem Strom der Flamme fort-

geführt ward, und als Rufs niedergeschlagen wird.

4) Dafs, wenn zu Tiel Luft einströmt, zwar die

Kohle Tollständig Terbrennt, dafs aber, weil die dabei
entwickelte Warme wieder zur Verdünnung der übei^
flüssigen Luft Torwendet wird, eine getingeie Wickung
eintritt,

5) Dais der Wassergehalt des Holzes oder der Luft
die Wirkung beim Verbrennen^ ans einleuchtenden Grün-
den, ebenfalls Termindert.

6) Dafs erwäiMte Lufl über fliebendem Wasser nb*
gekühlt werden mnfs, weU sie dem Wasser die Würme
uitlheilt Wild diese abgekühlte LiAll dann durch einen
kühlen Ort geleitet, so wird sie nicitt nur mehr -veidich*

tety sondern sie setzt auch die Wasaerdinipfe wieder ab^

nnd gelangt dann in eihem* dUtem Znstande zu dem
Brennmaterial.

7) Dals durch' das Einströmen der Lafl in die Fl.tmme
die mechanisch fortgerissenen Kohlentbeilchen Terbrannt
werden

I wodurch die Wirkung sehr erhöhet werden
muXs.

Digitized by Google



205

^ Dafil in dem Fall, wo» 4er Flainme e!oe mm
grofse Gesch windigkeil gegeben wird, viele kalte Luft
äurch deo Rost driogt and eme giolee Qoaotität Wäime
bjodet. Anfiierdem hat eiiie su gioba Gesellwuidlgkdt
dee LuAetrenu aoch noch denNacitheüi daA der Punkt,
wo aieh die slirksla Httke entwickelt, eehv weit jmm
Heerde emtfonit wird.

Bei gut orbefttitetem BreBomateiial hängt also die
' Wirkung beim Terbiennen hanpüliiBhlich ron dem lidi«

tigeo und von der Beaehaffitebell 4ea Brennmaterials ab-
hängigem VeriuBlaib der Dimensionen der Binatrömungs-
dlTnuDgea der Luft su den AusstrÖxDuogsöfinongen für

die durch das Verbreooen erzeugten Gasarten ab. Ob«
gleich es bei dem sehr verschiedenartigen Zwecke der
pyrotechiiischeu Einrichtungen und deo daraus entstehen-
den verschiedenartig construirten Oefen nicht möglich ist,

allgemeine liegein über die Verhältnisse der einzelnen
Theile derselben zu geben, so habe ich doch, um einige

Anhaltspunkte zu erhalten , auf der K. W ürtemb. Glas-
hütte Schönmünzach folgende Versuche angestellt.

Versuch 1. In einem Giasofen, dessen Feuergasse
u4B (Tal. VI. Fig. 4.) ll^Fufs lang, und das eine Schür-
loch uiE 16 Zoll, das andere BE aber nur 11 Zoll weit,

beide mit ^iFuls langen Gewölben EF geschlossen wa-
ren, welche vorn 18 Zoll, innen aber 22Zoll hoch über

der Heerdsohle lagen, liefs ich eiserne Röste .^C und
BD auf die ganze Lange des Gewölbes legen, aber 80|

dais die einzelnen Uostsiäbe nach Belieben herausgenom-
men werden konnleo. Weil es in der hiesigen Gegend
gebrauchUch ist, in die Glast) l'en keine Röste zu legen,

sondern nur eine viereckige Oeffisnng anzubringen, durch

weiche die Luft einströmt, und wodurch vae^ fibObien

unbenutzt niederfallen, so liefs ich zum GegeuTeitudi aodft

2 Roststebe heraoanebraenf die übrigen BostöiTnangeii

ersCopfeUy «nd so die nämliche Einrichtung herstellen«

Obgleidi eine Iffage Kohlen dnrch d^Me grofte Oeffhung

abMeni ao häuften sich dieselben in dem Ofon doch so

sehr en, dale ich llist alle Stunden aufiraumen lassen, und
so deo größten Theil des Brennmaterials geradezu jener

Zeit aus dem (Min nehmen laseen mufrte, wo ea die

grobte Wirkeng hätte thun können. Weil euÜMrdem
derAscbenfall mit Kohlen angefüllt, und die in den Ofen
einstroineode Luft erhitzt ward» so konnte mit einem
sehr ^iuldcü UüUaui vv finde aur sehr weni^ geleistet .wer*
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den, wodordi sieh diese fiiarichtoBg eU gäMlkh nasweck-
inäfsig erwies.

Vers. 2. Bei eben diesem Gksofeo worden tofoit

alleRostbalken wieder ekigelegt. Der, derOefibttiig^Fi

doreh welche das SdbSrgewSlbe vom geschlossen nad das

Hüls eiogelegt wird, canachst liegende Rosthalken war
6Z0II, jeder folgende aber nur 2Zoll breit, unddieOaff-
nmigen SLiiden weit, ao dafs 8Roslhalkan 7fiostSflbiQn-

gen einschlössen, von 4enen die letale beinahe aenkrachl

unter dem Ende desOewSlbebogeDS des SofaSrlöehs stand.

Jede dieser RostoffouogeD wer lOZoiilaog, nnddia^anse
RostSfifouDg betrug demoacb 42 Quadrataoll^anf jeder Seite

des Ofen». Bei dieser Einrichtung ^wendete ich zuerst,

wie es auf den GlashUtteo der hiesigen Gegend ebenfalls

gebrauchlich ist, Holz von 4 Fufs Länge und ungefähr 3

Quadrntzoll Durchschnittsfläche an. Es brannte zwar an«
fangs gut, indefs sauiinellen sich in dem Räume 6^D, zwi-
schen den beiden Schürgewöiben (in der sogenannten
Tonne), so viel Kolilen an, dafs der Zug der Flamme
Yom Hoste aus gehindert wurde. Die grofse Masse kal*

len Holzes brachte bei dem jedesmaligen Einschüren eine

so bedeutende Temperatur- Verminderung im Ofen her-

vor, dafs demselben sogleich ein starker Rauch folgte,

und dieMamine nie ganz licht wurde; auch lag das Uolz
immer ziemlich horizontal in einer Kohlenschicht, welche
den , Lniltzutritt von demselben abhielt. Es mufsten da«»

her auch bei diesen Einrichtungen l^hlen aus dem Ofen
geschafft werden, nnd die Wirkung war nicht die, welche
tuen von dem angewendeten guten Brann^iateriai hättn
nrwarten können.

Vers. 3. Bei derselben Einrichtung wurde 6 Zoll
iron jedem Schürgew^lbe euf jeder Seite des Ofena^ ao
wie in der Mitte desselben, 6 Zoll «ber der Tonnn» eioo
Oeffnong von 2ZoU Durchmesser, m^hin*im Ganatfii 6
aolcher OefPbongen (Zöge) angebracht, ^rch weidia
Lnfl auf die in der Tonne befindlichen Kphlen ninatfS-

men konnte* Dies half 2war dem ersten Peheletende^
nämlich dem Anbänfan Von KoUen In der Tonne nhp

allein eine anbellend reine Flamme war nicht so erhal-
ten, aondern bei jedem Einschüren strömte wieder idesn«
lich viel Ilaoch ans; die Verbrennung war daher SHcfat

Tollslündig«

Vers. -4. Weil die Länge des Heises diese Nach-
fheile ohne Zweifel herbeigeführt hatte^ so liefs ich das-
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salbe ko dat Uilte absägen, imd bei der vorbemarkton

,
OflNi|niirichtung in ckr Länge tod 2 Fab sar Feaniog
an^eBdeo« Das Vesbraooen erfolgte «Dfeag» xwar irolW

•leodjg, und es bUdele sich eine sehf leine Flaounei al-

leiii. es häulkeo sich die Kohlen in der Sdiüf3fiiMin§ AF
an» wahrend dieJKohlen im Ofen änliMrst schnell v«>
•ehrt "wofdeo, und der Innese Banm desselben leer war«
*&i mnfslen daher jnehrere StodLOn Kols zugleidi in ^n
Ofen gebracht werden, ^nnd denn war es notwendig, die

'

OeilauogZjn der SchoiSfibong (Fig. 5.) so grofs zu ma-
chen, dafs vi^l kalts Luft über dem brenneodeD Holze
einströmte und den Ofen abkühlte. Auch zeigte eich

das Einströmen kalter Luft vor dem Holze bei C uod D
sehr nachtheilig.

Vers. 5. Bei denselben Einrichtungen wurden bei

XX OeiTnungen in das Schürloch gemacht, wodurch auch
die Kohlen nächst >demselbeü verbrannten, und wirklich

eine sehr hohe Temperatur in dem Ofen hervorgebracht
wurde. Indefs konnte diese Temperatur nur durch sehr
angestrengtes ununterbrochenes Feuern erhalten werden,
und der innere Raum des Ofens war immer sehr leer aa
Kohlen, so dafs die Flamme hei dem jedesmaligen Ein«
ecbiireo nur etofsweise zum Vorschein kam, sich dann
wieder verminderte, und nie ganz gleichförmig blieb. /

Vers. 6. Um den NachtheU des fiinsttömens kal-

ler Lufl zn beseitigen, legte ich einen andern Rost ein,

welcher nur 2Qeifouogen von l|ZuU Weite und IOZkM .

Länge hatte. Die Tordere OefDiung. stand 12ZoIl von
der SshäröiFoang ab , und die Roslbalken hatten 3^ ZoU
Breite, eo dals die leiste OelFnung sich 18 Zoll yon d«r
Schüxiifbiang endigte, die einströmende Lnft das Holl-
mithin gm» Ton aulseo und unten ergreifen konnte» Des *

*

Strom der Flamme war nun swas gteichförmi|;er all bei
dem vorigen Versnch, nnd die Flaoime eeibet siemlidi
leio, indessen scUen der BosI sehr nah^ an der Schniw
oi&ning zn stehen, nnd die Mnfiieie so wie die, dotchdie
Roste etnstfooMnde kalte Luft, Heften hei dem sehr schnell

aneinander folgenden Einschnren, das Schürgewölbe
nächst der SchüröiTnung uie recht warm werden.

Vers. 7. Weil hieraus hervorzugehen schien, dafs'

vierfüfsiges Holz zu Kmg, zweifüfsiges hingegen zu kurz
• sei, so liefs ich 3 Fufs langes Holz, welches eine Durch«

scluiittsiläclie von 2s bis 3 Quadratzoli hatte, anwenden,
das S€hürgewöli)e bis 3 FuXs Terlängern^ und den Rost
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mü dm ebitti bMchiMiMieii IMmensioiieo ao ttoBaD, lifo
dM Hob, wmin ei anÜMA mit der SchttrSfiiang ^ricb
Btaod, lo «einer sdiiiigmi Lage mgelSlir 5 ZoH vber det^
selbeo hioaatrelchte. Dieae BinriAtang gewiUiite die
beate Wirkung, und wird daher auf der Ildeaigen Glea«
li&te aeit 2 Jahren angewendet.

Bei den VeraudMn« welche ieh anateUte*, nm ^
zweekinarsigsteWeile der SchürgewBihe nn ermitteln, er-

gab sich, dafa sich die Weite desselben ganz nach der
Menge des darin gleichzeitig zu Terbrennenden Holzes
und uach der Trockenheit desselbeu richtet, und immer
ao grofs sein inufs, dafs ohne Störung des Verbrennens
des nachgelegten Holzes, eine Yerhaltnirsmäfsige Menge
Kohlen Tlatz haben, welche die erforderliche Temperatur
auf dem Heerde erhalten, und dadurch ein gleichfonniv

gea Verbrennen bewirken.
Vers. 8. Um in Beziehnng auf die Zahl und Stel-

lung der Züge, welche bei einem Glasofen Luft in die •

Flamme führen, um die Temperatur zu erhöhen, be*

atimmte Verhältnisse auszumitteln, liefs ich an einem gut
construirten Glasofen auf jeder Seite fünf deieeiben in

gleichen £ntfernungen zwischen den Schürgewöiben an-
bringen , jedem einen Durchmesser inwendig ipen 2 Zoll,

anfaen ton 4 Zoll gebeot ^e»le dieselben ao an, dalli

aie'auf eine Länge Ton öFufs 2 Zoll gegen die Feuer-
faaee 8 Zoll anatiegen , dieae Neigung jedoch während
dem Betriebe vermindert werden konnte. Hierauf lieüa

ich dnrch diese Znge den Luftatrom nnter aUen VethiUt*
niasen, die aich bei verschiedenem Brennmaleiial, eowie
bei dmn TerachtedenenTemperatur^ und hygiometriadieii
Znatande der Loft und der Terachiedenen BeacbeffiMÜieit

dea Ofena ergeben» wirken, und fond: .

' 1) Dafa man in einem sweckmäbig rnngeriehletfa
Ofen, deaaen Winde noch glatt aind, bü vollatändig waa»
aerlreiem Hohs, bei richtig conatmirten Boaten und bei
kühler Witterung, ohne Luft in die Flamme zu leiten,

ein ao vollständiges Verbrennen erlangen kann, dafs der
Ofen die zum Schmelzen der gewöhnlichen Glassorten
erforderliche Temperatur erhält; dafs man aber dadurch,
dafs mau eine hinreichende 3Ienge Luit in die Flamme
strömen läfst, bei einem etwas gröfseren Brennmaterialien*
aufwand diese Temperatur so zu erhöhen vermag, dafs
sogar der Thon des Ofena abzutropfen anlaagt| und der
Oien seratört wild,

'

'
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2) Dafi^ bei nicht ganz vollständig trocLnem Holze»
odar wenn der Ofen schadhaft geworden, und deshalb
mehr Holz verbrannt werden mufs, die Gleichf()rmigkeit

der Temperatur nur allein durch die richtige Behandlung
der Züge hergestellt werden kann, indem in beiden Fäi*
len ein unvollständigeres Verbrenoen statt findet, und da«
her die Wirkung, v^elcbe auf dem Koste i^icbt herYOiw
gebracht vreiden kano» in dem Ofeo «elbst efgäiixl wei^
den mufs.

Vers« 9. Um die zweckmäfsigste Höhe fiif dieAne-
•trömoffoiiDgen auazumitteln , liefs ich in einem gut ein-
gerichteten Glasofen^ dessen Kühlofenhalse GH so legen»
dafs ^ (Fig* 4.) die Oeffnungen H sich 6 ober der
Heerdfläcbe befanden, diese 1| Fule «rhoben» lo dab dm
HShendHIerenz 7^ Fad war« Nun wutde zuerst mit gat
gedorrtem TanDeoboIs geschürt. Das Veifaiennen war
sehr lebhaft,, and dasNachfeuem mutste merklich schnei*
1er erfolgen, als bei einer HohandiflEsrenc Ton 6 Fals»
Die Schmelsong Dind aber nicht schneller statt, weil sich

die Hitze oben nnter der Kappe desOfenj, niid nicht in

der mittlersn Hohe desselben erhShte. Mehrere Versache
ergaben, dafi, bei gut gedShtem Tannenholz, die Flamme
in einem Glasofen eioe hinreichende Geschwindigkeit er-
lialte, wenn die Mündungen der Kühlofenhalse GH^

,

durch welche die Flamme ausströmt , 6 bis 6^Fufs über
dem Roste liegen.

Bei dem mehrjährigen Betriebe der hiesigen Glas-
hütte hatte ich vieli'acb zu beobachten Gelegenheit

, dafs
je länger ein Glasofen im Betrieb steht, desto mehr Brenn-
material erforderlich ist , um denselben in der gleichen
Temperatur zu erhalten, und dafs es gegen Ende der
Campagne fast unmöglich wird, dieselbe auch mit dem
gröfsten Brennmaterialien-Aufwände zu erreichen. Dieser
Erfolg würde ganz unerklärbar seyn,— indem die ganz«
Maurung des Ofens schon so stark erhitzt ist, dals sie
wenig Wärme absorbirt, wogegen ein neuer Ofen erst

erhitzt werden ma(s; — wenn man nicht beriicksichtigli^

daJs dorch dia Spr&nge mid&issn sehr tial Wätnm ymt*
loien gdit.

Kiintni Ardiiv tll. II. 1* ML 14
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Aii^ig aus ciiiPtn Schreiben, des Hrn. Professor

Pusch in Marschau, an den Herausgeber^

vum 27. Oktober 1830.

— Die JUehiUUgs- Verschledeubeit, welche sich

ttoler den Geoguosten über das relative Alter de« Kei^
patben-Sandsleiai und "des KarpalhisclifD Salzgebirges seit

•toigw Zeil miprathy und di« meinen Adsichtfii daiii«

bftp. •0tgeg0iig0tetE^eD vou Bon 4 ondK^ferst e i o, ha«

beo UMeh Tinin)alit| difBen Scfminer nochmals 6 Wochen
hiDf ODQottrtNrocheo in dcnr Tatra« in den weatlicben Kar-
pathen und in den Baahiden suEnbriiifen« Im Allgemei-

nen habe idi mich überteugt , data ich frühem den Ba«
dei 'Gebirges iichtig aul'gefafst halte. Wae aber ^ie, al-

lerdings Mhr acfawierige AliersbeatimnuDg betrüft, ao
mala leb ^ohl liekeniien, dals das groCM Sandfttehig»»

bilde, aftnmt leinen untergeordneten tyliedetiiy doeh jün«-

ger sein magi als ich es früber aosah-, dafii die Verglei*

chung mit der Lias-Biidüng aufgegeben werden mofs,

und düfs das Ganze etwa in die Teriode der Grünsand-
bildung, über dein Jurakalk, fallt. Eben so habe ich

mich überzeugt, dafsdie tatrischen Nummulilenknjke, über
Alpenkalk und Karpathen-Saodslern liegend, tertiär sind.

Dabinfiegen kann ich noch durchaus keine Ueberzeugun;;

gewinnen von der Trennung, die Boue, nach einer sehr

flüchligen Reise, zwischen älterem und jüngerem Karpa>
thensandstein machen will, so wie von dem vermein i lieh

tertiären Alter von Wieliczka und von den übrigen Ivar-.

pathischen Salzahlagerungen.

Der Kalkstein tüo Teschen ist mir auch diesmal Im-
mer noch problematisch geblieben; aber ich habe sehr

iQtereesante Beobachtengeo über die Diorite und Syenite

geinechii die ihn kuppen-, gang« und lagerformig durch-
brechen. Kalkstein und Schiefer, welche diese, oll dem
Monzonsyenit (ilinlichen Gesteine begran^en^ haben merk-
würdige Umwandlungen erlitten, und diese verwandelten
Gränsgesteine dürften so lehrreich für plutonische Erhe-
bungen sein, 'als viele im südlichen Tyrol und .im Ba-
aaltgebilda Ton Wesl-Deotachland. Ea würde sa weit*

« 0'
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läiillig für einen Brief selo, wenn ieh Ihnen die sonder-

beien Verhältnjste scbilderii Vrollle, die mir die Dplo*
mite, und die doreh. seine Umwandlong entolandeneii

Kaikbrecdeo tod SillMA fit>er Rajecs bis Pieesen dag;e-

boten haben; oder die inleresaanten Schichtnogsprofile

am Pafii ron Tyraowka, an der Alp« RoasndetXy Ton Ka-
' bin bis. Lucsfciy ün Keacieliskef Thal, im ZarerFafsii«s.f.

Der «nie Theil meines Werkes ist im Druck rclU
endet und wird nächstens aosgegeben werden* Der Druck
des sweilCQ soll jelst beg^innen. Ich habe mich ent-

schlossen» den Abschnllt über die Karpathen mit kleinea

Veränderungen so abdrucken zu la&sen , als er niederge-

schrieben war, und in einem besondern Anbang er^t die

berichtigenden Uesullate meiner letzten Reise mitzutbei-

len , denn in dieser schwierigen Materie mag es nicht .

schaden, aile mügiiche Ansiebten neben einander zu Ter-

gleichen, und auf solclie Art verfahre ich wenigstens
g;uiz oH'en und freimüthig. Die Karlen sind leider noch
uiclU geaiuchen und werden jetzt in München gearbeitet«

^^uch bin ich veranlafst worden» ein anderes litera-

risches Unternehmen auszufiihreD, nämlich die Herausgabe
einer berg- und hiilleninannischen Zeitscbrift, in polni*

scher Sprache unter dein Titel; Pami^tnik g('>mictwa i

hulnictwa, in halbjährigen Heften. Der Zweck ist yur-

züglicb: Verbreitung berg- und hätten mauniscber Kennt-
nisse unter solchen Fersooen, die der deutschen und fr^n-

zosischen Sprache nicht mächtig sind, und Bekanntma-
chung dessen, was beim polnischen Bergwesen geschieht»

Die Schrift wird aiso theils Originalaufsätza, theils Ue-
bersft/ungen aus andern bergmännischen Zeitschriften

enlhAlten. Im ersten jetzt im Druck erscbeinenden Heft

werden Sie zuerst einen AuCuihB Ton mir finden: Histo-

risch - statistische Schilderung Yom jetzigen Zustande des

Berg- und Hüttenwesens in Polen. 1/Venn er hier ganz
abgedruckt sein wird , so werde ich Ihnen diesen Auf-
satz für das Archiv mitlheilen, indem er nicht blosFro-
duktions-Debersichtenf sondern zugleich aach kurze Be-
schreibungen der Torhandenen Gruben und Hatten ent-

balten wird, verbunden mit kurzen histoiisdkeyi Nach-
richten {ii>er den altern polnischen Bergbau. «— —

*
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4.

VerhaDdliingen der geologncheii -GesennDlMft mu
liondon *).

Den f). Kovember 1829. Ueber die oberen
Ablagerungen in dem Tliale von (josau in
den Salzburger Alpeo, von A. Sedgwick und
11. J. Murchisao. lu dieser und einer folgenden Ab-
handlung bemühen sich die Verfasser, einiges Licht über

die Zusammeosetzung d«r Tertiarbildungen ia Salzburg
und Baieroi und ihre inannigfacheo Verbälliiisse za Aeo
FlotegebirgeD der Oeslreichischen Alpen zu Terbreiten.

Disse AblageroDgeo, deren oberste Glieder in den flachen

Gegenden an' den Ufern der Dooan angetrolTen werden,
sind in ihren nnteren 6ru||pen mehr aufgerichtet und
starker geneigt, uniS so wie %ie sich ihrem südlichen oder

A1piniscben*Ende -nähern, bisweilen senkredit. Weil
nerhalb dieser Grenze jedoch, und liesonders in dem Thal
von "Gösau, finden sich Bildungen mit denselben or*

gantschen 'Resten in Hei gröfser^n Hohen, umgeben von
Alpenkatkstein , worauf sie abweichend aufliegen in bei-

nahe sohliger Lagerung. IKe Verfasser aehmen an, dab
die Ablagerung von Gösau in einem Arm eines ehemali«
gen Ifleeres gebildet worden sei, welcher sich, wie die

jetzigen Meerbusen von SrhottUind, weit in die schon
vorhandenen Tbäler der Alpen erstreckte, wahrend die

jetzige Lage unwidersprechlich b^eist, dah dieselbe

nach der Bildung gewaltsam in die Hohe gehoben wor-
den ist. Aufsteigend zu dem Abfalle der Traun, erschei-

nen in dem in Rede siehenden Bezirke Spuren dieser

l^ertiärbildungen in mehreren Querthalern zwischen Gmün-
den und Isrhel; aber diese befinden sich in einem ver-
hältnirsmäfsig tiefen Niveau, und alle Spuren verlieren

sich in den höheren Gegenden zwischen Ischel und dem
See von Hallstadt, welcher ungefähr ITOOFufs über dem
Meeresspiegel liegt. Das Thal von Gösau liegt 2 Stun-
den westlich von diesem See und etwa 900 Fufs über
dessen SpiegeL Die Bildungen, welche die Verf« für

Milgetbcilt ton flm. « Ose hsa.

1
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lerliSr oder jÜDget alt Krtide haiieo / nvlipien dk Gm^
bang» des Thals ein, «nd leigeo sich besoadai« in swei
Hogslnaiheo, dem Am auf darWastsaite aad dam Raa»
saobaig auf dar Ostseite. Die Schichten dieser Hagel*
siad beioabe horiaonlal, haben nach Schätzung eineUadi«
tigkeil Ton nicht weniger als 2600 Fufli, und* sind Ton
allen Seiten yom Alpenkalkstein eiugeschkMen., der auf

'

de» Sadsaila' einen grolsen gesackten Kamm bildeli des-
sen höchste Spitsen mehr als 10000Pufs über dem Mee-
resspiegel liegen. Der folgende Auszug aus den speciel-

len Profilen vom Hern una Bessenberg giebt die Schieb«

teu in der ileihenfolge tod obeo »ach unten r

1) Rother und grüner schiefriger gllminriger Sand««

stein, mehrere lOOFufs luiichlig (Oberdecke vom liurn).

*2) Grüner gliininriger rauher Saudslein, der in vie-

len Steinbrüchen als Schleiiäiein gewonnen \ivird , und
worunter :;elbh*che sandige l^fergel folgen (Hessenberg).

3) Kine grofse Schichteni'oJge mit Versteioeruogeo,
bestehend aus blauen Mergeln, abwechselnd mit dickeu
Bänkeu von dichtem Kalkstein und kalkigem Sandsteio,

deren obere Lagen durcli undeutliche Spuren von Pflan-

zenabdrüekeu bezeichnet, und die mittleren uud unteren

ScJiichlen durch eine überaus grofse Menge von gut er-«

haltenen organischen Resten, you welchen die Verfasi^er

beinahe 100 Species von ein- und zwei«<chaligen Mu-
scheln und 15 Species von Koralien sammelten (Schluck*

lea in der Nähe von Gösau).

4} Dia Tarsteinerungsreicben Schichteo geheti* nach
unten au in einer mehr k(jn;i;Ioineralartigen Schicht Sber»

vrelcbe zu einem rothen Sendstein wird, der (jyps est*

hält; ein grobes Conglomerat, die Grundlage des ganzen'

Schtiehtentyslams bildend, liegt auf dem Alpenkalkstain

und schneidet davon ab (Russbach).

Untar den organischen Reataui wekha in der Gruppe
Ho. 3. vorkommen, sind:

Fofyparia: Caryophyllia SSpades» TuibinoUa 1|

Cyclolilas? 2, Fuogia 2, Astrea 5/ Madrepora 2.

Annulata: Dentaliom grande *) Sarpula.

Gonchifara: Tetedo 1, Solen 1, %a plicata

Anatme 1, Crassaletla 3, Corbula 2 einschliefslich C. ele-

gans *)y Sanguinolaria HallowaysU? Lncioa 1, Cy«
therea laevigata Venus 1, Aslarte 1, Veateicaidiar 1*

Subapennisch« Grcsniand* *) iMäon dsy« ^) Cal-

cüre greMkv.
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Card 1am 4, elotchlieCiUch C. hippopaemn Tsncardiutn

f«ctanculuä natnoianus T. aurilus V. putviua-

tut f. bre?iro8(rit Nucula 3, «osclilierstich

•uniUt TrigoDia scabra T. alaeforiSM ^) uod eioe

aoch Dicht be^schriebene Species, Fecten quinque ousta^

tiü •)•), Plicalula 2, Grjrphaea 2, Ostrea 2, Inocerami**

?

(Giüllna Dasbayas), Exogyra laevigaia? K. canica ^\

Tmbralola .dimidata CuculUea cariaaU nod 0mm
Boch nicht batchriebaoo Species.

BCöUatca: Calyptrea if Malania 2, Melanopsia 1,

AaricyUi iocraasata ^)^), AiDpuUaria 3, von deiieo z\9m
der Natica amba* uod N« ambiilacrum des London day
ähiiUcli ilod. NeriU 1, Natica 2, Ttochus 1» Cimis gra.

aulatat Tutitella 3, Nerinea 1, Ceriihiom 3, riearo-

tama priaca ^) uod 8 net\% Speciea. (Dieses Genua ist

den Tertiärbildungen eigeotbimlicb«) Fusus bulbiformts '

F. intortus (Bordeaux) und eine neue Speeles, Rostella-

ria 4, eioscliliefsHch R. tnacroptera ? ') und R.'calcarata

Nassa 1, Milra' pyramidella *J, Voluta coronata? V.
cilharella *), Volvaria 1, Hippurites 2, I5;»culiles ? ^0

Die vorsiebende Liste, weldie \on Hrn. Sowerliy
und Deshayes uulersucht worden ist, enthält 3U bis

40 Species von Bivalveo, und von denen, weklie be-

slimint werden künnen
,

geliürl eine gieii l.e Anzahl zu

den jüngsten Flütz- und zu den ältesten Tertiärgebirgen.

Die Univalven sind viel zalilreicher als die Bivalven, be-

sonders in der i^lenge jeder Species, was oieinals in ir-

gend einer Fiölzgebirgsart beobachtet worden ist. Unter
beinahe 60 Species von Univalven, welche die Veriasser

aammelleu , linden sich nur zwei, welche sonst iu der

Kreide und in dem Grünsand vorkonunen« wahrend 10
Species mit bekannten Tertiär- Versteinerungen identisch

sind, und selbst mehrere Genera, wie Volvaria, Fleuro-
toma und Voluta niemals unter derOberQäche der Kreide
gefunden worden sind. — Obgleich die Verf. keine Spot
Toa einem Anunoniten x)der Beleraniten entdecken kenn*
len, welche so häufig in den jüngeren Flötzgebirgen vor*
kommen , so fanden sie doch ein Terstümmelies Exem-
plar, welches eidem Bacnliten ähnlich ist. Hipporilen,
die auch hier yorkommen , sind bisher Ton den Franieo*
aisdien Gaognosten als der Gruppe des Griinsandet es-

genthnmlich angel|8rend betrachtet worden ; aber die aa-

•} SabapenniaiMb. «) Kreide.

«
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gaÜvM Grmd« tind nicht bimrfklMtid , .uro dtetet G«iin§.

TOD d«ii GVuppeo über d«f Kraida «asiuacbliefseu , und
jedmCilU würde das YorfcottHDen ^iwn wenigen Gröa-

'

eiipd- und ^feide*Vereleioerungeo zii dem Schlüsse füb-

reu, dafs die Ablagerung vun Gösau beinahe von deaw
selben Alter sein uiögte als die Schichleu, ^veiche uu-
liiiilelbar die Kreide bei 31aslriclit überlagern.

In denjenigen Bassiuö, welche am besten untersucht

worden sind, befindet sich ein vollkomuner Abschnitt

zwischen den Flütz - und Tertiärgebir^jen , aber die gro-

Isen mechanischen Wirkungen, welche in diesen Bassins

die Flötzgebirge erhoben und zeislört haben , ehe die

Tertiarperiode ihren Anfang «ahm
,

mögen nicht allge-

mein thatig gewesen sein. Alan kann daher mit Grund
in entfernten LocaiiUtteu neue Gruppen von Gebir^sarten, ^

üt*ereinslimmend mit denen von Gösau, anzulrellen er-

warlen, welche diesen Al'srhnitt ausfüllen, und mit de- »

i*eu IJül/e es sich vielleicht linden wird, dafs die nlieslen

leriiärgiieder und die neuesten FiüUgebirfe in einandfs»

ttbergehan.

Den 20. Nov. 1829. , Ueber die Tertierbil-
dungen» weiche sich an den Geliangen der
Salzburger und Baierschen Alpen finden, von
A«.Sedgwick und B. J. Alurchison. Die Verf. be*>

ben in einer früheren Miltbeilung die nllgeuieipen Ver-
liälUiieie der Tertierbildungen auf der ^urdsei^ der Al-
pen SU dem alleren Theiie der Kette beschrieben , und
füllen in dieser Abtwndlunf lert, ibreSchlufafolgendurck

eine Reihe von epeciellen Querdurcbschnitlen vx beetiUi-

gen, anfangend mit den Hügeln nahe am untern Ende
dea Trannaees, und endigend mit den hoben Molniiie-

nnd Conglomeralbevge^ am Bodmee.
1) Durchschnitt am untern Ende des

Traunsees« Die Terüärbildungen fangen hier wfi der

Nordseile des Traunsteins ao, und die. untern Sch^cblen

werden als bauptsiuhlich thonig beschrieben, von groiiMr

Mächtigkeit und in einer sehr geneigten Lage. Sie.ent*%

hallen einige von den Versteinerungen, welche sich zu

Gösau finden, und bilden in ilner Vtil.iogerung den Pufs

eines 1800 Fuis hohen Hügels, bestehend aus abwechseln-

den Schichten von Sandslein und von sandigem Mergel.

Dieses ganze System wird hedetkt von g^o£sen mijt ein-

ander abwechselnden blassen vou Conglomeral, Sandslem '

und Mergeli welche eine Reibe paxaUeicr Kucken iu der
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Gtgencl nördlich um GmÜMlMi bilden; noch weiter ge->

gen Norden and in einem oberen TheÜ dir Keihenfoi^
finden sich Lager Ton Braonkoble.

2) Durchechnitt von Salzburg. Grofte pn^
fallele Kämme ron Congloinerat und Sandstein erstrek-

iLan sich am Fnlaa dar höheren Alpen, Ton der Entblö-

bung dar Tratm bis so dar der Salsa. Die Congloma»
rata i^ohan unmittelbar auf dam ältaian Kalkstein, ar-

tchaman auf dam linken Ufer daa JBlasaaa wieder, nad
hüdan einen tenkrachtan Alnturs auf dar S&dwaata^ila
dar 6ladl Salsburg. Diasalben sind apadell beschriebea«

lind ihr Ursprung wird in dar mechanischen ZaralSnmg
dar hanacfabartan GabiigskaUe gesucht; und da sie ata

alaikes Einfallaa habm, waches sie nntar die Moiaasa
oder die glimmerrei^en Sandsteine der nSrdliehan Fla-
chen fuhrt, so werden sie deshalb zu dem nntaian Thaila
des Tertiärsystems gerechnet.

3) Durchschnitt vom Untersberg zu den
Ebenen nördlich von Reichenhall. Die Verf.

geben einen kurzen Ueberblick der grofsen Flölzmasse
des Alpenkalksleins. Die Schichten des Untersberges, wel-
che unzählige Hippuriten enthalten, gehören zu dein ober-

sten Theil dieser Reihe, wie gezeigt wird, lieber den
Schichten des Untersberges zeigt der Durchschnitt nach-
stehende Folgereibe:

a) Eine grofse Ablagerung von Mergel und Mergel-
stein, im Allgemeinen yon grauer, aber an einigen Orten
von rother Farbe, einige Versteinerungen, denen derüceide
ähnlich, enthaltend.

b) Sandige glimmerreiche Mergel, abwechselnd mit

Conglomeraten und glimuirigem kalkigem Sandslein mit

P^ummuliten. Diesem System untergeordnet sind rolhe
und bunte Mergel mit Gjps.

e) Ein System Von Schichten^ zasammengesetzt aas
Uanam gllmmrigam SchiefiMrthon und grünlichem ^g^nlIn-

-figam Sandstain.

d) Eine grofse Reihenfqlga TOn ahwaohselnden Maa«
aan von bläulichem, gttmmrigem Hargel, SchieiarUian,

Sandstein und Conglomerat* Einige von diesen oberen
llaigaln antlialten Schichten Ton Gjps und Verataiaanm-
g^n, denen von Gqsan ähnlich« Alle diasaGruppaii wei^
dta gegen Norden ' von dam tartiartn achialHgea grüaaa
Sandatain dar Fladiaa fibaiiagart
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WaU alle die ^ben beschriebenen Gruppen eioander
gleicbformlg überlagern, so ist es schwierig, die bestimmte
Grenzlinie zwischen den Flotz- und Tertiärlbrniatiünea

so sieben. Die Verf. (doch nicht ohne einigen Rück-
balt) nehmen das Gestein, welches mit den unteren gyp*
sigen Mergeln verbuodan ist, alt daa UAtarata Güad dar

,

Tarliärforination an.
^

4) Durchschnitt tod dam Stauffenberg
durch den Kacbalalaiu und daii Kraaaanbarg
nach den Baierschen £banen. In diesem Durch-
achnitt gabört der Staaffaobarg und der Kachelsteio m
dar ätifaeieo o^ar jüngereo Zooa daa FlÖlaHAIpaokalkataioi^

^alcfaar in dieser Gegaiid nogaiiiain aaa aauar Laga ga*
fiiekt iat, ao dab dia ttttlargaordoatan Lager aicbl allaiii

gakramml «ad ootar atailaa lYinkalo auf|arichtal iktAp

aottdarn im AUgaminan gagao die Acl|^aa dar Gabirgs-

katte geneigt auid. Dar Kraaiaobarg atraicbt auf dar
NonbaiCa daa Kachalstaiiia aioa H8ba tob öOC^p^SOOFoTs,
and bildat ainao aHmäligao Abbaog bia an <&a nSrdlichaa
Ebaoeo* Dia Schkhian fallen atail gegen Süden; die»

welche dem Kamme dea- FIStzgebirgea zunächst liegen,

iioter 80 Grad« Diese Lagerung giebt der Gruppe des
Kressenberges das Ansehen des Erärallens unter das FJölz-

gebirge, Tvelches die Verf. jedoch als ganz trüglich anse-

hen, nnd durch das Vorkommen einer grofsen Verwer-
fung zu erklären suchen. Sie bei rächten die Schichten

des Kressenberges als einer alten Tertiärperiode angehö-
rend, weil sie, wiewohl einfalieud in derselben nllgemei*

nen Richtung mit den Fiützgebirgen, dennoch nicht gleich-'

förmig mit denselben liegen ; weil sie keine Ammoniten
und Belemniteo enthalten, sondern Versteinerungen 'wie

die von Gösau, nur mit einigen Kreidefossilien gemengt,
nnd endlich weil sie sehr \iele organische Reste enthal-

ten > welche die Terliarformationen charakterisiren. Die
Verf. beaiehen sich hier auf dia Liste der Vmleinerun-
geo Tom Grafen Münster ron diatam Funkle, aad sie

etimnien gänzlich mit den Meinungen überein, "welche er

darüber bekannt gemacht hat. Dieses alte Tartiäiajratam

iat beinahe ganz aua Sand und Sandstein zusaroroenge-

setzt, welcher hier nnd da Pünktchen Ton Grünerde ent*

YäiSX^ an einigen Stellen der Tertiär-Molasse ähnlich, an «

aBdetn »ichl von dem Grünaande daa flStagebirgea ev
rateiacbmden. Diesem Sjrsteme sind • elf Sebicbten ron
kBni^iem Tbonetaenileia nnlergeoidnel (jw 5—7 Fnb
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WichtigkeiO » aof wekrha «in bdhiitaoder Bergbau ge*

Nach den Eioiellieiteo des Torbergebenden Durch*
Schnitts sind die grofseo ZerrüttUDgen der beoachharten

Alpenketle kurz berührt. Es wird gezeigt, dafs sich da-

selbst in dem Scliichtenbau zwei Sattelliuien finden, \ua
denen die eine mit dem mineralogischen Mittelpunkt der

Kette zusammenfallt, ^vabrerui die andere der Lange
oach durch die grofse Kaikbank geht, und einen Theil

des Salzgebirgea unter die altera bUduogea nu buugeq
adi«iott

Ö) Tertiär- Ablagerungen in dem Thale
des Inn. Diese haben wahrscbeiulicli irülior eine be-

deutende Ausdehnung gehabt, indem sie ein Bassin \un

8 Stunden Länge und 1 — 1^ Stundeo Breite einnahmen.

Jetzt sieht man dieselben besonders bei Häring, wo ein

üoblenlager voo 34Furs JUachtigkeit durch lange Stülieo

liufgeechiossen ist, die eioe Meoge von Schichteo durch-

schneiden. DiMe werdeu seitt tpeciell beschriebeo, und
iieateben besonders aus Stiokmergel in verschiedeiieai Zo«
Stande der Erhärtung. Die Kohle und die hangeudeii

Schichteo enthalten viele Land- und Flufsiniischeln, und
habeo beim ersten ßlick das An^eho einer grofseo Land«
aeebildQOg. Eiuige der bangeodeB Schichten der Kohle
•ttlhalten ubsählige Abdiücke Ton gut erhaUeaea Dico-
lyledooen Jüad auderu Pflaiuseii, too denen eine Uenge
gegenwärtig Ton Hrn. Brongniart untersucht wwien«
Bs finden sich jedbeh auch einige Meermuschein in die«

sen Schichten, welche beweisen, dafs das Meer diesen

Theil .des Inn während der Ablageruag bei Hariog er»

tefehtab Ans dem allgemeintfiii Gbaraktev dieser Meerw
muscheln, Ton denen einige mit denen des Londen day
übereinstimmen, sind die Verl', geneigt zu schliefsen, dafs

die ganze Ablagerung dem äUereu Theil der Terliär-re-

tiode au^ehörle.

6) Durchschnitt der T e r ti ä r - Fo rm a t i o n e n

in Baiern. Die Verf. bemerken zuerst, dafs die Grenz-
linie zwischen den Klotz- und Tertiärgruppen im Allge-

meinen gut besiijnint ist, dafs sie aber auch aus dieser

Gegend eini*!e Beweise beibringen können, dafs das Meer
in der Tertiärperiode in den dairialitien Alpenthälern selir

weit südlich von der diirchschnitilichen iiichtung die>er

Linie eingedrungen sei. Zum Beweise berufen sie sich

«ttC einige Ablagerungen in dem Xh^ie der Isgr. Si» he-
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schreiben alsdann speciell den Durchschnitt zwischen FLi-

*f«en und SchiWigaii, in welchem eine uDgeheure Ileihen-

f<ilee von Schichten an dem üler des Let hs enlblfU'at ist.

Dann gehen sie iilier zu dem iJurc lischnilt von Nessel-

wang, worin die liei>lei) $< lachten der Terliär-ReiJie voo
grofser 3Iaclitigkeit, und gtgen die Seile der Alpen in ei-

ner senkrerhien Slelluni: aiif;zprichlet sind. Sie bemer-
ken, dafs die 1 erliiir-Schichleii liier eine gröbere Struk-
tur, als in den meisten Tbeilen der ganzen Erstrerkung

haben, dafs Conglumeratschichlen in dein uotern Theile

derselbeo überwiegen, und dafs die Molasse und Mergel«
schichten gaoz mitcirgeürduet sind. Eodh'ch geben di«

Verf« nicht weniger mIs 3 oder 4 bestimmte Kohienhil'»

dnngen an welche yoq einander durch Ablagerungen
Ton nogeliearer Alächtigkdit getrennt sind« Weil einig#

dieser Bildungen in den unteren, andere in den höheren
Tbejlen der Tertiargruppe 'vorkommen, nnd auch durck
den Unterschied^ ihrer Versteinerungen bezeichnet wer-
den« so ziehen sie daraus den Sdilnfs, dafs das Vorkom-
Bieh der Braunkohle an und für sich seihst kein entschei-

dender Beweis fSr das Alm einer Tertiär-Ablagerung seL

, 7) Durch schnitt durch die Hügel.an dem^
Sstlijsben Ende dee Bodensees* Nach einigen

'

Bemerkungen über das hob^- Niveau der Tertiärbildungen

in dem südwestlichen .Winkel Yon Batern, gehen die

Verf. zur Beschreibung des Querdurchschniits , welchen
die Hügel oherbatb Bregenz zeigen» Sie beginnen mit
der Beschreibung des Nuinmulitengesteins von "Haslach,

welches mit den Flölzgebirgen des Stauffen und der Salz-

burger Kette verbunden ist und eine Fortsetzung davon
hildet. Sie rechnen auch das INummulitengestein und
den Blergeischiefer oberhalb Oberdorf zu dem Fiützsy-

stem , und vergleichen dasselbe mit dem Grünsand oder

IVummuliten-Lusenstein von Sonthofen , welcher Ammo-
niten und ßelemniten endiidt. Der erste Anfang der

Tertiärschichten ist versteckt durch die Zerriittu»g der

Schichten und die Anliiiiilungen von derülle, aber diesel-

ben erheben sich zu Hügeln von 2600 Fufs über den
Bodensee, und bezeichnen die Verlängerung der Jb'lötziei-»

Die Kohle bei Pentlierg, welche dfr Baren B* BIchtbal
gtwinnt, ist von vielen Vertteincrongen be|lcitet, unter dei-

nen sie fulgrnjle beot)acbteteo : Ceritbium, Csrdiom^ Vcncfi*
/cardium, Caljrptraet, Cj^clas und^ Mya.
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hen Auf dem oordUchen Ende eines Kammes , welclier
der Rexberg heifst, 4«— 5 Stunden südöstlich von Bre»
genz. Der tiefere Theil des Terdärsjstems besteht ao»
grSnem gliramerreichem Saodsteio, dem einige Conglo-
meratachichteo untergeordnet sind. Dieser wird als voll-

iLommen identisch mit der groüiaii Ablagerung der be»
nachbarten Molatse batcbrieben , welche die Grundlag»
dar Tertiärformationen in der Schweiz bildet. Er nimmt
die auf einander folgandeti Kämme ein^ waiehe sieh awa
der IVachbarschaft tob Oberdorf nach Bregenz erstrackat».

IVail in da» gröfsafon Theil dieser bedeuteoden Entiak«'
koDg die Sebichtea stariL geneigt iiad «od immer gege»
Iford etoiSilIeD, so taiols ihre Mächtigkeil casammen ge*
nommeo sehr stark sein. Die Verf. iMSchfeibea darauf
apecieli die grobe zusammeDgesetste Ablagemog tod
Conglomeraty mit graolichem Saodsteio und TersdiMaal*
lieh geförbtem Kergel wechselnd, welche die obere Teiw
liargruppe bilden und die ganze Masse dar Bergreihe aas»
nachea, die sich nSrdKcfa tob Bregeoz ausdehnt. Die-
ser gnnze Durchschnitt wird für wichtig gehalten , theils

wegen des grofsen Maafsslabes, in weicJiem die Bildung
eatwickell ist, und noch mehr, weil derselbe ein vermit-
telndes Glied zwischen den Tertiär - Ablagerungen oder
der Molasse der Scliweiz bildet, und denjenigen, welche
IQ den vorhergehenden Durchschnitten beschrieben wor-
den sind.

Endlich geben die Verf. eine kurze Uebersicht der

Folgerungen, welche aus den Beobachtongen dieser Ab-
handlungen hervorzugehen scheinen.

1) Die Terliarformationen von Oeslreich und Baiem
scheinen in einem ehemaligen Binnensee gebildet zu sein,

dessen Begrenzung noch gröfsleotheils erkannt werden
. kann. Die grofsen mechanischeop oben beschriebenen Ab-
lagerungen 9 scheinen ihren Urspmng in der allmäligen

Zerstörung der Alpenkette zu haben | theils durch die

Wirkung des Meeres an dea Gehängeiit theils durch den
Aasbruch der Strome aus dem Innern der Berge, welche
grofse Massen tob Gerülle vnter den Spiegei des Was-
sers hinabflofsten.

2) In einigen Fällen sind die Tertiärschichten ah-
weicheBd auf dem Alpenkalksteia gelagert^ oad es gtehl

Schiehtea, welche sowohl durch ihre VeisteioeruBgeB als

. duicfa ihre Stmclur, eis Termittelades Glied swischan dea
FlSts- BBd TerliärlMnattoBaB zu bildea scheiBaB»
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3) Das beschrjebeoe Schichtensystem enthält 3— 4
Terschiedene Braunkoblenblldungen, mit mehreren tausend

Fufs Conglomernt -Sandslein und Mergel zwischen jeder,

anfangend in dem antera uod eodigeod in dem obem
Theil der Reihe.

4) Diese jängereo Gebilde haben dieselben allgemei-

nen Verhältnisse za der iiileren Kette, wie die SiiiMdpi*

nischen Teciiärbildungen im nordlichen Italien; worant .

za folgen scheint, dafa die nördlichen und westlichen

Donaubassins und die Tertiärbasaine der Subalninischen

end Subepennkiisclien Gegenden zu derselben Zeit trok«

ken gelegt worden sind. Der Schlaft wird noch weiter
*

bestätigt dnrch die Snite der Versteinemngen «na der be«
Mchbarlen Scbweiser Molasse«

5) ^Ue die ^Qnerdnrcbschnitte beweisen die Nenheit
der Lingen*Erbebnog der. benecbbarten Kette. DieTerr
tiüncbichten büden eine geneigte Ebene, über weldi*
Inneb din Alpengewaaser in belnabe graden Linien flie-

fsen, sehr abatediend gegen die* gewundenen Canäle^

worin die 'Gewäaaer aus älteren Qeateinen in die Ebenen
tieften.

6) Die Verfasser bemühen sich den vorhergehenden
Schlufs durch die Thatsachen zu beweisen, welche die

IVasserströraung von Südbaiern darbietet. Sie zeigen,

daTs das ganze System der WasserstrÖmung in einem Zu-
stande von beständiger Veränderung und ]E''ortschreiteii

begrifien ist, und dafs die Flüsse noch gar nichts einge-

rissen haben, was einem beständigen Bette ähnlich sieht.

7) Die Verf. erklären endlich einige der gröfseren •

Entbiüfsungen durch Finthen, welche während der Erhe-
bung der Alpen statt gefunden haben müssen, und durch
den Ausbruch einer Reihe von Seen seit dieser Epoche.
Zur Bekräftigung fuhren sie an, dafs es kein einziges

Thal in den jüngeren Formationen von Südbaiern gtebt,

worin man nicht parallele Absätze sieht (gleich den pa-
rallelen Wegen (paraÜel roads) in Schottland), die be-

weisen, dafs in den Terschiedenen Niveana einige Zeit

iaat stillstehendes Wasser Torhanden gewesen sein müsse.
Demnächst ward eine Abhandlung dea Hm. W.

Bnckiand; über die £ntdeol^nng derKcochen
des Iguanodon und anderer grofs en Reptilien
auf den Inaein Wigbt and Pnrbnck »im Vor-
trag gebracht.

Biaher irai daa Ignanodon nur innerhalb der Gren» •
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seo der Wealds von Sussex gefunden worden , tto et

von Mantel! in der Eisensandstein-Formatloti von TiU
gate forest soenl' entdeckt wurde. Hr. Bucklaad bat
kürzlich das Vorhandensein dieses Thieres an zwei «in-

dem Punkten derselben Forinntion dargelhnn, näinlicli

nalie bei Saudown Fort an der Südküste der Insel Wight,
vnd in Swenwich bay an dem ostlichen Ende der Insel

Furbeck* An allen diesen Punkten ist das Uuttergestein

ein eisensclifissiger Sandstein, welchem neoere Beobach«
ter den Namen VonWeald- oder Hastings-Sandsteia bei*

Selegt haben« Er liegt zwischen den tieHiten Schichten

er Griinsandbildong nnd detf obersten Schichten i^g Por«
• beckjcalksteins , nnd seine Versteinerungen bieten eine

solche Vermengung Yon Meer-' und Süfswasser^Ueberre- i

ftten dar, dafs sie dae irormaitge Vorhandensein eines
|

grofBen Meerbusens in der Gegend anzuzeigen scheinen,

worin sie abgelagert sind. — Aus der Gestall der i\.no«

chen des Iguanodon , welches Mantell und I^Iurchi-
son bescliriel>en haben, ward gesclilossen , dafs dieses

grasfressende Keplil von aui'serordendicher Grüfse gewe-
sen ist; aber ein einziger Fufsknoclien, welcher kürzlich

bei Sandown Fort gefunden wurde, ergieht, dafs es wahr-
scheinlich die gn'jfsten bis jetzt entdeckten Vierfüfsler noch

bei weitem an Grr)fse übertrulleu Iiabe. Dieser Knochen *,

scheint der iiufsere Metacarpus des rechten Fufses zu
sein ; er ist doppelt so profs, als der entsprechende Kno-
chen eines ^rnfsen Klephanlen. Fr ist (i Zoll lang, an

dem ehern Fnde 6 Zoll breit, und wiegt Gi'fund. Eine
riesenhafte Telvis ist ebenfalls bei Sandown Fort gefun-

den worden. Lnter den Knochen, weiche Hr. Bar 1 1 et

t

auf der Insel Purbeik entdeckt hat, sind die merkwür-
digsten grofse .Wirbel - und Zebenknochen des Iguaoo-
don, ip GrÖfse und Oestalt denen ähnlich, welche M a n-

tell ans dem Tilgate Forest abgebildet hat. Dort sind
noch verschiedene Knochen anderer Reptilien vorgekom-
inen: ein firuchstUck eines Femuri dem des Megaloaaa-
ms ähnlich; Knochen Ton grofsen und kleinen Kroko^
flilen, «nd von mehr als einer Speeles des Plesiosannisl

Alle diese Tbibre hat Mantell eben so In GesellsehefC

mit einander in dem Hasdngs-Sandstein Ton Tilgate Fo-
rese gefondeo« Hr. Fit ton hat dargetban, dafs dieJIIn-

schelfersteineniugen in diesem Eisensandstein bei Swan-
wich nnd SandownFort identisch sind mit denen In der-
selben Bildung in den Wealds. Die Hinzufugung so rie-
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1er Reptilien zu der Liste der organischen Ueberreste, lie-

fert immer nocli mehr Beweise von der Identität der

Schicbieo, io welclien ^le vorkommen.
Den 18. December. Bemerkungen über ei-

neo Theil der Niederlande und des nördli-
eh eil Frankreich 8, besonders in derUmgegead
TOD Mastricht und Achen, Yon W« U. F i 1 1 o n.

Die allgemeine Beschaffenheit der GreoBgegeiidleo derfiie^

derlande und Frankreichs ist bereits ?or mehrmii Jabrea
von Omalius d'Ua ilojr beschlieben -wiNrden, und an-

deie Beobeckler bestätigten seine Angaben.' Das Grand-
getnige der gaiisen Gegend besteht aus Kobleogebirge mit
darunter liegendem ßchiefer, Sandsteiui Kofalenkaikaieinf

fotber Granwecke und Conglömerat, und endlich aosUe-»
hergangssclnefer. Deber dieser Reihenfolge 'stark geneigt

ter SeUehten liegen andere ilbweicbend und beinahe ho-*

thoMBU welche im Bonllonois den obem Theil der Oo^
liflien-Gruppe einKhIieCien ; wenn man aber weiter nach
Osten kommt, so finden sich keine Schichten unleV deai.

Grnnsand* Die Gegend hat daher einige Aebnlichkeit
mit der ron Bristol und Batb, mit dem Unterschiede, dals

in diesen letzteren Oolitb^ Lies und bunter Sandstein das
ältere Gebirge bedecken. — Die Absicht des Verf. war,
zu bestimmen, welche Schichleu sich über dem Kohlen-
gebirge in der Gegend linden, die er untersuclite, und iu

wie weit dieselben mit ihren Vertretern in England über-

einstimmen. Er beschreibt die Schichleu in der Ordnung
von oben nach unten: 1) Schichten über der Kreide, wo-
hin er 2) rechnet das ]>I.'istrichler Gestein und kalkigen

Sand. 3) Weifse Kreide, welche in die Grüusandforiua-

tion übergeht, welche uinfafst 4) den oberen Grünsand
(Firestone) mit 5) grünem und eisenschüssigem Sand.

6) Untleullicbe Spureu von Thonen unter dem Sande. Alle

diese Schichten sind abweichend aui 7) dem Kohienge-
birge gelagert u, a« w. De/ Aufsatz ist begleitet von ei-

nem Versieinerungs-Vem^icbniTs» welches Hr. S ow e r b y
untersucht iiat, und Ton einer geoguostiscbenli^arle nebal
Frofil onch grüfserem Durchschnitt«

1) Schichte.n über der Kreide. DerCragTea
Snüblk U.S.W, soll nach der Behauptung tod Warbur-
ton an der FraiiBÖsischen Küsle iwiachen Calais .und
Cap Blanc-Mes, bei Antwerpen und in der Blühe tm
ToDgem heobacbtet worden sein, und noch en mehreren
Fnakten in den Niederlanden. Dia Versteineningeii von
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Kltin-Spawen, zwischen Tongern ubd Mastiiditi enthal-

ÜD iranebiadeoe Huscheln de» Gröbkalkee und einige,

weldie ench in dem Englischen Cri^'imLomnien»
Der Sand| welcher udmittelber der Kreide Torhev*

geht, an der Stabe Ton Lundon naeh DoTer, glekbl
ToUkouiiBen 'dem in detielben Iji«ge anf.der (inie toa
Caliis. über Si* Oiner^ CaMel nach Lille n. m , und
der Higel Tqn Caeseli welcher nicht mit Tho» iiedeckt

kt, scheint ^iBdich ans Send mit sahlrekhen Versteine-^

mögen en besteLen, welche besonders in den festeren

Gesteinsschichten Torkoninieo. Diese Versteineningeo,

Ton denen eine Bienge in ahnlichen Sandscbichteu bei

Brüssel sich findet, stimmen im Allgemeinen mit denen
des London clay überein. Hieraus >yürde iblgen, dafs die

Trennung dieser Schicht von dem unmittelbar auf der

Kreide liegenden Sande nicht gehörig begründet ist.

Schichten dieses Sandes, von dem hier die Rede ist, kom-
men unter denselben geognosüscben Verhaltnissea vor:

in Kent, nahe bei St. Omer; bei Cassel, am Fanisel

Berge und bei Ciply^ südlich von Möns; bei Brüssel,

zwischen Cbarleroi und Fleurus, und bei iÜein-Spaweo»
swischen Tongern und Blastricht.

2) Mastrichter Gestein. Zwischen der Abla«
gecnog des zuletzt erwähnten Sandea und der Kreide mufs
ein beträchtlicher Zeitranm Terflossen eeini worin sich

Teiachiedene Schichten gebildet haben , von denen keinn
oder nur sehr nndeutliche Spuren in £ogIand vorkommen»
Das bekannte Getlein des relereberges bei Mastrichlr ge-
hört hieher; es liegt durchaus auf weifser Kreide, worin
es nach nnten hin übergeht ; aber die Oberfläche neigt

Spuren von ZentSmngen, und es geht gar nicht in den
darüber liegenden Sand ober. Die IfiesGgen JUaeaen,

.irelcfae et einachUefet, aind seltener als in der Kreide^
grober und bestehen nicht aus schwaraem FenerateiD,

aber ans einem Gestein, welches sich dem Hornstein und
in einigen Fällen dem Calcedon nähert» Von 50Versteif
nemngen , welche der Terf. eus diesem Gestein besitzt,

kommen etwa 40 nicht in Hrn. Hantell-'a Galalog der
Kreide-Versteinerungen von Sussex Tor. Der Verf. sieht
daher diese Schiebt, mit Hrn. Hon y und Conybeare,
als Terschieden von der Kreide an^ wiewohl unmittelbar
damit verbunden. Ein schöner Durchschnitt des Ma>
strichter Gesteins ist an den Thalrändern der Maas und
des Jaar sichtbar. Von den Höhen, Visä gegenüber, Ter-
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•diwuidet 6S| sich allmäUg yod Maitrichl «ditlMod, und
ist>0o weifser Kjrwde^init ftoarsteinen noterteuft. . Der
Dttwbtcbmtt dieses GesteiM und alle begleitend^ Um-

I

»tiiiide yon Ciplj, südlich tod Möns, slimmtD merkwSr^
d|g mil denen von Maeirkht. öbtraiiii nud iiedi den An-,
oben Ton Hrn. Desnojer achoiot eino genn «hnlklin

Sdnclii imCottfnlin y^nakominen«

3} Kreide^ Dm Mächti^t diem Sdiidit isl in

den tiiederUndep bndeiiCend gerioger nie an den Kustia
det Canale, gans besondere detjenigen Theile der KnU^
•dikhl, wilcher Fnoeieteinn enthält und dessen liegen-
des kreide ohneFenersteioe ist, welche in Mergel über-
geht, 'worauf dann nach unlen der obere Grüosaod (Fi-

restooe) und GrÜDsaod folgen. Die weiflie Kreide zeigt

sich sehr gut bei Wonk und Heur le Romain, Vise ge<*

genüber, uod nördlich von Aachen besieht eine merk-
würdige Scbichlengruppe, welche der Verf. dem untern

Theile der Kreide zurechnet, aus harten Schichten von
grauem und milchweifsein Kalkstein, wechselnd mit kal-

kigem Sande. Diese Schicht, welche sehr ^iele Verstei-

nerungen enthält, Ton denen viele der unteren Kreide
von England angehören, ist in einer beträchtlichen Tiefe

zu Cawenberg, nordwestlich yon Mastricht, gefunden *

worden. Sie ist ausgezeichnet in den bekannten Stein-

brüchen von KÖnrath (P), östlich von Fauquemont, und
bildet die oberste Decke auf den Höhen nordwestlich von
Aachen, von Schneeberg bis westlich von Laurensberg« .

Ein kleiner abgesonderter Theil ist auf, der Höhe des

Lausberget bei Aachen snr&ckgeblieben, Einn ähnUchn
Schicht wie diese wird Ton Forchhammer ab unter

ahaiichen Verhältnissen nntar der Kreide in Dännemark
an den Küsten der Ostsee Torkonunend a'ngeÜiliKly und
acheint auch im Cotentin vorhanden zu sein.

4) Grünsand-Bildnng. Unter der mergeligen

Kmdn liegt der Stellvertreter des Englischen oberen Grün*
eandee CRmtone, Plänerkalkstein in einigen Theilen timi

Dtnladiland)« An einigen Pnnkten isl dmelbe dem Ton
Sntrejt KmI nnd Wiltshiin gleich, nnd wird, w^e die^

ami btioaders «am Ben des innen Ton Oefen nnd Yon
Banlen nnter Wasser angewendet* Grefte Steinbrficbe

\ dineiwr Art werden, bei Königsberg, Vals gegenüber, auf
> der OünM der Niederlande und rreuisens betrieben* In
dieser Gegend scheint jedoch nicht unter dem Firestone

' (oder wenigstens kommt sio nicht «um Vorschein) ein«

KiMilMi Aidbif IlLft« 1.B« ' 15
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Thonschicht wie der Gnult zu Hegen, sondern die Kreide,

indem sie immer mehr grüne Körner aurniuimty geht^

gewöhnlich ohn'e dafs sich an der Oberfläche ein dent-
liches Thal zeigt, in grünen und eisenschüssigen Sand,
über /der offenbar dem untern 'GranaaBd "oder Shaiildm-
•and Ton England analog ist. ' *

5) Diese ISandacbichten sind an den Hogeln -giUt»

westlich Tcm Aachen sehr 'ichön entblS&t. Indem aie

sich unter der Kreide hinweg erstrecken , nel^men sie

eine beträchtliche Oberfläche über d#m Kohlen- nnd Koh»
lenkniksleiiigebirge ein. Deutliche Dnrchsdin&te dieser

Schiebten zeigen die Gehänge des Laoabeitges dicht bei

Aachen nod die Strate nach -Lvttich — euM 'Gegeodi
di^ in ihrem OberflSchen-Anadien 'den WobqMsand-Hi-
gialtt hl Bngltfnd ähnlich bt An dem'Gehänge nadi ^diAn

GalmelwM bei Moresnet iLOinnten Schielten im Sande
TOr, >reTche der Walkeide TOn Wobnrn nnd Ifntlinlct

Surre7 gleichend Die TeMeiiternogen» welche in dieaer

BUdang übeianA häufig vorkommen, -achliebeü (unter vie-

len *8peQe8, die ihnen niid -den oberen Sdiichten gemeui
nhd 'bisher nicht in Etfg^lahd geftmSen wordenrind) mdi-
rtee ein, dle den nnteren Grüncfand ironEaghind dnfralL-

terisiren, untclr denen eine Trigonia -alitormis und Ro-
stellaria Tarkinsoni. Der Sand des Lans'berges enthält

eine dünne Schicht von Braunkohle, und nahe der unte-
ren Grenze dieser Bildung, bei Gemenich , und von da
aus am Fufse der Hügel nach Eynatten , eine merkwür-
dige Schicht von quarzigem Sandstein von 6— 10 Fuf»
Mächtigkeit, von grofser Festigkeit und Gleichförmigkeit^

welcher dem sogenannten Grey- wether-stone von Eng-
land gleicht, und möglicherweise der Stellvertreter von
einigen der Conglomeratschichten in dem Englischen Grün-
sande (wie der Bargatestein von England) sein mag, ob-
gleich im äufsern Ansehen sehr abweichend davon. Die
eisenschüssigen Sandschichten des Grofenberges und an-
derer östlich von Düsseldorf liegender Hügel, gehöreo
ebenfalls zu dieser Bildung, enthalten dieselben Verstei-»

nerungen wie bei Aachen , nnd liegen gleichfalls abwei*
chend auf Kolilenkalkstein , w7e ein schönes Frofil idi,

Düsselthale bei der Neanders- Höhle zeigt. Biese Sand-
steine kommen weiter östlich im nördlichen Dentachlaml
nnler dem bekannten Namen Quadersandstein vor;

6) Ad einigen Stellen kommt das altere Gebirge nii->

nüttelba^ unter dem Omaend herror, an ändern findt

^ kj .^ L^a by Googl
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man Anzelgeb roh dazwischen liegenden Thonscbichten,

iTirelche aber zu unbestimmt sind , um ihre YerhältoiBsa

ermitteln zu können.

7) Das Kohlengebirge und andere unterliegende Schieb-
ten werden in der vorliegenden Abhandlung weiter nicht

betrachtet. Der Verf. bezieht sich auf Localbeschreibun-
gen , die theils bereits erschienen sind , theils erwartet
werden, und auf die Abhandlung über die Umgegend von
Bristol von Buckland und Conybeare (Geol. Trans«
2te Reihe Th. I.), in Bezug ähnlicher Theile von Eng-
land, welche vielleicht einige der Schwierigkeiten entfer-

nen, die mit den entsprechenden Bilduaglin in den Mie-
deriaDden verbunden sind.

Die Hauptunterschiede zwischen ^ den oben erwähn-
ten Bildungen und ihren Stellvertretern in England sind
demnach: 1) die anscheinende Uef)erein8timmung der Ver-
eteiaeniBgen ni den Saadschichten über der' Kreide mit
denen des Londonthons. 2) Das JUastrichter Gestein^

deutlich der J&reide aufliegend^ und von dieser in seinen
Versteinerungen und anderen Charakteren Teischieden,

findet keinen Stellrertreter in England , aber es sind ei-

nige Beobachtungen gemacht , welche das frühere Vor-
luMidensein einer solchea Schicht über der Englische
Ki«ide nicht unwahtscheinUeh machen. 3) Die festen

Kftlkschiehten Ton Konrath (?) bildsn einen merkwSrdi«
8n Cbaiikter der unteren Krme dieser Gegend« 4) Der

sngel oder *dia Unbestimmtheit des Ganlt, ist einer der
Banpt-Uttteischiede swischen der dortigen Gronsand-Bil-
dnng und der Englischen, alsdann aber auch für das du-
fter« Ansdien der Gegend das Nichtvorhandensein eines

Thäles, welches sich gewöhnlich in England am Furse

dcrr Kreidehügel findet. 5) Der TÖUige Mangel der Bü*
düngen, welche in dem südostlichen Theile yon England
unter dem Grüusande liegen (Wealdlhon

,
Haslingssand

und die Purbeckschichten), verdient auch angeführt zu

w^tden ; denn von diesen so ausgedehnt an der Englischen

Küste entwickelten Schichten , ist bisher keine auf dem
Continent deutlich erkannt worden , und nur Spuren da-

Ton im Innern von England und in dem untern Boulonois.

Zum Schlufs wacht der Verf. aufmerksam auf die

grofte Verschiedenheit der oberen und abweichend auf-

gelagerten Bildungen, welche an verschiedenen Punkten
in unmittelbare Berührung mit den alteren Schichten

kommen» In einigen fällen, wie bei Bristol, ist derbnnte
16»
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im untern Bonloaoist iwt obere Oolithi in noch andein

der GrÜDsaad, der Gault nnd mIIwI die Kreide in B#-
•rüfartiog ^ait dem -Kohlengebirge. Bs 'Witd -«ehwiflr sein»

^ie Ursache dieser Veränderung zn erklären und Rechen-
schaft über das Fehlen der Schichten zu geben, indem
die nufliegenden Bildungen keine deutlichen Spuren von
^Störung zeigen, uud im Allgemeinen söhlig t)der mitwe-
-oig Neigung gelagert sind.

Den 1. Januar 1830. lieber die |;eognosf^
^che Beschaffenheit der-Küsten des M^erbu«
eens t o n Lra Spezi«; Ton H. Th. de ia-Beche.

Die Uaqpt- Gegeotiäotde cUeser Abhandlung aind» -an

aeigen:

1) Dafs der Marmor Ton Porto Venero, wiewohl ^r
• einige Eigenschaften des Uebergangsgebirges an sich hat,

«doch ein SleliTectreter einea Xheils der Oolilben-Eeibe
eein kann.

2) Dafs das Diallagegestein und der Seipentin ron
«SiidoLigurien dnrrh den eialereo bervoigebiMiea aiad|

als sie schon gebildet waree*
Der Verf. schickt eine kurce XJebersicht der pbjrsi-

-4(nlisrl)en Bescha^fenheil and der Oberflächen-Bedeckung
der -Beschreibung der geognostischett Structur derGegend
Woraoe. Die AppuaDischen Alpen, odeir daa Gebiige tod
Afatea und «Gerrara, "bildet eine getrennte Berggruppe, in-

dem es von der Uaoptkettd ,der Apenninen durch eine

beträchtliche Eiosenkung« und TOn den Hügeln ytön La
Speaia durdi eine Ebene getrennt ist, die der JM^^^raflul^

bewäaaert. Die Ebene ist mit Gerolle bedeckt , weldiea
eich an einiger Hohe Uber da« HittelliuidiaclM Meer er*

liebt. Die Ufer dea Frigido geben ein -gufea ttotä die*
aes Gerotlea. Bei Fonso, awncfaen La Spane -und Boa»
•gb^llo^ durchschneidet einGiebbach einen Hügel, der am
grofaen ronden Gesohieben und GeroHn Ton 'unbetradit-

licbem-Zuaanimenhalt beatebl. Diese GetfcWebe konnten
oo keiner •jatat noch bestehenden Ursache gebildet wer-
den. Sie werden in dem Bachbett herabgeführt, nher
nur in einer kurzen Erstreckung von dem Punkt, wo sie

den Hügel bilden. In dem Bette der Vara , worin sich

dieser Gielsbach stürzt, ist'GeröUe von der gewÖfinUcben
Gröfse, den der/FluIs gebildet und später darchachnittea
haben mag.

Geschichtete. Gebiiigsarten; 1«. Braunkohl^» Thon«
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- Siiiid8f«Mi und Couglomeral bildea lattkvasbto 3chichteo

bei Caoiparoiat uow#it Sanaiia« Die scbiefkigttii Sdudi-
len entballMi Fucoides iotricalus (Ad« Broogn.)» und
das CoBgloiiMnil bMUhl aus BrockiBii Ton dichtem KalW» ,

ftaiD) MacignosandsteiQ und Jaspis, walcha ducch Tkkom

YariNiiideD sind. Diese Tertiärscbicbten sollen in ibre\

{«tarn aeobadite Lage durch dieaaUbeu Krälla gabracht

woraea saia, Graicha die beoacbbarten Appaaniscben
pan^arbobaa beben, t b. Breccia mit ainain Biodamilltl.

.Too porSsa» Kalktlai» ist aioa der aanastaa Gabiigsafteii /

im imn Maaghiiiin top LaSoezia, wo siai als Vorgabiig»

.

whpaMt 9. owl Sm Daeka eiDigar. Klipaen bildtt« Wa«.
gea dar AahalisiiLiil au»* dar Baocbwaeka dasZachstains.

ist ^ iltlliSailich. an dieser Bildung gezülili tirordao.

l«r KsssaHgair Saadslab tot arit diMat fitacda* verbaa«
das, adl wddiar difsalba ia gaboaaasi^ Sefaidiiaa bei.

St^Tataaio insammen Toikomml. DärVarf. spricht sich

mcbt. bastimmt über das relative Airer der Gebirgsarten

dieser Gruppe aus, wiewohl^ Yexaichert| dals sie. oJla

Jünger als der Blacigno sind.

2« Macigno. Die Italiener begreifen unter dIssani

Namen zwei Sandsteine^ weiche ziemlich dieselbe mine-
ralogische Structur haben, aber von verscbiedeoem Alter

»indj Der Veif* schränk hier den Namen auf den jiiog-

stea "von beiden ein. Der Macigna ist ein brauner und
grauer Sandstein, theils kalkig, theils kieselig, im Allg&-

meinen glimmrig mit schwarzen Funkten. und bisweilen

mit Schiefer gemengt. Er kommt bei den Bagni di Lucca
über dichtem grauem Kalkstein vor, welcher sich vunu

dort nach der in Rede stehenden Gegeird ausdehnt, und *

ähultche Verhältnisse- hei Dlassa und Carrara zeigt, wor-
über^ Petails und Zeichnungen gegeben werden. Ebenso

ist er nöcdücb tob La .Spezia und auf dem rechten Ufer

dar Jiagm sdic entwickelt. Bei dem. Mangel an Versteif

neruDgen bat der. Verf» nicht übar dia SjiaUaag diasat^

Gabirgsart entscheiden können.

Dichter graaar Kalkstein oder Marmor von Porto

Vaarta» Oiasa Grappa bei La Spezia besteht aua i)dichi'

taa giatiaa,. adkWMsaa and gelben Kalksteinen «^ald&a

anü SdnaSur- abwadisda* 2) Doloodt. 3) Diditam dun-

iLalgmuiamKalksiaia ia dSnaaa Lagaa» 4).£h«a. solchaa»

arit hEaaaaai Sdiiaiar, aad Octboearas, Aauaonilaa» Ba*
laaiaitaB^ sa wia aiada Kagda itoa aehwafalkass aaihaL-

iMd. ö) aad6) Sdaite aiildidiytai>d&aMduafk^
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Kalkstein, dem des Jura ähnlich. Die Inseln Tino und
Palmaria bestehen aus dieser Schichtenfolge, Ton wo sich

dMselbe in das Hochland von Casteilapa erhebt und sich

mdi Cignone erstreckt , indem sie das Gebirge yon Co-
regna, Santa Croca, Farodi und Bergamo bildet. Der
Dolomit^ welcher den Mittelpunkt dieser -Kette bildet

' ^andieint entweder als eingeschlossenes Lager, oder als

, eia grofser Gang» welcher die Schicbtea auf beiden Sei-

fen gehoben hmU Die Versteinerungen, welche der Vex£.

bat Coiegoa sammelte (und dk Guidoni zuerst beob«

achtele), sind-: Orthoceraa» eine Species ähalieb O.elon*

gateui des Lias und aoch O. Steiohaoeri des Stainkob»

leegebiigea« — Belemiiiiea (viele Alfeeleii daron). Am- '

aoDitea, 15 Spedaa. Bioe davoo ist A. eragattia ana
Torkihiier Lia« (Phillips OeoL too Torkahiva), ood
eia anderer iai dem A. Biicklandi ähnlicb, wahrend swei,

'

• nümildb A. Lisleri «nd A. bifonnis, dem Stainkohlenge-

bürge angahSren« Die übipgen sind noch niehl beechrie*

ben» mid dieselben' aiad deshalb Toa Hm.Sowerby sa
dieser Abhandlang gezeichnet worden. Aus derBeeäiaf-
fenheit dieser Versteinerungen uud besonders aus dem
Vorkommen der Belemniten folgert der Verf., daf^ diese

Kalksteinketle der Stellvertreter des Lias oder sonst ei-

nes Gliedes der Oolithenreihe sei, wahrend er den Wi-
derspruch anerkennt y der sich hierin ebenso wie in den
Beobachtungen zeigt, die Hr. Elie de Beaumont in

einigen Theilen der Alpen gemacht hat.

4. Brauner Schiefer und bunte Schiebten kommen
unter dem grauen Kalkstein vor, und wiederum findet

sich unter den bunten Schichten eine beträchtliche Cnt-
wickTung von braunem Sandstein und grauem Schiefer,

der eine hohe Kette bildet, die sich von La Casteilana

bis jenseits Vernazza fortzieht, und worin ein grofser

Focus gefunden worden ist. Dieser graue Schiefer scheint

am Monte Rosso von Dialla^e» und Serpentiogestein dorch-
brochen worden zu sein.

Krystallinischer Kalkstein n. s. w. TOm Cap Corvo*
Das Küstenprofil Yom Cap Corvo neigt dicke nnd schmale'
Schichten TOn grauem Kalkstein» welcher mit Schiefer

abwechselt, ein dick geschichtetes
,
feinkörniges Conglo*

meraty welches in Chlorit und Gliianierscbiefer übergeht»

and krystallinischen Kalksteiif Ton verschiedenen Farben
mit Glimmerschiefer. Alles in steil fallenden nnd gebo«
(enen Scbidilen. Aehnlirhe Felaen kirniwan awiachan



I

- •

ii«r Muoduog der Magra und Ameglia yor, wo sie ton -

grauam Kalkstein bedeckt slod und nntergeördoetes Con-
glonerat enthalten» Welches, dem toil VaJorsine Übolich

iat Oec Verf. «st geneigi,. dieae Gruppe den^ben Fe-
yobk. fpgp«iMei| wie dte ilteieii Copglomecate^ Wfiche
sv^isäieii. dien liohmi: Alpen, iind fluceaKalkwmiii' auf dat
Ifalienjachmir Seilei TomimilieD..

« Om llaanaK tos Ganara adieint. •inwi TbeQ dea
Goena-^^mi GBmmerarhjeftr^.Gebirges der lifnacfabarten

ÄppnaniacheaAi^n iairbildeni. welcbea deuilich geschidk»

tet hk Q^d* den giaaen Kalkateiauntecteufii. welchar dem
ir<||i Fbttb Venero ahnlick ist.

Gneua und Glimmerschiefer kommen sehr achott. in
'

dem Thale von Frigido bei Massa vor.

Ungeschichtete Gebirgsarlen : Diallagegestein und Ser« -

pentin. Der Verf. bemerkte keine Spuren von Schich-
tung in diesen Gebirgsarten in Süd - Ligurien , und er

stimmt mit den Ansichten Derer überein,, welche ihoeu
einen feurigen Ursprung beilegen. In dem Thale von
Cravignola durchsetzen Diallagegestein und Serpentin

grauen Kalkstein und Schiefer, und finden sich au einem
Funkte mit Jaspis in Berührung, welcher, wie Brong-
niart bemerkte, auf gewundenem Kalkstein und Schie-

fer ruht. Die Schiefer sind zwischen BJonte Uüssü und
Vernazza sehr unregeimafsig , und nahe bei Capo Mesco
und Levanto drängen aich Diallagegestein und Serpen tin^^

die in einander übergehen, unler atark geneigten Scliich«

lea Ton Sandaleiii herror, worin aich sehr viele Verwer-.

foogen befinden. Diese äerpentinfeisen scheinen die Fort-

^tznng der grolsen Masse zu aein, die in Süd -Ligurien

•ntwickelt ist. Um \\\x Vorkommen deutlicher zu ma*
diea^ g^ebt äer Verl, das Frofil ihrer Verhältniaae in ei- .

MT benachbarten Gegend bei Uonle Ferrato, wo, wie
b«reita Brong«iart bemerkt^ grauer dichter Kalkstein

Qtti Sdiieieilhoii und Jaajiia tod Serpentin und Diallage-

geateio b«4ackl weiden, die an einem FonlUe ienaSchiäi-

WBL dmcbaelsen acheinea.
- ^ 2nm Sehlsb pMoaerkt deiVerf«, dafb wann derMaf-

inor von Porto Tenaro da der'StellTertieter iigand einea

. TbeOa im OoUthenbildaiig gilt, er ein treffendea Beispiel
•

.Kefed tob dem geringen Weiche, den die mineralogische

otmclur allein als geognostisches Kennzeichen verdient,

• und zu zeigen , wie vorsichtig man bei der Bealüninnng

Yon Gebirasacieu nach liandalucken sein sollte , die ton
r • ^

\

s .

1%
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wtit iMt dM B^gleitttog YOU midntnitigeii kmnflMi.
Er alnmt ao, dafb cIm Mallagegesteiii and ^«r Serpmilb
on 8iU-Ligarieoi nach darBpoche dar OoUtlianUUaog,
fa diata Oabirgsart aiiigajbuogeii sind, batrachtat ate ato

faurigao Unorangs, nnd stimmt mit dar Mainnog dar

Gaogaostan ÜDarain, welche diesen Gesteinen, ähnlich dem
Granit und Trapp, so wie den Kräften welche sie her-

TOrheben, die Biegung und Zerreifsung der geschichteUn
Gebirgsarten , so wie deren nacbiblgenda Erhebung sa

Ketten und 136rgen zuschreiben.

Den 15. Ja o u ar. Ueber einen fossilen Fu chs
von Oeningen, mit einer Beschreibung der
Siifswasser-Ablager'ung, worin er gefunden
worden ist; von R. J. Murchison. Der Verfosser

Terschafite sich bei einem Besuche ron Oeningen in 1828
unter anderen Versteinerungen auch ein vollständiges

Skelet von einem fleischfressenden Vierfufsler in einer

Platte von schiefrigem Kalkstein, dessen specifischer Cha-
rakter, seitdem durch die wissenschaftlichen Bemühungen
Ton M ante 11 bestimmt worden ist. Zuerst ist eine

kurze Uebersicht der verschiedenen Schriften geliefert,

welche die Versteinernngao tob OaniDgan abhandeln, iron

Schaochsar bis auf Karg. Cuviar gab jedoch zu«
arst die wahraii apacifischen Charaktere der Wirbehhieia
dieser Bildung und erforschte, dafs alle bis dahin darin

antdecklen Saugatblara Rodentia wären* Der Verf. wakkl
von der Meinung einas berühmten Aranzös. Gaognotten
ab| welcher diese Ablagarnng als der Molassa niitargeord«

nat haschrieben hat, und bawaist, dafs diasalba anaaehiialH
lieh aus süftam Wassar niadargaschlagan ist, wosa er

aina Beschreibung dar Ablagerung salbsl and ibrar Vai^
hSltttissa SU dar umgabandan Gegend , ao .wla aina Da*
baisichl dar Varstainarungan llefart*

Oeningen liegt ungefShr auf. halbemWega s^riadian
Constans und S^ffhausen auf dam raditan Rhaintifar»

wo dieser Elub dia tattüra Maarbildnbg dar Holaaaa
3uichsclinaidat . Diese Format?ott wird Ton Margrt tind

Kalkstainmassen liedeckt, welche sich IStnnda weil
ausdehnen, und jetzt sehr gut in verschiedenen Stainbrü-
eben entblöfst sind, von denen der tiefste 200 und der

höchste 600 Fufs über dem Rheinspiegel liegen , und in

allen werden ausschliefslich Süfswasser- und LandTcr«
Steinerungen gefunden. Die unteren Brüche, oder die von
Wangen^ li^en in hallgafärbtea sandigen Mergelataineni

«
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"Welche Ton einander clurch dÜDoe Lagen von braaDem
Mergel und weifsem schiefrigem Kalkstein getrennt wer*
den, worin BläUer von Dicotyledonen , Fische u« s. w.
nicht selten vorkommen. Die oberen Steinbrüche zeigen

ein Profil yop beinahe ßOFufs tief, und werden zur Ge-
winnung Yon Bausteinen und Kalk benutzt. Das Detail

der Schichten zeigt einen Uebergang yon oben nach un* ^
len aus braunem Thon in miichweifsen, verhärteten Meiw
gel, dann in schiefrigen stinkenden Mergelstein , welcbev
platt gedruckte rianorben, kleine Lymneen und Cyprie
enthalt. Hieraater folgt beUgeförbter Uinkender kalkiger

Baustein, unter welchem sich eine sehr düoBiehiefHge
Schadit befindet, die Insekten, Cjrpris, Anodon und vMe
Pflanzen enthalt. Dann folgen zwei doiiM Bänke ym
•tankendem Kalkstein; in der •bcven davon wurde «Im
nro&e ScfaiMkrdte, und in der unteren der fleischfreisende

nmSbl«r fsfiiodeo« Diese beiden Thiere befeadeB eidi

in «feer Lag«» welche m%I, dab die Ueberretia afeht

geelBrt woidaa , seitdem eia io dem SchJemin de«i Saat -

Tar^aakaii* Dia DacbfolgandaB Schiektaii baalahatt aaa
aduafrigam Mergel, aus arechiadaiiaa Baadaa Ton aebia* «

Ikigaai Maifalstaia^Kalkataio und dickgeseUohtatam Bav»
etoiD aill aiaar Wladarbolnog tod e^r dftiinblattrigaD La^
gen Too. Mergel« dae Fflaosea «ad Hseba aatbält, nadi
walchen der tockata Molaaea-Saadataia anaidil wird and
die Sohle des Steinbruches bildet.

Hierauf giebt Hr. Man teil etiia Beschreibung dea
versteinerten Thiers. Er ermittelte den specifischen Cha«
rakter, indem er zuerst das Mutter^estein wegputzte und
dann das Skelet mit denea vieler Fuchs -Varietäten ver*-

glich. Er setzt das Thier uobedenklich in das Genus
Vulpes, findet aber bei Ermittlung der Species Schwie-
rigkeiten^ indem der Kopf znsammengedrückt ist, so dafs •

die wahre Gestalt des Stirnbeins und der Apophysis postor-

bitalis nicht bestimmt werden kann« Nachdem er dieses

und einige unbedeutende Abänderungen des Baues be-

merkt, welche nach seiner Meinung nicht genügen eine

neue Varietät zu bilden, vielweniger eine Species, so
schliefst er, dafs das Thier eine viel genauere Analogie
mit Vulpes communis als mit irgend eiaar andern Spa«
eiaa hat, womit er es verglichen.

Der Verf. macht femer auf fossile Excremente dea
Thiers auftnerksam, welche sich unter den hintern Wir-
babs fiadasi dia baa dar Analjaa roa Ewoui abaAaafial
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Äpborsaurea Kalk UtArteD, ab die TOn Buckl«Ad
liriibiiaB CoproliteD. Haar a^iliält jedoch das ganza

|iMgabeode Gastaiii phoaphoisaureD Kalk, wiewohl Sk a&-

«am bei weitem geriogerem VerbäiUiifo , uod. amgl da«
doidi das* Vaidadil, dala daa Bittunea daa Haigwlaiaa
dsidi^ die ZaiaatsaBg dar grobeo MaDga daiia aatlialta^

mm MMnaliacheff Malaria aataiaibdaa aaia aiS^ Alle

SMga Viaifiilalari waldia so Oeningen Toifakommaa
find, geli&mi* danBodantiaa an^ notar danan die Anoama
Oeninganaia kSnlicb too &3aig abgabildat woalaa iai»

und eiil Lagomja watda Ja diaaenp Jaliia yßü Sa d gwick
und dem Varf« bei aitoanijBweiten Besuch der Steiobriicbe

gefundeo. — Darauf folgt eine ZusammensteiluDg vieler

hier gefundener Vögel, JKUcbe, Reptilien, Insekten* Bei
diesen letzteren findet sich eine grofse Uebereiostimmung

in den generischen Charakteren mit denen, welche jetzt

die Gegend bewohnen. Curtis erkennt Forinicidae und
Hymenopterae. Sainouelle entdeckte Larven von Li*
bellul.ie, welche der gemeinen Englischen Species LibeU
lula depressa gleicht , auch andere Genera , als Anthrax,
Cimex, Goccinella, Cerarnbyx^ Blatta und Nepa, von de-

nen einige sich von solchen Pflanzen nähren, die eben-
falls hier im versteinerten Zustande vorhanden sind, an-

dere wohlbekannte Begleiter von stehenden Gewasseru
aiad. Von den zahlreichen Tilaiizen sind die wenigen,

welche der Verf. sammelte, von Lindley unieraucht

worden, welcher eine als nicht zu oolaracheidea Ton der

felsigen Fraxiuus rotondifolia , andere als sehr ähnlich

dem Acer opulifolium and A» paeudoplataaaa haiU £ia
Bxanplar daa Blaues einer aoagaatorbaaen FappaUpecIes

hat af» dat aMikwaidigaa Foim wagaa» fofnlna fXMd^
Jblia genannt.

^

Der Verf. zieht folgaada ScblBssa:

1) Dala die Ablagerung Toa Opaiagen na^ Siilawaa-

•«wUrapniaga^ iatt aaddaliiilttoBildaagaiaolaagdaaaiada

Panoda atagaaoaimaa babao oMdb.

2) Dab die tailiaia Ha^ldiMig dar Molasao tief

aaagahoUt aaia mailita^ aha die Siilliwaaaarbildaag aafi^g.

3) Oab aacb dam ZoiaaiaiaaTOikoBiniaa Toa Spa-
•c^8| die aich voa daa jalst labaadan aicbl aatamdiaiaaa
laaaan» mit aadaca, die bastaaimt arloachaa aind, diaaa

Ablagerung ala aia labneichaa Baispial eines aUmaligVa*

Uebergangs von dem früheren Zustande der Natar an

dem jetzigen xu betrachten isU

^ kj .^ L^'d by Güogl



tämmmgiaik toh- «lleii ßa&waafflrbilduogen, treldia Ut-
Imt tedhotb«!! wordta tind, abweidit, da mSgaa naba
odar Um daTon Uafast diaaalba alt yoLUg aDabbSoglg,
iindjiacfa^ dan VarstalnaroDgaD uod dar Auflagarung auf

MSiffktmi als naaen Ursprungs batracbtat wardao mufs* ^

V 6) DaTs, wie neu auch der Ursprung dieser Abiaga-.
roDg sein mag, das Seebassin seitdem bis zu einer gro-
fsen Teufe durch horizontale Kalksteinschichten wieder
ausgehöhlt worden ist, von denen die höchsten öOOfuIs
über dem gegenwärtigen Rheinspiegel liegen. '

.

l 6) Dafs , wiewohl die Ablagerung lange TOrber ge-
sei, als der Rhein seinen gegenwärtigen Spiegel

ainnahm, die Versteinerungen dennoch anzeigen, dafs

selbst damals Insekten, Fische und Pflanzen^ welche den
jetzigen beinahe gleich sind , existirten , und dafs unter
den yierfiirsigen Thieren eins lebte, welchai^ Tpn dem
iatzigen Fuchs nicht zu unterscheiden ist.

Den 5. Februar, lieber dieVersteinerun-
gan des Uebergangkalksteins von Plyinoulh;
Ton R. He n nah. Diese ist die letzte von einer Reihe
OD Mittheilungea des Varf. über denselben Gegenstand,
worin ar alla fön ibm in daw Kalkstein bai riymouth
gafandanan Verstainamngaii su classifidren sucht. Er
zahlt Terscbiedene Genera von Folyparia auf, einschliels*

licfa der Spongia? Stylina^ €aryopbyllia,,Turbuiolii^ atc«^

Tataduadana Spacies von Crinoidaa und andara Ganam
OD CoDcbtfarao ond Muliusken. Nach einer ganaoaa
Baacbreibung Yon Tieleo Species in jeder der oben ga-
Dannten Kla^san, schlialst dar Verf.« dafs, feil die Zahl
dar Zoophyten badaplaad groisair sai^ als dia dar Bi^al»

•an nod Univahran« dar Pljfnonthkalkatain als aina dar
frShaataa Ablaganingan bu batjachtan aaL Er giabt an,

dali immar noieh abia groba Donkalbait Sbar dia Var-
Ihailang diasaf TUaia nach in Ot^nng ihtar Aullaga-
Ifang banscba«

1^ r]Dabar dia allmälige Eiaschnaidnng dar
^lllari wotin die Maas, dia lloaal nnd aiqiga
andara Flüsse fliefsen; on 6. P* Scrope« Die

j
Abbandloog fängt mit der Bemerkung über die lyicbtig*

seit der Lotersuchuogen an, ob irgend ein iThal entwe-
der der £rfolg eines schnellen und heftigen, oder eines

langsamen und allmäiigen Einschneidens sei, indem die

Kräfte der WassQYntröjiiuDg^ yon einer allgemaip^^^^^
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sind und eie la %hiem Flufsbeite sieht fSgKch iivTbKtig-

keil sein koDDten, wUhreDd sie in deia andero still sta».

Üei^ Eine eokhe Untersuchung hat sich dem Verf. im
Blittel-Frankreich dargeboten, wo Lavastr^me, welche zu
Terschiedenen Zehabschnitten in Thäler gefloMB eiod^

jftlst in. Ywschiedenen Höhen über dem Thahreg erscheiM*

nen, und so iim aUmäligea Sinfen in dem FortschvtilMi

desi EinsehnfMcins anzeigen. Der Verf. findet einen an»
deri^ eben so werthrollen P«wtia dea aUoEialigen Ein-
echn«lde«i der Thäler in den außerordentlichen Krünii«

nungei^ gewimr Thäler.. Ii^nnd'ein pUMidüTi heftig»
und Torabergebender l/ftileirtroni koMrtn nn» gndlisigto
Kanäle in der StfoiniidUttng bervorbringMi, «mt lamali
dnnBiilin Ton gewnndenM KiBvpnHuigm> nniMbiiltn^
durch wdch# Ah einige nütsa ^HM hewinnAlBMito
iMi4 Mloflg einnZeUlang in gmde nntgegengeitliilwwK«
tuog gegen din allgemeinn gmd^Iimln dti AhMle tt»»
faen ^ din ijinn fTabmdiwMninnng ode» Dnrclibfiich §%m.

wäUt haben wSrd». Krümmungen dteter Art kmninen
häufig in den Kanälen solcher Flüsse vor, waldie lang-L

sau| durch flache Allurial- Ebenen flielsen« Der Vnrf.
zeigt ^ welcher Art die Krümmungen nach und nach
vertieft und ausgedehnt werden, bis das Maximum der

Abweichung mit eiaem Male rectificirt und die grade

^
Linie des Gefälles dadurch hergestellt wird, dafaderFlufs

die Landenge durchschneidet, welche zwei benachbarte

Kurven von einander trennt. Aber die Beispiele müssen
viel seltener sein, da(s ganze Tbäler durch so aufseror-

dealliche Krümmungen charakterisirt werden, weil nach
der Meinung des Verf. die häufigen Wechsel in den
Strombahnen dahin streben, ihre Windungen auszuglei-t

^

eben und damXhale eine mehr oder weniger grade Rieh«
tung zu geben. Dennoch giebt es hie und da Beispiele,

wo die Abweichung des Stroms oder die Richtung der

Seitenkraft des Einschneidens, beständig genug geblieben

ist|^ nra dem Thale den höchsten Grad von Krümmung
. zu geben. Der Verf. filhrl das Thal der Mosel, zwischen
Bemcastel und Traben an^ welches bis sn «iner Tiefia

Ton 600—800 Fufs in einem hohen Plateau TOn Ueheiw

gangsgestein ningeschnitten ist. Din Windongen sind bia^v

weilen so grofS| dafs der FtufiB| nach einem Lanfie von
3—4 Stnndui in dnflm Falle » nnd beinahe eben ao Tiel

in zwei nndami Ui nnf irnnig» linndefftlintben von dem
Vnnktn BniSckkehn« wö er TOihnr («floMo bl, and nnf

. Kj ^ . . y GoOgl



Mte Mira M dm Mbe ^hur kamtBm^m Lud*
«Kg« oast, wcidi« db Kraomaogra tiMnit, ud «io»

Ihihnwi 500—^600 Fob liolirai Lib •iMcUieftt,

Um ckh aiMT «Ihnilig aacli im Mitto der Kriiinmuog
Twilacht, -wo ^fae GerSÜ*. liegan, wddM dar Floti^

irk dar Vmt, anDimmt, dasaibst sarSekgalaflBra hat, all

er alhnälig seio ßett Tarliefla vni die Kxiiltimaiig aaiu
wärU ausdehnte.

DaFs Thal der Üfaas bei Givet bietet, auf eine grofsa

ErstreckuDg, eine Anzahl ähnlicher Krümmtiagen dar;

Dnd dieselbe Erscheinung zeigen , an geiwissen Stellen,

iele andere Flösse derselben Gegend. Einige Theiie

der Seine nnterhalb Paris, und das Thal der Wye zwi^
achan äaraford luid Chapatowi aiod aähef liagaiioa Bep-

apiala.

Tbaier, welche sich gleich diesen in denselben re*

filiiiersigen Rrümmangen herumwinden, wie der Laut
eines Baches, der sich durch eine Wiese schlängelte, k'6n^

nen, nach dem Verf., nur «Hein dnrch die langsame und
lange anhallende Wirkung der Gewässer, welche jetzt

noch darin fliefsen, die von Zeit zu Zeit durch Winteb«
fluthen verstärkt ward, erklärt werden. DieThalbilduog
ainera vorübergehenden und «Dgeheuran Wassarsturz in

Wabitod ^^ßM Thäler langsam eingeschnitten wtorden,

radara Flibse in danalbaa langen Periode nicht miifsig

gawesen sein können^ sondern ebenfalia #ifliin Einschnitt
bewirkt haben. mäaseU) der.ihrar 'VVassermaaaa mid 6e*
•diwiodigkait, so wie difr Natar dar Gabirgsartan «aiiU

spmlit^ woräbar sie fliafaao. /In dan aagmhrtan Bat«
apialan aiod die 'Öabngaartan liaita iJabaigragsg^taitta^

tmd danooeh aiod die Tlialar wait 'ood ti*f. Wo Tbala«
10 waidbano Schichten, als fiaod, Tboo ood Bferg^ 'aiH^

Sshohlao aiod, mnb nao ^r.warlrar dab aie im Var-
oib dar donMial^aodeo WeaaeroMiail weiter afaid«

Die rarlialtoiraniiifsige Weichheit der GebirgtAieaae lootito

aodL iodens^die Seiteneinschneidnog beschleunigt wurdei
die veiaoderung in der Richtung des Flufsbeltes vergro^
ÜMTO, wodurch die Summe derselben mehr auiT die iniH«
lere lUchtong zurückgeführt ward. t)aber iltideo sich

die tiefen bogeoformigeo Thäler nur allein in den feste*

reo Gebirgsformationen. Der Verf. glaubt an«^, dafs eine

gewiaao oir gerioie* GeadkwiodiibNit daa Stremaa edbir-
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deilldi hit am dUset RemiM hmontakingen , qAA
ber ist ilm Riehto&g in gebirgigtmn 'GtBg^adim, wo die

Stursliicha ondFKiiiiemttlirGanmbabesptMiiahe grade.

Solche Thalar baatStigao daher die HefouDg des Verf.,

dafs sehr gekriimiiite Tbalwege mir älleiü darch eioen

langsamea und Terhilthifsniäfsig ruhigen Frocefs des Ein-
schoeideas herrorgebracht werden können. .

* *

Den 19. Februar 1830. Jährliche General-
Versammlung. Auszug aus einem Berichte des Aus-
schusses über das Museum und die Bibliothek.

1) Englische Sammlung. Diese ganze Samm-
lung, deren Anordnung Hr. Greenough angefangen

.hatte und darin beträchtlich yorge<(chritten war, wurde
durch Hrn. L o n s d a 1 e nach der Lagerungsfolge, den An-
weisungen des Ausschusses gemäfs, aufgestellt. Etwa j
davon ist jetzt yöllig volleodet. Die Versteinerungen

sind eiiquettirt und auf beschreibenden Tafeln befestigt

worden, um das Aufschlagen eines l)esonderen Catalogs

tat jedes Schubfach zu vermeiden. Wenn die einzelnen

Fächer von oben nach unten untersucht waidaD, argobaa

aicb dabei folgaode Bemerkungen:
Alluvium. Von diesem Theile der Sammlniig iit

nur ein Schubfach vorhanden, welches kein interaaaaotaa

Stück enthält, und daher ala sehr iliaitgeUiaft aogaiahaii

werden kann.
DilaTiniB« Alles oberflächliche Gerolle, welches

mit den gegenwärtigen Flufsgebieten des Laodaa iiidil

TaibiindaD tst^ findet sich in diäselr Abtheiloog susaminaii-

iaataUt Dia Wirbalthiara» wie In allen fibi^an Theilaa

dar SammloDg, sind nach dam Sjstdm toh Ca Tier
Uassificifl, und die Tlilara dbaa Wirbel nach dam Sjf-

itam Ton La mark. Yiria StBd^a. aind baioiiideia Ton
Bro» Lonadala bestimmt wdrdan.

nShtenknoehen. Die Samm1ttii| ans darHSbIa
iron Kent ist gut, aber dia Ton Kiri^dala mangalhan, und
-von Banwel^ und andern LocalitStan ist nicht ein ainsi»

gas Stück vorhanden.
Boveykohle. Diese Ablagerang ist in der Samm»

lung schlecht erläutert.
^

'

C r a g. Unter den Versteinerungen befinden sich viele

schone Stücke, aber in den Gesteinen selbst ist die Samm-
lung mangelhaft , und verschiedene Speciet Ton' Korallen

und Muscheln fehlen.

5fiXawaasarhildaagan« Diese aind siamlich

^ kj d by Google
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Hills gut «riStnerr.

Kreide.« Bloe gute Sniley eber irMe Speciii dar
TeisleiiieroDgeo Mileo«

Gr

D

tmari b i 1 du n gen. Sie «ind TerilältiiilSimarsig

TelMkidig; laber Tiele VenteineraogeD , besondm aus
dem untern Grünsand, sind noch erforderlich.

Weald- uod Hastings-Bildiingen. Einige
gute Stücke aus diesen Bildungen sind vorhanden , aber
im Allgemeinen sind sie unvoUstäodig.

Furbeck- und Fortland-Schichten, Hier
ist ein gfofser Mangel an Yersteinerungeiii besonders an
silidfirten Hölzern und Filanzen.

Kimmeridge Clay. Die Stücke der Kohle und
selbst der charakteristischen Varsteinerunfen aiad sehj^

mangelhaft.

Coral Aag-Bildungen. Der kalkige Saadsttia
dieser Abtbellang ist arm an Versteinerungen.

Oxford Clay. Von diesem sind nur wenige un-
ToUkouimene Stücke der Gebirgsart und wenige Verstei*

jierungen vorhanden. Dieser Xheil der OolithischenfiiU»
dungeo ist scblechter erläatertf als iigend ei|^ eadwef ia
der Sammlung.

Untere Oolithen-Abtheilaag« Vondenfol-
genden Gliedern der OolithenbildaDg md des 1mm sind
die mengeHiafVesten an Versteineniafen der grefse und
der tinleife Oolith; in atiderer Beziehung ist diese
Sammlung reidi* Wir müssen j^oeh bieibei bemerken»
dafs die Pflanzen und Versteiiierungea dei ooltlhisdien

Ikohlengebirges .Ton Yoiltdiire bdnehf günelick Milen*
New redrSandstein nnd Haginesia-^lkslein itl in einet
acliSnen GeUrgsarlen-Sammlnng daigeeteltt: aber die sei«

tenen Yenteineroogen, wie die Fiüäe im MeiseMiiefn>
Iblilen»

Steinkobltfngebirge. Die Semmlnng ena dem
nSrdlldien England ist teich, fahrend die ana dem and-»

Westlidieii Koliieir-Reviere enlfallend arm iat Die er-

atere Terdänict einen grofsen Theil ihres Warthes dem
neneilichen Geschenke an Fflanzenabdrücken von lim»
Hutton. ^

Kohle nknikstein. Die Gebirgsarten siud zahl-
raich, aber der Versteinerungen sind nur wenige.

Älan ist mit der Aufstellung noch nicht weiter vor-

gerückt, und es kann daher über den Werib der Samm-
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M«M im üühtlfnil* und Urgebirgfttiliii kein UrOpil

l{«fiait wMdtn, TOD diiiett |«docl& «io« giote &U im
' Sl&dMo TOtlMiiidaii Ist

2) Di« Schottische Sammlniif ward« im
rigoB Jahre Ten einem Coinitlee aech der Ordaang im
Lagerungsfolge aufgcileUt vmi Meilit m diesem Zoetaedik

Die Sammlaog mmUüi eise sdutee Seile eUerBüdoiMB
tenes liaedes, weiche bisher beschfiebeB WordeB eiod.

3) Die Irländische Semminni ist aechaiemsls.

nach den Formationen geordnet wodMBf soedew ascb

Grafachaftea abgelheilt. Als allgemeineSammlneg ist sie

unvollständig 9 wiewpUl einige Grafschaften gut dorgs-

ilellt sind.

4) Die ausländische Sammlung, welche sehr

werthToli ist» wurde in den letzten Jahrea beträchtlich

'vermehrt, und ist. vorläufig in. eine geographische Ord-

Bvng gebracht.

5) Einfache Mineralien. Hr. Lonsdale hat

lieh viele Mühe gegeben, um diese Abtbeilung des Mu-

seums nach dem System in der letzten Ausgabe ¥Oo

Tliillip's Mineralogie zu klassificiren.

6) Lebende Coocliiiien. Das werlbrolle Ks*

bineti welches Capitain Apsiey vermacht hatte, mitvie-

lea endem lebenden Muscheln, welche die Gesellschaft

ichoe früher beseCi, ist snm Tbeil von Hrn. Broderip
aufgestellt worden, und jetzt von Hm« Lonsdaie nach

dem LamarkVhen System klassificirt und benaimti ao

deb es jetzt mit Vortheil benutzt werden kann.

Hech Vorlegung eines Berichtes über die administrs*

tiYeft end ftei|eiienen Verhältnisse der Gesellsciiaft hielt

dar Friisadent A. Sedgwick folgende Anrede:

Heiee Qfifeet Sie haben den Bencbt des Aus-

echniinrr ober den* ellgameioen 2ustand unserer GeeeU«

nchaft gebort, welcher eine Angabe ihres Vermögens und

ihrer MiiüdMi entfaü^ derKinnahmen end Ausgaben des

vergangenen Jahia, «nd eineb aoigfSlfigen UebesecUag

der Hiilfsquellen für daa laofende Jahr, Sie haben eben

•o einen besondem Bsridbt in BetieB der Taiechiedeiiee

Ssmmlungen unsere Musenma nnd der Foitadiritte^ weiche

in ihrer Aufstellung gemacht worden sind , Temommatt.

Ich mufs diese Gelegenheit benutnen, um Ihnmi n sagen,

wie sehr ich mit dem Ausschüsse in den AnsiditeD ftbei^

einstimme, und meine Bewunderung über die Talente

inannir^T^^i
weiche unser Caratoi (UctLensdele) in
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mbmm DiitenisbiiMii von Dicbl geringen Sehwierigk«ifen
«od Ton beinahe unglaubliclier Arbeit gezeigt bat. Ich
würde aber aucb meine eignen Geftible und die derOe*
neJlachait nicbt wohldnietolton^ wnnn ich nicbt die ^lafeea
VerinndiiBhlreiten anerkennen wollt*, wnicbe vrir Te»-
hii Jenea Mitgliedeim dea naachoaeea and beaonden

HiB. Grnjinoagh aehnldig aind| wuMm vna ao Tinln

Jahi» hüidarch ihm Zeit und Taknin gawidmet haben,
mm wm aaigan, wie nmeva Sammlvngan TamSlaert war»
4io htaalaD und die Tandiiadanan MataridBan sTstema»
-teh «MMoidate, wnldie fon Z«t so Zeit gesammelt
widay. , Ein Reenlial iai dofch die ymrlrafflicha Anoi^
vng nach den FotoMUhmaB nte ilffn«Xonadaln aiiial^

lao worden, vrelebee, ich aalbat nicht erwartet hütte. Sin
zeigt Dicbt allein unter einem intereasanlen GesicbtspuDkte

die Vorzüge y sondern aach die Mäagel unserer oamm«
lang ; und es ergiebt sich aus dem Berichte des Aus-
schusses, dafs einige der Suiten, welche die Eogiischen
Flötzbildungen erläutern sollen^ auiTaHend mangelhaft sind«

Der Aasschufs wird sich bestreben, durch Austauach von
Doubletten ynd alle andere ihm zu Gebote stehende Mit-«

tel, diese Lücken unseres Museums auszufüllen* Um dies

auszuführen , zahlen wir vertrauungSYoU auf die Unter-
stützung der gelehrten Gesellschaften in den Provinzen,
und besonders auf den Eifer und die Liberalität unserer

eigenen Mitglieder. Sie werden gesehen haben , meine
Herren, daCs nach dem Berichte des Ausschusses in dem
Ueberscblage der Einnahmen und Ausgaben des laufen-

den Jahres, sich ein Ausfall yon 90 Pfund St. ergaben
bat. Selbst diasaa geringe Deficit würde niadarachlagandn

Gefühi« nmgen müssen, wenn daaselbe ein fiewaia toa
dar allgemeinen Abnahme unsarar Uülfsquellen' wäre

;

aber dia£rlänterung liefert keine so antmutbigende Schluls»

ialgan. Unsere jährliche Einnahme ist bestimmt im Zn«
nehmen; aber unser Vamiögen kann sich noch nicht von
den Awgeba« etfaoleni welche die Einriobtnng nnsata

jeliigen Loeala eifotdertn» Während dieaea Jahraa ha^
anter dar Nachsahlang grober Rückalanda, din Haraoa-
gaba.darTianaaclionan mehr als 600Fftind gdüoatat^ Ila^

gagan botregt dar Warth dar roifätliigeo Ezemplato no»
sara hamnegagabaaan. Waika. nicht weniger als 1200 F£ '

St., nnd wiownhl deiaelbo nicht aofort mr Bafriedigung

dar AaiBadarangan bonutat worden kann, ao mofii aich

derselbe, dodi endlich zentixen« Ich bin nicht bomfiHi

talMiAnMrIILB« !•& 16
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Hill 'Waith 4ir AibiilMi ki unserem leUten .BMdb
MM spiedieii, aber^ iit mir erlaabt Ibte AofoMikm^
kmk, iBMe tieiMi, mi die Za^l «nil «cliMlieil ihm
¥emi6r«a«en m lichliB; tiad Mi tcUlie Mich gBithMii,

am. iBroiAeipip immb Oesk etaielelliB Or die Sorg-
Mt, 'womit «er j^im iZ^ig der ttMMefibtt YffUnrtnll

bet. Aernlhe «ieht eich jetH d«i heeihwttlWhM
PübhIeiB SiiMiaii Aartee mmck, weUhM er 4 Jehr
hMhirrii eo iM*r «a imeewa Voelheil Tefiehea ImI; aber

ieh helle «bMi imaichert, defi ivar iaineer noch mit Za-
truiren eine nicht "weniger wirkeame, wennglaieh weniger
^eschwerHdie Anwendung seiner Talente und Erfahran*

gen zur Beiorderung tinserer höciwtea Inlere&^eu erwei*
ten dürfen. ^

Wabrend des vorigen Jahrs sind gegen 50 neue Mit«

gtieder in die Staminliste der GesellscbaH eingetragen

wurden, und es freut mich, unter diesen die Namen ei-

niger Personen zu bemerken, welche sich in unserm Va«
lerlande durch wissenscbaftliobe Kenntnisse auszeichnen;

anderer, von. denen wir nicht allein eine allgemeine Ud-
lerstüt^tiDg , sondern eine thälige Theilnahme zu erwar^
ten l)aljen. Wir haben auch 7 der Zahl unserer aus-

wäHigen Mitglieder hinzugefügt, und ich brauche deo

¥enammet(eo Herren nicht zu sagen, wie sehr vrir durcb

4ie«Uinzufägttag. dieser Persoaep^) geehrt wetdeni
sie stebea ohne Ausnahme iai esiteD Bsa§e
fleaihi wekhe durch Veroiaigung gr6fser Anslrengaa^m
iMid geofeer Talsntet dieijeaigeB Zfieige der Naturwissen-
sdniften, aa deren Erweileroag wir verbunden atnd, über

ihvO'MhfpsB Gränisen hinaus ausgedehnt habao» Ich.bia
eifreat^ an dsr Spitaa difier Zahl den Ifamaa anm et-

laashfen Fisaaea aa eehaiii welcher aaler djm aeeatnaasa«

den Hiiehleii eeiaee hohen Baaies wd aeiaar gmht
Sldla«g Aek gelbiaien hat, die WiseaaschaH mit Jbfoig

aa 4rsitiea, weiche: ec-daaeh eeitto TocaQgMiaa geisiiitaj

Vaitkoii—eahqilag: aket Md dacdi dfe Krall a^ae M4

**) Se Kaiserl. Hoheft der ErEherrng Johann Von OelttiHsi,
A. B () II Hr« 11 s m a n H o££ais<aa^ V'olts» l>*«fe^rea*|i
und .04|i*iitt» d'Uailay;
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liitbsl'idiesea»flN[||d%eB Ireigaisseo ist a< aber audj
meihe'herbe Piicht , aa dea -Veiiust eiaes eken Uliiglie

des' dieser Gesellschaft aa eriaaem« Dureh dea Tod. van
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' flhi. Hölme haben ivir einen Mann von seltener Siih
facbfaeit der Sitten yerloren, der in einem zanickgeiofeto

nen Leben die Wiasenschaft um ihrer selbst willen

lolgte, ohne Mbstsuehl, ohne Vonheil ,und ^uhin zu
iiislien* Er war ein bewuDderungewtrlher Botaniker, und
hatte nach vieljahriger Bemühung eine besondere Gi»>

8chicklichk«t in oiaigeii*scliwieiigtn Theilen der Mine-
nl-Aaelyse erlangt* In einem der Aiifsätio in nasem
klgten Bende lielto ich wiederhok

. GetegMheitt aeino

.

TfibiiidUelilbBil gegen ihn «opuerkemien.

«ftaokmidi :b«t 4üfmlieh doieh den Tqi Toa Vaii-

JkMliJi .einen *Mann Tedoren, der fiuig^r ab ein bidbea
^MitiDden^ eeiae EMtm ««d aeiaaa Gaist der BefiMa-

Si|g
pfaysikaliaehef Wahrheit widmete,- und wir batranara

A ye^st ainas-'Hamen, welcher lange Zeit daa Yar-'

seichaiis nasarer auswärtigen Mitglieder schmückte. Der
Fräsident der Köoigl. Gesellschaft hat bereits dem An-
denken dieses berühmten Slannes den gerechten Tribut

gezollt , dessen Arbeiten , wiewobl sie viel Licht über '

unsere Abtbeilung der Nalarhistorie verbreiten, doch inalir

noch mit anderen Wissenschaften verknüpft waren»
Verscbiedeoe Aufsätze, welche in unsern Versamm-

lungen zwischen dem letzten Jahresfeste und unserer

Trennung im Sommer gelesen wurden sind, gelangten

bereits auf verschiedenen Wegen zur öffentlichen Kennt-
aITs. Es wäre gut gewesen, wenn wenigstens ein Theil

derselben in unsern Transactionen hätte erscheinen kön-
nen. Aber unser Vermögen hat nicht eine hinreichend

acbnaUe Herausgab^ erlaubt, um den Wünschen derVer-
£uaar au entsprechen, welche die am meisten eigenthüm«
lichaa Geganelände mitzuthailen haben. Dies ist zo ha«

dauern, und verdien! TOn dam Aasachufs für daa nächata

Jahr in Betracht gezogen zn werden. Dia Transactionen

der Gesellschaft bilden ohne Frage dia ahranvoUstea ofA-
öellen Nacbriehtan nniMrer Arbeiten. Durch tia werden
yfit |n dar groTsen Republik dar Wissenschaflan vertra-

tMt tsnd ölaa aia haben wir weder Stinuaa noeh Leben
ühM waano eigenen Kraia hinana*

Daa Fortachraitan naaaiar Geedbdiaft .ui geognoeli»

adMtt Üataiancbangan leit dadi lalitan Jahieatage UUSit

aich aaa Jaichtaatan anffasaep, w^mib^^ «inan Blick anf
«Ii« irafacliiadanan ArbaÜan waiftof waUha.bat^ aneam
Vataanunlungen den Stoff sn Untartnchnagan lieteiaa.

£a ist dabei nutalos. dieaalba Zeitfolge an baobachian^
16*
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und i<^i werda didier clre Ordnung befolgen, in weA«
aitt ihrer Materie nach mit einander Terbi^idea »tnd.

Unsere AufuietkMmlteit ist wiedatholt auf die Theo-

rie 'der Tbaibildung geleDkt worden ^ and auf die Wir»
kungen , -welche Strömungen in den 'festen Theilm 4m
£rde lienrorbringen« Dieser Gegenstand kam im TOfigea

falm ' durch ^eiae Arbeit der Herren L y el 1 und M u

«ehiaon über er8<*hiedene Tbeile der Tolkfliitadien 'Ge-

•gende« von Mittel-Frankreich zur Spradief Tvorin eie (in

Uebeieiiistimmwkg mit den Aoticbten tob tfontioal^r,
Sxrbp« VDd aadevaii Sehriflatellmr) saigeBt dab die

Toriiaadeim SliSme, dnrdi aiiie lange totgeattale Jen»
nraidiimg« tidfo Sehlbide ehgeidiiiltteo Imbeiii Mkt
leln imth 'StrSmo basaltis^er Lara » weldie -ädt ia W>
reite TOtliaadeae TUiler evgoaaeB, aoadem aaA dotA
•das fMle ^eateia dea «ateriiegendeo Gneosea« Sie Im»
Tveisen ferner ^airfi GfHade, die woM trelRuid ao aaia

scheinen, dafil keia groftev oatblSfsendeff Welleaachlag,

oder eine diurGli besondere Kräfte zu einem faohern Ni-

veau gesteigerte Wassermasse, bei der Bitdung seither

Entblöfsungen thätig gewesen sind; deon die Gegend ist

noch bedeckt mit Kegein Ton unzusanunenhangender
Masse, den Ueberresten früherer Kraler, Ton denen im
Zusammenhaoge LavastrSme verfolgt werden kömien,
welche in den Flufethalem durch diese tiefen Schlünde
durchschnitten sind , — die Beweise der nagenden Kraft

«des laufenden Wassers in verhaUnifsmäfsig neuern Zeit-en.

Die ausführliche Arbeit you Conybeare über das
Thäl der Themse ist noch lebhaft in unserer Erinnerung.

Er beweist, dafs die zerstörende Kraft des Flusses seit

Iristoriscfaer Zeit keine Wirkung auf die allgemeine Phy-
eiognoinie des Landes misgeübt hat, und dafs die forttTet-

bende Kraft desselben weder jetzt noch jemals in Ver»
hähmfs stehen konnte mit der Fortschaffang der BliScke,

weloke anf der fl&che und den Gehängen der Hügelket*
ten zerstreut Megeai durchweiche ersieh die Bahn brach;
dafs Tiei Ton dem Gerolle, welches dordk die Durch-
bräche getrieben ist, die in der schfangenförmigen Linie
seines Kanals geöffnet sind, aus Gestefaiea beateht| wel*-
cb€ nicht in dem Bereictie seines FlaftgebiaM anstehen,
aad dafa das Oberfläohen-Anseben hänfig das «ngek^ita
^oa'iem Ist, welchea darch Mofoe Wirkang tles Ilbaiai^
wie lang ai» aach foitgesetst werdea mfigtef keranga-
Wacht weidaa Ium. AehaUeha Thataaofaea liefern bat*

^ kj d by Güogl
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nalh «Ih gnSfewaTMli». tm Engkiid» Imnbw im
Al^aoMioeo,.^ dais dia 4uavi;,aadiuog dar Floyä fiif aidi

allaw Bur gyriogan Kinfliifa auf . die TafSudaniog dar alb»^

rakUrialiacfaaBL rhysiogoomie unaarer Insal gebidit hai —
ohnä j.adodi dadurcH diar Tbatsacbe aotgegengesetzter Art
aoMtaalan^ watth» aaa den vnlkanischeii Disi rieten voa
MiUal-Frankreich oder irgend eineiu audexn Tbeile der

171

Die Gewalt der Bergstrome in der Forisch aiTung.

schwerer Massen von Gesteinen ist in einem kurzen Auf-
sätze von Culley sehr bestimmt erläutert worden. Er
führt an, dafs ein kleiner GieFsbach, welchbr mit nicht

zu starkem Gefälle von den Cheviot HilU herabkommti,
bei einer einzigen Fiuth viele tausend Tonnen von Ge-
röUe in die Ebene berabgef'iihrt hat, und dafs mehrere
Blöcke y von 10— 15 Centner Gewicht jeder, ^ Stunden
weit in der iiichtung dee Stromes fortgetrieben wurden«
Aehnliche Thatsachen , aber nach einem viel gröfseren

Maalsstabe, uiüssen jedem in Erinnerung sein, der die

Aipensturzbäche in die Ebenen von Ober-Italien lallen, sab..

Wenn Gebirgsketten gegen das Meer abschneiden, sa
ftiod die Gesetze der Zerstörung nicht aufgehoben. Bei
Jeder i^lulh werden Bruchstücke des Gesteines in der

Bichlimg der herabstürzenden Biiche getrieben und unter

Waaaar gerollt. Diese 4^ der Wirkung ist nur zufällig

und unterbrocbeDy aber sia wird durch eine andere Tiiä-

üfffjnk nnterstützt welche unablässig arbaitat, die Bran-

dwg und daa Zermalmen aller hervorragenden Tbeil#

auHMT atoilaii und folsigen Küsta durch die Fluthstromun-

§att» Volar •ao)«^an UinstifodBn zweifle ich nicht, da£i

•iah Mch jetal auf dam Grande des Meers und vieUaicht

In «uugiio^chan Tiefen abwechsaUida Massen Ton
Schlamm». Saud und Gaiolla. bilden welche» wenn sie

lemab über diu Wasserfläche her,voq(ehoben weiden solU

laii^.uo GrCTse mit den Ck>iiglomefatan unserac alMian

gonaarianan walteilSern konnten«
Dim lalito Abhandlung über die atoshShIanda Kraft

dar VlSasa war %ou^ det fadar des Hrn. S^ropa. Br
behauptet y dafs Diluvialstroma nur gradlinigte Kanäle in

der Richtsng des Hauptwassersturzes bilden wurden, aber

niemals Krümmungen , in denen die aushöhlende Kraft *

in einer Richtung wirkt, welche dem Hauptstrom entge-

gengesetzt ist. Er beschreibt einen Theil des Mosel-

und Maaalauies« wo sich die Iflüsse durch feste Ueber-

t
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gangsgestetne in langen bogenförmigen Kanälen windeo,
deren Tiefe Tün 500—1000 Fufs \vecbse1t. In einer der

grofsen Krümmungen der Mosel kehrt dieselbe nach ei-

nem Laufe von 6 Stunden bis auf wenige hundert Schritt

En dem Funkte zurück, TOn dem sie ausgipg. Diese Er-

scheinungen werden von dem Verfasser als sichere An-
seigen Ton einer langsamen Ausnagung des Flusses be-
trachtet, da ihm der Gedanke einer grofsen Fluth oder

eines Dilurialstromes, welcher sich rückwärts in langsa-

men Krümmungen zu dem Punkte windet, YOa dem 0T

mgingi. TOilig UDTMttäodlich erscheint*

Weim ich mein« eigene Meinung über diese Streit-

tage abgeben sollte, so würde ich sagen, dad dae ge-
genwärtige Flufssystem jeder Gegend das zasamilieii§»-

aetzte Reaultal vieler Unedlen ist: der Zeil, in weldier
diese 6ege»i soeiit Irocknea Land wnrde, der än&ereo
Form sn der Zeit , wo sie suerst über das Wasser ge»
hoben wurde, und aller der nach einander folgenden zei^

alSr^den Kräfte, welche seitdem auf ihre Oberflache

^ikt haben. Aber keine dieser Kräfte ist beatandig^

daher iat es euch erklarber, daft Resultate, die Ton ent*

ferntta Gegenden der Rtde abgelmtet werden, so aehr

im GegensatB mit einander ateben» ' Ea scheint njcbt, als

wenn man bei der Thalbildang Alles einer yeiündenH
den Ursache zuschreiben durfte. Wir wiaaen unmittelbar

aus geognostischen Schlüssen, dalSi beinahe alle Theile
der festen Erdrinde unter Wasser waren, dafs sie zu ih-

rem jeteigen Niveau nicht mit einem inale^ sondern zu

verschiedenen Epochen erhoben wurden. Wir wissen,

dafs die erhebenden Kräfte nicht allein an verschiedenen
Tunkten zu verschiedenen Zeiten gewirkt haben, sondern
mit solcher Verschiedenheit der Stärke, dafs dieselbe For-
mation in einer Gegend horizontal ist, in einer andern
vertikal; in einer Gegend die Ebenen einnimmt, wäh-
rend sie in einer andern nur die Gipfel der höchsten

Berge ausmacht. Jede grofse unregelmäfsige Erhebung
des Landes mufs (unabhängig ^n allen andern Wirkuo«
gen) nicht allein einen Strom des zurückziehenden Meer-
wassers hervorgebracht, sondern auch das Gleichgewicht
in der innem Wasser fertheiluog gestört haben. Diese
ÜVirkungen müssen die Veränderung in den Rinnsolen
der Flüsse zur Folge gehabt haben; durch den Auabrnch
von Seen, durch groäe Finthen, kurz durch alle grofte
BntblS[aanga-&acheinnngeD« . Bei der Veigleichung mi*
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fetnter Gegenden kÖanen iivir daher Tersicherti, dats die.

EotblüfsuDgen nicht einer einzigen Periode angehören,
sondern -vielen auf einander folgenden ; und durdi gleidi«

Uebertragung der SchluTsfolge kommen wir zur AnnaJime,
dafs die Geröllmassen , welche über so viele Theile der.

Erdoberfläche verbreitet liegen , yerschiedenen Epochen
angehören , und an der Vielartigkeit der Bildung Thell
nehmen.

Die Bildung d^r Thaler scheint daher das zusam-
mengesetzte Resultat a)ler der Kräfte zu sein, welche aui
die Oberfläche der Erde wirkten, seitdem sie sich aus
dem Wasser erhob und dieselbe bis zu ihrer jetzigen Form
modelten. Wir haben alte oceaoische Xhider, welche
aal dem Meeresboden gebildet wurden, vor derErliebung

unserer Continenle. Ein solches ist da» gro£se Thal des

CaledoBischeo Canalsy welches beinahe in seiner jetzigen

Gestalt schon vorhanden wer, bevor die Conglomerate
des allen rotben Sandsteins gebildet wurden. Wir haben
Längenthäler, gebildet auf der Scheide zweier zusammen-
stofsender Formationen, nur allein durch die Erhebung
ihrer Schichten« Zu dieser Klasse gehören einige der

Längen Ihaler in den Alpen. Wir haben andere Tlialer

von einem zusammengesetzteren Ursprung, wo die Schieb-

ten, durch welche das Wasser gegenwärtig fliefät, gebo-

gen und gebrochen wurden mit einem entgegengesetzten

Einfallen zur Zeit ihrer Erhebung. So ist das Thal von
Kingsclere , welches Hr. B u c k 1 a n d schon früher be-

schrieben hat. Wir haben Spalteuthälei', welche die Rich-

tung von Sprüngen und Klüften anzeigen, die durch

grofse erhebende Kräfte hervorgebracht sind. So sind

einige der grofsen Alpinischen Querlhäler. Von Entblö-

fsungsthälern bietet unsere Insel eine unzählbare Menge
dar. Einige sind von einfacher Entstehung wie die Drj
Combes, und Kreidethäler, welche von einer einzigen

Fluth des zurückziehenden Wassers ausgewaschen zu

sein scheinen während einer Erhebungs-Periode. Andere
sind von zusammengesetzter Entstehung, und beziehen

sich auf viele Perioden und auf mehrere unabhängige Ur-

sachen. Endlich haben wir Thäler von blofser Auswa-
schung; so ^nd die tiefen Schlünde und Flufs-Rinnsolen

in den höheren Gegenden der Auvergne, nur allein ent-

standen durch die lauge fortgesetzte Wirkung der Flüsse,

welche noch gegenwärtig darin fiiefsen. Ich würde nicht

so lange bei diesem Gegenstände vexweilt liabeA^ hatte
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Torigen Jahte erregt , und Sie werden mir Teisetheiiy

dafs ich meine eignen Aneickten über einen Gegenetnnd
von nicht geringer Verwickloog nnd über den die Mei-
müigen noch sehr getheilt sind, vorgetragen habe.

' Während des letzten Jahres haben wir mehrere Be*
Schreibungen von Formationen über der Kreide erhalten.

In einem Aufsalze von Hrn. Fit ton über die Gebirgs«

Verhältnisse eines Theils der Niederlande befindet sich,

aufser anderen interessanten Details y die Beschreibung
TOD drei Formationen dieser grofsen Abtheilung. Erweist
Bildungen in der Nachbarschaft von Calais, Antwerpen
und Tongern nach, welche dem Crag von Suffblk ähn-
lich sind. Er vergleicht den Sand von St. Omer, Casself

Lille mit dem Sande, welcher in dem JBassin von Lon*
don eaf der Kreide liegt; er giebt an, dafs die sandigen

Schichten des Casseler Hügels, gleichwie ähnliche Sdiich-

,ten bei BrÜMelff sahireiche Versteinerungen enthalten, die

im Allgemeinen mit denen des London clay übereinstim«

men. Endlich beschreibt er im Detail die Zutammen-
selcuDg des Fetereberges bei Mastricht und neigt, dale

die untern Schichten einen allmäligen Uebergang in di*

weifee Kreide bilden, worauf sie inhen, während die

obere Sparen von Erniedrignng und me^aniscfaer Zer-
' ilSningi nnd keineAnseige eines Uebef^enge io den ober»
Send tm§en. - Er neigt, daüii von mehr als 60 Speciet

,

welche er selbst im dieser Ablagerung sammelte, sich

nicht mehr eis 10 in den bestenYeraeiänisaeB der Enf-
lischen Kretde-Veisteineningen findeta. Ich bemerk»
hier, dab sich die Verstifinmagssnile des Sandes rott

CasMl ohne Sdiwieri|gkeit mit dem ontem Tertiarsahi

tmd ptastaschemThon Ton England Tergleichen läbt. Die
AnsorBeke Ton London- nnd pissdsehem Thon kSonen
aar als passende mineralogische Bezeichnungen beibehaU
tan weiden; sie bezeichnen jedoch nichts weiter als die

Unterabtheilnngen einer grofsen Ablagerung, zwischen
deren nnteren und oberen Gliedern es keine geologische

Trennung giebt* In den Bassins von London und Paris

ist eine grofse Kluft zwischen den secundären und ter-

tiären Systemen , welche die künftigen Arbeiten der

Geognosten auszufüllen haben. Das Mastrichter Gestein
ist so ionig mit der Bildung verbunden, worauf es liegt,

dafs es als der letzte Abschnitt der neuen Reihe von
Schichten betrachtet, werden kann» weiche wir könftif

- by Google
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zwischen dem Grobkalk und der Kreide zu entdecken
Hoffoang haben.

Eioe Abhandlung yod Murchison macht uns mit
dem Bau der Tertiärbildungen an dem südlichen Abhänge
der Alpen zwischen der Brenta und Tiave bekannt. Sie
aind in zwei grufae natürliche Gruppen getrennt, die sich

in zwei Banden zeigen ; in einer aufsern Bande , weiche ^

Versteinerungen enthält^ die ziemlich ident mit den wohl-
bekannten Versteinerungen der neuern Tertiärbildungen

der Subappenninen zu sein scheinen,— und in einer' In-
nern und untern Bande, die in den oberen Thailen we-
nige Versleinerungen, denen eines Theils des Bassins von
Bordeaux ähnlich, zeigt, während die unteren Schichten
durch unzählige Versteinerungen ausgezeichnet sind, Ton
denen mehr als die Häli'le speciGsch gleich ist mit denen
des Grobkalks oder Londonthons. Diese unteren Schich-

ten fallen an den Ufern der Brenta mit 70 bis 80 Grad,
nnd ruhen auf einem Nummuliten-Gestein, welches ganz
seiger steht und gleichförmig mit der Scaglia (Ammoni-
ten und Belemniten enthaltend) gelagert ist, und zusam-
men mit derselben zu Spitzen Yon bedeutender Höhe an
dem äufsersten Rande der Gebirgskette ansteigt. Hier
findet sich kein Conglomerat, auch ist keine mechanische
Zerstörung der älteren Gebirgsarten, um die Scheide der
secundären und tertiären Formationen nachzuweisen. Man
kann sich einen Begriff von der Mächtigkeit dieser Ab-
lagerungen dadurch machen, dafs ein Querdurchschnitt

(Ton Asolo nach Possagno) durch Schichten^ welche nur
einen Theil dieser Reihe bilden, und die unter Winkeln
yon 25 bis 40 Grad fallen und nirgends eine andere Ter*

scbiedenartige Lagerung zeigen, nicht weniger als 2 Stun-
den lang ist. Eine wichtige Folgerung scheint unver-
meidlich aus diesem Detail hervorzugehen; die letzta

Epoche der Erhebung des benachbarten Gebirges mufs
später begonnen haben, als die Bildung der in dieser Ati-

handlung beschriebenen tertiären Schichten.

In drei Abhandlunge», welcheM urc hison und ich

selbst kürzlich der Gesellschaft vorgelegt haben, sind wir
bemüht gewesen, eine Reihe ähnlicher Schlufsfolgen fest-

zusetzen nach Erscheinungen y die auf dem Abfalle der
Saizburger und Baierschen Alpen zu beobachten sind*

Ich werde mich nicht in eine Darlegung des Details ein««

lassen, welches erst kürzlich ein Gegenstand der Ver-
handlung in dieser Gesellschaft gewesen ist^ es wird mir
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jedoth erlaubt seio, Ihre Aufmerksamkeit auf die Resul-
tate zurückzuführen, von denen ^vir glauben, dafs sie am
sichersten festgestellt und von der gröfsten Wichtigkeit
sind. Wir haben gezeigt, dafs verschiedene Querdurch*'
schoitta TQn der Blittelachse der Alpen nach dem Bassio
der obmi Donan eine Reihenfolge timi Erscheinniigcft^
dantolldD, welche sehr wohl mk denen übereinstiminao^«

die andere Querdurchschnitte von der Höhe des Gebirger
herab nach den Tertiärformaiionen in Obor» Italien dar-
bieten. Aaf beiden Seiten des Gebiq|aa aaah Uebei»>^.

schraitnng dar gfofsen FlötzkalkbildaDgan, tMto wir %W
lanR dia «nlani Tartiämhichteii , immar staB laliaBdi«

biawsüaB aaigar «ttd hia a&d da glaidifBiiiiii ttüdMil«^
lam'GabirgBaffiaii* JH^Ir bahaupten, daft diata laitwii'*^

d%a Syibaliia dia Hjpothata TOB ^lar Aauan RifMbong
dar Saüicbaii Alpao baatäiigt uod aa^abrftbaMieb mdi^
daft^ uttabbängjg too dao Grindaa, wakba dii Vaiata»' ^

namogaB.dar^ataB, dia Taitiär-^ Ablaganingen dar Sub^
apaiiiiittaii aad daa Batsiiia dar Ober- Donau sa aiaar
Bildungsperioda za rechnen sind. Mächtige Matsan tos^

Schichten, voll von Versleinerungen und oft in niedrigem

Niveau am nördlichen Fufse der Gebirgskette vorkom-
mend , finden sich aucli bisweilen (wie z. B. in dera

Thale von Gösau) in abweichender Lagerung bis zur

Hohe von 4 — 5000 Fufs über dera Meeresspiegel gabo-
hen , zwischen den zackigen Kaminen der Alpen. Eine
solche Trennung entsprechender Schichten (und ich be-

merke, dafs der Beweis nicht von der genauen Bestim-

mung des Allers abhängt) ist für jede Hypothese uner-
klärlich, welche die Erhebungstheorie verwirft. Wir lie-

ben, hauptsächlich auf geologische Beweise gestützt, ge-

achlossei|^ dafs die abweichend gelagerten Schichten voa
Gosan jt^ge^ sind als die Kreide. Wir glaubeni dafs sie

wadar Ammonitaii noch Belemniten anthaltao« aoeb aoaal

aioO bekannte Species von FKliTaiateinerungen ; uod wit' •

batradstan aia ho Allgemeinen als ein Glied der Bil«:

daogtfraibe, "welche späterhin die SclMsdang zwiaeben
dtD liiftta^ Schicbtaa des Faritar Backana und der Kr^idrr

^arwiadiaD wird. — Wir saigtaa dia Gfaiiaa dar Iriba^
ran GabirgskaCIa dar Sali^bargar nd Baiaiacbaii AlnH
lind Toiiolglai» dia Riehtong Ifatar TbMar Tör dar TmtM
tlür-Bpocba; wir batcbriaban elise grofca BraoidkaUa^S
Ablagerung, weldia weit in daa 1%'al das las hiaamlr
laklili SiiCiwaaaar- und Uaar-TantaiDaruogea mMü^
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mril skh 80 an die Periode des Londoii cby anniTeIhe&
scheint. Wir haben ferner gezeigt, dafs es in dein Bek-
keo der Ober-Donau zwei oder drei höhere Braunkohlen-
lager giebty die durch ungeheure mächtige Sand«iblage-

ruDgen von einander getrennt sind. Fs ist gezeigt WW-
den. dafs das Tertiärsystem von Baiern in die Molasse
und Nagelfluhe der Schweiz übergeht und damit iden-
tisch ist. Die oberen Theile dieser Reihenfolge müssen
daher (nach dem System Ton S t u d e r) mit einigen Bil-

doDgen der Subappenninea von gleichem Alter sein. Wir
haben bewiesen, dafs ungeheure Massen von Sandstein

«od Congloinerat, viele tausend Fofs mächtig, welche
TOD dem Fufse der Alpen sich in die Ebenen der Donau
aaadehneo, hauptsächlich von der Zerstörung der benach«

haitfa ILalta herriihreo, dafs viele dieser Masseo nicht

Ton dem jüngsten Gerolle unterschieden werdett können,
welches auf der ObeiHäche der Erde zerstreut liegt, dafs

sie in ihrer Fortsetzung nach der Schweiz bisweilen die

Knochen von Vierfürslem enthalten, dafs si^^^gelmäfsig
gelagert sind und mit Schichten abwechseln, "welche See-
noscheln enthalten, und dafs sie ntdit dorch eine Torii-

bergebeode Ueberscfaweniinnng etototanden -sein könmea.
Bodiidh machten wir auf die wahrscheinliche WirlLung
der Finthen anftnerksam, welche eetalandetty #la sieb «bs
Veer ans dem Becken surBcksog. Wir neigten, de£i die

Binschneidungen der sich znraciLstebenden WaHer durch
den Durchbrach hinter einander liegender Seen vermehrt
worden sind, von denen wir noch Spursn in allen obeiw
landischen Tlialern von Baiern Inden, und dab diese

Einscbneiduogen seither fortgeführt worden sind durch
die nagende Krai't der Ströme, welche sich von der Seile

der Alpen in die Ebenen der Donau herabwalzen.

Die gröfsle Zahl von Tertiärformationen, welche bis-

her beschrieben worden ist, scheint sich entweder in

Meerbusen oder in Binnenmeeren gebildet zu haben, von
denen die Tiefe, wie beträchtlich sie auch sein mag, den-
noch wahrscheinlich viel geringer Ist als die der Oceane,
worin das Flötzgebirge sich niedergt^ rM.igen hatte. Diese
Umstände tragen cur Erklärung der ijciuiigeu Abwechse-
lungen von Meer- uäd Süfswasserschichten in den Ter-
tiärseen bei, und sie geben genügende Rechenschaft von
dem Vorkommen der Landmuscheln, der Braunkohle und
anderer Uebenette von Bildungen des festen Landes, wel-

che sa vielen TenchiedMM Ferioden ia die vegeimälsi*
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Sm MeerablageruDgeo dar Tertiärgrappe geflofst wurde««
arch Beihülfe dieser Abwechslungen erklärt es sidi

dtoilicb, wie gewiss^ Species too See- und Süfswasser»
muscheln gleichzeitig afia koonten. Steht dies^ FoJg»»

|

mag einmal fest, so kaon üm dun angewandal werden^
das Alter der Landseebildungen zu bestimmeiif Wftlcte
aianals mit dem Meere ift.Verbiadwic ttanden«

• Auf diese Weise iai geieijil woraen, dala die mgi* .

iiepem Söfewasserbildoogea too Ais in der Pimroaea^
doi Caotal ood der Limagne tod Aurergne and anderm

. C^gioiM Ton Snd-Fionkieicli, der feriodo des grofsen

Tertianfatoma des Panaer Beckeoa aogeli&en. Ea blmbt
mir keifto Zeit, nm de« wichiigen Werko über diese 60-
nnetlind^ so offwShnen, wekbo wir IkouSaiaclien Natup-
ntodiom Tordankon. Die beiden Denkachriften derHer^
ren Ly elliood* Huchiaon: über die Terdar-Aiilai.

'gerang des Gantal nnd über die SBHiwaaaeriiildangen Ton
*Abc in der.noTenee^'' aind adiott bekannt goirorden^X ^
daiSi idi mich nickt berufen fiible, näher in ihren Inlialt

eiosudriogen. £a mag mir nur erlaubt seio, Sie an die

überaus grofse Mächtigkeit einer regelmafsigen Reihen^
folge Ton Ablafzerungen zu erinnern, welche diese Her-
ren in einem Durchschnitte too den Hügeln über Aix

' nach den Kohlengruben von Fuveau be<«chrieben haben.

Wir haben zu unterst diases Durchschnittes ein grofses

Sjstem Ton abwechselnden Kalkstein- und Schieferlagen,

welche viele Kohlenflötze enthalten , von denen einige

durch Schächte von 500 Fufs seigerer Teufe abgebaut
werden. Ueber diese Reihenfolge von Schichten kom-
men waitläoftige Schichtengruppen vor, die Hügelreihen
bilden, welche aus Kalkstein, Schiefer und Sandstein

bestehen. Diese werden von mächtigen Ablagerungen
rothen 3Iergels mit Faaergyps und ausgedehnten Conglo-

merat-Massen bedeckt. Endlich folgt auf das Conglome-
rat eine Schichtenfolge, die mehr dem gewöhnlichen Tor»
tiär-Gharakter entspricht; sie leicboet aich durch ihre ro*

gelmäfiHSOD Schichten, dofck wohl erhaltene Muscheln»
Fische und aogart Inaekten 9m$ die aicb darin finden.

Dio mineralogischen Gharaktero der nntern Glieder die»

aar grol^n Reüienfolge aind Ton der Art, dafs sie (so-

gar Ton oiidiionon Notnrfoiidieni» wokho dio Voistefc»

^ EdMmrgk N9W Pha. Journal, Octbr. 1829» und Jmu^äsi
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nerangeo iiMit filiSgend irotmocht hatten) zu den äUc^
reo Steinkohlengebirgen und dem bunten Sandstein ge-
zahlt worden waren; aber Ton olien bis unten sind die

Veriteinerongen ausschlief8li<jh tertiär und dem süTsen

'Wasser angehörig« Vergebens versuchen wir» indem wir
die hervorragenden Höhen der altern Gebirge in derJVach*

barachaft in Oedanken zusammen verbinden, den umge-
benden Kraut wieder berzusteHen, weicher einst daa
^johe Wasser umiaiafo, wonn akh diaae Ablagariii|§aii.

. gebildet haben.

Die Denkschrift über den Cantal fuhrt uns einefieiha

von Thalsachen vor, welche nicht weniger auflallend uad
liberraachend sind. In diesem Hochlande finden sich Ge-
binge einer älterao Süfswaeaerhildung^: beiaabe MOFnfa
nächtig , toU tob Süiswaaaefmaacheln , yon denaa «riela

gänzlich mit den Versteinerengen dar Becken von fade
und diar Insel Wight übereinstimmen. Aber hier^ wie
wa dam Torigen Bi^piele, feUeii dieOimme^ welche 4im
Gfema daa Seea bezeidinen sotten, worin dteaa Bildung
TOT aieb gegangen iat; , Dieaelfan 4yegend neigt noah eiiia

nndeva Reibenfolgn Ton Eiecfaeinnagett, dann innailialb

^diaaaa aMan -Seea nnd nach der Faatwardung dar darin
galMalaa Haigelachiobtaat arfölgtan immer dia- grofim
tiadi)nierfiaa AaabrBdmt walcha aüa aagratfiaadan (Sa«

geodaa 'raa Frankreicb beaeMman« Wir fiadea daher
jetmBaaait^ Traebytbracda trad andere Sllara Talkeniseha
fiabirgaarleb, die bSchat^nSüAwassergealeine, welcbe -aia

daidibtedian , auf einer Seite eines Thaies um aMfar ela

MO ftilSl überlagernd, während in der Nachbarschaft die*-

aelban alteren vulkanischen Gesteine sich bis zm einer
Hobe erheben, welche diese mehreremaie übersteigt.

• Wenn wir die oberen Mergelgebilde der Insel Wight
betrachten, so sehen wir eine Ablagerung, welche von
vns und unsem Umgebungen nur durch wenige Fufa
mächtiges 'Geröfle getrennt ist. Das Oberilächenansehen
der Gegend mag wieder verändert worden sein, und daa
Gerolle durch irgend eine vorübergehende Ursache gebil-
det. Wir hfiben daher keinen Maafsstab für die Zei^
Inreiche seit den vorliegenden Erscheiunngen verflossen
sein mag. Wenn wir jedoch die Verateinenragen in dem
Mergelgebilde untersuchen , so finden wir, dals ans we->
nige, wenn aa }a der Fall sein sollte, in anaeren Seeai
oder Flüssen torbanden sind. Wir können nicht glao-
ben, daüs Mna ao graCw «marlieachaag ia dar Mgmaiim
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FottM te'MMBiKg«!! Nator «hM die Uotefordbanf
•«it«rtt«t«ffMilM.^iUliftttd6o kÖM«; mud wir fqhleiiiiM

'MUste ^wuogeo , «UI0 LÖMlig dieser ScfawieriglNllMi

Atar .^üfhiiiiMi ist dte Gt^hMto dwitttt
-Mim Peciodtov mlobt die TalbMUHhea Getiis« dhi

^biMMDgMi 4»nMMllMB AJter wte des llergelgelMide

der Intel Wlghty nach danVeftlMiimiigMi «bI-

halten sind, hilMa iMi gebildet uad.fW ImI gawofden,

früher als die Traelift- Aesbrocbe statt fanden, welche

die ganze Oberilärhe der Gegend erhoben und zerslörteo.

V^ie lange diese Ausbrüche in Thatigkeit waren, ist un-

nütz zu inuthmafsen ; aber auf sie folgten Zeitalter der

Rübe, in denen sich die Oberfläche des Landes umbil-

dete» und tiefe Tlmler durch die nagende Gewalt des

'Wassers eingeschnitten wurden. Eine neue Periode toq

'yiilkAnischer Thaligkeit folgte, Welche durch Kegel von

Asche und Schlacken bezeichnet wird, die bis auf den

heutigen Tag beinahe unverändert geblieben sind, und

durch LaYaströine, welche von denselben bis in die iror-

•Juiadenen Thüler verfolgt werden können. Und selbst

diese ietilea Voi^änge, wie neii sie auch in der Keibea*

^Ige geogBOttiecher BegebeoheiteA aeiii mogeof geben
noch den-^ekcbichtlichen Erinoiqnuigen voran: so dafswir

ihre Zeit aar allein durch eiae tovglaUiga Vefgleichang

der Wirkungen scbälaan * Apnoen, weloha.die zerstöia»-

4ea Kräfte dar Skasaat« auf diete iATMiöma hmtm-
gebracht haben.

•Dia fiaichtaibaag der Snlawasserachiditen and Ymr
alabentageo Oeningen voo Hra. Marehieoa, die

letata HHlheiliiog, die wir über TerdärhUdangaa erhaltea

liabetii haan leh nicht aaüii« aäber an barühran. Br
ceigt , de£l dieee Ablagemag aas sShUgen Schiahtea Toa
aiaar aasaamen genoaNneo sehr beträätlkhan Madilig-
liait besteht, wakha In Staiabrochan am Gehänge «ad
Mhe dem Gipfel eiaer Hügeüreihe eatblöfst siod , dam
Fofs die Wellen des Rheins bespülen ; so wie dafs sie

nicht mit IViolasse abwechseln, sondern abweichend dar-

auf liegen , und dafs sie durchweg von oben bis unten

SüTswaftser-Ursprungs sind. £r fuhrt sehr im Detail die

mannigfachen Versteinerungen auf, die zu yerschiedenen

Zailaa UL diaieA Sieiabräcl^en aatdeckt ifoidaa siodi» lud
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^fl 0ii 41^ B«s4H«ibttiig eines io den mittlereb Schick^

teo diesei Systems geiiiiideBeii fossilen Fuchses )udzu»

juicbi Toa Vulpes cornnmois unterschiedeo werden
,kaoo. Aas dtiesem Detail imd aus dar Lage der Schieb-

^teo folgert er« AtJk aia so einer sehr joDgen Tertiärpf»*

«m4e geböreo müssen. DamMcb haben die Gewaaiiff

Ji<9§ Rheine |alst.im. fiedeostts mnen 600 FuDs .Iffferea*

aaa in dem nltnn 'See yon O»*
4Hii8an hatün; imd es giebt in- der ^CMmwärtigfn 6#-
.ntaltnng de» Uindea ieiM Anxeign der Obnifläfhey nbnr
vwdUM akh Jewelfca -.«iatl Terbveitate.

Dieses, meine Herren, sind die voranglichsten Ge-
"^genstände der Discussionen \vahreDd unserer Sitzung in

dem yergaogenen Jahre gewesen. Ehe ich zu anderen
"Fragen übergehe, bitte ich meinen Dank. Hm. -Vera on
*für den Bifer durbringen zu dürfen, mit dem er 6ine tiaia

gAnshöhlung £u North Ch'ff in Yotkabire untersucht, und
vjfir die Treue , mit welcher er dieselbe beschrieben hat.

^Unleir der ältern Geiölldecke jener Gegend ftndan SA
^^ilnegelmäfsige AbJagernngenWon FlofsachlamUi welche Ittn

Knochen des Hammuth, Pferdes^ Aoefochsen, RbinocaiM^
^nlfeei Oehaeii und Hiiacheai Termangt mit 13 Speclsm*

'*toa Laad- jud SBbwasaarachneckan enihaben, waMie
' "imAaoa ndt den noch jatse in jener Gegend fnriiand»- -

MD idaiit dnd. Erscheinungen dieser Art habnii «fe

.Vi^Biichea Intereaaa, wann sie ala daa aollteraInGliad «I-

)aer groben Kette bctiacfatet wefdetf, Teicha die gegenw
'gültige Ordnung der Dinge mit janer äHaran i^tUNla
Verbindet, worin die jetzigen Formen der lebendigen R»-
Inr eine nach der andern zu verschwinden scheinen.

|b sind noch nicht 20 Jahre vergangen, aaitdaiDi Cu-
fP&ar nnd Brongniart snerst ihre Untersuchnngen über
dSm gaognoatlaohe J^e^chaffenheit dea Famar Backens be« >

jwant madileMi* I)#a .onsähUga Detail, welche jMch in

ihren UnlarsiHjwi^gen. n«(gt^ dia «fchnnan Scbln^äf inralchö

jin nna «natwan^lan Tbfilsiicbaa iblgertai, dia. g;ia€h)iclio

liiiBrinDg jnioiMdfifu^ und g^olugiachnr ^Bew«iae^
Zangniaaa Ton naäi.einander foj|gen4anBnTolotionett^

dabin noch jaicbt 'eingeführt in die physische Gei-

badhjchla dar Erda, aUa . diese Dinge zusammen genonunaa
'mfjrfsn , niiobt allein neoes Licht auf einen Gegenstand, >

der vorher in verhältnifsmäfsiger Dunkelheit eingehüllt

war, sondern gab,Au«h«4.«fien.n^e^i^ai^t f^H^

*
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UatmodiitiiCy mMof ifSHMlim audichaEAtwicUiui»
ftn Torzonebmtii TtmclitD.

Dk ManacheD werden jedoch darch grofse Eotdak*
. kungen eben sowohl gabiendet als geleilet Hiid balahil^

md fioiga Jahre nach dar Erschaiouog diatar bewuo-
damawartheD Warka, aahao die Naiaiiaricliaf Tawchiada»
aar Undar, daran Aofknaikaamkait ao aahr auf dia

lagarnogao Gbar dar Kraida galaitat woidaa war, Iii dan«*

aalban nur aioa WMariiolttDg daaaaa,. wäa adioii Imk
aehriaban irar, mi woToa dar wahra TVpaa in jedam
Fall natar daa ForaiatioBaa daa PKriiar Badtana so aa»
ahaa War. UalaiancbongaDy dfa. ia diatam Siaaa gafBInt

waraa , aadMÜT bia.w^ilMi ohiia la genügen, Dfaa war
aber nicht deY 6ai8t, welchar in dem unvergleichlichen

Varsache tod CnTfar*^) empfohlen war, denn nachdem
ar die wahre Methode geognostischer Untersuchungen an-
giebt, und das innige und belualie quälende Interesse be-

schreibt, mit dem er seine eigenen Arbeiten ausgeführt

hat, verweist er auf die verbreitete Reihe der Subappen-
ninischen Ablagerungen und spricht die Ueberzeugung aus,

dafs in ihnen das wahre Geheimnifs der letzten Wir-
kungen das Oceans verborgen liege« Seit der Abfassung
dieser Einleitung ist viel geschehen, aber viel bleibt noch
Bu thun übrig. Ich habe mit Vergnügen Ihnen die Ar*
baiten einiger 3Iitglieder unserer Gesellschaft vorgelegt,

welche sich auf die Erläuterung der neuern geognosti*

achen Periode in der Erdgeschichte beziehen. Nur durch
solches Detail können wir erwarten , dia cuaammenge-

Erscheinungen alterar Perioden zu begraiiaa and
diesalbaa mit daa grofsen physischen GasaCian zu ver-

kiadan, welchen alle Materie unterworfen ist. Unter
dem allgemeiösten Gesichtspunkt betrachtet, ohne RüdL«*

sieht auf die Süfswasserschichten , welcba vielleicht nur
local oder zufällig sind^ könnaa dia Tartiärgabilda daa
Paiiaar Beckena ala ain jgrofses, «isämmangaftätstas Sy«
atam iraa Ablagarnagaa 1>aMhriaban wardaa, .walch^ sa
aiaar adir anagadahataa soologiscliaB l^arioda gahSraa; cha»
taktaiUrt dnreh arioschana Gaschlaebtar Toa TlarfOfalan

aad andlhliger SaaoonclnrliaD, Toa' daaaa aidi ä1>ar aaa
wenige Spadaa danaa dar Kraida 6dar nasaasr banadi«

barlaa Maara aniaihan« IhraStallong ist* dabar gana ab-
garissaoi aad daveh wakha Gliadar da mit daa phjsika-

*) iHi€0»» jfrdiiauücr$ |7*112« Ire dditUnu,

4
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liscben Encheinuogen verbuodeo sein mögen , die ifintor^

Yoraogiogen oder ihnen folgten ^ kann nur durch eine
lange Reibe von Beobachtungen bestimmt 'werdan. Ich
habe schon auf die Quelle gedeutet, von der «inig» Üm^
MV Ütflf#ii Glieder Tielleicht entnommao werden köonM»
Voo dmtelben Falaeotheriscben Alter und In demlbM-
abgerisseiMn Stellung sind die TertiärablagwroDgM Ton
Hampshire und einige der . gfoben firjannkolileofthttde^

TOD Norddeutschland. .i«r* .

Die nächste Grappe.des TertlqrsystiDis ist acblecht

bestimmt und immer noch unTollsläodig aufgefafst. £i«
n{ge Glieder davon zeigen sich an deo Ufern der Lmve
nnd bÜden deo Gegenstand eines früheren i^tichMgsn Auf«*

Satzes Tön Desnoyer. Eben diese Reihe 'Wurd apt der
Ostküste rön England dmrdi die Craglagen

. über den»*

Lon^onthott TorgesteUl. Er entibiilly' wie die Torige Ab»
die Knochen *Ton >ieie{i VierfiOiIeiiii eieigo Ton.

Oy andere . TOn wahrscheinlich noch lebenden«

; aber die Ueberreste der erloschenan Tbiere ge-
4Sicht den Falaeotherien der altern Periode, son^.

dem dem Mammnlhy Rhinoceros imd andern Thiereo an#

TOD denen sich die Knochen ja beständig in dem obern
Gerolle finden. Auf die Conrhylien dieser Abtheilung
finden dieselben Bemerkungen Anwendung ; viele gehören
unbekannten Speeles an, Tielleicht erloschenen,' andere

können nicht von den noch lebenden benachbarter Bleere

unterschieden werden. Eine dritte Abtheilung des Sy«
stems kann alle die oberen Subappenninischen Ablagerun-
gen enthalten, ausgezeichnet durch die Knochen von
Vierfüfslern' in immer grofserer 3Ienge und durch die Zahl
und Schönheit der fossilen Concbyiien, von denen viele'

lebenden Speeles angehören. Sie ist in einigen der nie«

drigen Gegenden an dem Fufse der Appenninen von on«i

geheurer Mächtigkeit, und dehnt sich wahrscheinlich über
einen grofsen Tbeil des Donaubeckens aus und über die

Ebene jenseits des östlichen Endes der Alpen. Ueber
die Vertheilung deisalben m reden üshlt mir Zeil nnd
UateriaL

Wähmnd des rerioden, in denen die bsidte letzten

'

Tsttüifnippen in der See gebildet wurden, müssen anC.

dem Lniaa in Hohlen, Klüften und obeiflächlichen Ge*
rolllagsm Tide Knodien derselben ThierspsiBies nieder-

|sle§t worden sein, welche diese Gruppen charakterisi»

NB, «nd wähmnd dersalban Ferioda mögen in Buinop^
MifilLB.i.B: 17
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wassern einige der Ablageruiigeti eDtstanden sein , vott

denen wir jetzt nur die Spuren in Blassen von Süfswas-
ser-BIergel erblicken, welcher in verschiedenen Gegeodett
abweichend die alleren Schichten bedeckt. Es ist bei

dem jetzigen Stande unserer Kenhluisse upuiöglich , nar
eine Muthinafsung über die Unterabtheilungen auszuspre*

chen, worin die ganze Tertiärreihe endlich zerfallen wird.

In dem Umrisse, welchen ich jetzt za geben versuche,

beschränke ith mich nur darauf, die auf einander folgen-

den Gruppen über der Kreide in den allgemeinsten Ver-
haltnissen und in den umfassendste!! Abtbeitungeo zü
beschreiben, besonders wie sie mit unsern Arbiiteo d^i
l4Ui "vergaogeoeo Jahres vetbunden erscheinen.

Ich ^mufs Jedoch noch Miiar tjlrttp|iie ili 'der lleifacftn

folge der Meer-AblafeHiD^eii gedenken, «he ich dü
aoisteigeoi« Folge vollende und die GrenMi der 'Ge-

schieh t% erreiche. Der Nama-teHtär kOan ^iMmäH
mAt mehr eigentlich auf aie angetvendet werden,
ihre Thierreal» beinahe aniachlielslich den jetzt in deft

nacheten Maartfb labenntei angehören. Za ^diaam Kte^
aaar koobtfii wir garwiaaa Maachelablagernugeii auT daa
WaalhnHaoboD InMtt,^ %n >te ^e» Rofjiaii Mmal
uii4 an Tar^eMadikiati PimkAaii 4ar AiAIdiiiaAeiii St€ilia»

irfidM»' iiad 'Spaiiiaelllto &yat)»b tacbuMi. Ihr» SMhng
ist, Witt atch WimUh lälat, grofirtwilfaailii tAba»

nach ttaafsgaba -Mr Hmlkadiadmi Thaügkeil ailvabiaft ai*

aich m lNfMditKch«B ii8fa«ii^ tSftm Bawaiitie darf ichM
anHamoi aMb Moidienagar aaf ilaii Bivfaa '<8icfliBB%

3000 VtA lilm äwk Spiegel daa MlttalUii^discfaen tteeis,

gefubdati worden, w^hihe aus den noch jalzt in desaaft

Gewässern lebenden Speeles bestehen

Dieses sind die Stufen, auf denen wir durch die Äb^
theilungen der Terliärperiode schreiteu. Ich habe jedoch
nicht nölhig, Ihnen 2u bemerken, dafs wir nur selten

ihre Verhältnisse durch den blofsen Beweis der Auilage«-

rung bestimmen können. GrÖfstentheils erschetneb ^lia

in vereinzelten Massen, deren Alter nur durch die Ver-
steinerungen bekannt wird. Diese Art der Beweisfüh-
rung ist jedoch bisweilen zugleich sehr ^nsalnmengesetzt

und äbarzaugand» In den Arbeiten von DMhajrea,

^ Diese wichtige thauaiiie tiat ttr. Lyell Inilaetbtill nad in
eineoä Wcrkl»» Welches lo eben die nwM vanasicn halt ha*
•aliri«bcn,

• *
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BasUrol tmd 'airiarar erMirpen Ihltirfofidieri watdi«
ihf0 TalaiAe und Zeil der Volleiidaog grober Werk«
Sber die grgaDiadieii Fonpea der vendtfedeoen XertiBr»

gruppen widmen^ isSaied wir BelehroDc eodieB» wekli#
HBS endlldi Hiftel tu einer tichereii und auagedelmtereii

TfnteisuchuDg an die Hand gebeti wird. «

Mit Ausoabme einer interes^nten Notiz Ton Hrn.
Buckland, über das Vorkominen von den Agathen in

dem Dolomit der Mendip Hills, ist keine einzige Ab«
handlung über die mineralogische Beschaflenheit irgend

eines Theils der Britischen Inseln in der Geselischaflt ge-*

lesen worden. Ich erwähne dies nicht ohne Bedauern,
denn so lange wir irgend einen Theil der Beschaffenheit

dieses Landes ununtersucht lassen, ist das Unternehmen
nicht vollendet , welches den ersten grofsen Gegenstand
unserer Vereinigung bildete. Das Werk von Hrn. Phil*
Ups über die Schichten und Versteinerungen der Küste
von Yorksbire liefert jedoch einen glänzenden Gegensatz
zu diesem Theite unserer Arbeiten. Die Klarheit der
Beschreibung, die Genauigkeit der Profile, die Abbildung
von mehr als 400 Versteinerungen , sorgfältig geordnet
nach der Reihenfolge der zwischen dem bunten Sandstein

und ^der Kaeide liegenden Bildungen , vereinigt »ich , um
et 20 einer der gelungensten und lehrreichsten Arbeiten

Yn taacben. Viel bleibt noch zu thun -jibrig, ehe die

Stmctnr der verschiedenen Formationen der Britischem

Inseln mit Sicherheit eis «ie eolcber Ausgangepenkt der

Vergteidiung angetehen werden kann, durch dessen Hülfe ^

die getrennten Bruchstiicke ein^r. früheren Weh io der
EinbUdangskrafl wieder vereioigt werden könnet»« Ueber
dia Eiecheinungen dea Craga an .der ILüste von Saffolk

amaangala vrir gar aebr einer näheren BelebniDg. iKa
Beaebreibungen aller un$^t Terliaradiicbieni vria vor*
traffli(c;b e|a aucb aa der 2eit viarea, ala aie gesebriebMi

wairden» muaken mngaarbaitet werden. Selhit die Ge*
acbiebia dar Oolitben --Raihe (der Stols' der Engliachaii

Geognosie nnd der Typus, nach imA auslandiachellatur*

forscher einige ihrer eigenen Ploiascbicblen au ordnen
versuchen) ist mangelhaft Wir kennen die Bildungen
bei Bath im bewunderungswerthen Detail. An der Küste
von Yorksilire hat uos Hr. Phillips nichts 211 wiin«
sehen übrig gelassen. Aber eine längst versprochene Ab«
bandlung über die schonen Erscheinungen bei Weymouth
iat^immer noch ungescbdebeoi und ein genauer Quer»
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durchschnilt durch die weiten oolilhlschea Scluchlan

Yon NoHliampluQshire gehurt zu uusero torzUgUchslen
Wünschen.

Einiges hleihl noch zu thun übrig, um den oberen

Theil des bunten Sandsteins aufzuklaren. Hier bildet die

Armulh unserer Flützgebirge einen aufrollenden Gegen-
satz mit den Reichthümern der gleichzeitigen Gebirgsnrten

an den Gehiingen der Vogesen und den Ufern des Nek-
kar» tind dtese grolse Armuth macht jedes ßruchstack

Tdn ^Belehrung, es mag von mineralogischen oder org»»

tischen Charakteren herrühreOi yon Wich ligkeit, um die«

seil Theil unserer FloC^reihe tvt TervoUständigen.

Selbst die BescTireibUog unserer SleitikohlengebKrge

ist noch nicht vollkouimeD. Die Verbindung der Steina

yohle mit dem Kohl6n- (moun(ain) Kalkstein in Nort-
*humbertand ist noch nicht gehörig aufgeklärt. Die gro*

Isen enlspfechenden Bildungen vob Cumberland sind noch

^inbttchrieben, das Factum derWechsellagefuog der Kohle
Vnit allen Gruppeh des Koblenkalksteiös im' uordlicbee

iBoglund iat üiDrackschfifleo ooch nichl auseinander ge»
setst; so "wie, daf^ Kohfenflolze an einigen PunkleD be-
arbeitet i^erBen, wische auf Uebergaugstehiefer ruben
lind von der ganzen Belke des Koblenkalksteins übei^a^

gert w«fden* Mehr als die Hälfla toh Irland ist adff

'longMr geognostiachen Karte ttnaus|eliiUt, und aber Viele

Vebergaugsgeblrge yoh Bogland üt unsere 'Belehrung
1l9(bst mangelhaft*

Das Studiotn litiserer älteren Bildungen ist in der

Thrfl schwierig und beschwerlich, und wird nicht durch
das hnofige Vorkommen or;j:anischer Körper belebt. Kein
bisher beschriebenes Xand zei<zt eine glänzendere Keihe
^on Erscheinungen, um das Eindrangen krystallinischer

Mi^ssen tu erläutern und die grofsen aufeinanderfolgen-
den Bewegungen darzustellen, durch welche unsere Con-
linente erhoben und der Wirkung der Gesetze der Zer-
störung unierworfen worden sind, welche ihnen ihre
jetzige Form gegeben haben. In diesen Untersuchungen
liegt eine reiche Ausheute föhr jeden, der Muth fafst sich

damit zu beschäftigen. Einen Theil hahe ich selbst in
den Cumberländischen Gebirgen mit nicht geringer Blühe
gesammelt, den ich für Gewinn rechnen werde, wenn es
mir erljiubt wird , ihn in der Schatzkammer dieser Ge-
sellschaft niederzulegen.

Indem ich mich jedoch von der ^ecielien Briliacben

^ kj d by Güogl



26*
•

QeogDOsie abwende > inufs ich Ihre Aüfuieikst^inleit auf
die Arbeiten lenkeu, welche wahrend der Sitzung det •

vorij^en Jnhres über allgemeine Erscheinungen der Flötz-

gebirge erschienen sind. Ueber die Flülzbildungen in den
JNiederlandeu haben wir einige inleressaute Bemerkungen
-von Hrn. Fit ton gebort, die ich schon erwähnte. Er
beschreibt die Structur und Vertbeilung der Kreide, des
Grünsaqdes und des Bisensandes, zeigt ihre übergreifende

'

Lagerung auf dem Sleinkohlengebirge und giebt au, wi i

sie mit den entsprechenden Gliedera ia £Dglaad übdreiu-
•Ummen oder davon abweichen.

In einem Aufsatz über die geogDpstiscben Verhält-

nisse der Küsten des Golfs von Sp6ana, welcher durch
schüoe Durchscbnitfe und. Zeichnungen erläutert ist, b«-'

schreibt de la Bache eine ^eitlaufli^e Heihe von g»-
«chichle^o and oq^eachichteten Gebirgsarten. Unter dea
•rsteren erwähoen wir Schichten von Tbon^ Sandstein '

und Guagtomefat
, weljcfae^ für tertiär gehalten werden,

Schichten von Macigno/ den Marmor foo F6fio Venerep*

den krjstalliniscfaen Kalkstein von Capo Cbrvö u. s. w. ^'

iioter den letzteren Diallagefels,Serpentin, Giininiersch&elbr*

u: s» iir. Er bemiibt aidb, ans der Strodtir der Gegend'
.

und' ans den Tersteitterungen der benacbbärten Gesteio«-

an zeigen, daCi der Bfaruaor von Forto Venere d^r Ooli«

.ÜieD-Beihe angehört, dafs der Oiallageiels ^i)d der Ser«'

penHn eine Fortsetzung des Sjatems Ton Sfld-^^Ligorieä <

bilden, und dureh eine irulkanisefae Wirkung in diä Flöts-^

ecbichten eingedrungen sind, nachdem die 'OoUtlitoli g^,
bildet waren. '

Unter den Beitrügen zu der Kenntnifs ausländischer

Flötzgebirge nnifs ich endlich der Mittheilung von Hrn. '

Mure h ison ül^er der» biliuuiuösen Schiefer und über die

Fisch.'ibdrücke von Seefeld erwähneu. Diese eij^enlhiim-

liche Gebirgsart erhebt sich unter den nackten Kalkslein'

giptehi der Tyroler Alpen zu grofsen Hohen, und enthalt

eine solche Masse von bituminösen SloiTen, wahrschein-

lich von den darin eingeschlossen gewesenen Thieren

herrührend, dafs einige Schichfen derselben gewonnen
und destitlirt werden, um daraus zum ökonomischen Ge-
hrauch, was man Mineral - Thran nennea könnte, zu er-

hallen. Unter den Fischabdrücken entdeckte V ale n-

ciennes wenigstens 4 Species, eine Chipea und '
drei

'andere, weiche steh durch viereckige Schuppen auszeich-

nen, die .k^ine GUederpunkte,haben vnd ^4iche dem
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EsoiC €MMi abnllch sind, sich aber davon durch den
^Idhwaiis und die SuUaog der Flossen untencheiden«

Ba giebt eine grofsoi aus vielen GattaogeD and Sp*«
des bestehende FamtUe von Fachen , welche von deos
Oldredsaodstone bis snm Magoesiakalksteio vertbeilt isC^

und der Ordnung der Sfelaeopterygü abdomioalea angew
iipd sich l^esQiidersi wie der Esox ouwm, intch et-

«en spitzigen Scbwaius ausseichnei, dessen untere- Seit«

Qiii Stacheln besetzt ist* pie Fische vo» SeefsU geh5^
1911 idcht biefza, ood vreil sie oic^t mit den Tersteiae«

nuigeu irgend einer bekannten Bildung iibefeinstiinmee,

eUj nnÄasen wit ihre Stellung immer noäi eis nobestimmt
betrachten» Bies ist wenigstena ein sicherer Weg^ indem
jie mineralogische Beschaffenheit in dem Alpen&alkaleia

vpo geringem Werth ist, um die Frage su entscheiden*

Während des letzten Jahres haben wir von Hm«
jßuckland verschiedene Nachträge über den Charakter

und das Vorküimnen der verschiedenen Coprolite erhaU
teu, welche von seinem bekannten Scharfsinn in der £r«

kennuDg zeigen. Die Resultate seiner Untersuchung sind

bereits in dem letzten Theil unserer Transactionen er-*

schienen, nnd deshalb darf ich weiter keine Bemerkun-
gen darüber machen. Sie gehören in der That zu den

wichtigen Entdeckungen des vorhergehenden Jahres, und
sind bereits in der Jabreerede meines Vorgängera e^
l|[ilhnt worden.

Von derselben Feder haben wir auch die Beschrei-

bung der Knochen des Iguanodon und anderer grofser

Reptilien erhalten, welche in Sandown Bay auf der Insel

. Wight und bei Swanwich auf der Insel Furbeck eni«

4e6kl worden sind. An beiden Tunkten stimmt die BU*
dnng mit dem Sandstein von Tilgate Forest nbereini

worin Jllantell zuerst die Ueberreste des IguanodoO|
. eines grasbeasenden Reptils Ton auCmordentliclmr GiöDm^
entdeckte.

Endlich habe idi noch einer Jtfittbeilong von Hm.
Henna h sn erwähnen, welche ein sjratenlatischea und
^Mcbreibandes Veraeichnirs der Yerateinerangen dea Ue«
bergaogskalkateina TOn Fljmontb enthält| und in nnaarer

letsten Versammlung vorgelesen wurde«
Dieses, .meine Herren, sind die Abhandlungen« wel«

die Una seit dem vorigen Jabresfesl sugekommen aind«

Idi haha sie erwähnt, wie sie eine die andere nn erlaa-

tarn scheinen , und habe xmr erlaubt diejenigen fiemer<
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kuogea darüber zu madi«!!,. w^cIm aus der Sache selbst

herYorgebtü» Ich fireoemich über die Zahl, und dieTbä-
tigieU uoaerer rroHnsial-Gesellschanebf und. noch mflir
dnrifbert. dafs derselbe Gelsit welcher «cbon früher io
viel» EDgländiv Mit^eby. sich, ««c- ttefdrderiiiig der NAtur-
-msseoschaiien. tq^ Terbiadeo, tich auch. 9t€h immii. Co- *

looit^ UK Aansdka vod Asien, ausbreitet. Von. imi^ Amr
itMigiingMi so. irieiei tcbarfsiiiiiiger Uäiviei^. vereiiugt .m-
dmstllm Zwfck, «od bei so TanohMeDtrligeo Onhiea-
iMüea^sii-BMbidtfnQgea , hSaiifsa Vit 4i#f«Wiil«D.Ji#^

• fältele. #ra«rl«i^ '
.

leb «onKbiew>bU über iHieB»hft8tnicto des
Alpe« MdiM. so kSaoea« uoddieBetitdiliiiige« «iaee

9mm MtwürtigeD Mitglieder imd besten Miterbeilerii Sber
die xMcbiedeoep Erhebungs Eposheo zu beschreiben. £8
eiod einladende Gegeostäqde, auf die ich Tielleicht hei

einer andern Gelegenheit zurücXkotnine ; aber häU0 ich

selbst Zeit sie zu erörtern, so Mrürde es mir doch jetzt*

lUcht geziemen, mich in ein so weites Feld einzulusfien.

Ueber die Yerschiedenea Werke, "welche wahrend
des Yorigen Jahres in Deutschland und Frankreich übtsr

Gegenstände erschienen sind, die mit Geognosie in Ver-
bindung stehen , kann ich unrnliglich eine Zergliederung

geben, sie nicht einmal aufzahlen. Die meisten siud

nicht allein die Producte von grofsem Talent, sondern auch

\on sehr gediegenem Urlbeil; nicht alleiu von^grofser,

sondern auch von einer glücklich geleiteten Thättgkeit.

Unsere Gesellschaft darf nicht wenig darauf stulz sein,

dftfs ihre Untersuchungen Ton den IMalurforschern des Con«
tHiintn hochgeschätzt worden sind. Sie sind nicht spar»

Mm in ihrem Lobe gewesen ^ sondern haben es biswei-»

len freigebiger Hand gespendet, und ich fürchte^ sie
'

haben ons giöfsere Ehre erzeigt, als wir selbst zu ver-
* dienen öbtfEeugt sind. Ich glaube mehr als ein Beispiel

nfübren zu könneni dele während des vorigeti Jahres die

coninnnlelen GWgoosten die Beschreibongea ibi«rfU>ts-

bikbinge» dadurch gestört und ihren eigenen VnteisiiT

cfanngskiäflen Gewall angetban haben« d%fs sie ihre Au-
gen so sehr anf den Typus der Englischen Reiba hefteten«

Ich won^e Ihnen Gluck tu der Vollendung d^r

gaognostiscban Karte Ton Dentsdüend Ton einem berahm*
ien Raluifbtseber , wekber schon tiaio lebra lang und
•jiocb tmnar die besten Anstrengungen seines Lebens deir

Boflkdorung uoseiec Wissenschaft darbringt» Er bat sei*
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tteo Namen diesem grofsen Werke nicht geUeheo, uud
betrachtet wohl noch immer einige Theile desselben nur

als eine Annäherung zur AYnhrheit. Die ausfuhrlicba

und genaue Karte des nordwestlichen Deutschlands Toa
Uro. HoffmaoD, und des Odeowaldea to wie der be-

Dacbbartett Gegenden too Hrn. K 1 i p s t e i n gehören eben-

ftllt zu den FrcdnlUett des lelstea Jabies. Die Karte
Ton Hro, Hoffmann ist für uns von gans betopdem
Interesse, nicht allein durch die Ausdehnung uod die

-Mievieii^M^t der Gegend, welche sie^ dereteUt, sondern

eoch wegen der. Zahl der Flölabüdaagen , welche sie

'«tnllitei in TÖiliger Uebereinstinmiettg »it den UntenlH
IbefliiBgeii« die in tmeem eitnea gebgueetiwtitatKarten

• migenoinmen eind. Wivka dieserArl sind imii^flMluilH*

beiem Weithi ein eind die Tweinlgten ltaiMii|l«j|fe
imhHosen Beoibacliinngen , die auf einen GegiMiiMSMIi
beliehen y nad ein nogen bei gniet Jinifimlig aj^p
letzte Verellgemeii^efang Yon Tbeteecben angeleiiiMi iNe- ^

'4en, daifeettill in dar klenCen nnd eittfacbetan FamL
* Abw nabr ab dies ~ sie IShren aoesn der&uptqnella
•iet Belehmng nn|i leiten ans zu immer aUgameinaiea
Polgeiiingen, indem sie uns bei jedem Schritt unseres *

Weges die Mittel geben, Vergleichungen mit derStructuc

anderer Gegenden anzustellen.

Einige Torzügliche Werke über Naturhistorie anzu-

fahren, "welche jetzt erscheinen und mehr oder weniger
mit unserm Gegenstand in Verbindung stehen, fehlt mir
die Zeit. Ich bemerke nur mit besüuderer Genugthuung
das Fortschreilen des Werks über fossile Fflanzen von
Ad. Brongniart, und die Herausgabe einer neuen
Nummer von Goldfufs Werk über Versteinerungen,

Durch die l'ortgesetzleu Arlieiten dieser vortreftlichen iNa-

lurforscher erhallen wir neue Ausgangspunkte der geog-
nostischen Vergleichung und neue Mittel zu geregelter

Forschung. Ich schätze mich glücklich, die bevorstehende

Herausgabe eines allgemeinen Index für die Theile von
Sowerhy's Mineral Conchology ankündigen zu iLÖnneDi

worin die bei einem solchen Werke unvermeidlichen
> Fehler yerbesserl werdenjsoUen und alle Versteinemngieni
geordnet nach ihrem Vorkommen in den aafeinanderfolgen-
den Gruppen der BritischenSchichten, vorkommen werden.
DieserIndex hat lange gefehlt, und seine AnsfSibmng wird
ein vnberecbenbarer Vortbeil für diejenigen sein, waldie
eich mit der Gec^noeia der fiötageWiia besdiäftigan»

^ kj d by Googl
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Jedes folgende Jahr hat die Wich^keit derVerstei-
nernngslehre stärker hervorgehoben, ^mn wir die ver-

schiedenen Perioden und Revolutionen in der Erdgeschichte

zu verfolgen uns bemühen. KrjstalUnische Gesteine fin-

den sich mit den Schichten beinahe jeder Periode ver-

bunden, und die beständigen Gesetze der Verwandtschaft,
"welche eine gewisse Mineralspecies in Gesteinen einer ,

Zeitepoche hervorgebracht haben, mögen sich in der ao«
derh wiederholen. Fast alle Abänderungen in der Struk^
tur von Gesteioen^ welche aranlaDgliche genannt wordea
eiod, kommen auch in den eecundären üilduogen TDff
und unter Tertiär- AblagerungeD fiodeii wir bisweilen
Mühlstein, rothen Mergel mit Fasergyps, rotbe Conglo-
mmte, dichten feinkörnig krystalliiiischen und oolithi«

•die« Kalketein, kurz alle die onterscheidenden Charak*
lere von secundären Bildungen. Die grofsen Scheide»
'wände welche die Einbildungskraft oder der Scharfinm
der Geognoeten TencUedentlich swischen den Alinml»
Phidoetionen der auf rinaader Iblgeoden Epochen aufg^
Ifihrl hat, slad eine nach der endern wieder aerstSit

"worden. Ich leugae nicht die ITfchtigkeit der minera-
logischen Charakteroi Ich wUl nnr sagen, dalli sie für sich

allein kefae ekheien Anzeigen des Alters irgend einer
Ablagerung abgeben. Sittlit man Sidi auf Tefstetnemn-
gen , so ' kann nnr allein durch die Reihenfolge ganzer
Gruppen ein sicherer Beweis geführt werden. Bestimnite
Hegeln

,
gegründet auf das Vorkommen von besonderen

Geschlechtern und Species, sind von verhältnirsuiäfsig ge-
ringem Werth. Al)er der Geist wird müde und ver-
wirrt durch die endlose Folge von individuellen Formen *

und freut sich, zu allgemeineren Sätzen seine Zuflucht

-zu nehmen. Diese allgemeinen Sätze würden auch vor-
trefflich sein , wenn wir uns so leicht von ihnen wieder
lossagen könnten, als w'ir sie bilden. Sie könnten dann,
-wie die wechselnden Hypothesen in andern Wissenschaf-
ten , benutzt werden, um durch sie aUinälig der Wahi^
heit naher zu kommen.

In England und in vielen andern Gegenden des nörd-
lichen Europa Anden sich die Nummuliten nur in Ter«
tiärgesteioen

I Orthoceratiten lediglich im Uebergangsge»
hirge; a|^ in dem Flötskalkstein der Alpen kommen
häufig sowohl Orthoceratiten als Nummuliten vor. Am-
inooiten und Belemniten sind bisher noch nicht in den
iüi laffüav anatkannlan Schichten gafandan wafden. Abar
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jppUte du Kluft zwischen den secundären ond MCIuM
SjiteiiMa jein4v""*S®^l'' mrdeiii so vfiirde es eben

ao schwer sein zwitcbeo ihnen eiDeLiioie zm sieheOf aU
jSS*jetsl ist, die Grenze «wischen der Ueheiienge* iNid

secundären Reibe festcusieUee« BeWwiileii gehea nidrt

liefer hereh eis bis cum LieS| AanDOoiien steigen bie zm
ideo Uebergangsgesteinea hioeaf; nur bat man bemeikli

.dab ie dea AbUg^ogea UDler den Lies die Cooomm?.
jretioaeii dieser GaUuiiig toq einer einfacheren QesKlf.eind

Xiadeto m auf der Scheide mit der üiilimsn Sdialn iw
^1 weUepiomugen oder Zichuckliaiea beseichnel a||^
ids din derselben Yeieteloerungen in deii hShaüpn BilaM»»
Ml« So weit diese Begel das EngüKhe ILohlen'» md
Ifebergangsgebirge bf^rifft, ist sie richtig. Abfr der einr
2ige Ajnmooit, welchen ich jemals im Magnatlakfdkalein
fand« hatte die. blattfCnnigen Sntnren, weldie jdieses Ger
nus in den oberen Bildungen auszeichnen. DieProducM
kuiDint nicht über dem Magnesiakalkstein (Zechstein)

Yor, findet sich häufig in dem unteren Theile dieser BiU
dung, und eben so unter den Versteinerungen der lieber«»

gangs-Periode. Gewisse Tilanzen sind sehr charakteri-

aiiscb Tür unsere Steinkohlenbildung, aber sie kommen
«uch in England in den Sandsteinlagern vor, welche mit

dem Koblenkalkstein wechseln. Bei Magdeburg finden

sie sich in der Grauwacke, und Elie de Beaumont
hat dieselben Fflanzenforinen auf der Südseite der Alpen
in Schichten von dem Aller unseres Lias gefuodeu. To-
sitive und negative Regeln wie diese, wenn sie neuen
Thatsacben gehörig untergeordnet werden, sind von gro-

ssem Werth , weil sie in wenigen Worten die Aesnitm^a
^ieJer Beobachtungen enthalten.

Wenn ivir eine Reibe ¥on Bildungen, die auf ein»

ander folgen, nnleisncben, so finden wir einen beständi-

gen Uebeigang TOn .einear in die endere^ nnd wenn wir

jie Gruppen von Versteinerungen der nach einander foi^

^eodeo Glieder in d^ lieihe der Auflagerung aufstellen,

io ist ihr Uebergang noch aulfallender. Ich wili hier-

.dnrch keineswegs die Verwandlung der Species aufin«
' neben, weil diese Lehre allen Thatsacben entgegensieht,

.welche bei Beantwortung solcher Fragen Ton Werth sein

hfinnen* Ich will nur eine ThetsHche ellgemeiner Beoh-
.nchlung feststellen. Wir finden, dab die Ordnung in

•den Werken der Natur, unlerbrochnn ist; m scheint ein

.Binu.nua dem Buche derGeschiditn nnmrinaii m aain.

»

*
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Gleicbzeilig sind alle yerbindeodeD Glieder, welche die

auf eioander folgenden 3Iineralmassen zusamineulialten,

sermseo, und ihreTrenouog ist durcb VerwirruDgen und
Zerreifsungen, durch Haufen von Cungloineraleu und an-
dere Beweise grofser innerer Bewegungen bezeichnet.

Aber diese inneren Bewegungen waren nicht allgeineiO|

ood wenn wir über die Grenzen ihrer Thätigkeit hinaus«
komineDy sp ünden wir das Terlorne Blatt der Erdge«
schichte wieder, wie sie in der Reihenfolge der Thier*
formen Msüblt wird, und Alles ist wieder in Ordouog
«od HarmoDie aufgeU5st. Ich längpe nicht, dafs es ge*
WIM grofse Erhebungs-Epocben gegeben haben mag, tob
so ausgebreitet^iv Heftigkeit , um alle lebeode Weaao auf
der Erdoberfläche zu berühren. fis ist nur eiott Frage
Bach der Tbataacbef die lediglich durch Beobachtung auf«

Siktiirt irerdfui l^oa. Ich wünsche nur einjpriocip wia*
er ta gewumeBi von dem wir ai^a Erfahrang wissen^

dala ea toq ausgedehnter Anwendung ist und worauf idi

achoo früher in dieser Rede gedeutet habe« Es wird da»
ker erlaubt aein, ea durdi eineA beaooderen Fall aoaebau-
lichev an macbeq.

In mebrereo TheQen toq West-England ist der Liaa
tom Sleinlohleagebirge nur durch wenige hundert FnÜi

buiiteii Sandateina nna Conglomerata getrennt, der keine

Spur TOD Versteinerungen enthalt. Hieraua konnte gefoW
geit werden (und so ist es wirklich geschehen^ dab der
bunte Sandstein während einer^ kurzen Periode der Ter>
wirrung, hervorgegangen aus der Verschiebung älterer6e*
steine, gebildet worden wäre, dafs nach der Zeit das

Meer wieder ruhig geworden, und dafs die Versteine-

rungen des Lias auf den Trümmern einer älteren Welt
gebildet wurden. Ich würde eine solche Hypothese nicht

verwerfen, wenn sie nur als Erklärung örtlicher Erschei-

nungen dienen soll. Aber die Versteinerungen des Stein-

kohiengebirges haben keine Aehnlichkeit mit denen des

Lias. Es findet dalier ein solcher Mangel an Zusammen-
hang statt, dafs wir gezwungen werden, in der Einbil-

dung viele neue Gruppen organischer Formen zu ergan-

gen , ehe wir die Ordnung der Reihenfolge in Ueberein-

stimniuDg mit den bekannten Analogien der ?^atur brin-

gen köimen. Wenn wir unsere Untersuchungen in Nord-

Jäoglapd fortsetzen, sehen wir das Steinkohlengebirge

W#o%er gestört und das dolomitische Conglomerat weui-

gar mwkMU Wir {uideo gleiduieatag neno AbtheUiMH



268

gen dts Magnesiakalksteios, von denea einige Yiele Ver«
iteioeraiig«D enthalten, -welche mit denen des Sleiol^oh»

leo^^ebirges einige Aebnlichkeit haben und in' einzelnen
Fällen mit deneelben übereinstimmet. Wir finden auch
tote? denselben viele neue Speciea organischer Wesen.
Immer bleibt die Reihenfolge noch unYültständig. Din
Venteinerungen des Magoesiakalksteins schh'efsen sich nar

Brenig ded Versteinerungen des Lias an ; kein Tbeii dar

Britischen Inseln hat uns bisher die dajswisehen liegeft*

den Glieder der Beihe geliefert» Wenn wir aher unsere

Untersuchungen bis auf die FISizgebirge ton Deolschlnicl

und Frankreich eusdehnen (besonders in den Gegenden
der Vogesen und des Neckars) , finden vrit die LSisung

iinserer Schwierigkeiten. ' Anstatt unserer kahlen Abk«
Serungen zwischen dem Hagnesiakatkstein und dem Lias»

isben wir drei grobe Bildungen» jede durch Ihre eigene

Suite ton Versteinerungen charakterisirt ; und unter den*-

selben finden wir eine Reihe von Zoopbyten, Gonchylien
und grofsen Reptilien, welche uns aihnälig za den orga»

iiischen Formen des Lias und der Oolithen fuhren. Zun
Beweise dessen, was ich angeführt habe, brauche ich Sie

nur auf den Theil unserer Sammlungen zu verweisen,

den wir der Freigebigkeit des Hrn. Voltz verdanken,

dessen Arbeiten so viel Licht über diesen interessanten

Theil der physischen Geschichte der Erde verbreitet ha-

ben. Auf diese Weise losen wir durch allinälige aber

sichere Schlüsse unsere erste Schwierigkeit, und sind nicht

lünger durch den Wechsel der organischen Typen in

West-Eogland zwischen dem Steiokohlengebirge und dem
Lias in Erstaunen gesetzt. Zwischen der Zeitperiode ih-

rer Ablagerung sind nämlich wenigstens 5 grofse geog-

nostische Perioden verflossen, jede unterschieden durch

ihre eigenen Gruppen von Thieren, und jede daher auch

wahrscheinlich durch eine hinge Zeitenfolge fortdauernd.

Es ist meiner IMeinung nach stt bedanern» dafs nicht

*Yon Zeit zu Zeit Werke in unserer Sprache erschienen

sind^ welche die Fortschritte der Geognosie klar darle-

gen, die Gesetse ihrer Untersuchungsart, die Gegenstände

ihrer Forschung. Solche Werke erfordern iodefs unge*

wohnliche Kritfle, eine nur durch praktische Erfahrung

Stt erwerbende Kenntnifs der Detaib und die Fähigkeit

diese in ihrer einfachsten und allgemeinsten Form dar-

snstellen* Vor allem setzen sie eine gewisse moralische

Erhebung Torausi eine wiudeYolleZariickballong und mü
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Abstnilfreii von den Bildern älterer CosmogenieD, so wie
von einbildungsreicben Hypothesen, durch welche die

Geschichte der Geognosie so häufig verunstaltet worden
|St. £s ist in der That wahr, dafs ein Versuch, welche?

iinMm Wissenschaft darstellt, wie sie letzt ist, io wenig
jahiren durch die Fortschritte neuer EotdeckuDgen inVejr«

gassenlieit gerathen mufs« Dagegen kehren wir aber auch
«u keinen Werken in der Geschicfite der Natorwissen*
»cbaften mit mehr Vergnügen und Belehrung zurud^, als

KU aolchen , wekhe das Foi^tscbieaten der Fotdeckungea
und die früheren Annäherungen zur allgemeinen Walir-
lieit darstelle». Dagegen bedauere ich, bemerken zumue-*
sen, dali unsere Wissenschaft In diesem Lande durch»

Dei^male der Thoiheit entstellt worden Ist Es sind von
der KogUscfafen Presse im Yoiigen Jahre solche Träume
von Cosmogenien ausgegaugen, da& wir, leb glaube, nidits

Aebnliebes in der neuern Literatur des EuropäischenCon*
tinetfln finden. Es wurde vergeblich sein» diesen Sdnift»

steilem die Art unserer Beobachtungen, die Methode nn*
serer Untersuchungen auseinander zu setzeu, denn siefiA»

den Mnen sicherem und leichtern Weg zu ihren Schlüs-
sen. Es wiirde vergebens sein, ihnen zu sagen —^ dafs

die Jahrbücher des inenscblichen Geschlechts keinen ein-

zigen Fall darbieten, dafs eiue grofse physikalische Wahr-
heit nur durch Kathen und Conjecturen ergriflen worden
wäre — dafs die Weisheit der Naturwissenschaften nur
darin besteht, die letzte Verallgemeinerung aufzufassen,

welche von Thatsachen hergeleitet wird, deren jede ein-

zelne nur allein durch Versuch und Beobachtung bekannt
wird, und durch solche Mittel zu jenen allgeineiuea Ge-
setzen fortzuschreiten, wodurch alle Dinge zusammenge-
halten werden. Sie scheinen nicht zu wissen , dafs die
Erfindungskraft in der Physik nicht, wie die ErEndungs-
kreiH in Werken der Kunst oder der Einbildung, eine

'Beschäftigung in idealen Schöpfungen findet, und dais

dieselbe nur in der Fähigkeit besteht, durch welche der
Geist klar die Verhältnisse und Analogien schon gekann»
ter Dingo auffafst, und nur Entdeckung neuer ThatsachoB
nur durch die Hülfe neuer Combinationen geführt wer-
den kann; — endlich, dafs die Geschichte aller Zeiten
bewiesen hat, dafs dieser Weg langsamer und beschwer-
licher Untersuchung , der einsige Ffad ist,' der xn physi«
sehen Wahrheiten fuhren kann. Die Getane nur Ae»
giorung Ternünftiger Wesen nnd die Geeetas^ dofdi welcbe
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, die M«l«lte MMittflMHf gehalten wircl, htbeii kern «Uli»
ges ^emeiotames ahd Terbindendes Elemmt. Nach M&er '

AuseinaDderseisn^g der Eracbeiiiaogeii derNatür/ia des
j

•l>enkb1ichern der moralischeo Bestimmiiiig dee Meoicbett*
geteblechto arlpllUi» iii efoeo io tbSricht, ab aadi R**

SelD fSr die niotalbcbeFShmiig uDter den Geaetien cbe*
liscber VerwaDdUcbafk sa foiteben. Aua der anneti»»

]

pcbeo VerbiodoDg iron eo durcbalie VDtoaeninieiigeboit'

geo Dlogen , ist Ton Zell M 2Ml' In UDtefn VeleilauNle I

^ eine mirsgeataltete Natfakommeiitcbaft ketzerivber und i

phantastischer FolgerUngeD hervorgegangen, durch welche |
eine rein philosophische Forschung ßo den Pranger ge- ^
stellt uod selbst dem Leben gefährlich geworden ist.

Keine BJeioung kann ketzerisch sein, sie wäre denn '

durchaus falsch. Streitende Irrlehren lassen sich begrei<*

fen, aber Wahrheiten können niemals unter sich im Wi-»

derspruch stehen. Ich versichere daher, dafs wir nichts

\on den Resultaten unserer Untersuchungen zu fürchten

haben y so lange sie auf der mühevollen, aber sicheren

Bahn gerader Forschung bleiben. Auf einer solchen Bahn
werden wir niemals zu Sehl ufsfo igen gelangen, welche
irgend einer Wahrheit entgegengesetzt sind, weder der

physischen noch der moralischen, aus welcher Quelle

auch diese Wahrheit ilieiseu möge; ja sogar (weil-in al*

1erWahrheit eine gemeinsame Grundursache ist), es wer*
den die auf solche Weise ermittelten neuen £ntdecknn«
gen immer zu Uoterstützungen und Erläuterungen der

bereits bekannten Dioge führen, indem sie eine weitere

Einaicbt in die allgemeinen UebereinstImmnn|en*der X9a*

tur verschalFen. Wenn eicb die SchrüteteOer , welche
ich meine, begnügt hätten, die Fehler unsererLogik und
die Täuschungen unserer Untersuchung eu&udecken , so

iviirden sie uns eiidgen Dienst erwiesen beben. Es ist
trenigstens nicht nu leugnen , defs wir bns bisweilen
selbst unter den fremden Formen derNahir Ttrloinii he*
ben, welche sieb euf unsern Wanderungen unter den
Xfonkmalen einer Stieren Welt Tor uns erbebnn; tind In

den Darstellungeo unserer Arbeiten mag Tielleiebl A
kritisch^ Auge biswellen finden, dals die Einfadibeit der

Tbntsecben wenig 2u der K&bnbeit der Schlüsse pebt»
Ich bülte es gern bei diesem allgemeinen Urtheflj

bebenden lassen. Aber wehrend des letzten Jahres hat

eines der Mitglieder unserer eigenen Gesellschaft eia

„Neu^a System der Geologiei urorin die groisee

^ kj d by Google
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ÜinwälzuDgen der Erde und der belebten Natur gleich-

seitig mit der neueren Wissenschaft und der heiligen

Geschichte in Uebereinstiinmung gebracht werden,'' her-

ausgegeben , und zu diesem Titel inufs ich leider hinzu-

fügen, worin die gröbsten Verletzungen aller philosophi-

schen Regeln, durch die kühne Vereinigung \on unzu«
saininen gehörigen Dingen aus andern Werken, von dem
Verfasser aufgenommen Qnd gleichzeitig durch neue Phan-
tasien eignen Machwerks geschmückt worden sind. Ich

werde mich nicht dabei aufhalten ,
aufgestellte Hypotlie-

seo sa widerlegen, dafs alle die allmäligen Bildungen des

^dUl^rsn Schiefergebirges ipit «iiieiii Male d^teh luii: £a
liprttde der Süphaffenden Kraft, ins Dasein gerufen wäreo^.

noch werde ith Ulkh dabei aufhälteo^ , dals UDter diaa—
• Urbfld^gen Massen von Gesteinen vorkommen, wifcrfit

darch mechaniiscbe ZerstSrefig früherer Gebirgsarten eni-

ttanden sind ; und ebeft so wenig will ich Jänger. dabei
* ^eiw»ito» die Jrrehömer und Widersprüche aufinideokeiv:

welche in den eistili Seiten des Werk» teitlreot simL
Vebeir diesen Tbeil des i,tteiren Systems^ stelil noseier

&ridk kein Urlbeil tu, denn es inliebi sieb weit ttfaer

«US tmd ni|Mre niedrigen Betrachtengen* Bswirddoieh
das Ire&hde tond propbellscbe Urtbeil beseiebnet, wel»
idhes 'der Verfasser selbst aus den Werken Bacon's an*
ffihH^ ^yTanfo imagts ftofo ^kMios inkibenda^venH ef eecr*

€tnda, quia cor ttiüdtorwn et hiananorum mai€ —> Sßnd
admixtione^ hon solum tdwitnr philosopkia phantastmm,'

sed Hiam religio kaeretica,^* Alle diese Dinge übergehe
ich : aber der Verfasser ist aufgetreten als der populäre

Ausleger des gegenwärtigen Zustaudes der Flotzgeogoo-

sie, desselben Theils unserer Wissenschaft) welche so

-fiel Jahre hindurch die besten Kräfte unserer Gesell-

schaft in Anspruch genommen hat. Dieser Tbeil des
Werks scheint nicht ein einziges neues Factum zu ent-

fialtetiy und noch weniger das Resultat einer eigenthüm«
liehen, Untersuchung zu sein. Hierüber beklagen wir
ans nicht, wohl aber darüber, dafs längst vergessene Irr«

thümer in dem Buche wieder vorgetragen worden sind*

Alle die alten Irrlhümer it| der Anordnung der Englischen
Schichten zwischen der Kreide und den Oolitheo sind
wiederholt worden

^ Imbümer, die seit 1824 in nn«
sem Transactianeni ia Englischen- und Schottischen Jour'»

«alen und in andeife nnabhäogigen Werken der Natyirhi«

storie yeibesiefC wenden sühIi nod wetdie sD diese» öenl
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seit 5 bis 6 Jahren mehr Dlscussionen erregt haben , als

irgend ein anderer Theii der Fiützgeogoosie. Andere
veraltete Irrthümer gleicher Art haben eioeo Zufluchtsort

aaf den blättern dieses „Neuen Systems'' gefunden.

Wie die Geschichtsschreiber der IN^turweit, können

wir die Ordnung der Vorgänge beschreiben, welche sich

sogetragen haben ; wir können eine Reihenfulge von

Umwälzungen verlblgen, durch die wir rückwärts schrei-

ten, bis wir zu Perioden gelangen, wo die Charaktere

^|«r Werke der Natur verwischt sind, und da endigen

uosere Bsscbreibungeo. Aehuliche Dinge können wir mit

ühnltcben vergleichen, und diese Vergleichung lehrt uns

dte Analogien der Formen kennen, welche wir untersu-

chen; aber wir bestimmen nicJit die Länge der Zeit, wah-

Msd welcher sie ausgebildet worden, una noch yM, we-
niger ,^agen wir übei^ die physischen UmwälsuDgen Be-

lwchtni|gen ansostelleto, die in noch kommenden Zeit?

riKunen statt haben Verden. Die Lösung der Aufgabe,

walche die speculatite Geologie verlaugt, erfordert eine

ausgedehnte, und philosophische Kenotoifs der Welt in

ihrem jetzigen Zustande ans allen grofsen Erscheinungen,,

welche die Brnchstücke ^ihrer früheren Geschichte nacbf

weisen. Nur ein so- Torbereiteter Geist besitzt die Mit-

tel zu solchen groCbartigen Untersuchungen, nnd unsere

Wissenschaft , wiewohl sie kaum, der Wiege entronnen

ist, liefert Materialien zum Nachdenken für den* schärf-,

sten Verstand und Resultate»' «m die heübeste Einhil-

dungskraft zu beiriedigen. Lassed Sie uns daher vor-

schreiten, wie wir angefangen haben, unsere besten Kralle

der Aufsuchung neuer Thatsachen und neuer Erscheinun-

gen SU widmen, und nach nichts Höherem als nach der

Wahrheit zu streben.

Die gröfsten Probleme der Astronomie sind eiofoch

in ihren Bedingungen. Wenige materielle Pnokte im

freien Räume, sich bewegend mit gegebener Geschwin-

digkeit, nach gegebener Richtung und aufeinander wir-

kend unter einem gegebenen Gesetze — dies sind die

fiioptdata dea mathematischen Analyse des Weltensy-

items. Die RcM|y|tatft entsprechen dieser Einfachheit. Es

isl deutlich von den Erscheinungen des Himmels bewie-

eeOy dfff Ml;^>> ^^^^^ festen Ordnung nach dem Verlauf

heilimmler &itpeiioden wiederkehren, und dafs die schein«

b«en Ahimmgeo Ton dem Geselse nur Modüikationen

teeelbeA Geaeteae aiad. Jüm ftra aind die Pe^od^n im^

^ kj d by Googl
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<Am BoMlMiiuuiftti {p ibm Imaou^^A Ordipimf? tdb

jJMlb ^MtlMv, d«ii ich di# 4iivoa i|ji^t «ntdli»!:*

U«i bmii «ad dtfii wir ikf GepgiiqfUf 10nJH«i«^
iwriMD, wmw 1^ di^ j9^#chi TW-
4SWcliviig mit aadmo imUTW WiMf|fm|M «ffitffp
-woUmi. Die Eid« iü Ib Um jet^a Fönii jUki-

loM UnadiWi gebradit 'woid«ii| tod ' denen wv iildro

uriüett { — dnrch physische uod chemische Thätigkeit,

-^flribdert durch Wechsel tod Temperatar, Dieck «nd
nllen endeni äulseren Bedingungen, — durch die Hellig«

keif Tulkanischer Kräfte, ins Dasein gerufen durch an«
bekannte Gewalten der Natur uud in unbekannten Zeit-

räumen, —- durch alle Tereinten Wirkungen mechanischer

Zerstörung, — durch die endlosen Umwandlungen der

Materie, entspringend von Wesen, die mit Lebens-Orga-
nen begabt sind. Diese Bedingungen sind viel zu Ter-

wickelt und zu wenig bestimmt, um in den ßereich po-
ailiTer Untersuchungen zu kommen. Daher glaube ich

auch, dafs dieGeogenie niemals zu dem Hange einer po-
sitiTen Wissenschaft erhoben werden kann. Es ist je-

doch kein geringer Vortheil , dafs unsere Studien so

ausgedehnt und so verschiedenartig sind, dafs sie uns
nicht allein in alle Reiche der Natur führen, sondern dafs

sie auch eine bestimmte Anwendung auf die Geschäfte

des Lebens gestatten« Ueber ihre ökonomische Wichtig-
keit zu reden , fehlt mir jelst die Zeit ; ich will lieber

damit schlieften , Sie an ihre Wichügkait for alle Fra-

gen der phjrsikalischen Geographie zu erinnern, für wel-

dtui yie eben so wichtig ist, als die Anatomie dem Bild-

hauer, oder ele die KenetBiCs der alten Spracj^np, um
alte Monumente mr entziffern ; — an dee Licht, weldi^«
sie über jeden Zweig der Naturbistorie verbreil^ ^ an
die Ffobleme endlich, welche wirklich einer positiven

Untetendrang lihif sind» Dnser Ffid ist in der That

•o gfoüii und vnsere An^ben sind ao T^rfockalt, da£i

?rir bei jedem Sdiiitt lladsn, wia ae|r wirktet Unter-

atotanng nnaerer Hitarbäte^edorfen,
liet eine kräftige geselbdiMBihe SymiMrfbie, nlcbt allelb

nnter uns» aondem unter den 6eogs|imj|^
acte Lander angeregt. Ich achrstba liwnl Vmatanda
gern einen Theil der grofsen Aufregung zu , #rfclin uns

l^ar weiter geführt hat. Und jetat, mema Hauen»



mir, Ihoe* 'miM DiBUitfAail fSr dfeUMMlStmg dar-

znlegeii, wilcha uh tod Ibneo io der Amvbitiig meioM
Amtet wahreod des latiteo Jahres erhallen habe. Bei
dam nächsteo Jahresfette hoffe ich die freudige Pflicht

erfiilleo zu konoen, Ihnen noch ausgedeluilere AibaitaA
QaieUschafi voiculagen.

^ kj d by Google
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* Bücheranzeigen.

'Handbucbe dar MMbanik .

wm Wwmmt losepk Bitter tob Gerstner, kluMemicli/
Gobcf^dnilh, Duector dee teohnisdmliwIitaiesBiiPi^^ Ick. -

LaniletwaeMilMiadifeclov fCc «i%e8e(zt, mit Beitcftgen rom

ueaern engliseheE Koistnctioiieii feinehii ond lienmsgcgcbeii >

on dessen Sohne Frans Anton, ist der erste Band mit 86
Dmckbo^eu und 40 Knpfertafelo in allen Budiliauillmi^ca

haben.

Ueber die ersten x^rci HeHe (30 Bogen) dieses avsge-

seichneten Werices spricht sich die allgemeine LiUeratn r-

seitnng im Aprilhefle d. J. folgcndermafjsen aus:

,,ln den beiden ersten Heften erkennen wir sogleich die

^Geisterhand der gediegenen Kunst, und wir (jürfen ohne An-
^ma^ng behaupten, es sey in der Mechanik nichts mclu- von

yyBedentung zu erwarten. — Damit das Werk nicht blos den
^Mathematiker , sondern auch dem eigentlichen nur eiuigenna^

^Jben vorbereiteten Techniker zugänglich werde, hat dor Ver-

fasser fast überall die Ableitungen von Grund aus beigefügt,

j|ind es findet sich miudesten» in diesen ersten Ueneii nichto, '

^wns nicht mit den gcwöhnlichcji Vorkenntnissen ans derGeo-

^eCfis nnd Algebra verstanden werden könnte — nnd die

^besondere Ausführlichkeit der srhr gelungenen Kupfer macht .

^das Werk selbst iiir * den gebildeten Handwerker nnbedingt

y^krauchbar.

In der Leipziger Litteratnrseitnng Nro«fi5. vom
10« Mars K J. wird angeführt

:

,iReoensent kann mit Uebenengnng nrskksm, dnfii der

^igrnndlidie nnd kidit ventündlicke Tortrag der Veifiuser, ihr

,,Bestrd>en, ilberaU sick nur einlaeker Formeln sn bedleneo,

„die kei Jedem Gegenstände ans der wiiUidien Anwendung ge-

„wäkhsn Beispiele , die genane nnd dnrck Zeicknungen toD-

,,kommen erlftnterle Besckreibnng der snsammengesetsten Bfo-

„sditnsn— gans geeignet sind, dem Weike Beilall an erweiiien«^'

Diesen Urtheilen ist nnr noch beizuffigen, dafs das Werk
kmt dem hiebe! vor^ednickten Verzeichnisse in der österrrich«

Monarchie allein gegen 1200 Priunuuprantcu ziihlt, worunter

mau nicht blos Gelehrte vom Faciie, hondern auch Banbeanitc,

Baumeister, Forst- und Uültenmiiuuer, Fabrikanten, Maschinen-

I
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bM^ Techniker jeder Art findel. Um die TheihmhiM
nöjl^ciiet sa erleuiiteniy bestellt demmlen . noch der'frIQMe

PfilaiMeratbiHfreie tob aiThakr MkMk fSt «le SBlIdle,

die tnaaraeii wenlgeteiis 200 Dmckbogcii «nd IM KapArta-
fehl eotbiilteii,r«. ffiefea werden 16 Rfhlr.' bei' Enpfnug des

ToUeiideteB crsteii BandeSi imd Slldilr. bei Bmui^ ^er iete-

len Lieferung den •weiten Binlen llHit dieMtlabn beBnhlL

Leipzig, den 1. Joni 1831.
L» Herbig»

In der J ii'^ ersehen Biicli-, Papier- und Landkurtenliand^

liiiig in Frankfurt a. M. ist erdcliieueu uiid durch alle üucii-

handlanjK^on zn erhalten

:

Chelins, G. K., Maafs- und Gewichtsbnch, dritte vom Ver-

fasser selbst giuiz nniji^earbeitetfi und selir vermehrte Auf-

lage. Nach dessen Tode heraus'|fe«^ebeu nnd mit Narhtni-

gen begleitet von J. J. Iluuschild. Mit einer Vorrede
!

von II. L. Sehn mache r. .£!^r.8. Franlifurt a. M, 18301
|

Preis 2 Rthlr. 8Gr. oder 4 Gulden 3 Kreuzer.

Eine in dcu Heidelberger Jalirlnuherii der Literatur 1830
J n I i -H e f t e erschienene Recensioii des Hrn. ProfessorM n n k e

in Heidelberg, giebt eine ausführliche und gründliche
Würdigung dieser mit sei tencm Fleifse sneanme^gOBtell»

i

ter, erst nach vieljähriger Prufiing als w.ihr angenoihinener
j

Forecbungien« — Der Hr. Recens*. erwähnt mit gerechter An>
|

erkenmini^ den rühnilwhen Fleifs, sowohl des Hrn. Verf. nie

Herausgebers. Ohne uns auf Wiederholuug der gründlichen

nnd wissenschaftlichen Reurtheilung den Cbellne'schen Wer-
kes enziüassen, erlanben wir nnn nnr ans dem Schlnane dei^

eelben folgendes anxniuhren:

. „Dem Gebranche des Bnc|is hilft ein TollstAndigen Rm}-
„ster, nnd' die genaueste Verweisung auf schon abgebmdrae

j

' „oder erst nachfolgcudeWwaadte Artikel. EadKcb isC sehr

„Hir die so notbige Korre|ctkcit des Drndcs gesorgt, wie Bet
|

„überall bestStig^ gefunden bat^ wo- er die Angaboi mit den |

^fOrigio^quellen oder die Yersehiedenen unter einander Tei^glicb.

„Das Wetic gehört also ohne Widerrede unter die scb&tl»
„barsten Beitrage zur Metrologie, und ist allen denen nn»
„cutbebrlich, v^eithe zuyejlafsige Aiigubeu sudien."

. kj ^ i y Google



Ankündigung«

Syitem der Metallurgie; geschiolitlicii, stati-

•tiaoh^ theoretisch und techuisob* Von
dem Kituigl. VnA. Gehefanen Ober-

Befg-Badi umd Jlkademiker» fiiUer Brv

Karsten.

Di« WcA. wild «ine lllngst gefuUte m we«eiidii^ Lfidke

in der lateratar aasfulleo, daCs es bei der Anküudlgiui^

JcawlbCT mor die Abricht eefn km, auf dessen Bitcbei-*

neu zur diesjährigen 3fichaelis-Messe aofinerksaiii zu ma-

chen, indem aogieicb der liane dee Veifteeers beeter ab jede

nnbenftne BnqMdvng em günstigesYernftlieO für daeselbe

erregen mabm DiesSjstem der Metalloide serftilU in fünf.

Bftnde, snaanunen etwa 160 Qo^en an gr. & Der Text

wird durch eiuea besondefen AÜas erläutert, ans etwa 50

Kn|ifertaMn Ten 20 ZoU üdbe und 15 Zoll Breite beste-

hend, w«mnf gegen taneend nit der grtleten Sorg^

ffth und genaa oacb wirklich Torhandenea metallurgischen

Veiiifhinngeni nnd ni^ giciebeB Ma^tetabe. bearbeitele

S^ichnungen befinden.

Oer eiste Baad liefert, in swei Abtheilangeo, die Gt^

ecUdite dar MetaUur^e nnd den slatiBtiscte TbeO deraeU

ben. Die dritte und die rierte Ahtheilnng, welche («a

•weilen Band anamchen, sind iSr die AnCbeieitnagaknnde

and fiir die Bnprobe (Doeiniasie anf tröclcne« Wege) bei»

aliflunt. Der dritte Band bandelt in der lonften Abtheilong

ten den Brauunalerialien; in dar satMen Ten ded-GeUft*

lea; in der siebenten von den Schmeliofen nnd Ton der

liibBialiaffhsil nbeibanpt (edar Ten der ni%eMia«i MetaU



t

krgie) ; ud u. der «cfaien von den lUateiiieiteorf Für dk

epecMle Büetilliirgie des Bi^ens, des SSilm («mI Mesritags),

des Wismuthes, des Quecksilbers, des' Autimons, des Ar-

annkt nd des Kobaltes ist der fierte Band» nnd &r die

spccielle Metallurgie des Zinnes, des Bleies, des Kopfers,

des Silbers und des Goldes der lunfie Band bestimmt.

Bas bier beieiebnets Weik trsehehit im Verlane des

^ll^ei'zeichneteBa dem es eine F£icbt sejn ^ird, solches sei-

wm Wsrtk aagemeassn ansinstatten^ dens bedi^ten-

des Umfange desselben an Text und Abbildangen und

dem damit Teiknu|ifien Aufwände war freilicb ein sebr bo^

hitjt'tnk mcbc m femeidea, der Ak auf Acht nnd Zwan-

zig Thaler und darüber im Bachbandel stellen dürfte. Um
iadels die Anscbainag so iriel aar aUic^iflb in srWcbfan,

sollen es die Unterzeidiner fiir 25ThIr. erhalten und aufser-

dte noeb aal 12 Examplais ei|is nnentgeltlicb den Saaua-

lem an TbeQ werden. MH Abhnf der IGchaslia-IIesst

tritt anfehlbar der erhöhte Ladenpreis ein*

Bertin, im dnni 188L

G« Reimer* •
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1.

Abh andlungen.

1.

Geognostische Beschreibimg von einem
des Nieder-Schlesischen» Glätzi«

scheu und Böhmischen Gebirges«

Von

Aea Horrtfi Zobel und y. CarnalL

(FortHtiDDg Ton S. 3— 94 >

in. Porphyr- Gebirge«
.

49. Wenn GHmmdrschiefer und Gnens m hohen unl

luigeii Kämmeii fortziehen , aus denen eich kaoiu merk^

Meh dmelner bfiii» Koppen sanft hetendidben» nnd iro

man steile Abhang» fest onr an deren Fnbe findet ; wenn

ferner das Uebergaogsgebirge , besonders das nördliche.

Mm Theil ckrch an Sueieheii liegende Tbaler in ediarfB

Bicken geMmM eiedidni^ Mmä nmt ieir Dmfdbbraclr toti

Flüssen, wie der Salzbach, der Taisnitz bei Fürstenstein

mid der CTeitee bei Wartha y ehiige echroffe Querthäler

«mngte; «nA if«taa iaii BeigiBaMM, die 4ae ReihUe-

» 19*
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g«pdA bildeti oft die Schichtong zum T/runde Hegt; die

lu»§t»iAt#tt holian Platfonmii das QuadecModsleMt

•bir, Jut «jogtMü. oa FdamwibdeB begreosl W6idMu
80 bildet das Oberflächen - An^ehea des Porphyrs gegea

alla jene Verhältnisse aiaan auffallend schaTfeii Canirast«

Schloff «od oft mit dam ataOHaD Wiokal, dao aia Baif

ohne FeleaobildaDg haben kann, steigen die Porphyrma»-

jNin ans der Umgebung empor, entweder in steilenKäm^
aaM/mit tiaC *^gafoichtaB Schluchtaa mid Thalani, «dte

in grobevan, und Udbaiaii-, bald mehr bald iwigar k*i»

gaUormigen Koppen, gawölinlkh die eine sich toh der

a^doro TÖllig iaolirand« Dabei ist es bemarkenewerlb,

daft dia hadaotaiidam Bnckan ftst State Ton atnaehm
Kegeln begleitet werden , weldia ^ieh tnitunter aus

tanatmen des Hauptkammes ecbebep« seltner ganz dava«

gatiannt la^an. Ebiga dieser Tom Ganaan abgasondartan

Barge watfidfera ao HShe mit dam Hanptzuge and fibai^

steigen sie sogar, wie z. B. der Spitzberg afti Rabeoge-

hirga, wo der Porphyr seine gfüCile Uoha too 2698 Fols

ibar dar UaacasBächa laigt — allem diesem geseilt

rie|i nun noch dar Umstand , dafs die Haaptmasse des

Porpl^jrrs sich nirgends en die Höhenzüge des Ur- oder

Uabaiga0ga-»6abiifaa anschliallit, aoadarn überall duich

RSbdiüdungea davon getrennt wird*

Obgleich uicht zu läugnen ist , dafs spatere Eiowtr-

kaagsa .der Oberflache zum Theil ihre jetzige Gaalalt

gaben,' ip ist doch auch andiarseila ascht so TarkaMoop

dafs dadiifch das «rsprünglicha aafsefo Gepräge der Ge-

birgsiaasse nicht TÖlKg verwischt wurde, und ganz ha-

aendaia düfta. diaa heim Porphyr dar FaU aam, dasaaa.

Ibsligkait dem Binflasso des allgemeiaaii Gawassara den

kraftigsten Widerst-and leistete. So führt uns schon die

Batfachtong seiner aufseren Form zu dar unbezwaifaliaa

Anwehma^ dalb der Porphyr oina gank seUislständiga For-

maitai aasmache. Oa onü, dieser Sals an allen Orten,

• »
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wa mh Lagiininga*V«rhöltDi880 beobachten laaaeii, m
daMe».«iiie ToUkomMM Bealatig«iig fiadat; da «a 'to.

MT kfliBam Zw«IM«8a aBtarliagen adhaint, dafs gewisse

forphynDasseD schon da waren, ehe die aliesten Schieb-

teo. daa Flöt^^abifgea aalalaaden» and da der Cooflid

aiBaelaar Parlhiea. mit dar FlStsbÜdang kaia amSdiaadaf

Grund sdio kaou, die Entstehung des Ganzen in eine

BanaBa« Zeil zu versetzen :i so nehmen wir., in Ueberaiii»

atinminig mit dan Lahnätaais dar aanaat^ Gaagaoaia^

.

kaioan Anatand» dam Porphyr hier aiqa basondara Sidla

anzuweisen» und ihn zwiachon 4w Uabarganga- i|nd

VlSlsgabiifa ainanafhallaa.

Es lat aaganacheitilich alaai adbataliadiga PoraMlo»

Ton einer ihm eigenen, durch Localilät bedingten Bil-

dungsart, aber daato achwieriger ist es, über die Büdunga«

.%aia aiaaaShaaa m «rthailan, wakba-wir aia aaa aiaec

aadtm> dth. nacbgerada aaiwickaro^ and ' nhrgenda in dia

grüfsa rrogressiuns- Reihe der Oberflächen - Absätze etn-

gaor^nat aahani aondern deren Grenze mit dieaea. ataU

ab dna acfaarfa Traannag daa UaglaicharUgaa katraitritt^

aadi aoi gradem Weg^ zu dem Gedanken laitat^ dalli

bei der Forphyrbildung an^dera Kräfte thälig waten, ala,

. diafenigap, denen ihre .Umgaböng ihr DaaaiB. t^rdaaku

So irial glaobtaa wir aar Becbltetiguog der Stalle^

welche hier dem Porphyr eiogeräumt, im Vorans beioer-

kaa an mSaaaa. Im wailaraa Vortrage werden wir una

darsaatanea baatreban, wia in' dam niadarMblaaiacbeii

Gebirge für die obige Annahme Beweise aufeufiaden sind,

die ^ich an die , in neaeren Zeiten in andern Gegenden

mid LKadarn bakaiint gawordanan» aidit anwürdig a*«

achlieCsen dnrfen. Um aber die Lagerungs-Varhältniaaa

daa Poiphyra gegen das ihn meiat umgebenda Rolblia-

gnda mit omBi Anachaulichkeil aa* antwaakala^ tikd am
ao Tial aia möglich Wiaderhölaagan su raimaidtev kBo»

aan wir nicht umf^ini nach der Beschreibung der Forphyfe^-
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m

oMMMi h Ihm BetdiaflMieil and Uiom K«tamni«tt-

tetsung, sunSchtl die Dantellang de» RolhIiegeDd«ti M-
gen zu lasseDy und dann erst unsere Beobachtungen über

das gegenseilige Vafbalteo initsulheiieo. Bei deo einseU

Mn und isoliitea ParlUea, -waldia im Gebiet« d«t Ui<»

und Uebergangs-Gebirges Hegen, vrird es hingegen zweck-*

maCsig seiiii die Art und Weise ihres Vorkommens, so

weit diese am Tage liegt, gleich mit aesuHilireBi «de wü
ibfe Vmgebung bereits gesebüdert habeD.

60. Ein Blick auf die Karte zeigt die Verhrei^

HlDg der foiphyr-FormatioB in dem «atersncbteii Be-

iirk, Qod da wir scIiob bei der Dar<ilellitag des eufeeie»

Umrisses tod der Ausdehnung derselben gesprochen ha«

beo, so können wir hier sogleich zur Schilderuog der

8tnictar*VerliältBisse fibeigehea, and wir begiaaea die-*

selbe mit 'eher aügemebea Gharakfeilsdk der Messe^

welche in den eigentlichen Porphyr, in den Basal tit

and Maadelstein and ia das Porphjrr-Coaglo«
merat ebaatheilea sein dfirfte.

Die Grandmasse des Porphyrs ist ganz herr-

schend nur Feldspath- Substanz, and alle Abwecbseiaag

beetaht in dar Verschiedeabeit ihres Cohäsioas-Zaetaa-

des, wofitt maa 3 Hanptstnlea eaaebmea kaaas

1) Feldspath im höchsten Grade der Co-
häsioa^ deren er fähig (sonst Uorasteia genannt), YÖiüg

didi^ spec. Gew. 2,6— 2,6 beuuJia aiit Qaandiiiite^

•} Wir Oitilea biw iiaice aaserw mit dafm NicfaaUoa*achta

Aerometer angestellten Bestimmungea mitt

Weifser Feldstein von Donnerau - - • ss 2,608.

Graurolher Feldstein von Kathenstfg - - - = 2,612«

Rothlich graaer Feldstein von Uocbwald - - ss 2,587«

Gravrothcr Feldstein vom Schindelberg beiDraiwaiMr 'ae 2,571«

BlaftherggrOntr Feldstein ton fiberadorf • « as fJOS^

BtaftaclNaelaiggrQaerFcIdflaia TwalViMdbtB-BfTga
baiScbvamalda :a2JM*

IMichrotbsrFaidsteia ?om8plHbsrg beiLebrnwasser s 2,5l5i

^ kj d by Güogl
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atlir tprM«^ iüiw top gicbit^Bgem, I» Klubtn »if

iioter spJkirigem Bruch und mit schaifkaatigeD Bnich-

siiick«». Ymcbisdeo g«ISrbt| «ad oacb Maabgabo

Färbung nähr oder, ivanigar •» den ]üuit«p.r*dareli«di«i«

nend^ die dunkeUtea Abä«deraDgen gans nndurcbskbtig

;

auf den Brofibfläcben etwas scbimmerod oder msdU Iq

dar Uiatlm^g enlhäU datMlbo wahnchttalicb «mii Üa-

baMchalii an KüMelmla« Vcnii Homataii» «alaiiahaMkl

iho aber stets bei geuauerer Uotersucbuog die gfiriogere

Härta^ diai laiahUiw» Schinelzbasl^a^ . uo4 sein — waao
•uch mir hngganiaa Verwittaro a» dar I^plU^

2) Feinkörnig blättriger Feldspath; ein

jedoch nur seltaa ganz aosgeabeichx^ar krystalliniscber

Zualaad dar cansaik tfaaaa»^ luclift haaaiidaift hart ahar

'Wegen dar baU mahr bald nkidar ataikaB VamiHirMg
nicht constant. Nur i/veuig spröde und daher schwerer

.aanifiengbar. Spez. Gew. = j2,ö — 2,6^. jSaioe Jßar(M

iilgmiShiilidiflaischraiUi, aiaacaab» im gelb^aAdaiaiaaita

ins. rotbo sich. Yaclaiife«d|. kn Broch* schimmernd^ an

4a& JKjU^tei» dorchscbeiaend« Nor selten fin4at ain Ue«

tpigMig aaa hlaiakornift |jysta>Uaiacha .»tat^^ wa dann

di» iMt idt ainandarTarbudeaamBLSmar pich durch ftaa

eiganthümlichen rerlemoUerglanz. des Feldsfaths au^
laidiiiao.

a> Am hanfig^aa trUl dar Faldiipatk im Forpbfr

Thon stein auf. Bruch flach und unTollkommen inusch*

^ luiaban bia grobardig* Spaiu Gawf 2»&— 2,9 ^j.

•) Fester Thonsteim • . ^ ....

Ziegelrotb» vom Weisfig Stollen ^ • ca 2,551^

Graurotb« aus dem Rabcngebirge • = 2,318*

pölhlich grau, vom Pfeifferberg - aa 2,515,
*

Biafiieiafhrotb» tom SaudwaU - %530.

BlsfahafiirAn» ^om Ballcrberg - ob ijM/^

Erdiger Thoosieint
Blalala^eaMbkn, von Gooradawilde su2iiiG8l^
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Halbhart, herabgehend bis beinahe ins weiche. Mit der

maDDigfahigstoo Färbung , oft gefleckl» Mlteoar gestraifl«

Mül lai Brach oiil ebeft so imStricbt tMt mimnkiUk^
llg. Der ThoastoiD mit groftmoKhliclieiii und unebenem

Bruch steht dem obigeo dichten Feldspath nahe^ «nd et

lal wobl mOgUcti, deCi inandie dieser ThootlduM eiie

MOi diifcb ijae Yerwittefong eiitalaiiden, wekhe eIhBi-

lig die Masse durchdriogen konnte, ohne sie grade gans

^iifiiulösen, denn man aiekt mitunter Stücke, wo die Ae«
Ibeariode «ns dem eheo, und ihr nodi MacherKern
dem andern besteht,

Dieae dreierlei ZastSnde werden dnidi TieU swt»

wAm üinMi einiafeihendo Abeoderangen Tocbwideni nacl

TerieeDm aldi doich dergleidien Mittelglieder oft nnmeik!-

lieh in einander« Um aber bei der spater folgenden spe-

deUen Beachreihong dea foipbyxgehiigea lästige Wiedel^

holaagiB ma nmgeheni ao waÜen wir ner Beseiduiang

jener 3 Cohäsions-Stufen die möglichst kurzen Benennun-

gen: Feldalein-# Feidapath- and Thonstein-
totfhjt^ nad leflien an die letalere noch den Aae-
drock Thoa-Pborphyr an, mter weichem wir den

groberdjgen und waichsteti Zuatand dea. Thonateina T9f-

elahen werden«

Unter deaen den Porphj» diaiaklerfairaBdeBi aad IhiB

in abwechselnder Frequenz beigemengten krystallisirten

Foaaüien, ist der gemeine Feldspath das häufigatet

«nd gtade dim Yorhoanaen Iahet dahin, die Haapfmasse

ebenfalla fSr Feldapath-Snbalana aainsprechen, Ton wel^

eher nur einTheil dieKrjstallform anzonehmen im Stande

wtr. Sehr aetten aiad jedoch in den aiadaiachlaaischen

ForpbTrea dantüdi ausgebildala ]Ba]rslaUa $ att an wtai»

Zicgelrotbf von Ebersdorf ^ * s 2,444.

Detfl« von Conradswalde - = 2,424.

Ltcbtvioletblaa, ebendaher - - =: 2,405,

Blalfroicnrotbi Ton Oerbcrsdorf - s= 2|30i«
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gen PwÜLteti, und da selbst nar an eipieloen IndiTideeo^

kann aMtti .GealaH baetimiaeBi ooch am geftSlm»

Ucliiten findet man laegeSSaldieD, und noter dHaeii 811er,

die rechtwiokiich 4seilige als die 6seitige (die gescho-

beoe 4seilige milAbetnuipfbog der aoharfui Kanten),^ aber

aMa aM aie klein nnd aehr klein, vnd* mit^ Vmge^
buDg lueist fest verwachsen. —• Die frischen Krystalle

haben gewoholicli* eine iichtileiscbxothe Farbe uod auf

den blaUiigen Bfocb anageaeidmelen Perlenratlerglaiiny

a^tdaer gebt ihr Glans ins glaa artige über, in
'

chem Fall sie der Verwitterung weniger unterworfen sind»

ZnweOen koaunen beide Arten in einer und derteiben

Grandmaaae sngleicfa tot, and dann wird derUnterechied

am deutlichsten ; deon während die glasig gläozeaden

gans frisch erscheinen, sieht man die andern Oft zu ei-

ner weiften Erde (foraeUanerde) anfgel5at| aber die klei-

nen Facetten der Begreiisnng lassen noek die Gestalt der

Terwilterten Kryslalle erkennen. Zuweilen nimmt auch

gelber «»der hranner Eisenocker dergleichen Pocen ^in»

AnaalSbren ist hier noch, daft dieFiiachaderHanpIk

masse und diejenige der inliegenden Feldspathkrystalle,

gern in einem umgekehrten Verbaitnils gegen einandec

ateiien« In dem Feldstein -JPorphyr erschaiaen die Kmjh
ataBe, hSnfig an Poraellaaerde aerMlen, wogegen sich der

Feldspath in den Thonstein-, und besonders in den Thon-

SotgbjtM darck seioen lebhaften Perlematter- nder-«-

wiawahl aeltener — Glasglaoa s^r ausaeichkal.

nächst dem Feldspath kommen in dem Porphyr oft

sehr zahlreich Quarz-Krystalle vor; weniger in dem Feld«'

alain, in welchem eich die Beimeagaag Ton ^^iSÄ^eld^de

der ganzen Masse mitgetheilt aa haben «und darin gleich*

sam Terflossen aa sein scheint, sondern mehr io dem
IkonsleiB, aas dem man bisweilen kleine, aber aeihr

aeharf aoagebildete doppelt sechsseitige Fyramidea (Di«

hexaeder) herausschlagen kann
^

gemeiniglicii bind dieseU
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Jbeo aber mit der Umgebung so lest yerwachseo, ßnts

dar Bruch des Gsomd üuüjl «ie nüi sertktilt« Ibra Färb«

ist iMmehend Macbgniit» adtiiitr grauUcb.WMll^ üM nit

retn wasserheli*

Attlse? den Krystallen von Feldspaih uod Quara,

Ibommen nur hi9 ond d«' «uanahaiitw^iM ooch «ndoffd

^vor» doch ttmi sio wonig wosettUkb. Homblondo
in langen und dünoeo SäuieOi ¥0» dunkol laucbgrüner

Farb^ nod goriogoni Glaoi. Zuwoilooi adboiot sidi «luh

Ho<wWondoinhal»»fe dor GarondmaMO mimthottoDi. okmo*

gend grüne trübe Farbuogefn. Glimmer voo grünlich

^Ott^r auch tombackbrauaof Farbo^ isyaial in unbestimmr

ioo. dSnoft Blältehm» i4)or milaotdr in doollick aocha-

foWigoo Tafeln. Gelblich weiCsor' Kalkspath kommt
nur salion vor« nnd weniger krjfstalliaiit|^ ala viaimofar im

biotooh oofcigoa Komora oic^

Aolaor dea l^roita orwahntott, ron wwtttortooi

Feldspath herzusch reibenden Poren^ kommen in den Por-

phyren auch gröfsere Blaseorättino vor uod orthoaloo ihm
moo KandolatokiarUgo SCrocIur^ ohno daia die Haupt-

masse dabei den Porphyr-Cbaracter ablegt. Die AufTiili-

rung einiger andern Seltenheiton louia der apecieUeo iie-

aobreibiiDg vorboboiten bleiboo»

6t* Bioo aobr inerkwürdigo Abiheilung dee niedeiu

a^jUeeiachen To pbjja bildet der von dem Hrn. v. Rau-
aaor mU den Konieo Be'aaliit bolc^tot £a iai aicbl

m ISogueOf dad dieaea Grealein oo euiigeii Funkten oino

solche Ael nlichkeit mit wahrem Basalt zeigt, dafs man

oa leichi damU v^rweeba^n konnte. Allein diea tat in»-

anor nur ein auanahneweiiea VorkooMMa ; gewöhnlich

finden wir es ganz davon unterschieden , und sein deut-

licher Uebergang in den Porphyr, seine mit diesem ge-

meinachaftlkhe Lagerungf eein Eingreifen in die fisMong

des Rolhliegeadett , so wie daa gänzliche Pehlen eines

wahren fiaaaitea.ia dem unioraucbten JBexiak, aind so

«
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*

wichtige Umstände, ab dafs der Name Basaltit, welcher

aa£ eina Abiailung ron Basalt biadaoiet , baaakluiaii4

sein kooiite, — Faojas de Saint Fond*) bescbreibl

aholiclie Gesteine unter dem Namea Trapp, allein eines-

theils sind mehrere der niedeischiesischeo Abänderungea

wail dsTon nntersdiiedeo» andenthaila ist die Benenmmf
Trapp schon oft auf zu viele andere Massen aasgedehnt,

and daher der damit verbundene BegriiT sehr schwan-

* kend geworden» Mit dem A.ngit-forphyt (Per-

phyre pyrapgenique) .des Hm* t. B v ch zeigen naadie

der in Rede stehenden Gesteine \iel Analogie, allein die

maistaa sind davon au abweichend, als dafs es erlaabi

sein kSnnte, den Namen anf 'das GasM an Sbecliagan;
.

noch weniger bezeichnend aber würde die Benennung

„schwarzer Porphyr" sein, denn die reiu schwasan

Farbe gebort in Niederscli}esien grade an den sellfiislea

Ersdieinangen, —> Nicbt unpassend durfte hingegen, bei

der Dabei Bezieh ung, in welcher diese Massen zum Tor-

fhjt Stäben, der ^ame Porj^byrit sein, den wir im
Verfolge au gebrancben uns eelaoben werden*

Die hierher gehörigen Gesteine unterscheiden sich

Yon dem Porphyr besonders durch die grofse Gleichför-

snigkeit {hier Masse und das Fehlen eiogestieoter Krj-

stalle, sö wie durch einen bSbeien Grad, weniger an

Härte als Tielmehr an einer gewissen Zähigkeit, mit

mkber sie dem Zersprengen wideistelien; auch scbeir

aen sie der Verwitterung nur sehr wenig unlerworiNif

denn an seit Jahrhunderten freistehenden Felsen hat das

Gestein kaum auf ^ Zoll tief eine erdige Kinde angenom* .

men. ^ flpec. 6ew. a 2,76 — i^66 Der Jtonck

'*) Jhm. dm Mut. d»hiti. imI. /, XiX.
L&ttr* de M, d0 Bmeh a M. d^Bumholdt etc,^

flbi(riet«t in L e o n b. Taschenbuch für das Jabr 1824.

•••) Dunkelgraoer Porphyr von All Lässij; , = 2,753.

Gri^nlich grauer ?• vunv Zackcrbcrge . • = 2,746.

i
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des Porphjriift ui im Crofseo meist fiaoh und nur sehi

iiovoilkoitiMii mtehlicb, im Kleinen. gewoimUch- ^om

TerschiedeneQ Gfadea k^ig, seilen splitlrig, noch eel*

tener ebeo« Mur ausnahmsweise ist die Brucbiläche gaon

malt, meist echwach bis elerk echimmerod'» hen&hMiid

TOtt einer Heoge nebeneiamder liegender Mner glüiinen

der Funkte, und es läfst sich hieraus unit ziemlicher

WahrschekiKchkeit loIgerOf dals das Ganse Torbemithend

ein sehr ieinkSrn^er, aber nichli detloweniger ialbenl

Iset Terbnndener Feldspatb eei« Weil die ganse Masse

einen krystalUnischen Zustand anzunehmen strebte » so-

vetmiesen- wir nalüdicb die ihr im .dichten nd efdigfa

Zoslende (im Porjiliyr) beigemengten ^nselnen Kryilaliew

Dem ungeachtet bleilien immer die manoigialtigen Fär««

hiMigen, die bebe Festigkeit und das Widersteba gegea

die Yerwittening sehr riilhselhaftB Eigenschaften, «bei

>frfllche nur eine Reihe chemischer Analysen einiges Licht

geben könnte» — Die Farbe durchläuft fast alii>Nüancea

des Grauen, am gewöbalichslen übeigehend ins GiSne

bis ins dnokeUaechgrune nad rabeiaschwane, enderaeils

ins rothe und braune , aber am seUensteo kommt die

graulich schwarze Farbe des Basaltes vor. — Unmöglich

bt es bei einer eoldien Hannigfaltigkeil, nur ein fachen^

des Frincjp anerkennen zu wollen; wir Termuthen, dafs

jene Farben theils in einer Einmischung Yon Eisen, so-

wohl als Oxjdul als auch al^Osyd, Iheile in einem Uin-

sntreCen yon Hornblende, yielleicbl eodi mitoater Vobl

Augit - Substanz, die mit dem {"eidspath zu einem emfa«

chen Ganzen Terfloisen^ an suchen sei. — Aber fast nir»

gends sehen wir diese SössUien kennllidi hemvUelen,

Dunkelgraucr P« vom Storchberge « : s= 2,709«

Graurother P« ebendaher ^ , • • s 2,675.

Desgl* P, Tom HorOMbloi« ,.•&=: 2,674.

RdmscbwifierP.vomScbalsenbergshelScbAnsB = 2,662.

Dunkelgrancr P. vom Stubenbetgft hd Lomnits %6l6.cic -
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iB wilckm F«1l« wir 4mI dam QwmugB «lil Btnbkojb
ein Dioritart iges Gestein , und bei dem Vorkom-

jiitti TonAugit einen 'waliMA Fyroxen- Porphyr ^)

•^«flr «18 bab^ wuidtn« * Fnr einen liedentenden ^le*

bak »B Bisen spricht schon ^as hohe specilkche Gewicht,

und -dah es meist im oxydulirten Zustande sidl befindet,

gebt iheils ans der deaUeo Färbung, theils mie der Wii^ -

knng auf die Magnetnadel henrort anch bestätigt^ es der

.

Umstand^ dafs an denen der Atmosphäre ausgesetzten

Stücken mitiHiter eine Rinde roth erscheint, indem das

Eisen an der ImSt eine hölier^ Ozfdationsslafe annahnk

Schützt Ttelleicht diese aosehnlicfaeEisenbeimischuDg den,

Feldspath vor der Verwitterung? —
Bar Beipbjvil gebort Tomngaweise dem Hanptsnge

dee Forphyr-Gebirges an, docb^bdnt sein TodKoowen
(welches auf der Karte, so weit es anging, durch eine

besondere Farbe beneichnet ist) keinem bestimmten.€e»

lelan nnterwoite m sein* Gern begleitet ec in. kleinen

Farthien die Abhänge der hoch darüber hinansstetgenden ' -

Porphyrmasseo t aber eben so oft tritt er auch nehr

seibetständig auf» und in einigen Gegenden ssbeint sieb

der Porphyr ihm nnteizuerdnen^ wie am ansgeneicfanel-

sten am südostlichen Ende des Uauptzuges. Bei Schate-

lar wechsehi beide so.hänfig mit einander, dels es nn^
* aiSglich ist, xwisdien ilwen M dem kleinen Maaliwtabe

der Karte eine Grenze zu ziehen, daher die ganze Par-

thie mit 4^ Farbe des vorherrschenden Forpbyrits iliu- \

minirt weiden mnftte« Völlig isolirt und ohne aeben«

liegenden Porphyr kommt derselbe am ' Kirchberge bei

Dänschendorf und am Finkenhabel im Glatzischen vor« ,*

' £a lälst.sicb nwer aus demFoipbyrit in denFoiphyr
_ t

^ Der iintlfe Punkt, wo im untsnnchtco Betirk deutlicher

Augit-Perphyr workonunt^ ist eine itolfrte Masie am Hocken-

iMl^kel Eckenderf im GllUiiclien, woron weiter unten die

JUds ttm wird.
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tid Yollkoniineiief Uebergang Yerfblgun, — d«r mim
nimmt dann gewöhnlich eine rothe oder hrauoe Farbe

luiy nod nacii und nach finden sich d<irin eioMln« F#UI*

§f$üAfyMKh aogleidi irersohwindn dann aoch

schimmernde det Bniislies, die Schwere sinkt herab, und

dad Gestein wird leichter zersprengbar ; — doch ist ein

iolciker Uebergang mehr oijrtlogtioetisch aU geogooetiscli,

denn fast immer seheA wir de beideo Hassen aa liirer

^ Grenze sehr scharf gesondert. So wenig auch wohl daran

m BWeifein sein dürfte , dafii dieselben gleichsekig mit

einaader entataiiden aind, ao aclietBi doch |e&ar Udi«»»

schied unyerkennbar auf gewisse Modiiicationen der hil-

denden Kräfte hinzudeuten, die nach genau bestimmten

Giemeo hier Poiphjrr und dicht daneben Porfibjat hei^
' ^otbraehfto. ~ Um Sber daa laitmliehe Verhaltnilli bei-

der naher zu entscheiden , fehlt es aber leider noch an

Beobachtungen, nach welchen wir bei allen uneereo Un^
tnadiniigtviben meiai TeigdiUeh gesneiit haben*

Oefter, deutlicher und bestimmter verfolgt inan ei-

nen Uebergang des PorphTiita in Alan d eis tei d. Die

Vaib« iet denn gewöhnlich gnn, und das Gestein ainunl

fremdartige Foesilien in rander Form aaf. Mit der Mehr-

heit der Blasenraume verliert sich aber auch sogleich der

eeMmmetnde Glenn des Brodiea; er wird gens matt

md man het den belLannlen Bieenthon, die Haupt«*

masse aller härteren Mandelsteioe, vor sich ; sellener ver-

läuft aich dieser bis in die weichere Waoke« Die bald

giBbemi bald kleineien Mandeln echliebea gewöhnlich

Ibigende Mineralien ein: Kalkspat h, entweder derb

und das Ganze erfüllend, oder drusig und traubig, Quarz»
Amethjst, Karneroi, Achet, Ghaftcedoa und

Grunerde, letztere mitunter ISr sich ellein kleine Bla-

senräume erfüllend, hauüger aber als erste innere Lage

der gcSfimen, auf welche hernach die hieseligen Fossilien

in bandlScmigen Lagen so folgen^ dab der inneisla bohl

«
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ftbUebeiie Raum Ton frei steheDden Dergkrystalleo he*

gimsl wiffil, ^6 Ml dMr stengUcben AboondmiDg Imt-

TorlMtM. AWv oidit immer« blklM j&imt dnakml yo4

sch^äixHeh graue EiseDlhoo die Hauptmasse des Man-

Mtleim; ao «inigen Firnktea irertriu eeiae ä^teUe ein

bmnttrother Tbonelein rom IM «bentm Bmcbe^ doeh

okne den Reiolithuin an kieiwMgeii FeesHiea.

Der HaD^els^ein gebort \oisBug8\¥ei5e der Bil-

diNig ihf Ferpbgrrilft en, denn trfugeadb eiebt» men wt^
selMn fteMen «Ine eeberfo T^mmtng, je mum findet sogar

einzelne Mandeln in der Mitte grofser ansgezeichneler

BEffpifiilBeeeenv aber immer evbält eich dabei daa Ge-

eel» conetem » Mi dee lie sonädMi eiaecMiebende Oe-
stein «iB mattes Anseilen zeigt. £ben eö trillt man im
Mandelstein Farthien, \90 dia Grundmas^e rein und genx

denn Pevpbjril gleicli lMv?eetrilt, nnd dies ailee mtl .Wh^

leeiMIdl reifleoeiiup Pmiieaan. ^Dnrans glauben wir den

Schlufs ziehen zu können, dafs der Mandeistein nichts

eudeie eel^ eis .eilM modifirirte- iPoipbjrriHBesaey wekbe
-diml^ dim V^rhendeMeii» Ton BlesemnMrawB Gelegedieit '

fand, einen Ueberschufs an Kieselerde aesiiisoheiden. *

Aber die Enlelehung dieser Hebbioge» (Folge eingeschkis«

aewr fBeeerleB, di» bei eimm webiefdieMkii emriMo

Dvoekev «nler ttebibem das Ganze gebildet Trurde, nicht

entweichen konnten) und der damit Terbnndene malle

«rdige^ betend der Hevpl^amei bleiben immer eine ei-

genlhierfieh» Srsdieimmg. Dee Vorkomme» det Man*
delsteins ordnet sich, wie gesagt, dem Torphyrit unter;

am anegeaeiebnetstm findet man ibn am Buoh- undMnm-
meMlerge be» £flfedhfiot; «n der Goldlebne bei Oreiweaeer

zwischen Grenzdort' und Schönau etc., besonders über

am fmkenhübei bei Dürp-Kanteendorf im Glälsiscbenr ,

M. Hilieidrtiiflir dee* »truernr der Geb'irge-
llS»ee« der« Fbfpbyr-Fonnation ist nnzufülireu, dafs jede

ibr* bionjtbbare leeaMingy sio mag nun miebr uUer
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tnmdMT iee«laiäfa«g Miat nar für ZsikXmhnmg frJultMi

wmiwk kaao, k€iii«ftwa|» f&r Folg« eiiMr b •«cewif« *

* Absatzen statt gefuDdenen Bildung^ sondern gegrandeC auf

ein ZerspruDgensein darch später wirkende Kräfte. Wer
eAeoBt nicht m .dem fkämmeft der eealeaCStmi-
gen Zerefeltang den Erfolg der VoIoBien*Veifittde»

rui^ eiuer Masse, welche durch ihre grofae Uomogenität

eui §«edes foiUeliea der ttennendeo »Sehiecbten getta^

feto? Dift wir aber diae ab Uneche der Ferphyriü-

klüfloDg anzusehen haben , dafür sind auch in dem Ce^

birge Utederschlesiens uncähUge Beweise aabEufiodao.

^ Alle doitigaii gleicliiöniiigea GeHeiae eneheiaen tfela ia

kantige und eckige Formen getrennt, ead besonders be-

tfült dies den Forphyrit mit seinem hoben Grade loa

HooMgMiilal «od Festigkeit ^ wobei man deotlioh wae*

nehmen kann, deb die abgesonderten Stocke noa se

icharfkaotiger sind, je spröder und fester das Ganse;

madi etebt damit die Menge solcher Scblechlen in gm«
dem Verhiltnib. Dagegen finden wir in dem Thon-*

et ein, besonders in dem ganz erdigen, nnr einzelne

üanptklüfte Yon unregelmäfsiger Anadebnong und mit

eehr anebenen Flächen» im Kleinen aber einaJKent&eke-

luQg m*. ein ZerbrSckeln, welches jedoch schon mehr auf

Bechnaog der noch fortgebenden atmoajpbärischen Eia-

«wneknng nn bangen, ist, and sich en manchen Fonkten

bia na dem Zerfallen in einen groben Grafs forlaetsi;

Eigentliche Schichtung im wahrenSinne des

Woiti» d* hi eine Abtbeilttog in- fiänke^ welche eich über

einender aiedeiscblugen, -kenn nach den Grondtilaan der

neuesten Geugnosie in den reinen Forphyrmassen nicht

gpsacht werden. Was damit an manchen Funkten eine

tSuacfaende AebnUdikeithat, ist eine plaltenfSrmig«
^erspallung. Wenn hie und da einmal das Strei-

chen und Fallen von dergleichen, das Gestein ia ziemlich

tegaloiälsige Lagan theilendeii KUifien, mit den FISts*

«
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bÄnbn .des benadilMUrten Si^odsteiogebirges parallel läudi,

'und nan dadurch Teiaolaiat mrerdeii konnte, ein« aolche

Stra^liir deshalb fSrSchichtuDg zu nehmen t ao überzeugt

man sich doch sehr bald von dem Irrlhum, "wenn man »

9Ut^9 vrie dies acheinbare Coffeapondiren an nn^ähUgeb

andesn Slelleii ginzUch fehlt, und daher nur fnr ein»

ausnahmsweise und zufällige Erscheinung anzusehen ist.

Hoch mehr Bestätigung findet dies in der durchgehende

gleicben Beaahaffenheh. des G^ateina und in dem Um-
alandei dafo wenn ancih Abänderungen deaaelben yciAom^

men, diese sich nach unbesliumUeu Richtungen in ein-

ander TetUmfen, aber £aat nieinala durch jene Klüfte .g»>

trennt eracheinett«

Eine andere Art Ton lagenföriniger Abtbeiluog bat

mehr das Ansehn yon Schichtung , aber dieae kommt
nieht dar reinen , bei Huser Entatehnng in afarar jelagen

Gealak gegebenen Maaae zu, aondem beieichiiel den Con-

flict der Porphyr -Bildung mit den Niederschlägen des *

Rirthliegftndf». Da -wo eine aolche. Tfenoung in Lagen

snglaich eben Wecbael Teiacbtedenartiger Bäniw dei^

stellt, sehen wir» dafs bei der Formation diejenigen Kräftei

welche den ISiederschlag in Schichten bewirkten
, sieg- .

reich eoftreten, nnd jdn haben wir denn eine wahre

Sdiichtang, aber aocfa keine reine wahre Porphyrmaaae

mehr vor uns, sondern rorphyr-Congloinerate,

deren Veiioaaen- oder Aafgelöstgewesensein im alige-

meinen Gewaaaer aidi entweder durch daalnli^genwidc^

lieber Geschiebe sogleich offenbart, oder sich auch in ei-

nem rein erdigen aber stets krystalliosan — Zustande

wieder elwaa.veratecken kann; doch iai auah .dea

lere im weiteaten Sinne dea Worte eine Art Ton 6on»

gloinerat, d. b, eine regenerirte Trümmerbildung. Zu-

gleich wild hiemaa klar » in welcher Art ein Uebe^pwg ^

dee Porphyre in Sandatein so deuten iat
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AUeio mir selt^ii nabmeti dis aa»gtt«ichiiet«B Pör*
phyr-CoDglomerale den Chamcttfr dM RotfafiagMi*

den durch ein Eingehen in dessen Sdiiclitung an ; die be«

dentekidam Massea streben gans wie der Tacphyr «a

sobtdBlto Kämmen Uftd -Kegdii In die USfae, wobei ea

freiKdi ewe0<slhail bleibt, ob alcli daa GoiigkmierafaHiga

auch wirklich tief in das Innere dieser Berge ers(reckl|

odef vielleicht I
tief ein« Riode bildend| Mine Maaaea

TOD Pbrphyr bedeckt und iimhvUt?

Mit dem Auftreten von Geschieben im Porphyr ver-

lieiea sich gewöhnlich daraus alle Krystalie; die Grattd-

masa^ whrd ein feiner Tbouateiiii wekber dea Fregmea-

ten als Bindemittel dient, anfangs noch kernitUch ist^

endlicfa aber in den ausgezeichneten Porphyr-^Conglome-

rateiiy tmie» der tuigebeaveo Ajnebl mm ebgemiidelea

BrvdkttSckea ,
« faat gane vendiiüttdot ^ Grofea md

kleine Geschiebe Ton mannigfaltig gefathtem gemeinem

Quart und lydischem Stein | li^en im bunten Gemenge
mit mditeckigen Stücken Von lothemi gelbemi braoneoi

und grauem Feldstein '-Feldspath oder Thonstainporphyr.

An manchen OrteU geht diese meist sehr grofskÖmige

Bieccie in einen kleinUirnigen, Sandamin äbnlicben Zn*
etend Sberi in welchem ntriachen den kleinen Fregmeo«

ten der angegebenen Substanzen oft deutliche und frische

Komer Ton fleiMbrothem Feidspath eingeatrent Torkom-
men ; aellea eind eintelne nartd Schüppchen Tim aäbnr-

weifsem Glimmer. Am ausgedehntesten findet sich

das forph]rr*Conglomerat südöstlich Waidenbuigi t?o ea

orhenadiend einen ansehnlichen Uölienng tom Ken«
dersberge bla ztm Köhlberge bei BStfeogmnd «nd die

Buttarberge bildet. Dia Anfuhrung anderer Vorkomm*
nisaei ao trie beaonderer Verachiedenlieiteni bleibt der

apedellen Daiatellnns TOibeheileni in weiciler wir nnn-

Jüt;hr übersehen.

63« Bei Gebirgsmaaaeni i|ro ee klar Tor Augen Uegt^
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\vie sich eioe aus der andern entwickelte, und wo das

durdtgreifende Gesetz einer regeimüDugen Schichtung und

oft tuch «feer gldchföffmigen Lagmfttgi dto UntmcliMe
der BMunginitMi an ; die Hand gM>t, Iblgt man laicht

und gern auch. in der Beschreibung dem durch die Natur

aalbat angewiaaaoaii Wage» Auch wir haitatt diaaeii ai^

ebem Lttitfadaii aufgafafiiti hm ^it iibairrailchl rw «iaair

Formation stillstanden^ die sich nicht in die grofse Vro-

gresaioiis^Reihe der Oberflächen-AbsälJta ainadialtaii hikt^

aoiidam tro jader FufsUitt üuf dem you ihr eiagaMiiiH

iiieiiaii B«>de& ,
Bradietiiungeti datUatel) welche zq dem

tinbezvreifelten Schlufs führen, dafs diese Massen durch

der Oberfläche Irenide Wirkungen eatataüden. Daea gab

Ihnen nalfiril^ einen gewitaen Grad ton Uiilibhan||igkA

"Von ihrer Umgebung, in deren AblagerungsWeise hingen

gen der mächtige i^inüufs, welchen das Auftretea jener

flremdlinge in dem Barakhe dea fidiiehlettabaataea eoa-

übte, OttTeikemibar ht. Daahalb fiberq^angen wir einee

Theil des älteren Flützgebirges ^ um vorerst das räthftel*

haCte rorphjrrgebkge zu betrachten. — Da liegt ea mttt

mit eller aeiner QoendUcheti MaanlgfalUgiMil iror oni^

ohne die Spur eines Gesetzes, dem der Wechsel der Ter*

achiedensten Gesteine unterworfen £u sein aeheintt ohne

iteen fittgemeigi um in ibneii eieen Akeraunteiadiied ee

entdecken, welchem die daran gewohnte Darstellung foU

gen könntei — Em mächtiger, über 7 Meilen langer xn-

aammenliäo^eiider Uauptzog mit mahrereii Nebenarmen

und Tiefed cur Seite, uM ito aeiner Verlängemiig ceratrea-

ten, gröfseru und kleinern Tarthien, steigt, umgeben von

eudera gebiideteii Maaten > aua ihnen empor ^ ttnd ureeti

aetli hie ünd da Beobaehtungen ttt machen eied, die

eine frühere oder spätere Zeit der Entstehung dieser oder

jener Corphjrre unleugbar beweiseoj^ ao stehen diese doch

sn dneeb » um dattiadi' daa Ganse in AbtheilU&gen xu

hringeo, die auf Altersunterschieden beruhen könnten.

20*



•Waräm-aallle tnan «bti antk cKe emseHicte Zelt- Ab-

schnitte» in welchen wahrscheinlich der Porphyr vom

Deginn der FlÜizperiode aa, nachgerade und vielieicht

''mit UnüffbrecfauDgeo lierrotlrat, füc wichtiger hallen, «k
•die merkwürdige Art mni Weise aeioer fiüdeng, ^e-

xen Gleichheit sich überaU schon durch die Uebereinsikn-

'iDiiBg aeiiier, Dor in Folge rou Loealitäta-VerhälUiiaaeB

medüdneo, Maaae darthnt? Aus dieaer Rücksicht se-

hen wir die Porphyrronnation als ein in steh selbst ge-

achiosseees Ganzes an, wakbes man auch eben so, ohne

ea mit einer Scbildemog aeioer dim üremden UaigeheBg

SQ Tennischen, au bescbieibeB attchen miifs* Aber seine

innere Mannigfaltigkeit, die oft einen einzelnen Berg cu

einem interesaanten Slndinm macht, so 'wia^ daia&saheU

nnngeni welche an einem Punkte warsunehment akh nnf

einem andern fast nie ganz eben so wiederholen, mit ei-

nem Wort: die Gesetzlosigkeit des GeateiBwacbsela» er»

laubt auch wieder nicht, die «Schüdeiung dea Porphjrta

nach Maafsgabe der Beaduiffisnheit satoer Grsndmasse,

ihres Gehalis an Kristallen etc., mit Anführung der Orle

dieser Voikommnissei m ordnen. Uiehmtei: würde mi-

fehiber die Uebersicht des Gänsen leiden, vnd wir se-
hen es daher vor, einen mehr geographischen Weg ein-

suachlagen, wobei wir jedoch die Analogie gewissergeog*

aostischer Tediakaisse nicht gann anber -Acht ra^Uaaen

bemüht sein werden.

Der Uauptsug des Porphyrs zieht sunachal darch
" leine Anadahnnng die Blicke dea Beobachten auf tfah,

vnd wir wollen ihn auch den andern isolirten I^arHiien

im Gebiete das Röthliegenden yora »stellen ; allein zu-

TÖrdarst halten wir es.für sweckmafsig» diejenigen Maa-.

aen an beachreiben, weldie in dem alleren Gebirge tot»

kommen, und dabei auch zugleich anzuführen^ was über

die Lagerung^ • Verhältnisse denelben ermittelt werden

konnte.
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!• Forphjr iju G64iiet6 des Li- uud Uebdf*

54. In dem Thale, in welchem sich das Dorf Frle>

dersdorf ia einzelneii Häusero ibrUcblängelt, bemerkt inao

^ea abgestatst kegaUSirmigeD , etwa 6&~80 Fu& libcr

dar Thaltohh» arhabeoen Berg , der sicfa gegen Osten ao

dem Gebirgsarm anlehnt, V7elcher yon- dem Kamm der *

Hohen £ule heiab swiachen Kaachbaab und friedeiadorf
dafcbg^t, in nSidlicber Richtong bb Leothmannaderf

' fortzieht, und ganz aus Gneus besteht. Diesen Bar^ ~
der Spitzberg genannt —- bildet ein dunkel gelblicl) grauer

oder iaabellgelberFaidap^th-rorph jr, mit einaehien

kleinen Feldspathkrjstallen. Bei dem Vorkommen des-

•elben ist aber das interessanteste die Einfassung des

Pofpbjia mit ^iaem dfinnblättrigen Thonacliieferf der

an dfei Seiten dess^bea deotlioh berrortiitt» tind dessen

Bänke steil unter den Porphyr einsliirzen. Vergebens

sacht man irgend wo andexa io dem Gebiete des Eulen»

gneoses aachThonachiefiir^ and ihn hier wie ein aehma-

las Band zwischen Gneus und Porphyr 61nsescbt^en zu

aehny ist eine höchst betremdende iirscbeinung, die eine

genaaera Untersncbong* düsaas Bunklea, als es die gegen-

wärtige BntblSlliung gestattet, sehr wünschenswerth macht,

um wo möglich über die Lageruogs- Verhaltnisse Auf-

achlnia au erhalten. Dala deraelbe in der Verlängerung

der Ober-^teinkanaendoifer Cooglomeiatmesse liegt i ha-

ben wir bereits oben angeführt; ob aber ein Zusammen-

bang atatt findet, müssen wir dahin gestellt sein lassen,

indem ea nna nicht gelange daswiachen hinreicbeadeEat-.

hlofsnngen des Innern aufinifinden ; aber ein solches Ver-

halten dürfte nicht uuwahr&ciiäiniich und vielleicht durch

die foiphyr-Fragmente in fenem Conglomeiat einigerma-

Isen angedeatet aein.

bü. Aus dem langen Gueus- Rücken, welcher zwi-

schen dem Wösiewalteisdoifer Thale uad demjenigea
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voD Jauertug fa&t in iet {i(oir41iiiie durcligebt, 8teigeD drei

kleine Koppen hervor, deren GeslaU «ogleich darauf

•chlieliMn lafsl» da(§ sie mcht aus derselben Mam besti»-

heoi wie ihre anders geforuite Umgebung.

Auf der nördlichsten derseiben liegt ein nackter , 15
bis 18 FqCi bohar Falsan Ton *einam niaial fleiscbrolhen

Feldstein-Porphy r, mit sparsam eiogestreutea Krjr-

s^en von Feldspatb und Quarz. Die bildUcbe Darstel-

long *) neifl ain Längen -Profil dieses Felsens, und die

daselbst in den Jabien 18!^ nnd 1821 nur Bnnlit^nng

der Lag^rungsverhältoisse ausgei'ührtea Veraucharbeiteq.

.

Hit einer am westlichen Gehänge des Berges angeseUten

nnd 9j> Lachtar lortgelriebenen Roscba, dnrdUnbr man
ein inerkwürdigeä Conglomerat. Es besteht aus bis

zoilgrofsea Stücken von Gneus^ zwischen .denen immer
wieder kleinere daigleicben liegen, bia man aolelzt ate

Bindemittel nur noch feine Feldspatb- nnd QnarzkSmer

und zarte GUmmerblaltchen unterscheiden kano, Theii-

weise wird das Gestein durch und durch klein- nnd fein»

komig, und da es alsdann fast nicbia waUer ah die Ge*

inenglheile des Gueuses enthalt, die sich der Schichtung

nach in schiefriger Liaga beünden| sp würde man das-

aelba fnr Gnens anspiecban , wenn man nicht — befon-

dera auf dem Querbruch — sehr deutlich die völlig runde

Gestalt deir Quarzkürner warzunehipen im Stande wäre*

Die grSllMran Gnens-Fragmeate sind auch steta abgemn«
det , und iSsen sich von der IJingebuog leioht nnd glatt

ab, so dafs es keinem Zweifel unterliegt, dafs diese son-

derbare UaMa ans^ einar ^^eistörung und Wiederverbinii

dnng van Gnens hervorging.

Die Schichtung ist recht vollkommen, und zwar meist

in 10 2;nU starken Sänken, dia mit i^Q-^ Grad

^ DieM bUaiicba DaisliUnng wird anf Taf. O. Fig, S. in dm
folgeudea vierten Bande dei Archivs mitgetbeilt werden.

«
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Naigmig nach S9dwe$i eioidiMiMii« Am wetUicheii. Go-

häo^e bef^b ist das Cooglomml noch auf aioa Lang»

Ton bejoabe 30Lachter durch SSchUrfe, tod denen drei

auf der .Zeiduiuog angegeben sind» entblöfst worden»

Im sweiten Lacbtav 4er JRöacba hob aich «inOf fiiat 1

Ladiiar machtigp Ueina and famfcSmiga Schicht haraua,

welche sich von deu^ beschriebenen Gestein, aufser der

.
groiaeien faaligfceity nod^ beaondm dadurch nnte^chei-

dety daia aie Tiele Triiinnier Ton wolate Qua^, snwei«

len auch bis 3 Zoll weite, mit Bergkrystallen besetzte

Oruseu einschüelst; daneben findet man auch Farthien

TOQ fleiachrotheno^Feld^path und ein aeladoni- oder batg«. -

grünes» Speckatein ähnliahea Foiaili theila in platten Stüh*

ken, theila eingesprengt. Unter dieser Schicht fand man

wieder daa gewShiiUche giöbere Cooglomerati dann aber

rine, etwa § Lachter alarke liege 'Ton eineaa aehr fem-

körnigen, Sandstein ähnlichen Gestein, ausgezeichnet durch

aeinen Reichthum an ailbarweifsem oder grauem Glimmer«

Man. hatte erwartet, mit der Rösche, den PorphTr

anzufahren, allein das Oit gelangte bia unter die Oataetle

'

des falsens, und stand immer noch in der Breccie von

Gnnna« Daher trieb man H Lachter Tor dem OrtaatoDie

ein klelnea Uebeibiedien, mit dem man bei 1| Lachler

Hübe den Porphyr endlich anhieb. Die Grenze zwischen

dam Conglomarat| öder dar Gneuabraccie und dem Pur-

phyr, neigte in embm Schnrf, hart am weatUchen Ab-

hänge des Felsens
I
ein ganz ähnliches Verhalten wie in

dem Uaberbrechen. Bemerkenswerth ist esj dals das

Cooglomerat In der Kähe der Giensa Farthien toq Tor-

pb}rr enthalt, die keineawega Geaddeben ähnlich aind,

sondern mit unbestimmten Umrissen In das Ganze ver-

iloii^ erscheinen. Die fläche des Absehnitu liegt

beinahe horisontal , nnd nur im Quera^hnitl Ton Norden

nach Süden ist nach der letztem Richtung hin eine sanfte

Neigung 2tt bemerken , und grade nach dieaar W eltge-
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gaad, to w!e gegeo SiMweftnii labt iidi andi d«r For-

pbjrr im ZusammechaDge mit jeDem Felsen noch etwas

^türnr wrioigeuf vfogeg^B oofdlich dte FelMM ioglMoh

feda ^aitara VarbraitaBg auIhSit, ao dab dar Falaeii

gleichsam das Ausgehende des ganzen roiphjr-Vorkom- '

mans zu bezeichneo acheint.

Die EnlblSAraDg daa Abadmitla swiadian dam Poi^

pb^ waä dam Conglemaiat In daim Uabaibiadiaii, welcha

nicht mehr als |Quadrat-Lachter beträgt, dürüe yielleicht

nicht gaafigaod aaia, um über dia Ablaganiagtwaiae daa

mtaiaa ain anticfaaidafidaa UrthaO wa ISQlan; abar dia

weiter südliche Verbroituog des Porphyrs, die damit ziem-

lich übereinatimmanda Neigungs-Richtung dar Grenzfläche,

walcba auch TÖn dar Schachtnng daa Conglomamta nicht

ainmal am ainan raditan 'Vyinkel yerschiadaQ ist^ farn^i

der fiinschlufs TOn rorphyr-JParihian io dar Breccie, und

dab diaaa aaganacbaiBlich nur ainan «armalmtaiy Gnaua

imatallt, aind m trifUga Bawaisgründe , ala dab diaaaa

ganze Vorkommen nicht mit den Grundsätzen der neuem .

Geognosie, über das Hervortreten daa Torphyra ana dam
Iniiam dar Erda, in Uabarainatimmnng gähmdhl wardan

konnte. Der Durchbrachspunkt liegt wahrscheinlich süd-

lich des Felsens , und an diasam fand aina Art ron Ue-

baigiaifan atatt; daa Gonglomaiat abar antatand durch dia
^

mit dam Hanrordringan der Porphyrmaaea notliwandig

verbunden gewesene Kraft - Aeufserung gegen die zer-

atorta Gnauarinda und durch dia.Friction an dar Gransa,

Dak ainsiga^ waa )ar Eiacfaainung atwaa baframdan»

des giebt, *ist die schwache Neigung der Conglomerat-

Schichten, ao wia der Abschnittsfiäche des Forphyrs; aU

lain fhaib antataht dia Fraga; ob «in aoichaa Varfaaltan;

baaondam dia Lage der Grenze, nidit tiallaidit nur pat-*

tiall sei? thaiU ist es wohl denkbar» dals hier spätere

Vaiandarangao iririuam waian, wia dann auch daa Thal

nmichat obatfaalb Ayüate-Waltaradorf und der, dar Maaaa
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tu Hohen Eoie gleichsam entrückt^ Spilzberg mit sei-

m&t Fttoenkrooeit ^ Grand, den Einflufs gewalUamer

Berolutionen nidit Terläugnen konoeo«

Wollte mao den Porphyr, wie es wohl früher ge-

•diehen lal, hier alt kuppenformig jiufgesetst aaeebea, so

bl^l das Vorkommen Ton Farihien seiner Hasse, in in-

niger Verbindung mit dem Couglomerafe, ein unauflösli-

ches Rathsei y und die £ntsiehuog Ton diesem, in der

Milte des Gneas«*6ebietes, weil entfeml Ton allen Trüm-
inerbilduDgen des Oberflüchen -Absalxes, isl dann eben-

falls unerUärbar.

66. In aOOLacbter südlicher £ntfenMUig TOB dem
Feisen des Siensdberges , erhebl sich der sisHe nnA '

schroffe Kamm des Mühlenberges yon elyptischer Grund-

fläche, und ragt über jenen Tieileicht 40— 50 Fufs her>

Tor. So Treil seine Abhänge unter mindestens 95 Ladi-

ter Böschung einstürzen, besteht er ans Forphjr, des-

sen Hauptmasse, ein röthUch grauer oder schmutzig ro«

Üm Feld stein, ^mame Quais- nnd noch weniger

Feldspathkrystalle, aber Tide lange nnd dünne Säulen

TOn lauchgrüner oder rabenschwarzer Hornblende enthält.

An der Südseite des Berges kommt in dem Hohlwege^

welcher Ton Grancl nach Wüste-Waltersdoif führt, Gnens

zum Vorschein, und zwar nur etwa 100 Schritt von ei-

ner Stelle entfernt, wo man den Porphyr noch anstehen -

sieht, S6 da& hier eine immiltelbare Berülimng der bei»

den Massen statt nu finden, und also kerne- Zwischeobil- -

dong Ton Conglomerat yorzukommen scheint.

Zwischen dem Afühlen-^ und dem Stenzelberge^ dodf*

dem ersteren- etwas' näher, bemerkt man einen langen

Kamm , der sich gegen Westen ziemlich sanft verflacht,

aber gegen Osten einen steilen Band zeigt , welcher um
die abgepkttelen Gqpfel, nach cnm Theil nordlich und
südlich herumläuft. Der scharfe Abschnitt desselben ge-

gen das sanftere Gehänge des Gneuses, der darunter deot-
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lirh hervortritt, läfst auch hier aoglelcb eio fremdartiges

VorkoinpneD Terinulhen; i^ber es ist kein Torpliyr, eou-

«lern eio kleio- oi\d leioköriiifer Gabbro, welcher eich

ao pMocben Stellen ist dichte — Serpenliaerlige — ver-

läuft , und dessen wir bereits obeo bei der Schilderung

lies Iluleu-ÜDe^uea gedacht haben« lieber sein Lageropg^»

VerhäliBib 4m^ Mcb keioe enUcheideode Beobechlna-

gen anstellen, sondern nur ein l>ergmäonischer Versuch

konnte darüber einiges Licht geben ^ welcher bei deia

]>uiikeU«44*^ jetst noch auf dieser fiüaelbafteD For-

mation nib), im hohen Grade wünecheoawerth eneheiot

Noch lialveri wir hier nachträglich als eine nicht uu-

intepwaaante Eiacheiooqf ansufiUiren, dafa in dem Tor*

phyr das Stenaelberyea hiawetlttt aligeraiideCe Bmcfaslncke

-vuo einem Serpentin ähnlichen Gestein uud too wirkli-

chem feinküroigen Gabbro vorkommen» die einen Beweis

ahgebeo, dala diese AIassea eher da warsiii als dar Toiw

phyr, und Ton diesem beim Hervordrängen ebenfatls aei^

stückt und in Fragmenten eingeschlossen wurden $ an-

dererseits widersprechen sie aber auch nicht deriUeioung^

dafs Porphyr und Gabbro, wenn ancb nicht von gleich-

aeiliger, aber doch analoger Entstehung sein künoen,deuu

der Einschiuls von Porphyr -Fragiuenten iß einer andern

Porpbjmiasse gebort, wie wir weiter imtea leigea wer-

den, nicht tinter die Seltenheiten. Das letxtere hat so-

gar n^ehr Wahrscheinlichkeit für sich, besonders weil in

4|m forpbjrr kaioe Goeusstöckaii anintreffen aiod» «iid

wir wagen daher die Vermntbnng anfkuslellen, dab der

Gabbro auf dieselbe Art hervorgetreten sein mag, wie

ißütVft^Jh 4a(s di#ser abar bei Wüsle«Waiteisdorfauch

iNif dem , Ton janem beMta ftSher eiSffnetea Wege n
Tage kam, und sich nördlich und südlich des Gabbrus

§n den beiden Bergen aufthürmte»

i7* Fast ia der Mitte des Weges swischao deo bei-.

4sa Dürfara Grund und Kaltwass.er bemerkt inan andern
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\veslllclien Geliiin^e des Wolfsberges eine wenig ansge-
*

dehnte Porphyrina^se, -welche «ich auch nicht über

das Miteaa des aia nikigebeiideii Goeiisas herrorbebt, und

daher keinen Aufscblufs darbietet, mn über ihre Lage-

ruogsverhallnisse Beobachtungen anzustellen. Die Masae

dieses forpfajm ist ein JttitteigUed zwisdien Thon und

Feldstein» doch dem letsteren nabfr stehend« übrigens

aber ciem Forph^r des Slenzeiberges ganz aknlich, auch •

mit eben so spaiseinen Feldspatb- und OuaizkrjstaUen«

EbenfsHs nedi gsni im Gebiete des Gnenses, aber

schon sehr nahe seiner Grenze mit dem Flötzgebirge,

liegt, bei AUltai-Thannhauaen, eine kleine Koppe von blafa-

?othein ThPQSleinporpb/x; doch ist andi dort über

leine Ab)ageningsart Anüicblofii cn finden. Ander*

dem baben wir hier noch einer ähnlichen» aber noch klei-

neren fartbie Ton gelblich grapem f eidfpatk-fov
pbyr *n arwSbnen* welche wis obfrbalb der Colonie

Yolpersdcrf au dem Gehänge des Eulengebirges aufge«

funden, und die sich grade dem Endpunkte des dortigen

Uebergangsgebirges Torsnlegen scheint, Tielleicbt euch

noch fon diesem berührt wikL Mangel an EotblSlsung

ist der näheren Ermiuelung seiner LagernngSTerhältnisse •

bioderUcb*«*-*
4 k

Eingefabt von Hornblendescbiefer,kommt an der Siid->

Seite der Stadt Kupierberg eine nicht unbedeutende Par-

tbie Ton hiaisfleischroihem fesUmi Thonstein- und Feld«

spathporpbyr nnm Vorscbein. Derselbe erstreckt sidiTon

hier aus bis nach der aufläTsigen Einigkeits -Grube, wo
er die liiiher dort behauten Gänge ihrer Erzfuhrung be-

«snbte, indem sie «war ena^dem Uomblendsscbiefar ii|

den Porphyr, ohne Veränjerung ihrer Lage, fortsetzten»

aber so weit man ihnen nachgegaagen« mit rerminderter

Uäcbligkeil nnd völlig tanb. Ein aeikwturdigesVerbaU

ten, wekhes einen Beireis ebgiebt, daiSi dieGanglnldnag,

wenigsiens diejenige b^i liupierbsrg, späterer EnibidUung
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sei ab der Porphyr; zugleich aber die Ansichi bMlätigt,

dafs dasNebaogatteiD auf dea Gaball das darin aslliaisaii*

. den Ganges von ainam ttaTarkennbaren Einilufs war.

Auch erlaubt dies Vorkommen nichL der früher mitunter

gabagtan Mainttog baisosUmman, aacb walcbar jana La-
garstfittaa nicht «wabra Gänge, soodarn Lager sain soHlaa«

58. Wir wenden uns nunmehr zu dem im Uebei^

gaogsgebirga angatrofianen Porphyr, Ton walcbam dsa'

nordlidie swat saht ansabalkba faitbian, das südliche

hingegen nur eine kleine Koppe bei Ober-Gabersdorf

einschliefst.

Aus deta Pätsalsdoifar Tbale bebt sieb bei daa obar-

stan HSnsara TOb Weifiibacb, 1 Heile Ton tandsbuti dar

lieerberg hervor; Ton 3 Seiten ein steiler, oben abgemn*

deter Kegel, aordöstlicb aber mit abnabmaadar Höbe ia

ainam sehaifba Kamme fortlaufend, der sieb ia S iüeiae-

Koppen abtheilt, und an der l^izten derselben, in dem
' hier sehr weiten Thale des Pfaffendorfer Wassers, im
scharfea Absatie endet« Mördlicb daasar 3 Beige Uag^

jenseits des Neu -Weifsbacher Thaies, ein ihnen cnsam-

man an Länge fast gleicher, aber an Höhe mit dem Beer-

berg wettaifernder rorpbyrkamm — der Möblberg. Die
' gante Hasse hat eine Langen-Ausddinung Ton mehr ala

i Meile, und ihre groTste Breite betragt etwa GOOLach-

tar; aber trota dieser ansehnlichenAusdehnung uncLtiots-

der cbaracteristiscben äulbaren Form ^ 'weiche gegen die

benachbarten lang gedehnten Gestalten des grauen Con-

glomerates scharf absticht und diese gewils an Hohe zu

erreichen scheint, ist diasas Porphyr-Vorkommen* ceithar •

unbeachtet geblieben, und' auch auf der Karte des Hm«
y. Baum er nicht angegeben.

Die Gmndmasse das Forphjrrs ist eonifTbeil, besoa«-

dara am Beerberge, ein feinkörniger Feldspath, dessen-

gelblich graue und isabellgelbe Farbe an manchen Stelleu

ins acbmntsiggrüne geht^ und dann yialleicht einan Horn-

Digitized by Google



, . 303

blMdo-Q^luiU ändaotei; tichftbar eioginMogt kommn
klm# flebehTothe Feldspath» and wenig grane Quars»

krystallci aufserdem aber recht deutliche sechsseitige Ta-

übIii von dunkel lauchgrüneia Glimmer vor. Am MühU
Ist dieHanptmasie ein gewShnlich blabfleiwhiotber

Thonstein, und schliefst in sparsamer Menge nur Feld-

•path und Quarz in Krystallen ein. Ueber das Lage-

nmgeverhaltnifs des Porphyts läisk sich etwa folgendes

beobachten. Seine Haopt-Erstrecknog lauft mit dem Strei-

chen des umliegenden Gebirges parallel; an der West«

eeile desMüblbergts treten, dicht an der Grenze des Por-

phyrs , in einigen i^elsenreihen die Schichtenkopfe Ton

grauen CoDglomeralbanken hervor, welche, dem Haupt-

faUen des Ganzen getreu, gegen den Porphyr hin oder

mter diesen ein^tünen; an der dem Hangenden snge-

wandten Seite des Porphyrs, doch hier Ton der Greese

entfernter und durch einen flachen Einschnitt getrenat|

finden wir bei dam Niederdorfe von Weilsbach einen ^

ebenfells Ton Conglomerat gebildeten, etwa 400 Lachter

langen scharfen Kamm, und dieselben festen Schichten-

köpfe, welche ihm zum Grunde liegen, sehen wir im
FoHstieidien jenseits des Weilsbacher Thaies^ in der Ge-
gend yon Hartau, also ostlich des Beerberges, in ähnli-

chen Formen zu noch gröfserer Höhe emporsteigen. Ge-

gen Norden und Süden des Poiphyis liegen die bereits

beceichneteA weiten Qod^thiiler, welcbe ihn von Bergen

der liebergangsformalion scheiden, in denen überhaupt

niigends eine Störung der gewöhnlichen Schichtenlage

bemerkbar ist^

Stellt man nun diese Verhaltnisse zu einem einfa-f

eben Bilde zusammen, so geben sie der ganzen Porphyr-

messe das Ansehen eines mächtigen Lagers, und es ist

evident^ wie dieselbe hiery bei ihrem Hervordringen, dem
durch die Schichtenabtheilang des Uebergangsgebirges

Torbereitelen Wege folgte^ und debei^die widerstrebende
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Rtodd melir ge«paltoDy. alt gUiobeo und smtSckt hat la

der Verlängerung ihrer Haupt- Erstreckung llegOD , zWi-

Bebau detß Coogiomerat, Massen von mildem Thonacliie^

far; vielleicht warati es daher dessen Büiika, >i%leh» Mre-

gen ihrer leichteren Zerstorbarkeit von dem Porphyr am
ersten nngegrüFen und weggescboben. wurden, und de»

ren Stelle abdaon die dem Inneni der Erde «ntatlegene

Hasse eingenommen hat BemerkensWerih ist noch, dalli

man an der Peripherie des Porphyrs nirgends eine Spor

yon einem Conflict desselban tnit seiner Umgebnng wai^

nimmt; keine IPorphyrparthien im Conglomerati keine

Geschiebe des letzleren in jenem, und nichts von allen

jenen Erscheinungen, welche wir weiter lintan beim Vor*

kommen des Porphjra ini Hothiiegenden m Schildern ha*

hen werden, und es dürfte hieraus derSchluls tü ziehen

seiO| dafs die Entstehung des Porphyrs, wenigstens des-

sen trirlüicbsis Zutagekomtneni nicht in die Bildnng des

secnndareti Gebirges hineinreicht, sondern gewilk nener ist

59. Aus der JUiite einer Gruppe steiler Anhöhen

zwischen Reichenau, Liebersdorf und Wickendorf erhebt

sich» ab Bieren Haupt, der Rücken das Sattelwaldes, ge»

bildet von £wei Koppen, unter denen die südöstliche als

die spitzere und höchste, die andere aber oben stark ab-

gerundet erscheint Jene heilst im Basondem de» Bai*

mersberg, diese der UmscUagsberg ; zwiftchan beiden Kegt

eine sanfte Vertiefung, wodurch in der Langenansicht

daa Ganze einige Aebnlichkeit mit einem^ Sattel hat Da*
her der Name. Obgleich das Henrorhebftli des Porphytt

aus dem ihn umgebenden grauen Conglomerat auf allen

Seiten stark in die Augen faIU| so ist es doch überra^

^thead» nach dem Grunde des sogenannten Waldweftsefi

hinab, einen gtekhfSrtnig, nnteii mindestens 30 Grad eh*

gedachten Einhang zu sehen, dessen Seigerhöhe vielleicht

nicht viel unter tausand fulli beträgt| ^nd zu dem in dem
ganzett foiphyrgebirgü kaum ein ehnlidier zn finden tat

»

Digitized by Google



,305 '
^

ben jwiMgw^Um so stailtn, ab«r inlofler hohen Ab«
hang dieses tiefen Grundes, bildet das Congluuierat, wel-

ches aufserdem ringsum ao der Peripheuo. des rorpb)m

mmlich hoch lw8iM[4ringt « ond lichi nm dioM io «inor

Menge Ton Koppei^^d KttnuBen iretMiBiliiolt» —^ Ver-

gebeos sucht man aber hier nach ähnlichen Verbaltnisitii|

mim an dem eben boichriobeoen Beer» and Jkliiblbeige^

^enigflens BcheineA eie daneh ein* grofse Untegelmäliig-

keil der Beobachtung entzogen. Ganz in der ^ähe des

Porphyrs findet man das Cooglomerat nicht genügend

•BtbloAil, min detienSdilchteoieiiluiAg na ermitteln« Oben»

halb Liebendorf fallt es gegen SndosI ein , bei Widden-

dorf herrscht eine südliche und südwestliche Neigung,

. und ebe südliche bei Beiehenau« Am letsterea Oit«^

also gegen den Porphyr hin , liegt die grSflieie Autdeh^

. nung der Porphyrmasse gegen das Hauptstreichen der

Umgebung beinahe rechtwiokiich. Wir haben also hier

kmn eolehea Bidgesdiobettaein derselben nwischen die

Conglomeratscbicbten wie bei Weifsbach, sondern der

Porphyr scheint hier mit auf einem Puukle coocentrirter

Kieil hervoigedrängt nn seini end dabei das dorohbro»

ebene Oeblr§e an der Giense autn Theil mit sich empor«

gehoben 2u haben, denn die benachbarten Höhen: der

Lercbenbeif I der Wolfsgrabeoberg, Buchberg u. m» a«|
'

tagen fiber allen andern BAebungen empori welche

das nördliche Uebergangsgebirge einnimmt.

Der Porpliyr des Sattelwaldes ist ein sehr einformi«

gar iiesnlieh feüerThon stein ton irerschiedeoeiiNäan»

cen der lothen Farbe» am gewohnlichsten fleisehmth; •

* Zuweilen findet man auch eine recht ausgezeichnete con-

cenirisch krumme 3treiAmg toü dunkel und lichtem Both

and Braetti dodi'ohee sebalige Absondbtting ; sehr spar*

sam sind Krystalle von Feldspalh und Quarz eingestreut.

Das Gestein ist nur unregelmälaig zerklüftet^ was im

Wiileih Vetfolg dar Beschieibiu« des Pofpbyü überall
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von »elbtt sa Tmlehaii ist» wtmi nicht j«twai «ndtit

im Batondmi b«oi«rlLt wnd*
60. Bei den obeiäitiu Häusern des Dorfes Gabers«

dcMC im GläUisdi^u liegt, aa der linken Seite des Ximlai^

im GiaawAiDfeMyge » eiim ol^eidi nur kleian, nbet

sehr iDfetesaante Porphyrmasse. Dieselbe hat an dem
Sperliogsberse, dessen Koppe daraus besteht, ganz deot-

liolt dno. dünnhlättrigen nnd mU staüer Neigung gagen

#ndW6iten gealdlkhtntan Tlionaduete dmdibrochmi, «nd
man bemerkt , %vie dessen Flötzklüfte dem henrotdrän-

^ganden ror]>hyr den Weg anwiesen. Die im Uangan»

den liegandan,JiinlbaJiaben durch ihn ein alädMraa Fal-

len, ja theiiweise eine senkrechte Stellung erhalten; da-

gegen sind die liegenden Bänke, auf denen ruhend dar

Pmphjrr «n Tage stiege fast unTarriidük gabliahan.

Seine Hauptmasse ist malst am stroh- oder iaabell-

gelber Thonstein von sehr geringer Härte, yrelcher sich

ME an ainiainnn Stallen ans dem ieinardigatt ina fma*
kSnig-krTstäUinischa (PeMspath) T^ililna In diasar an

Krystallen ganz leeren Masse liegen, besonders an der

Peripherie, eine zahllose Menge 9—-1 Zoll groD^r, maiit

plattrandar Parthian^ Ton derselben SuiiatanK 'win dst^*

das gaose Vorkommen umlagernde Thonschiefar (von

mattem t
feinschiefrigem Bruch, dunkelgrünlich graoai^

Faiba und lichtasebgmuam Strich). Znwailao saigan

diese Theikhan , besonders die kleineren , eine Annäh»*

rang zum Glimn^er, und vtii wollen daher nicht ent-

acfa^an, ob a» wirl^licb blplsa Thonschiafer Pragmanto

^sind, dia Ton der harrqiatrabandett »nodi waiclian Poa»

pbyrmasse in sich aufgenommen wurden, obgleich dies

allafdiags die meiste Wahrscheinlichkeit für sioh hat*

Dia Uächti^Eiait dar Porphyrmasse ist an dai^ baaon-

dara. schon dbrch einen Steinbruch entblö/sten Stelle, im

hori^ontaleD ^ersphnitt etwa 6 bis 8 Lachter; die Lau«.

gan-Ausdahnung 4ii44. «iehtb«i abnr .?iiUaicht öbar
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aO Laohlar. Dia TMifii» bb sa Wikher nun diei«lb«

dort unter ehr Dammetfd« aufgedeckt sieht, Iwtiügt min-

desteDS 10— 12 Lachter» An der Grenze bemerkt man
liier kein Flrodnct einer Fiictioni irie sie bei joancheo

Porphjrpertlaen im RotkUegenAm ledkt aoegeMicbnelTOiw

kommen, und vrie der breitere Vortrag darstellen wird.

2* DerHanptsug des Porphyr gebirgee» und.
swar im Baiaich das RotkliagaAdaa»

, 61. Die Darstellung des Haupt-ForphTmiges —- rings*m aingeAAl tob Masseur das Bolhiiegeadaii — beginnaa

wir am «wackmafoigsfeB Ton Weeten* kar, nnd betrsek»

ten zuerst das Rabeogebirge. Bei der grofsen Maonigfai^

tigkaity.waieha sonst überall der Porphyr seigt, ist es

. attflbUend, ihn an dem ^ban.benanntea Gebirge, dessen
*

Grenze man im Norden bei Ullersdorf annimmt, Lochst

einiörmig zu ünden, und selbst schon die äulseren For»

man tragen dies außerdem so 'seltne Gepräge an aidh.«—

£ia hoher Kamm steigt aus dem Bartelsdorfor lliala

rasch empor, und zieht in ziemlich gleicher Höhe bis

nadi dem Gotschanbargai 1 M«ia weit, foit. Der Ab»'

Ml gegeitOslao ist aiemlich sanft, aber dordi eine Vanga

steiler Gründe zerschniUeD, unter denen der Kabengrund

als dar längste und tiefste hervorzuheben ist. Er Öünet

afck an dem mdur, als 60 Fafe hohen RabMislein in der .

Liebauer FlSdhe« Westlich schlielst sich an den Haupt*'

kämm der Ameisbeig eng an, und sendet einen aus meh«

leiaa Koppaa aasammangesataten Aim gegen Noidea ans,

an fcssan Snda der majastMsche &egal des Spiiaberges *

den Porphyr bis zu seiner grüfsten Höhe Ton 2696 Fufs

ampmtiägt; awisehea ihm and dam Geister- and Brei«

tenkerge achlängelt sidi der tief eingegrabena Lange«

grund fort, dessen Gewässer den Spitzberg von 3 Seiten

kespiihlt, und dadurch das Hervorheben dieser mächtigen

Poipbjimaasa am so scUMmt haiaifhaat i

emmi afciirin..B.t.as. 2i
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Die Gmadmnsse des Porphyr» ist fast duicbgeliendft

«in Mhr tolftr TiuMMtttis, dat aa dtt Omna iht F«14*

stein» steht, doch kaam eioigeuial ganz darin übergeht.

Der Broch erscheint stets matt; im Kleinen meist ao-

ebe^i §t6nma Kom, Wban «trna ^tuigi dMMi

flehen, ¥rif ta 4er giSbeieB SpiSdigkeit «• AraihMng
zum Feldsfein ; im Grofsen ist der Bruch oft flachmusch-

iicbf eelir selten ^rolskornig, nvelches leteleie mehr §k
eine AhennJeiunge"Bgsdieinotig m-ludten ist. DielMie
ist mit i;?enigen Ausnahmen röthlich grau, doch ia

allen Höbengradeo .deiflelbaOi ans dem dunkelsten Iiis ins

liehlee«e^ ^ in» ftaifmam, eetten-iM «slUieiie^ nncheei^

tener tue ttesine» ^ An einem Feieeni nnweit des Kret-

aahains bei (JUersdorf, schliefst dej röthhch graue Thon^

stein wmeemnaciie Streifen ton heennrotbef farte imi

•iwes geringem Bärte-ein» Unter den Ii1iniiiiii|< iinr

Aparsani eingemengten Krystallen sind noch diejenigen

von weissem und blalsrothemi oft.yerwitlerlein ^ em ei-

nen^ ench hieweilen ron fdsehem glaeigeaa Feld»
sp^ith die gewöhnlichsten; sehr selten sieht man kleine

Quarzkrystalle von mHchweilser oder üch.tgrauer färbe.

An nbigen funkten» jedoch nnr in aelHr nmeigeuid

nelef Veilifeilnng , ninrnst daa Qmtein eine mevdel-
stein artige Structur an, z. B. auf dem Mittelbeige

zvrisciien dem adiweinen und I^üschken-Graide^ «nfden
Gelslerberge «Ic Hie oben 4iesn|ifiebenn Oenndweaee
enthält alsdann, aufser röthlich weifsem Feldspath in Kry-

stalleni diesen nocli in kleinen runden fleischrothen dich^

ten ferlUeny nnd eine Mence beULWue» Jmid giSliniei

Beten, deren bmenwande häufig von weüaem Quarz,

theils in mü^roskopischen Krystallen, theiJs in traubiger

Gestell, bedeckt wetden. Wenn «in |eer sind, ist oü ein

feiner AlebeiBug man braunem .Eisenenjrd nn heninii>en.

Zwischen Albendorf und Bartelsdorf enthalten die Por-

phyr-^Msen an. den Thalriindern •liiMi% 'glekhleAtede
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mbmU TromiBar Qqan Di« adunale FdMa-
waocly in welchtr liidi d«r Porphyr des Rabengebirges

östlich dieses Thals gleichsam auskeilt , seigt den ge-

wobiiUdMii £9s(«A«ThpiMA«ia mit apaiMiiian .JftMspaili-

falfstalUii. ...
Im Norden schliefsen sich an das HabeDgebirge zu-

nächst der Stiener - uod Pfeiferberg ao , doch, erscheioeo

diMalbtii davuii dfudi den tinfen nnd nimnHdi bffilMi

Einschnitt des Ullersdorf«» Thaies getrennt Beide hän»

gen durch einen langen und steilen Rücken unter sich

Msanunen ; als andiich« Vnrling«cnng dee kttt«i«n.

scheint der Schnlxonberg, an den sieh eailSMlich nodi

eine kleioe Koppe anlehnt. Der nach Westen bis in die

ttähe Ton Liebau vorspringende .Gipfel des Stienerberges

iii nnler eilen det höcl|Ste. Oer torgkyt dieser Beif
gruppe ist im weeentUcbstett dem rSthllch«- oder perl*

grauen Thonstein des ßaheogebirges TÜiüg gleich. Ale

«sn betettdetes Vorkommen ist der felsen euf der Hohe
des JMiMlFerheigee bmerkenswertii. Eckige nnd siemlich

scharfkantige Stöcken eines grauen Feldsteins , von dem

Uesnsten Format bis anr Gröüse einer WaUnafSi aiefal

»an biet dordi einen gelblieh branaen £ssten Thonstein

za einer sonderbaren Phorpbyrbreccie verbunden^

nnd das Volumen des Bindemittels \^UA demjenigen der

aii^ewickeltenFregniente aiemUe)! |leidi eein. Zwischen

diesen S£fnen sich iddit eeltea hjehie Blasenretune» de*

fnn Wände feine Quarzkiystalle bedecken. An der Nord<-

seile desSchuUenberges kommt auch, der oben erwähnte

mandelsteinertige Thoneteini dpch nnt in ge»

linger Verbreitung vor* < « '

Von dem Plsülerberge läuft in nördlicher Richtanf
^

mm forphyrkamm nber den Lindenberg nach dem Ker*

nnnberge, und von hier springt ein aiemüili steiler Rük.*

•) T. Baak BMbMhlM|ai BtiMn.B4<l. 8.M,
21»

«
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keil [nach der mäclitigen Masse des Biosiedelhcrges ge-

sell' Westen TOf , dessen Höbe diejenige des Steioeibef-

ges noch etwa» in ttbertfeffni ediebt» An. der Mbid-

Seite dieser Hoben bemerkt man ia dem Forphyrgebir^

wieder einen quer hindurch laufenden Einschnitt« doch

minder iM als derjenige bei Ulleredorf. IMe Omodaeiaise

dos Porphyrs am Lindenberge ist ebenfalls Thon st ein,

doch weniger hart tind fest, als der oben bezeichnete«

Seine Farbe ist zwar «pch hier meiat Uahtrothlieli gfeu,

,

doch hSufi^ mit mndtfcliett lilafsfleiacbtütben Partbien,

und üft nimmt ,der Furphyr in gröfseren Massen ganz

diese Farbe an. Nur sehr sehen kommt darin ein Krf-
Kfall von Feldspath Tor. Der Kerzenberg bestellt «ut

demselben Gestein; der Einsiedelberg hingegen aus ei-'

nem sehr dichten, mehr dem Feldstein ähnlichen XMon«
stein, Ton höchst fisinkömigem, *im Grofsen flacbttibadi»

lidiem mattem Brodh, aber ohne eine Spur des D«rch-

j>cheinens« Seine Farbe ist milch - oder gelblich weiff,

ins isabellgelbe oder lichtbraune fibergehend. Der fiio*'

schlufii TOB FeldsptfthkfystaHen -gehSrt auch hier zu den

Seltenheiten. Die das Gestein in den mannigfaltigsten

Bichtungen durchsetzenden Klüfte, enthalteui euf den ziem-

lich ebenen AbibndihruAgsladieD» iSAIich braenes Bieen»

oxyd zart aDgefiogen«

Jenseits des Torerwähnten Einschnittes, dessen Ge*
wSsaer eineraeita nach Ober-neadoify evdereiaetta aedk'

Grüssau hinabfliefaen i erhebt ^ich der Porph3rr zu dem
breiten Kamme des Langenberges, der oberhalb Reich-

benneradorf durdigeht| hier eine sanfte Emsenknog wer»

nehmen läfst, und in mehr nordSstUcher Richteng bis In

die Nähe Yon Nieder- Zieder mit ziemlich gleicher Höhe
forlstreicht. Ein mehr als | Meüe langer Rücken, ohne
koppenfSrmigeUervorragangen westlich steil, SstKcb ebet

ungleich sanfter abgedacht. Thonstein von blafszio»

iiobej:- oder fleiichrother Farbe, und mit mehr erdigem

Digitized by Google



als dichtem Bracb| bildet den Laogenberg hU nach fieidw

heaiiendoif biiit aalten nul ainzaliian walfften Faldspath-
,

und QuankrystalleD. Auf der weitem Ersireckuog die-

ses Berges zeigt, dej: Porpbjf «ii^a grofse MaDnigfahigkeit,

Dar Tboaata&Ay.idaiii Tariftm im Bnicba glaich, tfr-

a^aint hiar tob blafsvodiar, iaaballgdbar» parigrauer, graa-

lich- oder veilchenblauer etc. Farbe, ia vielen JNUanceu

iiiid Uabai;^iiigao. Häufig findet man aiirige dieser Far-

ben in einem tad dameelban Ezemplaj*, und zvfar oft so,

dab Parthien von der einen Farbe« in Form von eckigen

Stücken, von einem -wieder andaj^ gefärbteu Tiionstein

eiagehnUt werden, und da^ hia^nii gewöhnlich auch kleine

Unteiacbieda in den BracbTerbillnissen benrorlreten» so ^

ist kaum daran zu zweifeln, dais man eine wahre Por*

phjrbreccie vor sich habe, obgbuch auch anderwärts

^wieder die achüfe Tiannung der Farben fohlt, und ein

sanftes Ineinanderverlaufen bemerkbar wird. Au dem
-westlichen Bergabüanga enthalten dargleichen Breccien

BttweileB atompfeckige ^tikken des benachbarten 'Pofw

phyriu^ kleine randlicha QuaiskSmer, und, als einzelne

Seltenheiten, in feinen Trümmern etwas Karneol von

liocbfleischrother farbe,

62. An dem ganüte WiaUidM Gehänge dea Lan-

'

genberges, und zwar meist grade auf der Stelle, wo die

Abdachung aus einem steilen, >^^inkeül^von 20—25 Grad

{n eine sanflaiia BSsdifng ^ii|yg€ij|fit^ gpwahrt man eine

Menge kleiner Felsen, welche sich, oft durch Schluchten

unterbrochen! zu ziemlich ansehnlichen Kämmen an ein-

ander leihen« Sif scheinen auf dar Grenze desPorphyrs

mit dem rothen Sandstein zn liegen, und bestehen durch-

gehends aus feinküiuigem Porphyrit von brauner oder

grünlich grauer Farbe* — In ein^ rothbraiman Abände-

rung Tecscbwindet mitunter das sonstige Schimmern des

liruchs, und es ünden sich alsdaun hie und da einige
.

kleine Feldspathkrystaile ein. So sehr dies ^uch einen
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ToUkoiliiDoiieii IMbergang iD Porphyr anndaalM tdiaiati

80 ist das Gestein doch Ton dtesem immer noch dorch

seine gröfsere Festigkeit und Sprüdigkeit, und durch die

ifbarfkaolige Form^ der Bruch- und Absonderangutikke»

sehr meiUkli'Tevschiedeii; auch Meibt der Coatrast aa

der Grenze mit dem üben beschriebenen Thonsteinpor-

phjr stets eahr acharf 9 und schon das Vorkommeo des

gaiNmForphyritSi worin derKryatalKEinschlab nur sehr

nolergeordnet hervortritt, in jenen Felsenreihen, giebt dem-

selben einen eigenthümlichen Gharacter. Noch vor dem

Tbala Tan Zieder nimmt dar Forphyril, in Gestalt ei«

a^s besondero Kammes, rina grSbere Breite an, legt sich

dem Forphjr des Langenberiges Tor, und scheint diesen

andlich ganz m Tardrängen , so dafs in Jenem Thal und

fansaita desselben, nach dem Zuge des Mnmmal* und
Bttchberges hinauf, kein Porphyr mehr sichtbar wird,

sondern nni Forphyrit die Uöhen bildet* Wir finden

ihn hier Ton gronlidi,' bläolich und brannlich granar nod

schwarzer Farbe und feinkörnig schimmerndem Bruch;

nuweilen sind die Bruchflachen matt, welches den Ueber«

gang In die Masse ' des Mandalsteins beseichnel; eine Ein-

mengnng von Faldspathkryvtallen kommt hier nirgends

vor. — Die Hauptmasse des Mandelsteins, der am
Bnch* undMommelberge in groCier Menge getroffen wird,

ist Torherrschend grau , meist mit einem Stich ins r5th»

liehe, sellner ins grünliche ; dabei stets matt, Ton unebe«

nem Bjtuiiji. . pie Blasenräume wechseln Ton dem klein»

alen Fornvü fä^ nur WaUnnfsgrSfte, sind aber nur selten

noch weiter; meist zeigen sie elue platt gedrückte und

länglich runde Gestalt. In ihnen ündet man Grünerde,
Iha&ls ala ganca Auslüllang, theila not dia aralo Rinde

Uldend; fiiseoozyd und Oxydul, letzteres nur ala zarten

Anflug; die Spielarten des Agates und Cha Icedons,

oll in coneentrischen Streifen, darunter auch Carnaol;
Bargkrjratall, in dar gewöhnlichen* Verbindung der
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Siule mit dem DlLexaedef , bisweiles •Is' Am e t h i s t,

"WO dia üry^tallo aus einer stänglichen Atiftoodefiui^ her-

vcMti«t«D; als* «iiiaalM Saila^hab kat mao auch facht

schSnan Haaramathial baobadital; auftard^m acblie-

.faen die Drusea auch Krystalle von vreilsam Kalk-
apaiJi (6iailiga Säuian in Corabination mit dam aratan

' atompfaiatt Rhomboadar) alo; Braonapaih kommt
ebenfalU darin vor, doch häufiger iu schinalen Triim-

- laani. Auch aai hier noch des Vorkommen» eines wei-

iMtt SpaakataiA ähalichaii Foaaila ala AmüU
liiog mancher klainani Mandaln sn ar^ähnen.

In dem grofsen Steinbruch an der Land&hut- Wal-
daabtirgarStmlii^ aat daaGaataio daa Buchbai'gaa aof aiim

Taufa Toa mindaatasa 10 leichter anfgesc^iloMeij, »ad

man bemerkt hier deuth'cli, \vie der Ma nd el stein den

ontaraten Theü dar entblüijsten Masse bildet, ^Übraiid

dar obaia durch Forphyrit gabildat tvinL Baaadiarli .

Grenze findet aber nicht statt Hie und da zeigt das

Gestein eine Anlage zu einer Abtheilung in etwa 2 Fula

ataika Baaka; aUain vorwaltand iat aiaa rageUoaa Zav-

klafloag ia eckige Formaa. Am liäufigstaa bamaikt maa
.die Lage von Bänken auf der Sohle des Steinbruch^;

aia failan hier antar 30—40 Graden aach Südwaataa aia«

Mit aiaam daaalbat aageaalstaa» 2Laditar tiafSNi Varaach-

achachte, fand mau uuter dem Mandelstein einen schwa-

chen Streifen von einem fettaa gröaan ThoO| dann einen

40 Zoll atarkaa rothaa Thoa, and .aalar diaaem wiadar

Mandelstein, doch mit sehr thoniger Grundmasse«

Wahrscheinlich war man von der Scheidung mit dam

BoUiUagaadaa aicbt mahr weit aatforot.

VoB dam Bochbarga wändet sich dar Hauptiag achaif

gegen Südwesten^ und wird hier noch immer ausschliefs-

lid& darch Porphyrit TOifeataUt, Diaaar bildet den i

Maila laagaa and aageaiaiB acharfaa Rfickaa dar Foral»

bärge bia aach dar sogenannten, Guckals-Ltilme y
jenseits
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Jtf dorllgtB HiffcaÜi abtv im MiUM^p
mehrere kleine Koppen um sich her versammelt , und

sich durch eine derselben mit dem etwaa langgezogenen

Wachbarge in Varbindong aaW» Hiar «ncbaiat dia AU*
dung dnitb das tiafa Conradswaldar Thal aarsdioittan,

und dabei ihre Breite etwas geringer; aber j^oseiU dis-

salban arhabi sich dar Forfdiyiii sogAaich wjada^^afL dam
kagaUSfmigea MShlbarga hanror, und staigl tob Us»<an

dem Langen- oder Raminberge herauf, an dessen Ost«

landa sich die Masse wieder in viele kleioe Kop|»ao zob
apUttart, bb sia sich waitafiiiii wiadar in dma answiiy'

mend scharfen und steilen Kamm des Uainan und gro-

ben Wildberges yarainigt, und hier im ganzen Bezirk

dia griilate Hohe eitaicht» Wait^Un Iranni aiak dac

WÜdberg wieder in einige kleine Kämme, welche aidi

in das Laqg - Waltersdorfer Thal Terlaufen. In dieses

hinabw/irts zieht sich der Torphyiil cor Rechten bia »u
BKlaea-Mühle, doch nidil mehr in selbsttlindigeB BS-
hen, sondern nur in durch Querlhäler zerschuiileoen klei»

aen Kämmen, welche westlich zu den hiar wieder prä-

domiaiiandan rorphjrhSheo hinaaitnhren. Jenaaila daa

Thalaa erhebt sich majestätisch die spitjee Koppe des

Storchberges, die yqu Norden her, das Ansehn eines äu-

Isenl schroffen Kegels ha^ südlich aber in einem acha»»

fen Kamme fortläuft nnd, serschnittea Ton mehreren tie-

fen Gründen und Schluchten, in dem Gerbersdorfer Thal

ataii endet. Zwischen diesem Thal und dem sogenann-

teh Fachswinkel hebt sich der Forphjrrit noch einmal

heraus, aber an der östlichen Seite des Storchberges se-

ilen wir ihn durch eine, sich TOn Norden nach Gerbers*

darfhereuusiehendeZunge rothen Sandsteins abgeschnitten.

In diesism gansen Terrain ist der Porpliyrit von

achwärzlich, grünlich, bräunlich und röthlich grauer Farbe,

und Von. Uein« und IrnnkSrnigem, bald alärkci^ bald achwä«

dmr achimmamdem, selten gans mattem Bruch, Auf dat
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flfoiilMito liM Facfaftwittklar TImIm fiadM wir wA «ia^

g«n SctÜMi dM Porphjrtt wailUicb gm mk grofoM

blafsgraulich rotben ParthieD, aber stets mit dem gewöbo*

licbea ikpraigen scbimuierndMi Brucb uod allen eoDsUgMi

Saffliicluitea« Dtr adummetiid« Glaas iai. deollich ptr^

lemulterartig , und wir seben hienn einen Beweis, dafs

die Masse im wesentlicbsten nur ein körnig abgeftooder-

tor Feldtpalh aei, aad daJ)i fren^darüge Eiomeogiiiigaft

iiidit ootlmeBdige BediogaiigeD aiod| um den Porpby.
rit, so wie er ist, ausschliefslicb zu cbaracterislren.

Zwiacheii der Scbmitadorfer SägemübU und darOefinui^

dM BlilMn-Griiiidea gewahrt man, aa dar rächten S^ila

des Thals, in einigen Felsen zu Tage liegend Mandel-
atein, dasaea Gruodmasse von licbtgraulicb rother Farbe

«od uiiebeBaiii wmiam Bruch* Die Wäode der Jäoglich

runden Blaaenraome ertcheineo gewöhnlich mft feinen

weifseo Quarzkrystallen besetzt, und diese bededLt oll ein

anrter Anflug Tpn achwamm EiaenoxydnL Ur.T.Bu€li

ftod in dan'Ormen kleine Tafeln Ton Schwerapath, ahf

dem Quarz aufsitzend Ein abnlicber Mandelstein
mit gelben Quarzkrysiallen kommt oberhalb des Fucbs-

iviakele Tor« brannrolher Mandela tein nit klei»

neu, durch weifsen Kalkspatli oder Grüner de er-

füllten OelTnuDgeo, liegt südlich der mittelsten Sägemübla

Ton Gerbersdort'i ein eben dergleicben mit .einseinen Uan»
dein von Speekateio, ant Ziegenrücken Sellich Conrada»

walde u. a. m. Der röthlicb uod bräuDlich graue Por-

phyrit dea Storchbelrgea enthält bisweilen achmaln

Trümmer und-Adern Ton Braun-- oder Kalkapath.
63. Jenseits der bereits erwähuten Zunge -von ro-

them Sandstein erbebt sich der Torphyrit wieder an

dem ateilen nnd hufeiaenfonnig gebogenen Kamm dea

Bucbberges empor, weldier über den Gienzberg nach den

*^ Beebechfpgsn auf Eeisin elc L S,eOl
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obersten Häusern von Rlielmswalde fortläuft. Oetlikb

4m TlialM» m dem.sicb <Um Dorf in etoBslaM Hmism
llMttbtdiliogelr, seben wir den hmggezogeoeDZnckerberg

sich weiterhin mit dein scharfen Rücken des Langenber-

gat im Verbiaidttiig letzeo $ und Tarlölgeii diettti tmk ab-

Bebumder fiSbe. bis nacb dam» mit den KaiiiMi des el>

ten Hornschlosses gekrönten Felsen ; aber von bier nord*

östlich endet der rorpb3rrit in einer ziemlich scharfen

Spille« Südlich de» Terfolgten HaopUngae dar HSbea
aalst diaa Gestein —-> den Scbtndal-, Löffel- und mehrere

andere Beige bildend, und von vielen tiefen Gründen und

Schitteiiiea aeracbnittan — nach dem Tiiale oberhalb Diei*

wasaar herab, erhebt sich aber jeoaeita noch einmal w
der hier ungemein schroffen Golüiehne, und erreicht an

dem aödlichen weit saolteren Gehäup das freodenbttr»

ger Thal.

In diesem ganzen Terrain, welches zu den steilsteti

rarthien des ganzen Torphyrgebirges gehört , ünden wie

den Porphjrrit in allen den beiaka angefübilan Farbani

•m gewuhnlicbsteo braonroib, oder grSnüch grao ins laoch-

grüne und rabenschwarze übergehend, wie z. B. amZuk-
kerbeq^e etc. Der Broch ist feinkörnig nnd. adiimmefnd,

• nnr ausnahmsweise hie und da einmal uneben und matt.

Ausgezeichneter, oft einer Schlacke ähnlicher Man d ei-

stein mit röthüch grauer Grundmasse, und mit einer Aua*

fillnng der Drosen -Oaffnupgen durah waaseifaelle Kalk-

Bpathkrystalle , kommt auf dem westlichen Theile der

Goldlehne, unweit der Grenze mit dem Tprphyr, zum
Vorschein. Ein anderer Mandel stein von braoncothec

Hauptmasse, mit Poren, die meist nur braunjar Bisenok-

ker erfüllt I liegt bei den niedrigsten Häusern von freu-

denbuif«

64. An die Betrachtung der eben erwfihnlen Poa-

phyritmasse, schliefseu wir hier die Schilderung einiger

iVphyre an, um den nachhe|igen Vedblg dea langge-
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detmleo Zoges toh Thonporpbyr iwiscficm Cotfmddviralde

und (Böhmisch) Hermsdorf nicht su unterbrechen. - t

Vntmt dkm gtttlsteo Hobes Riesas Gduigat 'gehört im
ttwat gedehnte Kamn des Heidelberges bei den pbev» .

8ten Häusern von Rheimswalde, der selbst den Buch-,

Zucker- und Storchberg an Höhe übertrifft. £r besteht

«ua elneoi dihinachalig ahgeaonderten Feld'atein^Foiu
pbyr Yon rötblich und bräunlich grauer Farbe, mit nur-

äuTserst wenigen feldspathkrystallen, und wo diese ganz

fehlen, steht er dem Foiphjrit sehr nahe, doch, ohne vSU
Kg darin SbenBugeben« — An den Heidelberg lehnt sieh

von Westen her das Dürre Gebirge an, dessen lang ge-

dehnte Koppe sich sehr ^teü . in den JPreodtogrund ah»

atQfzt, und hier einen nackten Felsen T0n brennrotheni

Porphyrit — den Rothen Stein — sehen läfst. Der

forphyr zeigt als Grundmasse einen sehr festen Thon»
Stein, der som Theil in wahren Feldateln ttbergeht.

Seine Farbe ist yorwaltend ein lichtes Grauroth, seltener

tSthlich weifs, oft auch gefleckt« Aufser höchst sparsa»

men und aehr kieinen Krystallen Ton randbgraneni Qnan
und iralftem Feldspath, enthält daa Geatein an einigto

Stellen ziemlich grofse längliche Oefinungen, die entwe-

der leer oder mit kleinen Quarz «Säulen besetzt sind*

Dieser feste Thonstein«» und Feidsteinporphjrr,

bald mit bald ohne Blasenräume, meist fast ohne Ein-

jnengung von Feldspath* und Quarzkrystallen, bildet mit

unerheblichen Farbennüancen auch noch d^ Ueineo, aber

höchst spitzen Kegel des Scboriigberges und die midhtige

l^lasse des Hohen Gebirges, dessen Gehänge mit seltner

Steilheit in daa breite Thal zwischen Bättneisgrond und

Gerbersdorf einschieben, und dorch eine Menge tief ein-

gefurchter Schluchten zerschnitten erscheinen. Zuweilen,

dodi immer nur untergeordnet, zeigt das Gestein eine

Annäherung zum Forphyrit, hesondets am Hohen Ge-

birge. Der Kamm des Schindelberges , auf der Ostseite

f
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d«r-ini tmImb $. getcbiMaitMi fa>pb7iit<-P«tlHa, IM
•eioen bochtteii Punkt oberbalftDoMMtwi/iMid senkt «idi

allmälig nach Süden ein, bb er »ich in dem Lpuinitzer

Tkato achioff eiMtol« DaeGruBdinMie dee dorügta faiw
phyrt badet dn HcklbiikwUdi mdi ecbniutiig loemo»
ther Fe Ids te in, und sie umhüllt einen ungewöhnlichen

Keichlhum von 2 bis 3 Linien grofsen Krystalleiii Ton

nnchgiaiiem darcfariehtigem Qae» ia deatttdian IK*

hexaedern^ und Ton welfsem und rothlich vreifsem Feld-»

spath in rechtwinklich 4seiUgeD Säulen. Unter den lets-

teieo kann man bisweUes, \reaB die Bodigiing aiehtbat

Ist, ZwilBogi-yeibiDdoogeii aaeh deai Gesets dev be-

kannten Bavenoer Zwillinge vraroehmen. Merkwürdig

ist es, dals sich ein Xheü der FeldspalhkijsUüle im tsv-

wittemdea Zastaada baftadat, wübraad aadeva ToUig

irisch erscLeiuen ; und dies dürfte einen Unterschied be-

zeichnen, etwa demjenigen zwischen gemeinem und gla»

sigam Faldqiath aaalag, doch aat dar Glaas dar finacfaan

Exemplare hier aiemals yollkoinmener Glasglapz.

Dieser Porphyr yoo sehr ^efaUigem Anselm bildet

dicht aa dar GraaM auf dem Poipbyritf sa dar Uakea

8mta das fiawaaftaar Tbales , aha» fraistehaadaa Fabaa,

den Aspenstein
; jenseits desselben aber den kleinen

Kamm das sogenanntea Biegals^ aad steigt weiterhin zu

dar HSha des Stabeaberges empor. Gegen Nordaa fiadat

man ihn wieder als eine östlich des Hornsclilosses bele-

gene Hü^pe, und von hier aus setat er in das Thal von

Bbeimsbach herab, bia er aadlich aa dam Gefaäage das

Torliegenden Sandgebirges verschwindet. — Der Seitaa-

aim des Haupt-PorphyrzugeSj welcher von hier iu nörd-

licher Richtong bis ia die Haha Toa Waldaaburg iorl-

liail, bat seioa besonderen "EigeathfimliehkeileB , dia aas

veranlassen, ihn erst zuletzt in Betracht zu uehiuen.

6d« Wir kehraa zu dam sädlichen Gehäoga dar

Forstbeige »nfick ilad bemeiken^ dab aich hier äffiscbes
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4mu Poiphyril upd dna wümk AiiNlaliiD m Sueifaa

TM rothttin Tfaoaporphyr Mofiadeti i%t gegen Coo»

radswalde bia allmalig an Breite zuniuimty dber nmt

iMhe «od aiadrigt Uüg«l bildet, so dafa das.jooat io

clMvaktorislit^ SttMN|4:eprägadiaMrBiUiins hier gäo».

lieb fehlt. Jenseits des zieialicli breiten und flachen Thals

g«Wiaat iatMc I^orph-jr eine gröfsere Ausdehnung und

'iiiiiiar nichl hokB, «b#ff hm «od da

siemlicb steile B«rgfrnppe cwiacfaea dam Ziegengniode

und dem Thale von Vogelgesaiig , nördlich und nordöst-

häk' ÜQh an dia iMÜMan Käou&a das Corpbynia anlah-

nead. Ana janaoi. Ornada alaigt ar abar gegen Südostan

zu der Höhe des Grafel Ranserich- oder liocliberges

hinauf, und aalst in Gastalt ^nas sahx hiaiten Ka«nna%
Iii, sachls und ünka- Ton Qnartliälani nnd Schlnchtan

zerrissenen, steilen Gebäogen nach der Grolsen Heide fort.

Hier auf dam langgedehaten Plateau nimmt der Porphyc
^

aadlicifr ainan aaUistaländigan Gabirga-Chacaklar an» nnd
wattaÜM an U&hm mit dam' ihm aar Sdte liagaadan

WUdbarga« Südlich stühMn sich seine Abhaoge io den .

tiaisn und cogan Blilaangruad, abar dia üstlidia iS^aita

daa Ftiadiäadav Sirchlabna bfldand, afatfadit-av aicb bis

an den Rand des Steina-Thaleft bei Schinitsdorf.

Dia Abänderungen des Torphyss in dem vorstehaad

banicknataa Tanaia laasaa sach alwa io ii»lfaad«r Ck^
fakfarislflt «nosammeostellen* — Ein gewöhnlich völlig

ardigar T ho n stein mit faiar bis grobkörnig erdigam

saaNtM Brach nad. vaa garia^sv Härm and Fasligibail^

Uldat dia Hauptmassa. DiaFaHba Ist gaaa TOfliamchaiid
ain etwas graues Roth in allen Höhe&gradeni übergehend

ins bnuna« In ainaalaan runden £leck.en nnd gv3&eMi
PartUan saban wir abar oll, und sdiaif TOa fanan ge-

trennt, eine weifse, oder gelblich- auch grUalich - v^eifse»

selten gans berggrüne farbung, doch ohne daCs dabei eina

Abändamog im Gohisifws-Znslando bammUMur. Kleina

I
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MiMig^ae Qoini-* und imib» Feldspathkrystalie geht»

der Miitir ibie Förpli/v-Straeliir.; mm Theil ItiftiBMi

s«}gt lebhaften Glasglanz, wogegen die andern nur perie-

«ittUeiarlig schimusiera, meist aber Terwittert und mail

eiteheinen« Sehr sewShslicli eeOiäU iu Getüm i»B*

fsere und kleinereForen, die ihfli «eMbaei em adiwaiBia*-

formigea seciresaenes Ansehn ertheilen ; meist sind sie

leer» oder mr ao des Wandeo aü Eiienocker .hedeii^

Inewelleii aiebt matt Im fluen aber Mie Se^rttalle voe

wasserhellem Quarz. Anzuführen ist noch, dals in der

groberdigen Ittaaae . ea. eiaigea « Punkten atumpfkantige

Stficken* einee dkhteii gteim eiidb beiggroneaThoaeliiei

gefunden werden, wie unter andern auf der GrofseeHeide

an Heil Dachssteinen und bei den Windlöchern

Der durch die giöCme Breite dee Fotpbytüm im
|

Steine-Thal sehr autemnieeeee^gle Perphyizug wird da-

selbst durch eine schmale Zunge vom reihen Sandstein

ToHeods abgeaehoitiee, aber weiterUn aeben wir daa he»

^diriebeee Gerteia im Vuchtwiokel aed mRmAmmäm^
tiergd wieder hervortreten , und können es auf der ho*

lieii aad ateilea Koppenreihet welche Schlesien von fiök*

man edieidet, bis naeh der Vogeihecke hm iMwWgN^
wobei es nördlich bis in den tiefen Büttnersgrand hinab*

reicht« An der Vogeihecke verlälst es die Höhe des

GreiiaAuMiiiiiee, -mm sich aar aa desaea gegea das fiea»

denborger Thal abgedachtea .GAüage imdlich fmlaaslsi

hen i aber am Kahen Berge steigt es bald wieder s«

diesem heraof, bildet deaSälsealockbeigi diefalkeafaShi^

^ Diese WindUidier sind Ausginge ton sc|imslco K^bbiiigffi»

die aogtfoscheinlicb durch das ibl6ien und Sinken groiscr

Geiteinswinde enUtanden» da das Gebirge abcrbsnpt in jener

Gegend sehr terstöckt erscheint. Dfb NaOM TerdSnieB sie

dem in ihnen bemerkten Wellertuge, weicher auf eioe Ver«

biadung inehrerer solcher Oe£fnuDgen unter einander^ die io

viTichiedinen riiveau ausmOndcn» scbiiaüen Iftisla
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imn Pafs swiMlien Watte 0|«Mdiirf und. (Boliimsch)

Hermsdorf bei der alten Schwedenschanze eine saofle

EinseAkuDgy hiotec welcher sich der Schwarzebaif aiv»

Ml, und an dkMo •cblkfiH sich die lliauEielielvie%ea»

welche bis an die glümche Grenze forUlreicbt. AU eiq

TOD hier erst nördlich» daoa nordwestlich auslaufender

Aon, eradbeiiiiderfinuiiieobeffgi m deseesFufs^bei (Mief*

Wosl»*Gieiedor^ die Weiitiilt Im sogenennten Bmnpel*
brannen entspringt.

Dieeen gaoMiy beinahe 2 Meilen laogen Zug, faUdel

deneÜM oben beetdlriebeae. aiiit btännlich loOieTho«»
porphyr ohne wesentliche Abänderungen; nur am
Brunnenbecge und an einigen andern Tunklen fon min«»

deMff Aoadehoiuig» aiiMil die Gra^dmaaie dnen mehc
dichten Znstand an » und enthalt hier einen nngewohnli-

chen Reichthuni an kleinen Kryslallen von gemeinem

«nd glasigem FeMspath und raochgrai^m Qoara« Bei^ Colottie Nen-Gieredorf aieht man den rothen Thon-
porphyr mit grofsen weifsen kuglichen 3Iassen, yon ei-

•igen ZoUea bis Lachter Durchmesser, unter der Damo^
erde m einem groben Gmia nnd Sande eefgalSet

In dieser Gegend schliefst der bis hierher (mit einer

geringen Ünterbrechmig'bei Friedland) von Conradswalde

ene, anf eine JUinge noa 3i Meijieh Teiiolgte, nn^eüeii
.

i Meile breite SlrelfeB des rothen Thonp orphyrs^

denn weiter södwesUish tieten wieder mannigfaltige Ge*

eleioe«Mt

yfb haben nan denjenigen Zug Ton Porphyr

sn betrachten y welcher sich zwischen Gonradsvvalde und

Schonen» zwischen dem rerigen nnd dem rothen Sand«

etein emdriingt Br bildet hei enterem Orte die Wie-
senlehne, zieht westlich der grofsen Heide, dieser an Höhe

etwas nachstehend, durch, macht die südwestlichAliäUte

derfliedlämierlUrdiealehne aoa» «ad iat aal diafee gan*
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mh läng% %^S^ das Flotasgebirge hin zwar siMiiiidi

• ftleU, aber iiii;aiBain gWidifitraiig abgadachu Jauiba
der Unterbrechung im Steinethal formirt er den Fleischer- !

bergy und setzt bei Ruppersdorf» am südlichen Gahäaga

deaGfaaskaaunati fort; hiar abar aihabt ar sich m daat

kttiiMD Kegel äat Spitaberges, dar vMIticlit kainaai ays*

zigen der Schlesischen Porphyrgipfel an Hohe nachstellt

lYaitar ostlich zeigen der laaggadahota flaataaabatg oad

dia tnaditfga Hassa daa Bnligbaigas daMika GaMiat
\?elches sich an den , von diesen Höhen gegen Süden

harablaufenden Kämmen, bis in die Diiähe des Steine«

niiasat baiUaioaandaff fwfolgaa JäOt, and 4adafcls aiaa

Breite aDaimmt, -welche wir den rolhaa Thonporphyr

nirgends erreichen sehen. Dia Länge des ganzen Zuges,

dar bei den obarstaa fiausam ym Hanasdoif aieä aadali

baingt 2| Meilen.

' Die Gruodmasse des Porphyrs ist zwar ebenfalb

Ton meist erdige« Bmcbi dach etwas hürlar als dia da»

ttylfaen; auch siad darin nur tahr aalten BleaanraanM

beobachtet worden. Was aber am schärfsten den Unter-

adiied bezeichnet, ist deren Ifärbung, nämlich ein lichtes

Tiol- oder laTandalbian, daa bänfig aiaaai Stidi

ins Graoe hat, zuweiliui aber auch recht frisch und mit

"rielem Roth gemischt erscheint, wie z. B« an dar Wie*

ianlahn^ anf dam Spilabaig, am Plaa|aaabarg «•a.CXrii*

Dazu gesellt sich ein Aaieblbam- an Kryaiallan, wia Iba

dar rotha Thonporphyr niigends aufzuweisen hat, und

«war TOn wailaam glasigem nnd' blaüifieischroiham fm^
- lamnttarartig gläoteadem gamainam Fddaiialh nnd daa»

kel rauchgrauem Quarz. — An der Westseite dar gro»

Isen Haide, im Holzgrunde , am Reichmacfaar, auf dem

Bnligbarga, zwiadian Harmadorff nnd Rapparadorf and

an einigen andern Orten in geringerer Varbraitang, nimmt

dia Grundmasse eine blafsfleisch- auch rosenrothe, gaib»

lieh oder rothlicb weite fatba an» doch ohna in ibnn
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•ooftügeD EigeiischaA«D and im Kiystall - EiPichloh tiot

Abfuidmog so erlBideo*

Noch müsseD wir besonderer VorkommDisse in dem
bereits bescbriebeDeo Tlieile des Haupt -Porpbyrgebirgfl«

sogts frwälmeii« Miltoo im Bemeh de» Potpbyrile liegt,

io etwe 100 Schritt südwestlicher Entf^BmoBg ron dem
herrschaftlichen Hofe zu Laogwaltersdoifi eine kjeine

and deshalb, auf der Karte nicht ansngebende Farthae

^ron dem rothen Thonporphyr, deren Legemngsver«

hältnifs gegen die Umgebung, wegen Maugel an genügen«

der Eotbiöisungy sich nicht ermitteln Uels, -7- Auf der

6i«nxe des I^orphyrits der Forstenb^ige mit denr rddien

Thonporpbyr bemerkt mari ein besonderes Breccien«

Gestein« Eckige, zumTheil auch abgerundete Stücke,

Too dem kleinsten Surmat^bie na ZoUgro(se, bestreu

ans rolhlich und graolich weilsemi auch griinHch grauem

härterem Thonstein, und werden entweder durch die hier

megelroilhe Masse jenes Thooporphyrs Terbonden, oder

mnd durch einen sehr dachten rothlich granen Thoastein

noch fester zusammen gekittet. Nicht selten enthalt das

Gestein gro(8e, mit dunkel blutrotbem £isenoxjd enge«

IfiUte Toren. Seine Verbreitung ist übrigena^ nur gerinf»

Eine dieser gans ähnliche Brecde findet man im BlHieti»

gründe und am nördlichen Thalgehänge, unweit der mit«

^laten Gerbersdorfer Alühlf , am letzteren Ort mitten in

im Forphyrit- Bildung,

67. Von der Grenze zwischen Schlesien und Glatz

bei den Gpldhäusern, bis zum südwestlichen £ude des

Haupt•Fbq^jizuga», herrsdit in diesem ein- nngefuein

grofser und mannigfaltiger Gesteinswechsel9 und nur mit

MiUie gelang eine leidliche Entwirrung. <

Zunächat findet ma|i bis in die Gegend swieclien den

YiediSfen und den obersten Hadsem ron S<ch8nan, ^leile

auf dem Hamme, theils an dessen nordostlichem Ge-

hänge ^ei Mark^und, «war hie und da den obigen ia*

KiyttonAnUf m.B.S.It.' 22
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Tai^delblaueu Xlionporphyr wieder, allein bäoii-

g«r oimint mum GmodmasM aiiw bUlsfiMtchroUia^ g«lb-

lieh oder tSlhlidi wviflid Faib« an. kldma PatthiOB

von uAregelmälsiger VerbreituDg trifft man auth noch

den rothen blatigen Thonporph y r» Aua dm
Man PorpbyniSaocaii io det Gegend dat VMtUt mA
etwa folgende als die ^esentlicbslen faeryor so heben:

bläulich-, rÖthlich-, gelblich- und grünlich-xireifser, harlat

DQdfaatMThoiiil^iii mit maalaao klai&M liduiethaii

Feldspat« ^od blaknMdigrama (^oankiyataHan , meiat

auch mit Toreo, die hachrothes Eisenoxyd nttischlrefsen»

Hell brinnlicfa rother Feldaiaio> antgataichnal durch

ainen vaidMii Gdiall Mi Kiyadltan yon Qm« md diaila

gemeinem, theilft giatlgrai Feldspath, so wie durch den

Einschlufs Ton Blaarenraumen , wielche mit Branospath

aniweilar gaoa aaagefdiii» odat nur anC 4aii.IiimMWäii*

den damit {HMrzegaii ahid ; ein nleht adlan in ibota b»-

merkb^res weifses erdiges kalkiges Fossil scheint durch

aioa Zersetkitng des Brauntpatha entstanden. Stsht |nk

fSaar Mafbrotbar Tfa o np o rp hyr mit fahian Qoero- «od
Feldspathkrystallea von den gewöhnlichen Farben

,
zeigt

sich westlich der obersten Häuser derViarhÖfe; die grö*

laafen Fcmn atelien oft ^aaradnisan Yor, oder «nibaline

Kalkapath In iranbiger Gvstalt. Bhi gana ffliatfeh« Foiw

phyr, nur mit einem gröfsern Reichthum an Feldspaib»

lagert nördlich der Goldkoppe hei Schonao. Im dar Nähe
dieaea Bargea lagert aadLoin ftebr dicblsfr F«lda:t«i»i>

porphyr von lavendelblauer Gnindmaase, mit einer er-

staunlichen Menge Ton raocbgrauen Quarz - und vraaeei^

bellaB Faldapatfikrjatailan) traldio baida «knui Mihaftan

Glaaglans baiitiab, «ad dam ganjoeii ^ aekr gefälliges

Ansehn geben. — Auf der Hohe des Kammes, an der

Graosa mit dem Porphyrit, gewahrt man ein«ro dnakal

btatfothan Thoaateia aut aiaar Maaga kMnar Oeff- .

'nnngan, aber nur höchst sparsamen Feldspatbkijstallmii
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auch ein B rec cieo ge^Ulo au» eckigmi Slfiektn Vcm
braoorotliaiii Thoorttiii, dmdi iSthücfa graue ThomnaMa
inl'SQMiDiaaii geUttet»

An dein südwesüichen Gabäoga das Sehokanbama
scheint sich der Porphyr aodi etwa» weiter fortnzie*
hao, ela auf der Karte angedeutet; aber die Parthie des-
selben au der Ameiskoppe wird gewifc nicht von ihm
erreicht, sondern diese tritt, fast liflganm durch Forw
pbyrit eingeWil, vSUig fsolirt herror. Ihr höchster
Funkt ist die genannte Koppe, an welche sich von We*
sten her zwei kleinere anlehnen , die aber in aüdüeher
Richtung mit allinaligem AbfaU fortläuft, ohne eine be.
sondere SteUheit <u «ei^en, bis sie oberhalb Rudelsdorf
am rdiben Sandstetn ihre Endschaft erreicht. Thon*
porphyr herrscht auch hier vor; meist theib dänkeU
roth, oft mit ecldgen Poren, etets nur mit sparsamen

'

Feldspath. und Quarikrystallen. An der nordösllichea
Seite der Ameiskoppe kommt ein vreilslich grauerJPeld«
stein zum Vorschein, ebenfalla arm an Kiystallen. aber
mit sahlieidien Farfhien von einer weifsen Erde, die au»
genscheinlich von verwittertem Feidspath herrührt

68. üen Porphyrit, welchen wir an der Gold^
leime bei Dreiwasser verlieben, linden wir an der Nord-
oatseite des Stubenberges und der Köhlerberge, doch nur

.

in einzelnen FeJsenreihen, wieder. Er ist hier von dun*
kelgraner, etark ins grüne faUender Farbe; -am ersteren
Ort bemerkt man dann hin und wieder einzelne Parthieu
eines scbneeweifsen Fossils mit fasrigem und strahligem
Bruch, welches vielleicht für Jlatrolit oder StrahU
leolitk SU helten aeio dBrfte. Ein Vorkommen, wel»
ches, in Erwägung des fast gänzUchen Mangels von 2eo^
lilh. Gattungen in dem JXiedeiscblesisefaen Trappgebirge,
merkwürdig vrave. Am Slubenbe^e aiebt man auch
wahren lila ndels t ein, dessen kleine Höhlungen meist
nur mit Gxün«de oder Pff^fffker angefüllt eind| nuck
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fiudet 'inAB die Grünerde häufig io ihm Gestein -fein eio-

gespreo^ und dieser Beimengung scheint ßs seine ^rüne

Färbttog SQ T«rdaDkeo. AU einielM SeltaalMitMi Jufio

Maiiclelo too weiGmi «tNlar rSthlich WMTseiii Sch w er-

spat ii darin; biaweilen schliel'st die Grüoerdß ekien

Kern ^oo ^u^ars eiii« In darJsolarteii rartbitt fm dto

Vieih3feo xeigt der Porphyrit eine adiwärafidi graue

Farbe und einen ideinkÖmigeu schwach schimmenidea

Bruoh.'

Ergt am BischoflüMeio, dasaaB.IlSlM diijiluig» dea

Greozkatniues zu übertrelFen scheint, tritt der Forphy-
i'it wieder selbstständig und mächtig auf, und bildet die

£qppeii9 welche sieh an -dem Bande -dea Johanneshanat

^Thaies und oberhalb. Beaenlhal jenem Beige nnterordnen.

Dann läult derselbe gp^en Südosten — von dem Torpliyr

durch eine SaDdateiqparlhie .getrennt in ^tieslalt eines

eohmalen Bäckena nach den eberetao Bänaem Ton Sehe-

^lao fort, erleidet hier durch das Thal einen Eioscbnitt,

.erhebt <aioh aber jenseits in d«m Kegel der Goldkqjj^i

und «etil weiterhin naeh dar «rofphjinnaaae «den Ameie-

bergea fert An dieser ateigt er eladann cn -dem langen

und breiten K^mm, des Scholzenberges -herauf, und for-

mirt das ganze steile nordöstliche Gehänge des GrenaMH
dorfer l^alea, «Is -ein Senm Ton Ueinen SLopfem ml
Bande jenes Porphyrs.

Der Torphyrit des Bischoffsteioe aal Ton ^rattlich

brauner iFarbe und üakikörnig spUttrigem^ mebl TiirffTir

Brach /und weil er, wenn anch aelten , einielne rauch-^

graue Quarz- und weiCse Feldspathkrystalle "warDehmen

läfst, 'ab steht er dem Porphyr schon sehr nahe. £r ist

oft ecbaalig abgesondert. Am südlichen Binhang der Gold-

koppe, und an demselben Abfall des Scholzenberges,

nimmt der Porphyrit eine graulich schwane oder

adiwärzlich graue ^erbe an , neigt dabei mnem ebeoen.
Ina nuTollkommen inuschlicbn Sberg^henden Brodi , nait
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eiiiMI 'SWiHr gaiibgeo, ahet «nCtdlleAMi ftttaHigen GImb.

Gewöhnlich hat die Farbe einen Stich ins grüne; vroiiii

sieb aber dieser Yerliert uod det Glaoi Terschwiod«!» lo

hat das Gaslaiii AahnUebkair mit Basalt^ md diesa-Aate-

lichkeit vermehrt sieh noch (]urch den Eingeht ufs kleiner

Kristalle von aasgezeichnetem glasigam Faidspat
und ainsakiar sahr lüniiar Fatthiaa Ton aiaam grinfici»

^aüSiaa atairk glSacandaDi' adar im- Tarwitlarlan Zaslaada

lichtgelblich braunen Fossil-, welches für Olivin zu hal*

tan a^ dörfta» docb mckt daalHcfa gabag votlbamai^

ima hiarikar GawiMiaift au gabaa.

Das Vorkominen dieses basaltartigen Gesteins ist

abar nur untergeordnet, und es verläuft sich bald wiedar

bk San daatiichan JPorphjrriti ipt iLonug scbimmaffodaa»'

Braah ; dabai wird* dar glasige Paldspath saitaa» andvar-

schwindet endlich gana. Auf dem Seholzenberge sehen

yriw ihn grnnUcb graa
, inf duaiiaUauchgnina nnd-rabaa«

achwaiaa nbargaband, and wo das Kam das Gaslaina

etwas gröber wird , bemerkt man einzelne mit deni ei-

ganthämlichan Glänze der Hornblende schimmerude

FHchan, und diaa düi^ bawaisan i
dafs man liiar aia

inuiges Gemenge von Hbrnbl^nda und Feldspath, alsa aina

IHori-ta rtig.e Masse, vor sich habe.

Daijaniga Porphyrie weleber den Forph^jmnig dar

Ammskoppe ainfofiit, ist von rStbücb, blaalich auch grün-

lich grauer Farbe, dabei meist von mattem Bruch, und

da ar £sst nie ahaa grolsara und kleinaia Blasenräuma

angatiofliB» wisd» sa staht ar aof dar Grania das Man- -

delst eins,, and g<eht endlich ganz darin nbar« Am aas-
'

gazeichoetslan ümdet man letzteren au dar Goldkoppa

'

mid wiadar aufdam Kaaima südlich dar nwaiCan rotban
«

Saadsteinparüiie. Dia gawBhaücfa sehwärslidi adar biäua«

'

lieh graue Uaoptmassa enthält kleine, bis kopfgrofse plail-

runde Oeffnungea, mit schonan Drnsati ton g^emainem

lind Amatbyst t Qtt>tS| Ga^naoli ChaUadon,.
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Agatb etc« in «rscfaMbnmi FamtDsticbmiB^; auber-

dfpif alf btioodere Seltenheiteo, ai«^lrotheD Braan«
tpa^li fon «ihr MiiHil«m Gtaii«! und tlrahlig^B

^ * Sülh«i«#Btt€io mit OelMfsiigeo Ton ffotfam Bitm«
oxyd. Dia freisteheoden Quarzkrystalle werden biswei-

len TOA aavlKbuppigem Brauoeisenrah m badackt»

Aaali hau «an aSfdiidi tob daiaDotfoABboaaii» mI dar

Granza des Porphyrits mit dem rothen Sandstein, faust-

grofse Stücke Ton auigezeichnet schönem strabUoroiig«

alfOgUcliaa ^isaagiena als G^atchiaba fafondan, daaaan

Lagertlattai aaeh dar Schaifkanligkall dar batnaMMdas ana

XII Gesicht gekommenen Stücke eu urtheilen, nicht larna

aain kaasi mid wohl im dasigaii,raifbjiit mu aachan

tain dSflla«

69. Nachdem wir im Vorstehenden den Haupt-Por<*

phyrsug von seinem Ao£sog bei Alben dorf bis su seinem

Sadpaalcla M Schönau und Aadatodorf Taffolgt habas».

-waiidan whr ana an damjanigan Saitanarm dasMlban, wal- .

eher in der Gegend yonDonnerau undReimhach beginnt,

und baa in dia Näba Tan Waldanbarg^ aina gaaaa Ulaala

waft nadi Norden , Tonprlngti anagaaeiciinel dnrch be»

sondere Abänderungen des Porphyrs, und vorzüglich

darch das ausgedehnte YorkommeA Tonforpbyr^Con-
glomaratan*

Der groteske^Kegel des Schwarzenberges bei NesseU

grnnd und Neuhaus, gehört unter dia höchsten'£rhebun*
r

gen das Pcnrphjivfabirgas» Er bahamehl den jetal sa ba»

. tiaehlaodan Thaiidessalben, and ragt aber dessen hBehala

Gipfel mindestens 400Furs empor. Ihm östlich liegt der

Dürreberg ) nördlich dar Kaudaisbergi welche beide hiar

in der Häha einea so kolossalen Nadibaia sieh nundar.

schroff ausnehmen , als wenn man sie anderswo aufge*

thürmt finden mÖgte« Alle 3 ILoppen erscheinen durch

taafofiinachniita nntar sich getrennt. Von dam andlicben

Einhänge daa Sdiwanaabaiges verfolgt man erst ia and*
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Hcher Richtoagi mi Aoa dieser eich sanft gegen Osleg

WMdaod» einen ziemlich gleich hohen, auf beiden Seiten

«Bgmeio ünileo Hohenkaaipi, der den Nemen des Send-

gebirges führt, und sich endlich an den Dunnerbergen,

zwischen Tannhausen und Miedec-Donnerau, schroff en-

det. Einen eben eo. erhabenen, aber theile iriel kiinfeern*

Iheile minder gleicblSiinjgen RiidLen bilden, jeneeito dee

Reiinsbacher Thalgrundes, die vpo dem Uori^schlufs ge-

iien Oilen forilaulenden Kofpen» .

Jkm Sdhwanenbefge hemchl ein blalkrolher und

roihlich gelber T h o n st e i n p o r p h y r , tuit wenigem

Quarz in kleinen Dihexaedem und eben so sparsamen

FeUapaUikiyaleUeni hinter aind Ueine echife OeSnuo*
gen, die einen* bmnnen Eisenocker eineehliellMn. Diea *

Gestdn geht hin nnd wieder in ^eifsHch- oder bläulich-

gnuient aeitenet acbniuizig lavendelblauen Felda lein-

porphjrr Sber, init einer Uenge dnreh gelbe Erde ev>

iüilten Foren, die augenscheinlich von zersetcteui i'eld*

apalh herrühren. Aus denselben Gesteinen besteht der

Dttnebeifi.doeh findet men hier «neb noch einen fieisch*

rolhen Feldatein mil raochgraueu Quam- nnd weiifien

Ifeidapathkrystallen.

Auf dem Sandgebirge lagert , zonächat des Schwer-

lenbeirgea nnf der kleinen Vogeübecke , ein ausgezeichnet

ter Feldspat hporphyr \üii fein- und kieiukörDi^tia

ti^iiige und ein^r sehr irisfihen fieischrothen J^acbe, mit

nimligranen* QuankeyetaUen und kleinen Poren. Hier

und dort jiehl man einzelne FeMtpathkiyalall^ aus der

Grundmasse herTortreten. Weiter östlich T^rläuft sicli

dieeer Foiphyr in einen gieichlarbigen Thonateinpoiv

pbyr« Ifehr gegen den Lorbeerberg hin kommt wieder

Peldstei nporpli y r zum Vorschein, dessen rötiilich

fHHie Gffttndeaaaae gegen «din eraUunÜche Alenge grpuer

und weiÜMr Quais« nnd fleiachrothet Feldspathkryalalle

ao 4HHEafikiriii| dals sie nur wie ein Bindemittel derselben
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•racfaeint. — In dem DrecbslergiUDde, zwischen der süd-

Sitlichen VeHängerung des SchwanBenberges und deia

SaadgaMige» bamarke tma in garfogiNr Aoadaliiiatfg ümi
braonrotban Faldslain, dar dam irabtan Hornstein

uogamein ähnlich sieht, mit kleinen Krystallan von raacb«

granam Quam «ad ^lasigam Faldtpatb,

Dia mabtan Faban das Bamsbadiar angea Thälaa

^ «ntar denen der Katerstein bei der Ilheimswalder

Höfa-Mühle der bedautandste,.-^ faroer den miltieraa

Tbail das Saadgabiigas, basoadaia -dassaii aadtichaa fiift»

bang, bildet ain granliidi rotbar and biaanficb grauer sehr

ISsstac Tbonstein, der dem Feldstein sehr nahe steht,

aadi gau darin übaigafat, mit atnam • wachialndan, doth

. meist gaiingan Räidttham an Qaan« niid Faldspatbkry*

stallen. Am sogenaDiiten Kathenloch ist die Grundmasse

gaas Faldstain, und dia eingastrauten Feldspatiüuy-

atalla saigan aam Tbail ainan labhaftaa GlasglaBa»

Auf dem Gebirgsröckan Sstlich des Homschlosses

finden wir zunächst, wie bereits angeführt, den Feld-

ataiaporplijv das Sduadalbaigait waitathtn abar ai-

nan btanarotban fastaa Tiioaslain, mit wanigan^^Xrjr-'*

stallen von raucbgraueiu Quarz und blalsAeischrotbam

Faldspath.

TD. Dan tcbarlini , hnfaisanfSraiig gebogaaan Rik*
ken des Kaudersberges, den sich nördlich daran anschlie-'

üianden Langanbarg, und weiterhin den breiteren Kamm
das Kohlbargas; so wla dia jaaaails- daa Bäraii« wAi!

Heinrich-Grundes aufsteigenden Koppen 'der Butteibarge,

bildet ganz yorwaltand Forphy r- Con gl o marat«
Rnnda Stöcken von waiÜMm und granam Qaairs naft

achwanam Ijdisdiam Stein , von dam klainstan Farani

bis nahe Kindskopfgröfse, bilden ein buntes Gemenge mit

mehr eclLiganFiagmantan von varsdiiadan farbigem Faid-

nndThonstam (anwailan von baigigninaffFaiba) nnd klai^

nan Körnarn von gelblich oder rölhlich weilsem Faid*
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iptihi itidi saiten Schoppdm TOo tUberweirMm Glim«

Mr. th§ Biodeniittel ist M der ' miaaDHelieii Menge

dieser Brncbstiicke oft schwer za erkeoneo ; wo es aber

deatlich lierrprlntt^ ist et nichU aAdeis als PorpbTmiaaee^

«od swar bald in der eineo, bald io der andeni der drei

uDterscliiedeuen Cobäsioosstufen. Nicht eben selten se-

hen wir, xniUen in dem von Congloueraleo eingenomme«

aenTeiraiD, reine Forphyrmassen herrorireten« 80'

llndet man in der südlichen Verlängemug der hSchsten .

Kuppe der Butterberge einen dunkelrothen, selten roth-

lich graneii Feldateinporphyr mit sparsamen Qdars-*

und Feldspathkrystallen , an manchen 'StelTeil aocii mit

leeren eckigen Räumen in der, alsdann aber mehr thoni«*

.gen, Grundinasse. Dieser Porpbjr bildet einen felsen

tmwett des dreieckigen Grenssislns, und mehrere klei-'

nere am südlichen Fufse des ßerges bei den ohersten

Häusern Ton Heinrichsgrund. Ein ähnliches Geat^iny je-

doch meist Ton blafsfother Farbe, kgert auf dem weal*
*

Heben Einhänge *des Kaudersberges. Verschieden gefärb-

ten T hon st ei n- und Thunpo/rphyr — ebenfalls ohne

Beimengung von Geschieben —* beobachtet man an der

südSetfidien Saite des Butteihergee, bei den obersten

Häusern von Bärengrund, am Fufssteige nach Steingrund.

Forphyr-Congiomerat bildet ferner den Win-
kelbeig, welcher sich an ain^ südliche Verlängerung den

DSirenberges anlehnt, den Lorbeerberg, der als ein Arm
des Sandgebirges erscheint, und dieses selbst, an seinem

SsfKchen Vorsprunge, auf den Donnerbergen^ aulserdeiii

aber die kleinere HälAe des Hohensngea Sstlich Tom
Hurnschlors bis zum Endpunkte zwischen dem Donne-

raner und Rheimsbacher Thale. Als besondere Abände-

lungen sind herronBuheben : am Lorbeer» und Winkel«

berge umsehliefst ein rother krystallarmer Thon stein

nur einzelne Geschiebe von weifsem oder grauem Quarz

;

am Ml«en Ort sieht man m der Groiidmaase tieie ek*
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kig9 Porao. Auf dem Sandgebirge wird das Gemenge
• l^ildLÖrnig und enthäU wenige gröfsere QuarzkieMl; «uf

ijiiir dar Kofpen Hegea dafgWffh— 1ü<mI in mm
blalsrolhen Peldspathp^rp hyr. Noch am meisten

^am obigen Conglomerat am Kaudersber^e äbnlicb^ Ul

4jM mh aiidSaÜicha^ Fuüm daa Dganartwigaa» wd awar

fja dam Wega tob Donoara« nach Taonliaiiaaii aal-

I^IBfste. — Zwischen Donnerau, und R&eimbach liefert ein

loliilicb graiiar oder dunkelrother kryatalllgaas Xiioii*

altttay aaltaoar Fel-dataio, dia VfrhindiiDginMma daa

runden Stücka Ton Quarz, lydischam Stein, Feldstein-

. porphyr und einam bacggriiaan jaqpisähnlichen Fossii*

Qidhl 200 Lachlar tob dar Gtango dea SlaiBtohlangahir- ,

gaa iil Ib daitt| dbarhalb daa P5ratariiaiiaaa ta Lahmwaa»
aar angelegten Bruch, ein merkwürdiges Gestein entblödt,

vakhaa sich baaondara durch aina hatrlicha piatieo-

f3rmiga Sun^etor auasaicfanal. OiaPlattaB, kaam 2—3
Zoll stark, haben oft die Gröfse eines Quadral-Lacblers,

u}me von izgand einer Qoerkluft «aiac)initten zu werdan,*

BBd li«geB Ib ainar dar horiiOBtalaB BahaB.LBg9, bb

manchaB StallaB abar .mil sanitaB nraldaB* und aat|^116r-

migan Biegungen, doch anscheinend ohne ein bestimmtes

Qaaats« Pia Mass« dieser ^ClattaB saigt siaailiGh Tial

MaBnigfaUigkeit. Klaiaa Tanchiadan galäibta nrnda Qa«»-

und eckige Feldspathkörber > durch ein fleischblauHch

oßar graulich roibaa thonigaa Bindamittal Tereint, ma^hao-
' bIb Porph]rr*Conglomarat ähalichaa Gotlaia

aus; öflers ist auch die Grundmasse Feldstein, seltner

körniger Faldspatbf welcher letziara häufiger in besonda»

MB BänkaB ratB Tor^^^9^|||L; BBd ebw^Ubb klaiBa Quar»>

Bod Feldspathbyttalle , aBdi fabo mit PiaaBOcfcar

eriSüllte Foren einschliefst. Wie sich di^s sonderbare,

«mH i:haü aiBBfli kiaiBkoitBigaB SandstfiB ähBUcbe

aleiB, BSidlich gBgaB daB PorphjrHt^daa Hittalbargaa oBd

atderaaffili geg^n die Masse des Lorbaerb^g§a| ao wie
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9ßtßik dat baipacMmto Stdnkohteagebine mlialltiimo^
ist imgewüb.

* Auf der Höhe des Sandgebirges, oberhalb der nörd-

lich nach dem Drechslergraode berablaufendep UUmanot-
Looa«, findet man aaagesaicbnttan röthan Sandstein
nnd Co nglomera t , und letzteres auch am Fufs des

Schwarz^nbeiges, in dem sich zwischen ihm und dem
Diimnbaige httauiiial^endan Thatof . dam Schwanen
Grande. Aof beide Vorfcommnitae werden wir weiter

unten noch einmal zurückkommeO| da aie streng gaopm-
men weht biadier gehören^

~

Noch aind hier drei isolirte Partbien Ton Porphy-
rit anzurühren« Die eine liegt an dem westlichen Ab-
bange des Lrfingenberges bei Dittersbach awischen Por-

phjr-Conglomerat nnd Steinkohieogebii^; die andere

tat bei den Obernien Haosem Ton Lebmwasser an der

Oeffnung des Schwarzen Grundes und an der üstiicheo

Seile deslttiitelberges TeihreiteU Gans im FoipbjFv-Con«

glomerat finden wir die dritte, ab die leiste hob6Koppe
des Yom Hornschlors auslaufenden Gebirgsarmes« Der

forphyrit der erstem beiden ist Ton giaulich schwar-

Mf Farbe und feinkörnig schimmemdem Bcncb ; das Ge-

stein der letsteren hingegen bräunlich grau und dessen

Brach uneben, Ton kleinem Korn und matt, lieber ihre

LegiBinngfferiijiHnisa» gegen den Porpb|n ist nichts nä«

hma m ermitteltt gewesen.

Ste Dieisolirten Partbien des PorphyrgebirgeS|

und zwar im Gebiet des lioihiiegendeD.

71. So wie wir bei der Darstellung^ des Uauptzuges

det Peipbjv-Fermation n|is genölhigt saÜsn , einen me^
geographisdien Weg eiosaschlagen , so halten wir es fiif

zweckmafsig, ein gleiches Verfahren bei der Schilderung

der isolirtea! Verbältnisse beobachtep. Denn wenn
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•adi iHflil SB läugaen ktf dab di« Art und Wma dar

AblageruDg der beoacfabarten - FlBlzmaneD , das ralatifa

• Ahet mancher rorpbjrparthien aufser aUem Zweifel setzt,

lo läCit uek diaai ^agan ^ialar noch swaidaudger Pctnkta,

dodi Dicht auft Allgeinaina ausdahnan» «ad

uns einmal vorgenommen, den Porphyr in dem vorlie-

genden AbachoiU unserer Arbeit ganz für sich allaia auf-

2Mtalfaii, und tob aainaiiiLagaruDgsTarhatliuüii gagaiidia

Umgebung ant dann im ZusammanbaDga m apfachaoi

wann wir diese beschrieben haben werden.

£a dörlta abar st» ainar laiehtarao Uabanidil daa

aaehfblgaDdaa Yoitrages nicht «npasaand sdn, hiar TO»»

lätifig die sämmllicben bekannten Forphyrparthien in de^-^

salban Oidoang aufeuführen, ^ia aia oachhac in der Ba-

achraibuBg auf einander folgen aollan,

1. Porphyrity Mandelstain undForphyrki.dat

Gegend von Schatzlar.

2* Forphjr am Uochwalda atc^

3 — das Hdchbargas«

4* — des Wäldchen - Berges etc.

5« — am BHusanbaige.

e. — bat Alt-Ha^m.

7» r orphyr-Conglomeral des Neahanaer Sdilob-

barges.

e.
' am l^ühlan* md Dianarbarga bap l>ittaia-

bach.

9, — am Gleisberge.

10» — in Friadrkh-Wühalm-StoUan.

11. _ im Waisaig-Grnban-Stollaa.

12. —f> an der Chaussee zwischen Altwassar and

Biattssandorf.

13« — bei dar Obar-Altwaaaap-Sägemähla atc. > t

14. — auf der Cäsar- und Gnade-Gottea-Gmb^

id« — im Zwicker -Thal und gegen Charloilan-

bnutt hin»
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IS« r^or^bfr nod Torp byr - Con glom«rat am
Scholseiiberg bei SteiDgroDd.

17. Porphyr des Spitzb«rge8 bei Lehmwasser«

18^ — am Schloföberg zu Taonbausen. ^

19. ^ des Teicbwaldes bei Ober-Taimbaiisea,

20. — bei Nieder- Wüstegiersdori:

21. — am Donnerauer Wehre.

22« — bei Rudolphswalde.

28. Forphy^-CoDglomerat bei-Alt-MSlkeu

24, Porphyr bei KuntzendoTf.

25. bei den Lebdehausern«

Die TOfslehend aufgeführten Massen liegen tbttls gaas

ua Steinkohleo- Gebirge, tbeils ao dessen infterer oder

innerer Grenze; einige sehr kleine FartliieD, die man auf

Mnigen Gruben aogetroffeD, sind übergangen, weil ihre

Beschreibung mit der Evorteraqg ober die ränrnliehen

Verhältnisse vereinigt werden kann , um lästige Wieder-

holungen der Orts- Angaben zu umgehen. Die nachste-

hend beseieboeten Farthien liegen gans im Bdidcfa den

rothen Sandsteins^

26* Forpbji} am Geiersberge bei (Böhmisch) Hermsdoil^

27. des Fichtigberges bei Ludwigsdocil •

28. — «wischen Volpendoff -und BbersdoiC

29« For|>hjr und Forphyrit am Hockenberg bei

Roth -Waltersdorf.

Sa Porphyr bei Waiditx nnd Mea-Biehals.

31. — bei Tunschendorl.

32. Forphyrit des Kirchberges daselbst.

33* — nnd Mandelsteim bei HefndocieL

34. Desgleichen bei Weder-Ratlinn.

35. Des gl. am Finkenbübel.

72. Die^ anf derliacte mit der Farbe des darin tov-

' waltenden Porphyrite illnminirle Parlhie, swis^hen

Schatzlar und Gabersdorf, wird durch das von Bemsdetf

. hembkomraende XbaL in awei niemlich ^^kicbo Hälften
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gelheilt. Auf beiden Seiten dieses 50— 100 Fufs tiefen

Eiptchpitteft bemerken vfit Reihea Toa kleinen, mehr

oder woiger fc9g«lfSffiiijgeo Koppen, welche daidi dSe

zwischen ihnen dem Hauptthai zulanfenden kurzen Quer«

Ihäler und Schluchten iaolirt werden« Fast keine derseU

,|iett echebt eieh gaDS so der Höhe des rothea Sendetein-

Flateeue swbchen Goldenelse und Benedoif, weldiet

etwa 1600 Fufs Seehöhe haben mag ; und nur der acharfe

Rückeii swiachen Gabeiadorf und Trautenbach eeheini

dieee etwa» su abeiete^n. Weil in dem emgeginnslen

. Bezirk, besonders ia den Haupt- und Nebenthälern, noch

Tiele Tarthien von wahrem rothen Sandstein und Con-

l^omerat vorkommen, welche grändüch xn ontersocben

wir nicht Im Stand gesetzt waren: so findet man iä die-

ser Porpbyrparthie nur das Torherrschende angedeutet,

und sie steht aulserdem bei der geringen Erbebung An*
deren, und nameatlicb' derjenigen des Hochwaldes, an

Hasse weit nach , was wir hier zur Verhütung einer ir»

Ilgen Ausloht nicht unbemerkt lassen» konnten.

Der ]^mm von kleinen, aber siemlicb sleüen Kop-
pen, östlich Trautenbach, ist etwa 200 bis 300 Lachter

lang, und streicht aus Süden nach Norden; er besteht

ans einem sehr Basalt ähnlichen schwämiich grauen Po rw

phyrit, von bdnah dichtSm mattem Bruch; thetlweise

tritt aber wieder das gewöhnliche körnig schimmernde

Ansehn deutlich hervor, und die Farbe gehl dann ina

iBthlich grane.^ EiagemeDgt sind kldne Krystelle von

glasigem Feldspath und luilchweifser Chalcedon ähnlicher

Quarz, letzterer in runden, fast mit der £|^ttptmasae ver-

wachsenen PartMea* Durch Aufnahme von Gr&nerde^
Handeln geht derselbe an manchen Stellen in Hän-
de Ist ein über. Hie und da neigt das Gestein eine

dSnnplattenformtge ZerklBftang*

Bei Kvirisdoif lagert an der Mchten Tlmlselle ein fe-

ster braunrotherThönateinporphjr mit einer erstaun-
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lich«B M$ng9 klmim favehgimar Tollkoniiiite. dorchflidi-

tiger Qaarskrjrstalle and einiger Ton gelbem Feldspatli.

Gin ähnUchet Porpiiyc tiehl aar Linken des Brettgrunder

Thaies aa« Von hier^ gegen Schaular Jiiiii koBunt wie-
.

der bmoiilich schwaiser Porjphyr sttrii Votekeiny ana

dessen ziemlich dichter GriHidmasse man an einigen Funk-

len klaiae KijataU« von gemeiner laucbgriiner Hon»-,
blende tianruvtreCeB siebt Bin tthnMches Di orit ar-

tiges Gestein beobachtet man im Haapttbale gegeli

Gabersdorf zu , und wir vermuthen , dafs sich in jenem

Tenrain bei einer wiedeibolten Untecsnchong noch man-
die intowMBnte Beobnditiing anstellen lassen irfirdls»

Zwischen Krinsdorf und Gabersdorf waltet übrigens der ^

braune und schwiuslich graae JPorphjrit tot. Von
den Mitlelgesteinen swiscben Forpfajr nnd Sandstein kann

erst spater die Rede Bein/ da sie den pbeKflächen-Büdaa-

gSD angehören.

Die isolirle Masse em Ostraode dcfs Thaies Ton Gel»

denelse ist ein schwirsKch grauer Po rphyrjt too fei»-

körnig schwach schimmerndem Bruch. Noch haben wir
*

aber hier einer kleinen, .im Grundrils ofaien,' Unm ÖO

Lechter langen Koppe sn erwähnen, welche wk am SsN

liehen Gehänge des Schlofsberges bei Schatzlar antrafen;

sie zeigt einen schwärzlich and bläulich grauen etwas-

schimiiiiMmdea-Forphyrlt» mll inliegenden J^rystalteA

iron glos^em Feldspath and rundlichen bis Zoll groCsea

Farthien^ton müchweiDBem Quaiz, und scheint dicht ^
der Grense das Gtimmeischitfers zu liegen.

73. Die ttiAdgste too eilen- eimalnAn Porphyr-
messen ist onM^eitig diejenige des Hochwaldes. — Ke-

^gpiföcmjg eihebt sich im Norden, mit einem gletchfoisni*

gen OMiagb tM Gtad, der sdhSne Bei« sn sei-

ner grofsten Hö}ie, welche die benachbarten flachen Be»

hebungen des Flölcgebirges um mehr als 1000 Fuls unter •

eidi mUk «idBek tbsiU sieh de» bmieKeMm, mk aB:
.
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inalig abnehmendem Niveau^ lo zwei Bergsüge, zwischeo

deD«a da» Kolilauer Thal io SchlaDgaoUpjen iMnibläulL

Ib damjaoigeii waat Reehtan nnlenchaiden wir moth dan

Slainberg, sehen ihn von hier fa&l die Hälfte seiner Höhe

VvrUfMDy UDd am HöUan- und Mohrenberga xi^Ucii

atail aodaa. —* Nicht ao .Tarbäll aich dar Saüicha^ aaglaidb

längere Höhenzug. Der dem Hocbwalda zunächst lie-

,gaoda Kuhberg behaaptet-, in der Form aines langen Kamr
maa, aocfa aio anaa^jDlicbaa NWaafi, dano fölgan diaKop-

penreibao das WioUafbarges , an walche ai^ wate
aüdHch der Schaferberg 'und die kleinen Kegel zur Rech-

tatty da^ Ton GoUaabarg nach WaUanbiii^g iuhraodan Stralsa

aaacbllarsan« Idi Waatan diaaaa Zogaa arhaben aidi aaa

dassen Seitenarmen einige kleinere Berge, der Fingerberg

bai den obersten Häusern von Kahla u , der riautzaniierg

swischan diaaam Dorfls und dar Stadt Gottasbfrg v, t

Dan SslUchan Thail des Hochwaldes, so wie daa

Kttb-| Wiokler- und Fingerberg , bildet ein oft ia Feld*

^thporphjr übargahendar Thopatainporpbjrr tvoa

graarolbar oder iaaballgalbar Farbe. In grober Ansah!

aind demselben graulich oder gelblich weilse Feldspalh-,

aahr aalten raucbgraue Quan^iyatalla beigemengt; zu-

weilen enthält er tombackbrtfunen Glimmer in kleinen

Tafeln, öfter lauchgrüne Horoblenda in dlinn^n und lan-

gen Säulen, besondara der gelbe. Die FeldspathkiysUU^

ttiud oft ganx verwittert» und den dnrch aie erfüllt,

wesenen Raum nimmt jetzt ein nel^enbraohar Biaen-

Ocker ein.

Der Stein - oder ateinigte fie^ besteht nna. einem

recht eusgesaichneten Feldatein Yon blaogrener Farbf.

und grubsplittrigem Bruch , mit sparsamen Feldspathkry-

Aallen und dunkelbraunen Glimmerblättcben. VQn hier

nach dem HSttenberge herab findet aich, gelblich» und

graulich - rot her Thonsteinporphyr mit eckigen To-

Ben und aehr wenigem Feidapath und Gümmer. ätrei£an
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TO» AmUMr mehr braiiiiAr Faibe dorchsielieii daniel*

Imo in- mansigfaltigeo cooeentriicfaeii RichtQDgeD. Am
Scbäferberge und an den ihm südlich belegenen Koppen

kommt «in oobr tomittartor, xolhlich- anch iaaboUgolber

Thonsteinporphyr tot, welcher Parthien tob gelb»

lieh braunem Eisenocker und wenig Feldspathkijatalle

eieachliefst.

Am' Mohren- und Hatteoberge , ond ebea so am
Tlautzenberge, finden wir die Grandmasse meist gelblich

weifs; theils ein ins erdige übergehender Thonstein,

Iheila, «od swer Sfter» dem Feidetein nahe stehen^

nnd dann oll gfoldLoniig abgesondert Haoftg sind ocker-

gelbe Streifen, besonders in der Nähe der unregelmafsi«

gen AbSQodernbgsschlechten f darin warzuaehmeo. Die

sehr eins^ eingestreoteo Feldspathkrjstalie sind mei-

stens ganz yerwittert. In dem Porpyr dieser drei Berge '

setzen mehrere erzführende Gänge auf, auf weX«

eben in früherer Zeil« ond nameoüich in den Jahien Ton

1530 bis 1757, ein ergiebiger Bergban auf Blei und Sil-* / .

her umging, dem die Stadt Gottesberg hauptsächlich ihre

Entstehung TsrdanJU. So viel die alten Nachnch(en mel-
.

den« hal man 4 yersdiiedene Gänge gebebt, Ton denen /

zwei, unter dem Namen Seegen Gottes und Reich Gottes, ^

längs dem südlichen Gehänge des Mobren- und Hütten«,

berges nach dem Flautsenbeige hin lörtzieben, mit einem

Stmidien in Stnnde 9,2 bb 10, mit 72~80 Grad Tom '

Tage nieder, nordostlichem, und unter der Sohle des Mor-

genetemer Stöllns mit südwestlichem Einfallen; während

der unter der Stedt Gottesberg durchsetzende Uanptgang

in Stunde 2, uad dessen Nebengang in Stunde 7,4 streicht.

Die Gangmasse war gröfstentheils derber Schwer^

speUi, euch ein eisenschüssiger Qnan nnd ockriger Let-

ten, in denen die einbrechenden Erze: Bleiglanz, Fahlem

und Blende, und wie mehrere alte i Nachrichten behaop-

\
t

« •

Digitized by Google



340

ten, auch Werfsgüld«» mid flbantlber, wolil m%ht n«r

eingesprengt als derb, Torgekommen sein mSgen, Daff

der Bergbao, besoodert in seiaer Blülheseit km Tor ddm
3(^äbiig6ii Kriogey oiclit miergieblg gawesea sei, dariber

stimmen nicht allein alle auf uns gekommenen Nach-

ricblen äberein , sondern es beweisen diea auch die mift

Hülfe Ton Känsten geifiihrlea Tiefbeoa, weiche ailf detf

Segen Gottes bis «df MLachter unter dem dortigen, und

auf der Wags mit Gott bis zu 26 Lachter Teufe unter

dem LäaaigeY St<^n, der anf der Südweetaeke der

Stad^ aegeaelkt ist; aiedergefaen eoMen. RsrHeidienatel-

ner Stölln, unweit der Charlotte- Steinkohleogrube auge-

tetzt, und 12 Lachter unter dem Lässiger eitibringend^

sollte den In eleler Wesaeraefh befilidMehea Tiefbaoen

der Wags mit Gott «n Hiilfe kommen; dersdbe ist aber

nur auf 254 Lachler Länge fortgetriebeo, und würde bis

In jene Baae noch 235 Lachler ine FeldM brnngea ge*-

weaeli eefai. Dieeei^ StoUnbetrieb, ein heroischea Vatei^

nehmen fdr jene Zeiten, beweist mehr wie alles andere^

daia die Wags mit Gott edle und reiche Geachicke im

Anbrndi gehabt bat. 2a /Anfeng dieaea Jahilinnderta

trieb man versuchsweise auf einem Gegentrum des Se-

gen- and Reich-Gottes, am Fiautzenberge in südöstlicher

Richtangl den Horgenstem-StoUn 125 Lachter weit fort,

und traf damit einen 30—40 Zoll ataiken SehwerapatÜ,

der kein Erz einschlofs. Merkwürdig ist aber der Um*
atandi^ dalli aich der forphyr na beiden Seiten dea Gan-
ges, auf einer ontenachten Stelle aogar ilber 2J Lachter

weit, in eioem völh'g aufgelösten Zustand befand , and

dals dieses zertrümmerte Gestein nach alldn Richlangen

Ton Zoll mächtigen Klüften durchkrenat getroffen

wurde, welche viel braune Blende mit etwas Bleiglanz

in mürben Schwerspath führten, so wioi dafa die Kich-
toog einer tief eingeforchlen Schiacht — der einsigen
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dieser Art am Flautzenberge —• mit dem StreicheD dea,

Ganges correspondirte *).

Noch haben irfr hiev eides-Yoikommeos an AwOil»
ieite dea Schäferbergei zn etwfthneo, wildiea in oiBem

Steinbrach. an der Goüesberg- Waldenburger -Strafsa am
Tollkommenatän Tage liegt» In tfem aondeifoaMn Ge»
atdn herrscht etn# labenachwam Hornblende Ton
meist aufTaUend geriogem Glanz y im kleinkörnigen Ge«
ibenge mit dunkel fleischrothem Feldapath, verachie»

den farbigen! Glimmer nnd «ofMiat wenigem Qtiers»

Zuifreilen findUt man 'darin kaglich<*aciialig abgesonderte

Massen, die einen sehr dichten J£ern einfassen, in wel*

chem die Beatandtheile bis sum UnkenntUchwerden in

einander Teiflfe(Sien« In einer deraelben kam einmal'ein

recht deutliches kleines Octaeder von Magneteisen-
stein Yor« Zunächst unter der Dammerde sieht man
das Game aufgelöst , wobei der Feldspath erdig niM' die

Hornblende ySllig mdtt emheint. Dieses Gestein , dem
ivir im untersuchten Bezirk kein ähnliches an die Seite

gn stellen wissen, dihfte mit dem Hamen Syenitpo^
p'hjr KOL belegen Sein. Htfn nahm früher en, daJb es

grade auf der Grenze des Porphyrs mit dem Steinkohlen- .
* ^

gebarge liege; aUein das Aüfwerfen eines Grabens an 4sff

Chaoss'öe hat gelebrt, dafs es von der Hasse dea 8dii-

ferberges durch einen fLber 20 Lachter breiten Streifen

von grobkörnigem Sandstein getrennt wird, mithin gaiiz

asolirt den>kanm 100 Lachter langen, ans Süden nadb

Morden streichenden und nicht mehr als 10Laditef brei-

ten E.ücken bildet, in welchem es in wenigen nnbedeo*

leodeh Felsen henrortritt. Uerkw&rdig ist das Vorkoka»

men einiger seigeren Klüfte in dem Gestein selbst welche

ein grobes Conglomerat^ und zwar Quaxzkiesei durds

*) Schnlii^ in Leonh. Tasckenboch 6tsr Jsiirg,B.4S.

28*
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dichte forpkjrmMM varbunddOj ia 8—10 Zoll UScbUg-

74. Dm Hochbargl üod dar ümm tiaarfniabawaa Pub
phyrmassd des Hochwaldes durch eineii breiten Einschnitt

geechiedeo , hat voa ^erdwaalan und Südosten her ganz

daa Anaahn ^oaa ipiliaO| iintat 90—30 Giail «l^^adadh-

ttiA Kegeb; doch im IiSogan»Ftoll auitencliaidel naft

westlich eine r4inde Koppe, ood eine zweite lan^ ge-

daluiU and «atwaa madrigava* Zwiadm baidaa läuft«af

jada» Saita aina «iai abgegrabasa Sdbkcbt JmkA» bi
GrundriTs aJ^er ist seine I^Iasse fast ganz rund , mit etwa

400 Lachtar Durchmessai; «— Wir haben hier einen saht

fisataiiThomateiii, dar aa darGiaDsa daaEeldataiM
steht, von fieinkSroig unebnem^ oft schon beinahe abBaas

Bruch| und graulich^ grünlich oder geibÜch weiTser Fartieb

Dar dichlaata iat an dan Kaataa achwach daccbachaft-

nind; aaltaa ^awahrl maa ia dar aafsatst homogeaaa
Masse eioea einzelnen fleischrothen Peldspathkry^tall.

Baaiaikeaawarth findea wir die nogamaia Tollkomanana

dSanplatlaalSraiig« ZarUSfAnag daa 6aaiaia%

meist in kaum £— 1 Zoll starken Bänken» doch oboa

irgand aiaan Grund sie für Schichtung anzuerkennen, wie
|

aoa dam Wacbsai dar Binfalinagsrichlangaa, aaC oft aar

wenig aatfamlaB Stallaa liarrorgehU ViaUnalur liabaa

wir die Beobachtung gemacht, dafs die Forphyrhänke
,

am ao däansc^iafrigar arschainaai ja naher sie aalar dar

Dammaida liagea, und ao dnillo ea kaiaana ZwaiM im-
|

terliegen, dafs dieser wie jeder anderen Zerspaltong aina

Volumen - VerändaiQiig zum Grunde liegt« Dia ciamUcli

obaoaa Absoadaraagaflachaa aiad giwShalkli aut Daa «

dritan Ton Manganoxydal bedeckt.

Zwiachen dem Schlolshofe von Scliwaiswaldo uad

damjaajgaa Yoa All*liüsdgt dafaai aich aaa Woidwaataa

aachSBdoataa aia langerPorphyrzug aaa. Er bOdol aoetal

dan kleinen nnd Sachen Hügel daa Hirachbaigaa , lialil
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ÜA daiui gn i$m aAttfoa vod* «cbmaton , ab«f skttilicli

sHaUen Rfiektn des WäMcheoberget hmiif» sod teokt

sich saoft io daa RotheDbacber Thal , um jentaitt desto

pMilslScbar m dam Gipial daa Sommarbarfaa Jd diaHohe
so alaigan, Weilar lüo oocfr ainao UmgaD Kamm, ^an
klainan Kegel uod eadUch den unbedtsutentko Läesiger

Schlofsbarg zu bildeo, wo aich dieUassa aban so schärf

«ntkaiil, ala aio bai Sdbwmwalde aafing. Dia Läiig#

btMgt 23G8 Laehter oder bainahe | Meilen , dta Breite

wechselt zwischen KK) und 200 Lachter.

Ben oofdweatlicbaii Tbai) da» WaUchenb^rgee bil^

dM aiD aaltt ftatat Velj^atainpor phyr to» iaaball.

gelbar, röthlich oder bläulich grauer^ oft auch schmutzig

grüner Farbe mit vielen röthlich und gelbüch weifim >

VaUqpelhlurfataUeo, wid einem aocb gt8£Mni Beiclitham

an d&meB SinleiieD m lanchgrünar Homblaode, wie
'

beaondec» in dem grünlich grauen Forphjr des Hirsck-

tieiiea. Selleir aind kleine Blätlchen von tombackbrau»

nem Gümmarf Qsera kaban wir darin nkkt bemerkt.

Das isaballgelbe Güstein hat zuweilen einen uithc kör-

nigeir Broch und eine geiingera üärta » ao dafs es einen

UebeigaBf^ in F-eld« p a Ihparph jr TonteUf• Aadeiir-

aeita verfänft sieh der rSthUdi giaae Ptepbyr in alneo

dünnen, platten förmig abgesonderten Thon*
et»i'Bporpb.]itx von gleicher Farbe^ welcher einen Theii

dea Wüddmbafgea den Sommer- «id Alt-Latiigar

Schhofsbarg eoosütuirt. Dabei yerschwinden die Horn«

blendekijstalle, nnd der Feldsipath kommt auch nur sel-

ten i»lki7eCaUeB yfmtf eondembildel» in Sunkomig blättrig

deriber Gestalt, grolsere und kleinere rundliche FarthieB,

welche häufig eiozeloa dunkelgrüne Glimmertafeln ein*

acklialaa»« Die Abaoodaryngaflächeii^ bedeckt oft ein lar»

ter Anflug von- MangaooxydnL

Oer Blitzet>berg bei Fellbammar besteht au» zwei

ap&tsen , nur iOO Lackier vo» eineBdes enlüainien ILop-
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peO| unter deneu die nördliche die et höhere. Das

Vorlu»iiQiMii d«* rorphjns dehafc eich aber too hifw in

nSrdlicher Ricbluns nodh weiter aue, ab es das aanlla

Aeufsere des Terrains im ersten Augenblick vermuthea

lafst«' Doch finden wir bei genauer Beobachtung, wenn
aach in| veijüngten Maalaitabei daa churakteriatiacbeGa»
präge des Porphyrs in einigen kleinen Spitzbergen cor

Rechten und Linken der nach Gottesberg führenden

8tra£ia, und in einer g0gen den Bceilenberg lun bal^e-

aen Koppe deutUeh ausgedriickc, und bergmännucha Ver-

eucharbeilen haben die Verbreitung noch naher kennen

geiehrti Vfonach der Torphjr last den südlichen l^aU des

Schiifaibergaa ^naichl, sich aber mit diesem irobl nicht

völlig in Verbindung setzt. Die gapzeParthie bildet yor-

herrschend ein blafsfleischrother oder wehr gelber Thon-
slainporph'jr, init biännlichen cqnmtijschen Strei-

fen, feinen eckigen Poren und sehr i^Nirsamen Peldspalh«

krystallen. An der Westseite des BÜtzenberges kommt
aniaerdem ein graulich und geihhch rother f eldspat|ip-

porphjr Kam Vondieini anageseichnet darch den JBin»

schluts sehr frischer Tafeln ?on tombackbraunem Glim-

mer und langer und dünner Säulen yon lauchgrüaer

^
Hornblende« Der eaat besohtiebene Ikonporphjr

. bildet auch die eod^SstUeheKoppe dee Blitseaberges , und

die von diesem, durch £hOhlen-«Sandstein getrennte kleine

nmde Kappe« .

76. Bei den obersten Häusern tob Ditterabadi, zwi-

schen dem dortigen Thale und demjenigen von Neu-Hajo,

bemaxken wir im Hangenden der Ernestine-Grube, auf

^aas aogananntan Hahnbaige, einen Kamm Ton Porphji^

mit nordöstlich sehr steilem Rande, und eine Reihe klei-

ner Vorspränge, die sich ron ihm südlich in das Th|d|

bei dem Hiederanda dea Dorfee AJJL^Ukjq^ herabaieheai

lensaila deasalbeo aielit man aber daa Gesten ncfdi ein-

mal lierTorlreten. Eis ist ein röthüch grauer bis schmutjug

>
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ineDgteu, kMoen tauchgrsuaii Quans« und blafsflaitcliro-

Üieo FaldfipatLkrystaileu.

,Bm foiiderbaraa Porpky t-CoBglamerat bildat

' den 9 weno gleich aieht bohaa, aber docb sehr achrofleo

Kegel dos Neuhau^er Schlürsberges> desseu spitzer Gipfel

kaum Platz genug darbot, um auf ihm eine Burg zu er-

sichleii, dereo BuiAe noch «heut aeioea Scheitel aiert.

Der südliche, dem Scbwarzeu Grunde zugewendete Ab«
iall, zeigt mehr kaiile FeUeDwäode« Das Ge^leiu ist eine

Yereiiiiguog' Ton groben bis kleineD rimden Ouarzkieseln

von graner oder weilaer Farbe, mit klaiaen eckigen Kor-

nera von weifsem und üelscbrothem Feldspatb, durch ein

Xhonateinartigea , doch nur sehr sparsames Bindemittel;

fleroev findet man darin e^ge Stücken von berggriinemr

TJ)oostelo, und als das merkwürdigste, kleine Fragmente

Tun wahrer Steinkohle, die sidi iu friscJien Exemplaren

durch die Farbe, den Glans, Härte bestimmt erkennen

läfit. Durch Ansn^itlem des Peldspath^ entstehen in dem
Gestein, wo es der Luft ausgesetzt, eckij^e mit braunem

Eiaenocker angenilUe Toren.

Det Muhlberg, eine flache Anhöhe bei Ober»Wal-

denburg, zwischen dem Dittersbacher und dem von Neu-

Uayn herabkommenden Tbale, zeigt einen graulich oder*

weüsMch gelben f Auch lichtfieischrothen Thonstein»
porphyr mit theils leeren, theils mit Ocker erfüllten

Poren, als Folge der verwitterten FelJspathkrystalle,

welche aelten noch sichtbar sind. An eiulgeo Stellen wird

dae Gestein von graulich schwanen Feldstein-Adef

a

zellenförmig durchzogen , welche selbst noch fleischrothe

F^ldspathkrystalle enthalten. Eben so wenig durch die

anbfpe Form beseicbnet, findet ^ich derselbe Forphjff

westlich am Dienerberge, jenseits des Thaies, wieder»

doch ohne dafs man mit Bestimmtheit entscheiden konnte,

ob beide Farthien im unmittelbaren Zusammenhang ste-
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ben, weil das Üache und ziemlich breite Thal kein Ge-

stein sehen läfst« Vom Mühlberge scheint ia södlichec

BiditaDg dm Porpbjr ia «iiier Art Zonga bis aadi der

Dittertbacber Bleiche erbreitel s« sein, wo ein Tennch
zur ErmitteluDg seiner Lagerungs-Verbällnisse ausgeführt

wurde. £s kann aber auch aeiO| dab dieaar runkl wie^

der eise beeondera Koppe auemacht.

76. Die reichste Erndte an Beobacbtungen über die

. Lagerung» - und Entstehnngsart des FcurphTrs bietet der

Glaiabifg and deasan Ungebnag dar geogaoatiacbaa För*

schung dar; doch Wollen wir, der gemachten AbtheUang

treOi hier Torerst nur die Verbreitung und die äoiserea

FonueBi ao wie die Texlur-YarhäUniisa jeaar Haaaa be*>

trachtea« Voii dem eben aichl besoadeia hohen oad wa«
nfg steilen Kegel des Geisberges i läuft in genau südli-

c!)cr lüchtung ein etwas niediigar Kamm nach einam
Steiabrnch, jaaseita welchem , aua dem Thala dar aoga-

nannten Aue bei Waldenburg, eine Schlucht heraufkommt^

und hinter dieser scheint der Porphyr noch eine kleine

unbedeutende Koppa an bilden» aul weUhar diasar Zag
seine Bndadiaft erreicht. Eida awaita, aber thaila aar

wenig, theils gar nicht in der äufsern Form angedeutete

Zunge, antüsrnt sich Tom Nordostablall des Berges, und

wendet sieh nach der Thereaien-Gniba bei ObatuAltwaa»

eer, anfangs sehr schmal, an ihrem Endpunkte aber wie*

der 100 Lachler breit, und in dieser Breite plötaüch auf-

bi>rend« Nur aiaigaiUaiaa Koppen haben eich, an dena

Fufssteige der Loniaa-Aagusta-Graba nach Altwasaer, aae

dieser gegen TOOliachter langen Zunge henror« Ob der-

selbe wirklidi Ton dem Forpbjrr dea Oleiabargea wht
durch ainan vielleicht achmalen Streifen TonFISlsgebiiga

getrennt wird, müssen wir dahin gestellt sein lassen, in-

dem wir bemerken , dals überhaupt , bei einem Mangel

an Aufachlulli, in Erwägung d^ Laganmga-Gharaktaia

der Forphyrraassen, daa isolirte Auftreten in den. mabtan
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Falltn mohr WA^nchelolichkelt für sich hat, alt dieVer«

bindaBg sa Uing gadehnteo Zögen Oab und «of welch«

Art io dmn •Sdlklieit KanuM der Porphyr eine Unter-

brechuog erleidet, davon werden wir weiter unten aus*

fahrliclier handeln.

Die Gnindoiatae des Gleiaberger* Porphyn tsl eia

lieinlich fester Thons teio, halhhart gegen das harte

uod dem Feldstein sich nähernd; ihre Farbe herrschend

ÜMichroth I -eineneite ins gelbe» «ndereiieiu ine donk^
brebnrolb« niianeifendf and «war theiie in ^nander Ter»

laufend, theils ia Streifen und Flecken wechselnd. Sei-

Im aiehl man darin einen noch Driachen FeldspathkijataU»

die meiaten eind antgefwitlefl nnd Ihre Stellen durch gel«

ben Eisenocker eingenommeo ; nur sehr selten kümniea

kleine Kiystalle Ton jranchgraoem Quarz niun Vorschein.

Fmner bemerkt num in achmalen Trümmem, Sller aber

eingesprengti emen dichten, Ina erdige übergehenden Roth-

eiaensiein, und es ist zu bemerken, dafs besonders da,

WO dio Gmndmaaae dunkler wird, dieselbe an der Be-

rührnng mit dieaen Pailhien eine lichtere Farbe leigt,

woraus zu folgen scheint, dafs der in den meisten Por*

pbyrgeatetnen bemerkbare Gehalt an Eiaenoxj^d» »ich hier

an einurliien Punkten an Aotheiaenatein snaammenaog*

rilur sparsam bemerkt man anfaerdem dunkel granlich

schwanen- Qu^ca (Uorflatein) in dünnen gewundenen

Adem, Ton gelbem Eiaenocker begleitet. — Noch haben

-wir hier einee beaondern Foeaila an gedenken, welehea
•

sich auf den Klüften des Porphyrs dick aDgeflogen, und

in kleinen dünnen Schalen vorfindet. £a ähnelt dem fe-

tten Stoinmark, mit elne|^ Annäherung sumHaibopal.

Seine Farba ist milch weifs, weich, kaum gegen daa sehr

- • \

^) Auf der Karte sahen wir uns genftthigt^ eioadne kldne Kop-

pen oft in Verbindung zu icichnen , weil der Miaffitab is

klein, am ihre getrennte Lage gehörig anschaalich ku machen»
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jrM»M$ TO» •btnenii in Grofim etwa» ffichmiifhHfbtiro

Broch, Jkanm «Iwm ichitDiii«rDd
,
wenig mild«, stark

dleo Kanten durchscheinend bis durcbsciieiiieudy iiu SuicU

maity etwas an der Zunge hängend.

Im dar Spitae daa nach Südaa aualaiifaadaB Zuges

findet man, antblSfot durch eineti SteiDbruch, in dem Por-

phyr balbliyUgUcba Massen "von Sandstein mit loehc als 1

Lacbtar Dttrcbmasaary. worauf wir, apätar stfruckhomiiieii

wardaib IKo gegen Siidwasten auslaufande Zunge zeigt

ebeoüalls einen biarsrolhen i h on>steinp o rpUjs mit

wenigen Feidspathikrystallen.

BUt dem tlafiDo ffiadiich-Wilhelma-SiolLi bei AU-

wasser wurde im Hangenden der Steinkohlengrube Guldns

SoAue^ auf ainaLtänge voa 22Lacbtern, ein fester Tbon<»

aiaiap-orph^r übarfohreo, mit ainaebiaa Farthiea tob-

rorpbyr>CoDglomerat« Vielleicht häogt diese Masse mit

derjenigen des Geisberges zusammen, aber über Tage ist

keine Verbindung wanonehmen, und auch dar durchör-

terle Porphyr giebi aich nichl an der ObMfläche w er-

keopen«

77. Dar Stollen der WaiTsig - Grube bei Ober-Alt-

waaaer ataht auf eine Länge toq 30 Lachtarai swiachen

dem ersten Lichtloch und dem WeiLig-Scbacht, im blafs-

bräunlicb rotben Thousteiuporphyr mit sparsamen

J^eidspath- und Quarakjryatiilleo|| In etwa 120 Lachter

tödlicher Entfernung ist über Tage derselbe Porphyr durch

Schürfarbeiten entblül'st worden , aber seine Grundmasse

crsdieint mehr Feldalainarligt und auf^den ülüilen

iShtt er das bereits oben beschriebene milchWeüse, Speck-

stein ähnliche Fossil. Sein Auftreten finden wir hier

auch in dar äufseren Form durch eine kleine Koppe an-

gedeutet, und da aich oin| auf der Weatseite niemlich

steiler Kamm, noch etwas weiter südlich fortzieht: so

< dürfte zu yermutheu sein, dafs dieser Porphyr mit dem

auf dar Law»•Grube angettoffisnen^ Uchtbiäunlidi oder

r
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fieischroUieq Thofifttein- und F el dst ei'np orphyr« '

im Zasamipaiibaag stehe, uod da£i er von hier bis nach

d«m Steiabroch ao der WaMei^iatf *C^'^^^0>^brQDoer

Strafse, wo der Weg nach der Rothen Höhe sich ,Toa

ihr. treoDti fortsetzt« Er wird aber nicht durch eio Her-,

Tailiatea a«a deni dortigen hoben Plateao angedeutet. ,

Uinder wahrscheinlich ist eine Verbindung dieses Porphyrs

mit, demjeDigen,^ welcher an deo^ steilen Rande bei der .

Sägemühle so Ober-Altwasser zum Vorschein komuK,

and wohl eine isplirle kleine Blasse bÜdeC, deren Gestein

ittit dem auf dem Weifsig - Stölln überfahrenen ziemlich

nbereinstupmt; Zwischen dem letzten Tunkt und dem

Doffe Bärengnmd hamerkt man, unweit des FoCutegeii

Ton Waldenburg nach Renrsendorf, eudi noch eine kleine '

flache Koppe, deren blafsrother Xhonsteinporphyr an der

Pei^heite von rorphyi^Gonglomerat begleitet wird, doch

nur wenig entblSM erscheint.
,

Auf der Casar« t «o wie auf der Alten und Neuen .

Gnade-Gottes-Grube, ist auf 7 terschiedenen Punkten ein

abwechselnd rother und gelber Xhonsteinporphyr ange-

fehren worden, dessen Lagerangsart gegen das Sieinkoh'

lengebirge\iele lehrreiche jBeobachtongen nadien lieb.

Im Zwicker Thale^ südlich Bei^ndorf, liegt, snt

Linken derSiralse, ein Steinbruch in einem bräunlich ro-

ihm», sehr totenThonsteinporphyr, mit sparsamen

Feldspath- und QuarzkrysuUen. Gegen Süden wurde .

derselbe mit einem Querschlage der Hubert-Grube ange-

hauen, und nördlich kennt man ihn im Stollen der

Neuen Gnade «Gottes-Grube. Auch im Bangenden der

erstgenannten Grube lagert wieder Porphyr, und man

kann denselben von hier in einer schmalen Zunge, doch

wabrscbamlich nicht ohne mehrfache .Unterbrechungen^

bis nadi dem Neukretsdiam unweit Cbarlottenbrunn Ter-

folgen. Piase Masse zeigt sich in ihrer Breite sehr fUr

/
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adiiidMii ood scIiImIcI üok •iiijgaiiial gM im 0mm
•Bi Oha« dvich das Tagesabirge aogedanlat so aafs«'

Im aigeotbüinllchen aurseren Gepräge sehen i^ir den

forphjr nieder eiDinai am ScholzaDbarge^ zwischen Siein-

gnind and Charloltenbnuia, harrorlvataa» ia Gaalall

um spltzan, dia fladia ümgabang am etwa iOOFafa a»-

ter sich lassenden Kegels; gegen Süden sich aber in ein

nach Sophiaaan harabaehläagaladaa Thal yadaniiad^ Das

GattaiB iai aml Porphfr-Coagloiaarat; aar aaf

dem Gipfel kommt reiner Porphjr zum Vorschein, und

swar aia graurotber Feldstein, mit mtlkf raucbgranaa

Qaan» ab waiÜMa FaldtpaliikiTitallaa« Oll baaMkl
aMB daria aiaaelaa bia Zoll grofta ruodlicha Farthiaa

Yon wei^m oder blatsgrauem Quarz, die zawatlea aut
' dar Uaigabttag ao last Yarwachsaa aod gldcbaam TaiAoa-

aaa endiaiaaa, dab muä aia kaam liSr Gatchiaba, aoa-

dam mehr für Concretioneii eines Ueberfiusses an Ki^
aalarda baUea nuigla« EaUchiedener zeigt aich das wiikp

licba Coaglomaiatartiga aa daa Gahaagaa daa Bafgaa».

denn hier finden sicji in dar obigen Masse wahre Quarz-

kksal und Forphjr-Fragmaata» nabst ackjge« üocaaia Toa

flaieahiodianl Faldspath aia»

Aaa daai tkaiUdi braifaa Tbale, ia walchaui dia

Häuser des Qorfes Lehmwasser zerstreut timherltegen,

arhabC aicb, Ai^aaichti der machtigen Masaa des Düctaa

Baigaa, dar acfaarfb kaam lOOFab liabaKagal daaSpits-

beiges.. Seine Masse ist ein blafsrother Feldstein, mit

raacbgrauen Quarz- und zu einer welfsen Erde verwit-

tafftaa FaldspatbkiyataBaa; oft dmchaiahaa diaaaa Coi»

phyr iSthKcfa galba and watfsa, aacii braaoiolho Straite

in concentrisch krummen Wellenlinien. .

- '78. Aa dar waaig arbabaaaa« darcbdaa groboTooB-

liaaaar Scblob aaagacaichaataa AnhttOt labt aich oia

licbtziegelrother Thoosteioporphyr sehen , der mit

dam Gaaoa ia oBBiittalbarar fiarühnioj^ atalu* Ia dam
»
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w#1c1m»mm Oiliii •m ScIiIom« UnblättCI, bf•

merkt mao dariD einen mebt aÜl hmMBt arikhtigMi

Schwerspalh gao g mit Tielem Rotheisporahm aod »

BieaBglimmef, « ihmU derb «nd tiog^^Miigl^ llMilt «nf

KlSften und Draeeo.- «

Der Tetchwald heilst jene auf ihrem Gipfel ziemlich

j^reite hjofff wekhe in der Verlaogerung des too dem
Sandgabirge nach OtiM forlUmfeadeBfiShmÜLamiiaa liegt,

und in das Thal der Weietrit£ bat Ober-Tannha«seft

M^i^lffth steil einstürzt. Eioeo eben solchen Abfall ceigt

aie g^tn daa Belle der Rheiniabach , die «ch weilarina

bald mit der Weiatiilc Tereinl. Sfidlidi bebt a«& dat

Porphyr am sogenannten Silberwalde "wiederherror, doch

obfie die Tiuige Höhe oder einige Steilheit zu gewinnea,

wd in dem kleiiiea Tbalei welchea awiacha» der Bhejme-

baeh md dem Lomnitzer lliale' liegt, fiadet mao ihn
'

schon nicht mehr« Die Grandmasse bildet ein theils gra«-

lidi tetberi 4heüa lidUblattUdi graoer aehr üaaier Thot^
eteiD, der an der Grenae de« Peldateina alaht. Bis»

gemengt sind blalsrother Feldspath und wasserheUer Qaars -

ui kieiaen K^UUea. Der blättlich graue entbäli läag-^

UA aechaaMtige Tafela yod landbgräaem «ad gvaaem

Glimmer, und eine Menge feiner mit a^lkeabraunem Ei*

aeaojyd erfüllte rocea. Sehr bezeichnend für diesen Poiu

pbjff iai dieäolaecsiTollkoBunea aäaleaformig.eZ«».

klüftung, welche einige Siriabrüche am rechtea Uftr

der Rheimsbach entblöfst haben« Die drei-, fnnf*, be-
'

ecmdera aber Timeeitigeay theUa paralielepipediachfay theib

vkomboldaleD SSnIea, aiad Toa Teiadiiedeiier Süirke^ dodi

nicht über 10 Zoll und nicht unter 1 Zoll; sie stehen

beinahe aeiger und sind in sehr verschiedeaer UShe ge-

^ied«rt Ab dem nöfdlichen Gebäage dea Bergea kom-
men Breccien-Gesteine zum Vorschein, die aber

achoa dem anliegenden Steiakohlengebirge zugehörea*

Ab daa tleilttiii der WeistrilB aagehahrtea Bäadaip dü

Digitized by Google



352

Porpliyrs, tritt schon lerGneus herTor, mi et uttterllegt

keiDem Zweifel, da£B beide Massen in unmittelbarer Be»

rülirung sttheo.

Am rachtea Ufer der Rheimsbacb, bei dem Webre
der DoDnerauer Scbolzenmühle, beuierkt niaa eine nicht

mehr als 2 Lacbter breite und 4 Lachter lange entblötate

ttessif^^on einem gelblich und graalich ureiben Feld-,

stein porphyr mit inliegenden gleichfarbigen Peldspalh-

'kristallen. Er scheint auch die ob zwar kleine^ aber

Eiemlich steile fij>ppe| südlich dieses runktes, zü coosti*

iniren,'^ und steht damit Tielleicht im Znsammenhangi

Seine Umgehung ist Steinkohlen-Sandstein.

Zur Linken des Wüste-Giersdorfer Thaies, und nwar

«nfern des Ponktes , wo die W^istritx den LomnhMät
Dorfbach aufnimmt, liegt an der Grenze des, den steiles

Thalrand bildenden Gneuses, doch wahrficheinlich ^oa

diesem deroh einen schmalen Streifen &<^lengebirge ge*

schieden , eine kleine Porphyrparthie , welche eich nicht

Uber das Kiveau der flachen Umgebung herrorbebt , und

nur därdi einen Steinimich aufgeschlossen n Tage li^
Wir haben hier einen dunkel fleischrothen , anch weüb-

lich rothen Feldsteinporphyr, mit sparsamen Kry-

s(allen Ton Quarz und l^eldspath, aber vielen mit sehr
|

fiiscfaiaim gelbem EisenodLer erfüllten Foren. Das Gesleb

ist ziemlich regelmäfsig in mächtige Bänke ceriüiiltet«

Indem wir Yon hier auf dem schmalen Streifen dei

fileinkohleogebirges gegen Südosten fortgehen , etofsea

wir erst wieder, ungefähr 200 Laditer hinter dem TMk
ßudolphswalde, auf eine etwa ^00 Lacbter lange und bis

120 Lacbter breite, im AeuJbem nur schwach marquirts

Partiiie von emem lichtslegelrothen '!tboneteinpi>i-

phyr mit wenigen Feldspathkrystallen von graulich wei-
,

Iser Farbe.

Zwischen den beiden Thalenii von denen im mnem
das Dorf Eule und in dem andern Alt-Molke liegt, hebt

I

i
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Steh ein ziemlich steiler und hoher Kamm hervor ; er er-

scheint hufeiftenfSriliig gebogen, und sendet mit alJinaU'*

gern 'Verlost an HShe swei Arme oadi dem Ludwfgs.
dorfer Thale hinaus, zwisdien denen sich das Dorf Grund

in einzelnen Uäuserii herabschlangele Der notdostliche

Binhang ist am gleichförmigsten, «nd tmter 25<-406ra4
abgedacht Atif scfinem gedehnten Scheitel finden wir

ein klein- bis grobkörniges T o r p h 7 r - G o n g 1 om e r a t,

<nsammeiigeset2i ans graulich wei&en Quarakieseln,

idgeo Släckea on pedgraneih oder lleischrolhem Thon-
*

-stein nnd röthlich weifsen l^eldspathkürnern, welche durch

"einen iichtröthlich giauen Thonstein fest verbunden er»

-scheinen; Das Gestein scheint auf der -Grenae «irische»

4em Xolifengebirge mit dem Tütben Sandstein , iler süd-

westlich bald hervortritt, zu liegen.

Sine gleiche Stelle behauptet entschieden die kleme

Porpbyikoppe am sogenannten Tlilergsrteii bei demKun^
, .

cendorfer Oberhofe, die sich über die Thalsohle etwa ÖQ

jPiils aachebeamag. £s ist ein dunkel bcaunBOiher Tboji-

^orph jrr,' siemlieh ^knnienigeB des Haaptsogee ahnlkii,

mit Tielen, bis mehrere Zolle, ja biS'jPnfs groTsen runden

farthien von lebbaü berggrüoer i; arbe« Quarz- oderfeld-

apalhkrystalle sind dau nur i« sehr, geringer Aonahl

waiBuoehmea.

Noch kleiner ist die isollrte Partliie auf der Höhe,

«üdwesilich der Ifehdehänser^» unweitliohldoif* Sie be-

steht -ans "einem grsnen Feldstein mit Tiele^ nmdeii

Blasenräumen, erfüllt mitHothetsenoxyd, theils im dich-

ten« theils im erdigen Zustande. Es ist ungewifs, ob

&se Masse aoch mit dem Steinkohlengebirge in Berih-

mng sleht^~4>der schon gans im Gebiete 4es rothen Sani-

steins liegt, zu dessen Torphyr-Vorkommnissen wir mm-
mehr übergeben« '

*"

79. Bei HenuMlofi; nordßch Srannao, aeht eiifll 4«r

rothe Sandstein iu eiua Bucht des Uauptporpbjrreages.
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hisdo, und .bOdel MUjifl fifift SiidMi (Miiglt Ri-

ebet io welche die Gewaaeer nur wenig lief rnngesAalU

(69 haben. Um so Ubermscheoder ist es, etwa in der i

IW^^t^ dieser Bucfati ein ringsum siemlich steil , am ateü*

sten aker in das Hennsdoifer Thal abgedadites, ruades

Plateau zu findeo» welches sich über die Thalsohle etwa

60—70 Fufs erheben mag. Das Befremdende der £r-

sdieinong wird aber dnrch dia Betiaehtnng dea Gasteins

sogleich aufgehoben, denn man arkannt gMch «nen gran-

lich rothen festen Thon stein porphjrr mit eiozeinea

Ueinaa Faldspalh« und Quanluyatallan; mit diesem sa«

gleldi flsnden wifi doch leider! nicht anslafaandi und da«

her ohne dessen eigentliches Vorkommen ermitteln zu

können, einen frisch berggrünen Feldstein» welcher

«ehr Tie! Aabalichkait mitSiaphrit hat, aber im firacbe

weniger splittrig, anch weniger hart ist, und durch eine,

ob zwar sparsame Eiomengung von FeldspathkcystaUeDi

aafaia Faidapathnatur nicht Taiiäugnat

Auf dar antgagnngasatntan nardösilichen Seite des

Hauptporpbyrzuges erbebt akh «ana dem hohen flalaen
von rothem Sandstein, zwischen den YierhSfen, Königs*

waUa und Ludwigsdorf9 eine Masse von duokelbraua-

fotham Thonatainporphyr in einer atwaa lang ge-

dehnten , aber besonders gegen dae Thal hin am nördli-

chen Gehänge ausgezeichnet schroffen Koppe, deren Hohe

der Erhebung dar Porphyiberga swiachan Giamdorf und

Schönau nicht nachsteht.

Bai Ebandorf haben wir swai isolirta Maeaan Aa-

ser Bildung , eine gröfsere und eine kleinere. Dia er-

scheint mit dem Gabbro in unmittelbarer Berührung

SU ataiian» doch konnten wir nur EnUcbaidndg darFrage

über das gegenseitiga LagarungSTarhältnib kainn ganu^

gande fintblöTsung antreffen. Ihre gröfste Breite findet

man nn dar nördlich dar Kirche liegenden Koppa^ auf
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welcher früher eine Windmühle stand. Sie beträgt hier

gegen 150 Lachter. Weiterhin bemerkt man erst einen

UeineD, aadiher aberi jeiiseatt des Sdilacbt -Einsclinittf,

einen ober SOOLaditer langen, ausnelunend sdiatfen und
besonders am Ostrande sehr steilen Kamm yon kaum 80

Lachler Breite, welcher sich 300 lichter yof dem VoU>

pendorfSw Tbale endet. Ein fast leiner Thonetela
von meist rother, aber auch weifser und isabellgelber

Farbe ist vorwaltend , mit sparsam eiogemengten Quarz*

ondFeldspathkiyataUen; xuweilen finden sich darin rund«

FIncLen Ton blafsgrüner Fafbe, nnd in nnfSrmllcben Par^

thlen ein Jaspis ahnlicher berggrüner Feldslein. Am Wiod-

müblberg^ geht der rothe Thon stein in ejnen gans be*

sonders harten nnd spröden Fe l.d etein Ton gUchet

Farbe über. Auf der entgegengesetzten Seite des Ebers-

dorfer Thaies beobachtet man , in dem Wege der vom
Schlolshofe nach den Kalköfen hinauf führtp • einen da»»

kelbrännlich rdthen Thonporphyr mit grünen Farthien. .

Er liegt wahrscheinlich ganz an der Grenze des lieber-

gftnge*Kalksteins, dürfte aber mit der ersten Masse wohl

nicht im Znsammenhang stehen.

Aus dem Höbenkamm, welcher von den Gabbro*

bergen in südlicher Richtung nach dem untern Tbeile von

Rothwalteraderl nnd Klein -Eckersdorf fortlänfi^ erheben

stell bei dem Hockenberg-Torwerke einige kleine siem*

lich steile Koppen. Sie bestehen aus einem dunkel oder

sclfwälxlich grünen Forphyrit, Aber aas der feinkor-

nig eclummemden Hasse treten mitnnter sehr dentlieho

Augitkrystalle hervor, und innchen das Gestein :^u einem

wahren Angitporphyri der auf keinem andern Fonkta

des untennchfen Gebirges ab ansgezeiclinet Torkommt;

Aufserdem findet man hier auch rothenThonporphyr,

"und zwi^r an der Nordspitze am mächtigsten » in einer

'VFnaserschlucht anfgedeckl.
'

t
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Bräanlich roiber Thonporphyr, zam Th«il aoch

in tiDMi fütaieo Thoo^tein übergehend , bildet eine

FftlMswand im imt Tbalü "W^mm iswlmtm «m-
fode und Scharfeneck. In südötükber Riehlang läCit sich

iderntlbff an dem »teilen Gebäng« Aunaiif verfblgeB^ uad

«•Hl, oh»% sidi im ä^fwan AmAb hmomim i

zeichnen, bb iil Ii« Nahe rmTMm tott Hier edieiBC

er durch den Einschnitt des Thaies eine Unterbreehuog

ja «lieidMif aber jenseiAa im Geelalt —hreref ües»

mr Koppeo mi ateOeff Kaomit aidk bie aaehHattbiabala

hinaas zu erstrecken. An manchen Stellen Bkunt jener

Tbnnstain eiM weite odat afhtUHhrji gübm S%Am mu

Noch einmal triin man den rothen Thonporphyc
in dem Thele, 'wekhea ron Radeladorf nach Xooschen-

doil faetabkoDmUi eberaeita aber von lolbem Sandataia

bald v?ieder verdeckt, andererseita durch mächtigere Tor-

phyrmaieen mdr&qgL

80» Der Kirchberg bei Tunschendorf lehnl aich aöd-

UiA an aiii wail gedahntee nnd lioliaa Flalatn Ton Ve-

them Sandalein. Ihn aowoUt nie einen norSeiln liegen-

den Rücken I bildet ein graulich schwarzer rorphyril

tion feinkSmif nnetknem» im Gaoimn navoliluMniDea nnd
na<jfc«aw«j>iiiijiK^wi amtam nuClani Bmcii* Ba iai im

ganzen Bezirk kein Gestein in solchem Grade dem Ba«

aelt ähnlich ala diesei^ Hie und 4a kommen in ihm

eianehm Mandeln wn weitem und iinhtflaiachwubem

Kalkapath tor. An dam audlich dea Kirchbergea lie-

genden . Kamm zeigt der Porphyrit eine recht voU-

bowroaa kujgjicha baondarun«. Dia &iüaln av-

laichen dan Darduneeaar von ainemFob, nnd aiachninen

wieder concentriach schalig abgesondert , dabei haben

diaae meist sehr djinnen Schalen nina mehr hinnnlirfi

achwaiae Farbe, und arJiUeten ainan aete teian aaia
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•chwarzeo Kern eio, wogegeti .die Schalen «»Uiit, so wie

die swiacbett ä&m ILugiüi ttigeade «id* daeee ireibiiidettde

Messe, eiees weiahetce , tiellefidit dnidi Aufloeeng oder

VerwitteruDg hexbeigefaliflen Zustand beobacklen Jessen.

* In den beiden Paiüilen jenseits des TaAsehendotfer

Thaies, 'von denen die östliche einen kleinen Kücken und

eine noch kleinere spitze Koppe bildet, die weatUdm
aber nur in einigen Felsen am steiienTlialrande siditba»

ist, — finden wir denPorphyrit zwar auch zum Theil

Ton graulich schwarzer Farbe, aber doch meist mit dem
ei^entiiämliclien «feinkörnig acbimmernden Brach, —> In

dem Tiiel ist Sbenü rotiier Sandsteb i« eehen , ond ee

hat daher zwischen den beiderseitigen fartliien keinZu*

eämmenheng atatt»
,

In dem engen Grande bei den untersten Jläaseni

BayadacM» nnweit Xunscheodor^ nimmt der F otfkf^
tit eine Menge TonJUandeln eni, die ein weilslich odet

blarsfieischroiher Kalk« und Braunspath erfüllt, wodurch

et ToUkoiDipen in einen JU andelstein von brännUc(|

gnniir fiieenthonmaaae iibeifeht. lUeine KfjralaUe Tei»

gleeigem Feldapetli sind einzeln darin waisnnehmen* ««v

Von diesem Punkt steigt ein flacher Ilückeo nach jder

Südoatapitne deaHanptporpbTnuigas. liürauf^ ^mU er eher

kein enateliend Geslein xeigt, ao m&tsen wir ee ddtfn

gestellt sein lasaent. Yerbiodun/; vojrhand^a

aei oder nidil?

Der Schlofshof den Doi^ Nieder -Rathen liegt auf

einem etwa 60 Ub Fetfs über der Thalsohle erkabe*

nen ateiien Yorspmnge des aüdSatUdieii Gehängae 4lMr

anseholicheD fothen SeiNhMn«»PlatifiBm , die akh im

Nordosten erat im breiieii Xbale des Steinflusses ebstürzt«

An jenem Imirtiiii eniMWalen Rande, eo wie in ebei
BbUwege iker imk Solb» flate' wir «iMi, ycm eile«

24*
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bisher beschriebeDen ^aoz abweichenden Mandelstein.
Seine Grundmasse ist ein fester lichtberggrüner Xiioo-

itaiB.TOB abeoMii, niatlam Bnidi lud einer Hält», die

ihn bisweilen dem Feldelein tiemUdi nahe stellL Die

kleinen, bis i Zoll grofsen Mandeln, wachsen oft zu ei-

ner sokhen Menge an , dab sie den Tierten Theii der

gancen GesteiBaiiiaase aasmachen, und sind liieila mit

röthlich weifseiu Kalkspat Ii ganz angeiiillt, iheils bedeckt

dies Fossil in traubiger Gestalt deren Wände. An meh-

teMB Stellen nimmt der Tfaonalein, mit einem Ver-

lust an HMrte, eine rothe, seltner graulich und bräunlich

gelbe Farbe an, und enthält in letzterem Fall nur sehr

wenig Blaseniänme. Das Verhallen das grünen nnd ro-

then Gesteint folgt kemem bemerkbaren Geseta, sondern

wir sehen sie unordentlich neben-, über- und unterein-

ander, tbeils eins das ande^^ in rundlichen Farthien und

Vleckan «bsdlliebend. Am wenigsten bangt dinser

Farbenwechsel mit der hier ausgezeichnet Yollkommenen

Lagen - Abtheilung zusammen. Diese bald starkem bald

achwächern Bänke, welche wiedemm 2 bis 10 Zoll im

Durchmesser haltende Kugeln von demselben grünenMen-

delstein einschliefsen , lallen anter 20— 25 Grad Neigung

gagen Südwesten ein, und wir werden weiter unten noch

einmal auf diea Phänomen , das mit der Schiehtnng die

grofste Analogie zeigt, zurückkommen. Am oberen Tfaeil

des ßerges scheint es zu fehlen, und weiter gegen Nord-

westen beobachlet' man in eii^ Wassaischlucbt eioea

graulidi lothenThon stein porphyr mit iüeinen Feld-

spath- und Qnarzkrystallen , der nur unregelmalsig zer-

klüftet. .> . .

Den lienlicfaslenUandeUt#in, ansgeieirhnel durch

einen Relcbthum an kieseligen Fossilien, wie ihn kein

anderer des Unlersuchteu Gehirges auüzuweisMi hat, trel-

im wir in greiser Ausdehnung auf der lang gedalintbn
«
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und breiten Anhühe zwischen den Dürfern Seifersdorf,

Kannits aod Dürrkunzendorf. Sie führt gewöhalkh deo

MftM da» FinkAttMibib; ibra AMIuig* Kab«B WMig
Staüheit, am sdiarftlmi mtti noch diafaDigeo gegen Noi^

das. Die Grundmasse Ton rothlich oder« graulich brau-

nat faiba iat, wia gawölmlacbi tob wahaain mMmk
Bnidi; üna BagHclH «sd plattmdam OaffiMingaB -ivad»*

sein Yon dem kleinsten Format bis zu dem Durchmesser

Ton mehraran Zollen. Als eingeschlossene Foasilien siud

aasiifühiaB: Qnan (BaigkrTStail, gamainar «ad Uaar-

malhyst^ SQwaOaii in adiBnan ftai aosgabildatao Kry-

atallen sich aus einer stänglichen Absonderung herforbe»

bend), gamainar Chalcadon i^ad Caniaol m daa mamiig«

faltigslaa Fatbaosaichnoiigaii dia Tialfacban Spialartab daa

Agathes bildend; Kalk- und Brauns|>atli; am haußgsteu

aber Grünerde, leUtara io der gewöhn ficben Art als ersla

Rinda dar Wända, anf walchar dia kiasaiigao Foaailiaa

orsi in dichlar, dann in kryslallinisch darbar Gestalt, und

Xttletzt in freien Krystallen aufsitzen. Die Maodelsteiu-

Grondmasid nimml, basonders im südlicban Tbail dar

ganzen Parthia/ofl ainan feinkörnig achimmaradan Broch *

und eine grufsere llürte und Festigkeit an, zugleich ver-

lieren sich daraus die Mandeln« und luan hat einen aus«

goseicbnatan Forphyril Ton achwantar odar biaonat

Farbe Tor sich.

Der FinkeohUbel liagl etwa in der Verlängerung des

Uauptporpbyfzngasy aber Toa dasaan SndoatspiUra schon

beinaha 2 Mailan antfernt; doch acbainan dia iaolirtan

Parthien bei Tunschendorf, Nieder -Rathen und Waidils

eine Art yoa Verbindung vermitteln zu wollen. Merk« •

würdig bleibt as immar, dafa wir hier jenen üanplrag

an seinem Ende in viele «injBelne Massen zersplittert se-

han, während sein Aufhören aui llabengebir^a bei AI-

bandorf einem scharfen Auskeilen ähnelt.

Hiermit schliaban wir dia Baschmbuog dar V^rbiai*
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taig wd loMia BMchtimlMit 4m Focpliyrgtbiffgit,

dies im gaDieo Betirk «Idm fISdmnram von 3| Qua-

dlPfttmeilen «imiiraint, indem wir nur noch die Baoier-

koag iMÜ&gttt» iA mh trou oottiir ndirfiMii wieiw
bollMi UoliiMiclMaagMi nidil ia Aibvad« 9M^% wollw,

dall aich noch mancherlei Gestelas - Varietäten, )a yiel-

leicbt auch nocb «maimr klaia« foiphyi •faiibieA vcw-
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Auszüge
Briefen des Hru. Professor Fr. Uoffmauu.

Aus eiocm ScbrcibcD an den Hrn. Ober > Berg -Hauptuiaiiii Ger*
liard} aiu CaUnia den 26. Jauuaf

_ X3ie nachsiclitsvolle Theilnahme, welche Sie mir im*

tesff m so mehemMsaCM bsssogl Jisbeoi läfot laicb hat»

Ita» Mk iA m «osb gsgttwarlig ivsgsn darf, Ihmm tm •

hkft aas einige Einzelobeiten von roeioen bis hieher in

llalien ausgerdhrlea 'wiiseoscbaftiiciieii UnterDehtnunssil

MlSVtlMilsll. DSM disssibsB siicli bisher iminsr

noeh wsit liiBtsr 4m idMlisfetea Bitde sorBekbltsben,

^•iches ich mir davon früher in uogewühnlicber Aufre-

, gmg dss Geislss mscbeii so dörfan gsglaubl haue, ftQ

aM sia Aid^ auch md dar aDdam Mto aicht so fass

von allgemeinem und höherem Interesse enthlüfst au»«

gaüiUaiiy dals ick üurdite müTsta^ JUmeu damit etwas vor-

soMigiaOf irasdasadlaoi darHatiir «od ihrar Wisaansebaft

gleich offanaar Sinoas, waleherSie, maiii atarÜcharFraond,

ao sehr auszeichoat, ganz unwürdig wäre.

Ilaiian ifl ins AllgamdosD , wie ich glaoba, boiaat

wagas ao scboo, ab'aa too dan ealhanasliscb darbi liaf^

• Mschwaafandaii Jüai»«mdaa| yuu KünsUaca und voo llkaaat»
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freunden geschildert worden. Denn wer gewohnt ist,

gleich den Wanderern meiner BeschufligUog, ticli aa dem

AoUick schSoar Gabirgt-Gegendea au argStxaa, wen klm
WasserstToma, malerischa uod üppige Baomgruppea, ein«

eam kräftig emporstrebende Wälder uod grüne Wiesen-

flächaa ia stiilM Ealaockaa TanetMai ja au laular Fnada
bagaitlam kSanaa ; dar wird io dar Thal sahr oft ver-

sucht werden, unsere heimatlichen Landschaften und die

Genüsse, weloba sie dachieten, weit ii|)er die italienischea

sa alallan, Daan wanii ich aach glaich nicht dar kati

absprechenden Mainiiag jenar hypochondrisch ampfindea-

deo Reisenden sein kanU| dafs sich im Ueberblicke ita«

lianiicbar Gagandan nur awai cbaraktariatiacba üaamföc«

.man ansseidiBan, walcha-dem Landa aiganthSmlich wS-

reO| die rinie, welche einem ausgespannten Regenschirm

gleich sieht, und die Cypresse, welche uns an den an«

•ammangaklapptaaarinnert; so ist es mir dfoch an^h sal-

tan begegnet, aioa Tollkoinmne und innige Befriedigung

in dem Genufs der ^alurscbünbeiten zu linden, welche

aieh daan Iffsnidaii hiar so mannigfach darbiatali« In dar

That wird man häufig, gaoa*h<aaaders in den 6ahiig»>

gegeoden Italiens, durch den Anblick der gränzenlosen

Dürfligkait, dia danTiianaonwuchs auaaaichnac^ durch den

Wassarmangal, an dem unsara Barga nia laidan, so wia

durch die gänzliche Abwesenheit schöner W^iesen-Tep-

.pichO) sehr daran erinnert, dafs mau sich mit derEuifer-

»nag Toa Dautschland in der Näha.voa Afirika bafindat;

and tralfon wir dann endlich aliiaa laag arsahntaa Ort,

wo das oft entbehrte Grün uusere yom Anblick kahlac

JFalswända armüdetea Angan-wohlthätig anspricht ^ wo
wir nicht mahr gaaSthigl sind, fris^as Regen* odar^
des Cislernen-Wasser zu trinken: so sagt man uns, dafs

> hiar unseres Bleibens nicht sein dürfe, weil die GeiliMl

dar Malaria dam nichl acdimatisiiCan Framden das SdU»-
fen yerbietet. Und die aufgedunsenen bleichen Gesich-
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iiTi dk QBt mngebeo, spiechen beredter aU fUe AolToii-

derangeB des ^Shreft «od ab der Miitige AnUkk so

sahlreicher verlassener und halb eingestürzter Häuser,

welche in dem an Gegenstäiiden gesunkener Herrlichkeit

io eehr leac^en IiaUee^ gans heeondert aolch^ Gegenden

w bezeichnen pflegen.

So waren gleich zuent meine Empfindungen, als ich,

gMCet Yoh meinem Frenode Repeiii, in den einsaß'

inen Bergländtai der Haremma loscana reiste; so warsn

sie, und mehr noch, bei dem Aublick der fionnenTer-

brannten Campagna di Roma , bei meinen Wanderungen

ImTeTerooe- und Tnrano-Thal; und selbst anch die oft

wiederholten SlreifzUge in dieWaMregion an dem Aetna,

haben mich mit diesen eben berührten Mängeln in der •

Aneidit italienischer Landschaften nicht anssShnen kon*

neo. Wenn wir hier, * bei deni so oft ond lianllg woH *

mit Recht so gerühmten Ferra ra (in dessen Guidß dei

vtdggüori in Siciüa) lesen : „dafs sich in der Waldregion

^,Orl0 linden, welche der erkadischen Poesie würdig sind:

„unwegsame and dunkle Wälder, undnrMrtngUche 6e-

,,büsche, köstliche und einsame Schatten;" so wetden

wir in der Thal nns sehr nnangenehm dort getänsdit

flhlon. Denn -ein spirHch bestandener Eichenwald, dee-

seo Bäume weder auffallend grofs, noch yon schöner

Forsn sind, und in dessen Ton FarrenlLraut gebüdeteni

ytm Buschwerk gans* entblolliten Raasen, die Schafe eine*

spärliche Nahrung finden, ist wohl wenig geeignet, jenem

Bilde zu entsprechen, und wir glauben es gern unserm

unbetaiganen Landsmann, 'dem Hrn.T.RiediSsel, wel-

cher in seinen bereits im Jahre 1767 an Winkelmann ^

geschriebenen Briefen berichtet, dafs er sich beim An«-

blick der Wälder des Aetna sehr betrogen liili|e, nnd

dnf^ er die so sehr sshonen Beschreibungen derselben

-völlig falsch gefunden^ Auch befinden wir uns hier stets,

unter Räumen • welche wir nach deutschem Maalsstabe

Digitized by Google



m
aidil «ndiis als tsrkrnppill wSrdeo oenomi kSaa—t oal

WMtt wir tclioo mil MiliTMvi&gMi dea Mmifrf «Im
BaattndedM bemerken, so fühlen wir uns doppelt an«

mffj^ti^hm ergriiTeii duicb die faal gaiix abnolute Wasser-

aimlht waUha um wohl daiaa «cMMMrl# dab wit a«f

der an Poren Nichea Decke eines Valcens waedate<

D^n es ist unf bis jeUt nioht gelungen, am ganzen obera

JUlM aoch ant eiaa eiaiife Quelle jhi fiadea » desaa

Teaipenlai: wir hattea messea iLSaaen , nad aaler 4sa

I^bensmitteln ,
welche unsere MauUbiere trugen, wena

wir am Beige wanderten, spielte ein Wasseriafscben stets

, eiae fiauptrolWb ' Wir faUlsn es stets so^gseas, wo wi«

Schnee fanden, oder eine Aasammlung voa Begenweiset

ia den Felsenspaltea ; und ohne die Beseitigung dieses

ia der Thet |a onserm Yaterlaade nniiekanaien Hinder

oisses, wioe aaseie Reise sahr eischwert wordea»

Doch wer würde, auch selbst nsch diesen so we-

aioüich eiscbeinaadanAiissteUiingeiB, akht noch hinVang-»

Hdi isUraidia ängeaehme Edaaeraagea fibng behallea,

.um das Reisen in diesem merkwürdigen Laado aocb

lin—>^ anfergleichlich schön und anaiehand zu ünden?

War jemela diase. ewig aulde Lufl eiagsatboiet» uad je-

mals die klarea Feraea gesefaea hat, weldie der tel

flets heitere Himmel so überschwaogUch reich darbietet,

yim eadlich sich dss Zaubers jeaar malecischisB Beieach-

tungea erfireole, weldM dea Aahlick, salbst der eraas

Ugsten Landschaften, zu dem Bilde mner äberitdiacfaea

• Bchoaheit amgestalteni den ergreift ^obl auweiiea ein

leises Gtaaea, weaa er dabrt aa aaseie scbaadigsii teS-

ben Frühlings- uod Herbsttage euriicfc deakt^ ea dea «wif

each im Sommer matten Himmel und an den hieiciids

Soaaeassbsia, and es thut sehr Neth» sich die geileMs

Heimath in ihren sehSastea Legen, ia dsa Edsea ihiw

aach den Jahreszeiten wediselndea Erscheinyogeii , und

«eadiich asit dea aasieheadea firiaaetaagea aa UmireAa-
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gehörige, wohlwollende Freunde ond liehe Genossen la

denken, um sie der Fremde mit Erfolg an die Seite za

•tell«o. Wohl kl die Leichügkdl uad Einftichlieit dep

Lebern, welche hier im eo sehr hohem Heebe statt fla-^

det, etwas höchst Anziehendes für den Nordläoderi und

wir därfeo sieht leicht liirchteD $ dals oos der noenter-

brochene AahlidL der an Erzeugnissen im .BioaelDea so

überreichen Natur dieses Landes jemals eintönig erschei-

oeo oder überdrüTsig werden könne. Doch werden wir

•och wohl schwerlich deo schwächlichen nnd nnwissea« *

den Lasaroni beneiden, welcher ohne Obdach «od Seb-

sistenzmittel ein eben so besorgliches als elendes Leben

liihrt, wenn wir ihn nnsarm handüMten Laadmenn oder

dem Terstäodigen Handwerker an die Seite aleUeo, wel*

eher im Schweifs seines Angesichts arbeitet.

Aber ich Jiahe Sie schon xu lange mit der Schilde«

rang nnd Betiachtnagea nawesentücher Aeolseriiahkeiteai

aufgehalten. Oagegeo d^rf ich hoffen, dafs es Ihnen ein

grösseres Interesse gewähren werde, wenn ich Ihnen ge-

genwartig Einiges Ton den Gegenständen neiner Uote»»

anchnagea berichte. — Uater dea Brscheiaungen meines

wissenschaftlichen Interesses, welche yorzugsweise meine

Aufmerksamkeit reizten, aehmea, wie wohl billig i&

diesem Laad^ die Terhältaisse der nlkanischen Fotmay

tionen den ersten Rang ein. Ich hatte die Beobachtung

derselben, von Norden kommend, in Toscana zuerst mit

der Besteignng de)i Monte Amiata begonnen, doch sah

Uk Ton Gegenständen dieser Art bei Rom inetst ena*

iShrlicher das schöne Albaner Gebirge, den See von

Bracciano und die Beiige ¥on Tolfa. Von diesen drei

Berggegenden ist die erstgenannte bei weitem die ansie* *

hendste und mannigfaltigste, und ich glaube, dald es mir

gelungen sei, über dieselbe xu einer etwas vollkommne^

ren &enntnils zu gelangen, als meine Vorgänger. Sie

besitzen^ wenn ich nicht irre, die irelTlicbe Chaile, welche
ff
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Hr. Westphal yod der Umgegend des heutigen so

^ie das •lUn Rom gegeben, und welche b^i weitem

ollsäiidiger nnd liehtigor ist, altAUm bisher uber^ diese

Gegenden bekannt gewordene. Sie werden dtrin auch

eine in den Hauptsachen vollkommen richtige Darstei.

^Ittog det Albaner Gebildet finden, nnd ich bitte Sie da-

her, sich dflirtelben bedienen su wollen, nm nachsichtig

einigen Bemerkungen zu folgen, welche ich mir dieser

Darttellang hinausaingen erlaobe. Sie werden in dev-

tetben das genannte kleine Bergland in zwei Ringe ge-

lheilt finden, deren äufserer und ansehnlich grofser durch

die Ortschaften Frascati, Monte Forzia , Monte Compatn
und Rocca ptiora gebildet wird, und dessen am meisten

erhöhten Tbeil Sie Im Monte Arleniisio, auf der Oslseile

Ton Nemi, bemerken. Der iuuere kleine Ring dag^en
trilgt an s^ner Sfidseüe Nemi^ im Westen aber das kleine
Borgstadtchen Rocca dl Papa« So weit ist das Bild die-

ser Landschaft durchaus einfach und leicht verständlich,

idi hoifo auch, es soll es noch bleiben, wenn wir tob
den Formen dieser Gnindgestalt cu derBetraditong ihrer

innern BeschaiFenheit Übergehn.

Erforschen wir zunächst die Zusammensetanng dst

aolmn RingeSf so finden wir ihn Torhemchend ans dem
merkwürdigen Peperino gebildet, welchen wir bereits so

!

ToHkommen aus der trefllichen SchilJeruog des Herrn

T. Bach kennen. Bs ist dies ein Tuff, der sich tot

allen Tulkanischen Tofftrten, insbesondere vor jenem der

Campagna di Roma, vorzugsweise durch seine groIseJbe-
!

tügkeit und durch die frische und den Glans seinerGe»
mangtheile ausseichnet. Eckige GUmmerblättcheo, Lava*>

und Schlackenstücke, seltner Pyroxen und die im rümi-

tchen Tuff so unsäglich häufigen Leucit-Kijstalie, liegen

£Mt emgewachsen in einer dichten hellgraaen,Thontteio-

messe, und eben dieselbe umschiiefsi häufig bis köpf-

grofse schneeweifse Marmor- oder yielmehi wühl Dolo-.
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mit-Brocken und Bruchstücke von Gebirgsarten, die, ao»

gluigein feldspath und schwarxem und groaem GJiaiiii«r

gebildet, häufig Haiijrii-Könier und wahmheiolicii noch

manches Andere einschliefsen. VoUkommeu den soge-

iiaonten Auswürflingen des Vesuv gleich, welche» wie
ich bis hieher bemerkt habei Iii gani ähDlicher Weise,
als Btnachlüsee im Peperbo des JHonleSomma Torkommen.

Der Peperlno des Albaner Gebirges ist stets sehr

achon geschichtet, ond diesesi Terbundeo mit derBei^C-
ÜMiheit aeiDea Biodemiitelsi beweiat noa aeioen Uraprong

durch Yermittelung einer Wasserfläche. Denn es ist

dies kein durch AuischüttuDg und Zusammensintemog.

entataodener TiiiF| .wie aich' deigleicfaeii ao häufig am
Aetna findeti aondeiD ein Eosammen geschwemmter und

abgesetzter. Zwischen seinen Schichten sieht man hin -

nod wieder euuige Schlacken-Bänke^ beacwdeit abermhiw
Ush, ipnhe Platten Ton Basalt-Laya, die io ihien Hob- .

'

lungen gauz dieselben Ueberzüge von Nephelin- undMe-
lilit-Krystallei^ aufweist, wie der von hieher gekommene
Baaalt-Strom von dem Grabmal der Ceeilia Uelella, oder .

yom Capo di Bove bei Rom. Was aber wohl weit be-

merkenswertber sein mag, ist, dafs die Schichten, welche

Peperino, SchJackenbänke undLaTaachichten zeigen, linga*

am «egelmafsig Ton dem Millelpunkt dieses finllMiii Rin-

ges nach aufäen abfallen , und die oft steil abgeschnitte«

nen Schichtenküpfe dem Innern sukehren* Wir haben
^

hier mithin eine Bildung, welche so vollkommen denen
der Yon Hrn. r. Buch zuerst scharlsiDuig unterschiede-

nen Erhebuugs-Cratern gleich ist, daHs wir nicht swei-
üsltt düiiisni sie sogleich dafdr anannehmen« bt mm aber

der äiB&ere Kreia ^er Rand des Erhebungs - Craters , so

werden wir schon von selbst darauf fallen, den innera
Kreis fiir den Ccater-Rand der RrnptjansmanHii an halten.

Und ao ist es In der That aach. Doch beyof ich diee

näher ausfahre^ muU ich mir noch erlauben, Sie darauf
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anfmeitsMii za madien, daAi in dOTZetchniiBg Toa W^tt-
phal die Darstellung dieses innern Ringes leicht *Su ei-

ner uorichtigeo Vorstelluiig führen könnt«. Denn e« lit

di«t k#io «iofadiw Reifen, tondern nuin nnitdinlichn btnto

Bergmasse, welche aef ihreni, weit über die weifsen

Ränder des Erhebungs-Craters vorragenden Gipfel, diesen

King trägt» dessen Inneres nor in edlir geringerTieis nn-

ter dem oberen Saum seiner Bänder tiegt. — Es ist din»

ser alte verloschene Craler der erste gewesen, welchen

ich in Italien und überhaupt noch gesehen liaUe^ und es

wair mir daher- nicht gans leicht, diese YorateUung nm
ihm anfangs sogleich festzuhalten. Denn die Ränder sei-

ner Vertiefung haben mehrfältig Lücken und nach Innen

na sanft abschüssige» gegenwärtig bewaldete Ahhänge^

Bin Theii derselben auf der Westseite fehlt gani^ mi in

' dieser auflallenden Unterbrechung steht theilweise Rocca

di Fapa. Der höchste Theil dieser Ränder ist der lang

gedehnte Bergr&cken des Honte Csto, etwa 2800 Falb

über dem Meere, und die von ihm mit eingefafste Flä-

che, welche den Boden des Craters bildet, liegt unter di^

eem Gipfol etwa 7d0 Fnfs, oder 2000 über dar Meeres*

fläche« Es sind dies die gegenwärtig mit Gras fiberzo-

genen, zu Rom allgemein sogenannten Campi d^Annibale.

Dafs aber diese Gegend einst wirUich ein Bmptions-

Crater gewesen, beweist nicht nur ihre Form, aondeis

auch die BeschaiTenheit ihrer innern Zusammensetzung.

Denn die ganze innere Bergmasse, weiche der Erhebnngs-

f^rater umfalbtf zeigt iuiinen Pepeiino mehrg keine regel-

ttäfsig glatt eingeschlossenen weit ausgedehnten dichten

Basalt-Lava-Flatten. Ihre Hauptmasse ist ein Schuttke*

gel Yon lose über^ einandeir geschütteten acliarIlBn Schlak*

kensttcken ond Aschenstreifen, wie sie unte^ andeni

sehr deutlich an den frisch abgeschnittenen Wanden bei

der Madonna del tufo entblöfst stehen« Dazwiacheo sei»

gen sich unregelmabig breite plumpe Maaten einer porB»

*
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MO Leudt-Lava mit raulier Oberfläche, uod wenn man
den IfiMlhaii Schalikegel des V«tiiT »nd dti A«Im
aben lutf, vnti uiid ober die Bedeolaog der iDnein

Berginasse des Albauer Gebirge» uicht lange in Unge-

wißheit bleiben«

Dodi diean «beo beadiriebene Beigmaaan aleigl Hiebt

Bbnieii ao Tain «nd ao adiarf abgaacbnitittt ans den Rän-

dern des £rhebung»-Craters in die Höhe. Auf der Süd«

md Södwaataaile Yaaimahr» bei Nami nnd FalaaMla, .kl

Jim Körper daiaalbtn aut jenen daa Erhabonfa-Cinlim

zusammen gewachseoi und die fast wagerecbten Feperin*

Bänke swischen Aitcia, Genzano, Palazzola und Namt
MkUn Jiaav aina wmig nnagedalmta Hoebflädia oderVor-

elofe za denA{>büngen des hiernichat anstofsenden Monte

Cavo. Hiar iaft ea, wo die acbonen trichterförmigen £in-

«aBkaoitB' wkMmMOi waldie gaganwürtig dar Lago di

llami nni dar Lago dl CaatWo ehinaliBiao. Sie habaft

ganz die EeschaiTenheit Ton Erdfällen, und sind bestimmt

keine Ciateie gewaaeoi denn ea fehlt Tiei, da£s aich din

Behicbtan «oooantriack nm aia anftiehtaton. AmA baü»*
hen ihre Uferränder vorwaltend aus Peperino, der sich

aahr bald gegen Süden in die meax^leiche Inff-EbaMi

DiaaeAnaiclüani welche Ich gewagt habe Dnan §a»

genwartig etwas ausführlicher Torzutragen^ sind Yielleicht

lhr«r Anfmarkaamkah nkht gann nnwSortfg. Ich bilt«

6ie indafii na ao mehr um eiiia nadjaSfhiayalio Anl^

nabjue derselben, als ich sie Ihnen jetzt nur aus der Er*

janarvtig, tand aeihst ohne die oft genannte Karte, to»»

gatn^an Inbo» im Baaste aialDar wa Neapel snrikkge«
^

lesseneo iVotizen werde ich im Stande sein, später die*

sen Nachrichten grglsere Vollkommenheit zu geben. Auch

JiO& ich Mdi oinnal wiadar aelbat in dieae fiagendan

na komnan, und dann ihre genaueto Baobachtnng ao

wait SU YoHendeo, dak ich im Stande aein werde, da*
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\oa eine, bilUgen Anfordennigen eoUprecliende, geogno-

•üftdifl üarla und übemchüiche Profile sa tirfwrflini

EflanbM 8im mir, Sie gegeiwiillg «n disaeii ewig
denkwürdigeo Gegenden in die phlegräischeo Felder von

Sicilieo zu versetzen. — Sie werden sich es wohl vor-

elelleii JuMDeoy delii ieh eeil aneiiier Aaweee&lieit in Si-

cBleB gens beeoodeie den Erscheinungen, welche der

Aetn^ darbietet, eine anhaltende und angestrengte Auf»

merkeemkeit idmele. In der Xhel hei euch die

aenere Unteieucbenf diesel weitUinlligeii Gebirgee und

seiner nächst angranzenden nicht 'vulkanischen Gebirgs-

arten, uns bereiis reichlich zwei Monele von der uns iür

Sicilien überhaupt BugelheüteaZeU weggenonunisB. Doch

hoffe ich, diese Zeit eel nicht ungenützt yerJoren gegan-

gen, und freue mich schon gegenwärtig sehr der von uns

anügefttodenen Besultatai welche ent später dnich toU»

hoaunnere Bearbeitung in ein heUerae Lldkt freien wei«»

den. Gleich zuerst, als wir uns von dem allgemeinen

Erstaunen erholt hatten, welches der.Anblifik dieser so

anCMroideatlich groÜMrtigen Erscheinung erzeugte» arwa»»

teten wir insbesondere Aufschlüsse von der Untersuchung

der Basalle f welche den lland dieses Berges in einem

Halbkreise amphitheatralisch umgeben soUen. Denn alle

Hr&heten ScbrüUteller des Aetna sprechen Ton dieeen Ba«

sahen mit sichtbarer Auszeichnung, und sie sind zu«

gleich auch die einsigen Gebiigsarteni welche am seinen

Abhingen, anber der neuem Lava, nntersehiedea we»-
^

den. Auch hat deshalb Hr. t. Buch, ^veon ich nicht

irre, in seiner allgemeinen Schilderung der Vulcane, die-

ses Eiacheinen derBasalte anAatna gens beeondeie lier-

vorgehoben. Wir fanden uns indefs in unseren Brwar-

tuegen sehr getäuscht, als wir sahen, dafs diese Basalt«

. nsatoen in hohemGrade tereinxeI^ niedrig und nnbedeu«

tend, und gans besonders ohne allen ZusammenhaDg mit

der Gestallung der Oberiläche hervorlreten. Und die al-
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krdiogs recbt aageDehme BeolMiAttiiig sahMcheri sehr

ausgezeichoeter Bosoltgänge, welche von der H^^uptmasse

dtisellMD in den Cydopen-lDsaln io' die Greta hiiiaiil auf»

' satm« konnte uns nur sdir unTollkommen fSr die lin-

jnilaoglichkeit ihrer Erscheinung im Grofsen trösten.

Sie "werden da)iet Behr leicht denken können , wie

giofs nneeve Fieude war, als wir in einem andern XbeO

des Gebirges unter unvorhergesehenen Umstilnden gans

unerwartet das fanden , was wir beim Anblick der Ba-

Salle früher 'schmeRlich yermilsl hatten. Wir hatten

schon sehr häufig bei unsem frühesten Wanderungen in

diesem Gebirge, von dein Dnsein eines tief eingeschnitten

neu grofsen Thaies reden hören, welches sich in seinen

hShern Theilen an dessen . Ostseite befindet, nnd laValie

del bove genannt wird. Man unterscheidet es sehr deut-

lich von dem Gipfel des Berges | und von doirther spre^

eben viele Keisende von seiner groCsartigen Ansicht» In

sein Inneres aber sind nur Wenige gekommeif» denn sein

Eingang liegt sehr entlegen von bewohnten Orten und

ist nicht ohne Unbequemlichkeiten, Diese Erscheinung

mufste natürlich unsere Aufmeri^samkeit reisen, denii der

kegelfcSrmige breite Aetna ist sonst gauz frei von nen-

nenswerthen Xhälern , und tragt deren am wenigsten in

seinen oberen Theilen. Wir Teranstalteien deshalb* ^ne

'

Excursion dahin und sind über Erwartung belohnt wor-

den. Denn statt der sonst alles bedeckenden neuen La*

TW, landen wir an den Abhängen dieses Thaigmndee

aUreiche Hodificalionen tracbftischM Gesteine in der

mannigfaltigsten Entwicklung. Die Hauptmasse dersel-

ben -lag in ausgedehnten rauhen Bänken^ abwechselnd

mil Sdilacken-Conglomeraten ; ein anderer Theil dagegen

zeigte sich in stockfdrmigen plumpen Massen aus der

Tiefe hervorragend, und ein dritter bildete sehr zierliche,

höchst zehlreiche Gänge,, welche senkrecht nnd in man-

nigfachen WinduDgen durch die Felswände hinauf setzten«

lüiff«teaAichiTlU.B, 2,1U . 25
^

/
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Doch WM ooch irM metiLwürdigOT und übermekeadef

«rtcheiMi mvllitey ist jfe -ao^adanebSn «iiBgeflproduM^

nach allen Seiten "von dem Innern dieses TJialgrundes

exoeotffiKh abliEdlMuU n«igiu]g dieser Trachytbaiika und

di« dadoich ^tmtMm^ 'mrimiiidige AnpUtlMMMr-G«.

stall desselben, welche miy 'desbtflb nicht -«ogleich her-

vorttitt« weil ein Tbeil von der EiuftMaog dieses Krei-

set *eo "der Oileeite 4etaeibeii "veiliifeD igepuigeii lel, uad

eine eehr "weiieOettMiig bildet* 4tt WMi 'liiMb eni

t^iwas in das lunere desselben yorgedrüngen , so sieht

inen iMht leicht» deli men sieh auf dem fieden ^der CaU
deM'<6inet Efhebnnge^etete beAedet Vmd im der Thet

sind aucl) die Dimensionen dieses Erbebungs -Creters eo

ansehnlich , dafs mau ihn wobi für das aufgeechloasene

Innefe dee 'GentreUViikeBe eiweheA dar^ tmgeechtel eich

der neue AiMgang 'dewelbeo lucht io dem Iflnern dieses

itiogesi sondern, wunderbar genug , auf dem 'Gipfel sei-

ner EifliMsaBgeA «festsetsle. Dmm der Diirchmeseer die-

sig gffo&artigea Ampbilheiltefs'y des «uf vne einen unbe»

scbreiblichen Kiudruck hinterlassen , beträgt Teichlich in

allen Dichtungen eine deutsche Meile , und die Wände
seiner piechtig abgestümten Einfassungen sind nach «n^

Sern Messungen 1000, ja zuweilen 2 und selbst 3000 Pef^

hoch. Und sie erhoben 4ich i^ahrscheinlich einst ^ ron

Innen bemna geseheni nech viel höher; denn eeil Jahr*

lausenden eind anhlrsiche LavastiStte ton diSBi GipM
des Aetna in die Caldera herabgestiegen und haben sich

in ihr angeeenunelti und nach gegenwärtig bedecken tlen

grgfaeslsn Tbeil ihres Bodens die fulchtbn^ raube» Lava*

ströme der zwei letzten Eruptionen von 1811 und 1819,

deren Auwesunheit das UeraUwandern in das Innere die»

ses Kessels oft sehr sehwieng macht. Ich habe mir die

Treude nscben willen , Ihnen in den auf Taf. VII. dar-

gesteUlen beiden Skizzen, welche der Hauptsache nach

treu sbd| ein ungelahiee Bild von der Weise in gebsn.
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"irfo lieh der eben tmchriebeii« tndijrlisdie ThiO mm*
m Berges in der Ansicht von ferne ansitahm. Aach
'werden Sie daraos am besten entnehn^en können , ^ie

bedentiingSTott diese Enchetiiung Im Verhältnib tiuti

Genmii des Berget Ut Ich «rUeliie mir nnr nodi tur

Erläuterung dieser Zeichnungen einige Worte hinsuznfu-

• gen« Die erile deitelben ist too der Ostseile gemmi»
inen, und man «iehl im Vordergronde das flfSdtehen

Giarre mit der Strafse von Messina nach Catania Der

loth iUiuninirte Tbeil bedeutet hier die Trachjtmasse, der

graoe dagegen die neueren Prodacte des heutigen AeCiia«

Sie sehen hier, Yon einem Standpunkt wdcher derMee«

reslläche sehr nahe liegt, durch die oben angegebene

Lücke tu das Innere der Caldera« Der sch^rane Stiel*

fin auf dem Boden derselben Ist Ihre LaTa-** AnsIClhiDg /

und liegt bereits, nach dem Niveau unserer Bivouäk-*

Stätte, in 4760 Fuls Meereshühe. Zur Linken erhebt sich

darüber der Monte Zoccolaro (ö)| -wacher eine (»racfatige

Ansicht in Ihr Inneres gestattet, nach unsern Messungen

zu 5486 Fufs, Im Hintergrunde erscheint als der gröiste

Theil sdner Einfassung (bei dem Zeichen r) der soge-

nannte Ciglione della Talle del bove, gleichfalls nach un-i^

Sern Messungen , 8628 Fufs hoch , und auf der rechten

Seite (bei dem Zeichen rr) die mit Recht so genannte

Chna della Talle del boTO in 8808.Fiilji Meereshoht^ Ve-

ber dem Ganzen aber steigt der heutige Gipfel des A^ttm

noch so 10212 Fufs auf. Sie werden sich demnach wohl

eineVeYStelHing rtm dem Eindruck machen können, wel^

eben der Anblick dieser Wände, gesehen Ton dem In-

*) Die Zahlen aol der Zeichnung bednitenf h Oer Crater.

' 2. Valle del bove. g« Torre del Filosofo» 4. Piane delLago*

5, Manu Zoccoltfb. 6. £rQ|»lieaifce|sl 17^, adtrMMM
tM UnoBi. 7. $en^ dd SoUcto« a Fiüiiia dM tUerdta,

a ftoces Wuaira. 10. S« 6iewi^ iL S« AKe^ 12. II

Mih».. IS» Giarre» '

25*
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Bm fcr«€a1dtra, Iiar¥orbri«gf. J)i« tweite Zeichnung

lal von der Südseite, wahrscheinlich iroo Catania aus ge>

aommeni und es ilsbU ihr der untere Theii ihres Yott

grundee 4m obem Theil desselben eeben Sie eine

Reibe der am Aetna sü sehr häufigen Eruptionskegel,

unter welchen sich die im Jahre 1669 gebildeten -Monti

Hoeta bei riiceioii (19) gaos besendeit anszeichnen. leb

fand ihren weitUehen Gipfel - in 3007 Fufs Meereshobe.

-Sie sehen hier die Süd- und ^'ordwand des Erhebung»-

^eleri ron der Seite, gegen Osten über Zafiavena (8)

die oft genannte Lücke, gegen Westen «her dem ClgHone

den Aetna-Gipfel. Den Monte Zuccolaro verdeckt Ihnen

•hier der Eruptionskegei des Monte Arcimisa (6), nnd die

•Cinm delia Talle (bei rr) eiscbeini Ihnen Iiier, ihrer

^rofseru Entfernung wegen, äufserst niedrig. Doch scheint

mir, als hätte sie der Zeichner noch etwas niedriger ge-

legt 9 eis der Wshrheit gemäls ist. Der EraptionaliL«^

Uontagnaola (26) endlich, in 8630 Fnfs MeereshShe, ist

derselbe, welchen Sie aui der ersten Zeichnung unter 6.

henierkea. — ~ " ^ .

%.

Aoj einem Schreiben an den Ilm. Geli.Rath und Professor L ink;
aus Gatania den 25* Januar i631*

^ ~ Unter den Gegenständen, welehe ich is^alfee*

pel genauer gesehen habe, nehmen ganz besunders die

*) 1. Der Crater. 2. Der Kegel des Craters. 3. Torre del Fi-

losofo. 4. M. Frumento. 5. Valle del bove. 6. M. Arcimiaa»

7. Serre dcldolfizio. 8. Villagio d. Zaffarana* 9. ¥• d«Tf«-

caitagne. la Tre MonU« 11. V, d. Pcdarsw 12. M« Mb
Taidaria. M.8errapiiNits ararina* 14M,Arto. l5wiS.

• PItnfa. 16. Cenoble e monle dl 8. Nicola. 17. Scmpi».
rata, la V. a. Kicoloil. 19. Monti RomL '20. ML Piloti.

21. M. Santuliu. 22. M.Vitnri. 23. M. Castiddazsi. 24.Tia>j>

di la Varrili. 25. Scbina di TAiinu« 26. MoniagQuola. Z7.

M. Grasso. 28. M. Mviik
.

•
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iUerkwiirdigkeileu der püiegraischea Jb eider, aul der Weil»* .

leite der Stadl, einem auageseidineteii Rang eio* 8m
settat und an dieser denkwürdigen Werkslälte YullLani-

sdier. Wirksamkeit gewesen uod haben vielleichl| gleich

nur, die dort eo sakkeichen kieineD Brhebunga-Ciatere,

die zum Thea, ne« gebildeten Sdilackenkeg«! , die halb

er|oscIienen Vulkane der Solfatara mil seinem Trachyl-

Layastffoine , die Lava an den Abhängen des Canaldoli

oud so lahlieiobe ander« ausgenetchnete Eisciiebupgen

bewanderl, welche dort die Aufmerksauikeit des Beub^

adilecs reizen. £s- dürfte Ihnen daher angenehm seiu,

wenn ich Sie etwas ansfohrlicher Von einem, dort vieU

fiich- besptoehenfn Gegenstand vnterbalte , wolcher mich
iu hohem Grade interessirt bat. Es sind dies die Xlui-<

nen- des bekannten Serapia-Tempeis bei i-uzzuolii wobei

ich anf die vnvoUkommne Handzeisfanung liezug nebmOi

welche Sie Fig. 4. Taf» VIII. linden werdeu. * '
.

Bekanntlich sind noch bis in die allerneuesten Zei->

te» die Aosichteo- über* die Ursachen der Ertcheinnngen»

wekho man. innerh'alb> dieser Ruinen beobachtet^ maiinig-

faltig getheilt gewesen^ und gleichwohl bat keine dersel-

be» iiber das int diesen Gegenstand interessirte nahlreicbe

Publikum bisl»^ eine so nberseugendo Krall ausüben

können, dnfs man «icbveraulafst üiideu könnte, den Streit

dieser Meinungen als geendigt zu betrachten« Ich würde

micb daher sehr mfrauilShleni wAnn- ich anf irgend eine

Weise dardi- meine eigenen Warnehmungen dazu beitra«

gen künate, einer oder der anderen dieser Meinungen,

wena noch nichl voilkommne Begründung, doch vielleicht,

eine giSfeere Befestigung zu gewähren, als die deren sie

sich bisher au rühmen h^tte. Das merkwürdige rbäuu-

men dreier, noch aufrecht an ihrer ursprünglichen Stelle

stehenden Marmorsäulen) welche, in etwa 16 Fnls Udt^

über dtni jetzigen Meeresspiegel, einen gegeu 3 lufs brei-

ten Streifen tragen, der Ton Fholaden durchbohrt wor«

*
*
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deof hal unter den netjaren, — eo weit ich mich erin«

^ TOftngiwmt swei eioaoder eiiig^ea§M«uia Er-

USfiisgaD bmw(U§ßimfmip ivtMm ich UmM hier kaix «ru

neuern su dürfeo bitten mufs, ehe ich von den Gegen-

stäodaii eel|jst spreche. Dit eine dieiAr Erklärungen, wel«

oh», wtmi iel| oifbt iMf «Mml Ur. t. üolf in Hum
•cUHsbaren Geeehicbt« der Y«mileruogeo der Erdober^

fläche vorgetragen bat, anabl su beweiden, da£ft die er-

wäbaUn Sänleo iiieiiiali in ihrer gegmiwirliimi SteUuog

mit den Meere io BerSbmog geweeeoi aiNideni dab wm
sie wahrscheinlich aus eineui Steinbruch geoomuien hat, -

im weldiam dar JUarmor den AngriiTen der Bohrmiiachela

aaagwaiBl wer, uad dab aie apiter dana, woU antli-

uiaafslich der Symmetrie wegen, so aufgestellt worden,

daCs sich die von de» Fholaden ^ebitdele 2k)ne in einer-

>iUöhe he&adM mutUß. DieaarEfklämiig alelu di«

dera entgegen^ welche, tot ttaigeii Jabcaadwii6o«tlia

TOrgetragen, besonders in England zahlreiche Anhänger

fefandm lial. Dieae gaht, waa Sie wiaieiiy wo der Am*
Btlmm aua, dafii allardiiiga Salawaaaae, im walahem Fho*

laden leben konnten, einst in Berülirung mit dem Innern

dea Xampala gestanden; doch aei diaa nicht das Waaaar

der )alsl 1& Fiik aiadri§aroa HeeiaaolMrfladiie gaweaan,

aondern das einer kleinen Lagona, die sich in der Ver-

tiaCung Tpn dem Schutta dar Auine bildete, und in wal-

ehar daa Braehaiftaa daa aalaigan VTaaeara, ao wie dar

Pholaden , doich aioen Biabnidi daa aalir iialiaii Meataa

in ungewöhnlicher Auüreguqg, oder i^ielieicht auch durch

Auakogan aalahahjgaf Gahirgianaii, wie Gaaihe an*

alBunl, eiahl achwer erUarliali aaie mögte. Welche Toa

beiden Ansichten wird aber der Erfahrung sich anschlie-

I • iMn i oder läiat sich die achon in älteren Zeiten Torgelra-

geoe, Tan der Behebung und Senkung daa Meatiaboden^ '

bestätigen ? Oa# waren, die Betrachtungen^ mit welchea

•
!
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UbL adbst anf de» SchtnplaU di«%M WtdertlreitM cl«r

UAioiiDgeo gMfet«it bio«.

Die erst gedachte beider ErklärungeD widerlegt siclj,-

miam EMicmw» Ton. •elbtt durcli «ioa unbefkngitti^ Ad-
sdiaiiiiDg- der OerilichlMitoB« Omd Tiäran dme HAr-

inorsättlen aus einer you den Bohrmuscbeln aDgegriCTenen

Felawaod gebrocheo , so. nüCitaa. aia imtiaitig alla roa

dmaelbeo» oder doch, wanigatan» toa einaiidar aabr ih'ii-

Ucben. Marmor-Acten gebildet werden. Diesen Umstand

widerlegt die Erfahfuog» Denn allerdings werden zwar

dia- dm amähnteii» noch aofrechl alabandan Säulen von

aethr gldcbartigeui Maniioi^ cipolUno gebildet; allein ea

zeigen sich uns. noch, bald sehr viele andere in dem Tem-
pel, welche ein. anderes.MateiiaL beaitzen. Der erhöbete

Kcttia in das Hille der Ruine^ auf welchem aller Wabr- *

scbeinlichkeit nach eine Ära gestanden, war gleichfalls

von ekiaia ^ulenkreise umgeben , von welchem sich

nodk aehs anaehnlkhe Brachatüioke zeigen» nnd diese San»

lea bealehea thefla aoa dem roib und weifa gestreiften,

hier so genannten JOklarmor d'Africa ^ oder aua dem ganz

rothea Rotao aatico» welchen wir unter andern In der

auf dem Capital bewahrten achonen Faun-Statne bewun-

dern , die sich in den Trümmern der Villa Hadriani bei

Tivoli gefunden hat. Alle diese aber aind gleichmiiiaig
^

deo nbohfungen dntdi die rholaden unterlegen«

Woher nun auch die Alten diaae gananoten Mar*

mor-Arten iouuer genommen liabeu mögen, so läfst sich

doch achon aua Gründen , welche die WiaaenachafI dar-

bieleti nicht Torausaeizen, dab dieaelben beiaaminen oder

gar unter einerlei Exposition gegen das Meerwasser Yor-

hamaa« Dean der Jtlamor cipoUino ist aabr deutlich*

«n Kaifcateitt dea Urgebirges , und die in ihm mit den

körnigen JÜlarmorstreifen abwechselnden Glimmerschich-

ten, welche aein zwiebelähnlichea Anaehea erzeugen^ be-

WMten ea deutlich^ dafs er aua Lagern ini Gliimner-

Digitized by Google



378

schiefer herrühre. Wer aber mÖgte wohl den fast gau
dichten uod immer Ton SchiefersUeifea IfMtii Alarmoc

d'AInca oder Rosto antico belrachtea , ohne sich Dicht

iOgleich aa die zahlreichen ähnlichen Kalksteine des Ue-

bergangsgebirges zu erinnern? i??elcbe auch io unseren

Gebirgeo so bäafig - -vorkommen« Doch bedarf es wohl''

selbst in der Thal dieser Beweisf&bmng nidit^ Denn
man sieht es deutlich, dafs die Säuleo, welche sich hier

befinden, einst wirklich Ton dem Wasser bespühlt war-

den. Die noch anfielt stehenden Säulen sehen wir un«

widerlegbar und auffallend angefressen in dem Ringe,

welcher von den Bohrmuscheln z^stürt wurde, und zwar

enflUlend starker an der dem Meere sngdLehrten Seite,

als an der entgegengesetzten. Sie sind unbeschädigt und

sehr wohl erhalten iu ihren unteren Tbeileo, mit weU
choA sio bei. der Ausgrabung in der Erde standen; in ih«

, ren oberen Theilen rind sie sehr deutKch Ton der-Ver-

witterung angegrilTen. Dazwischen aber verkleinert sich

ihr Durchmesser sehr anselmlich , so weit sich die Lo-

cher der Pholaden finden; und hier sbd es nicht allein

diese Oeiluungen, welche die Aufmerksamkeit reizen,

sondern es ist auch eine sehr sichtbare ürusle tqu kal-

kiger und unreiner Beschafienheit| gans dergleich, wekho
das Heer heute noch fiberall, aus den Besten seiner Be*^

wohner, auf den Gegenständen bildet, welche den Be-

rührungen seiner Ränder ausgesetzt werden.' Eine gleiche

Kruste hat sich auch auf den andern Säulen abgesetst,

ja sie bedeckt mit ganz ausgezeichneter Deutlichkeit noch

die zahlreich umher liegenden Granitsäulen, welche hier,

wie überall, durch ihre Härle Ton den AngtifiTen derBohr-

muscheln verschont blieben. Was dürfen wir aber end-

lich, wohl glauben, wenn wir einen reichlich öifufs lan-

gen nmgestüfxten Säulenstumpf antreffen , welcher nicht

' nur in einer 8 Pufs breiten SSone Ton den Pholaden er-

griffen, sondern seiner ganzen Länge nach^ zahlreich, und
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auch telbsl auf der unUreo Fläche durchbolurt woideo,

mit welclm erTonnalt, gleich den aodereD," aufrecht auf

seiner Basis geslauden. Müssea 'wir nicht annehmeD^

dieser Saalenstumpf sei in seinem gegenwäcdgeo umge-

ftSneteii Zostande, also nach der Zentomng dae Tem-
^

pels, liegend von dem Wasser bedeckt -worden? Wolil

scheint es, als sei keine andere Erklärung möglich, aod
mhhin alle Wahracheiolichkeit gegen die erst genannte

Ansicht.

Wa» sollen wir aber zu der zweiten sagen? Ihr •

acheint in der That schon der erste Anblick der. Umge-
hnngen dieser merkitürdagen Rnine nicht gfinstig. We-
nigstens mangeln in der ganz nächsten Umgegend alle

Spuren eines nur schwach erhöbelen Uferrandes, welche

im Stande gewesen wären, Wässer in einerXagone sn

aammeln nnd sie'absuhafften, in dae benachbarte Meer

«abzuHiefiBen. Poch diese Umgegend , in welcher allein

achon fea antiquarischen Zwecken ansgedehnie IMachgra*

bungen yeranataltet wurden, konnte sich leicht mannig-

fach verändert haben. Allein wenn "wir aufmerksam die

noch übrig gebliebenen Theile der Mauern dieses Tem-
pela betrachten, welche aua Backsteinen gebildet weiden,,

zieht sehr bald eine andere merkwürdige Erscheinung un-

sere Aufmerksamkeit auf sich. Diese Mauern sind sehe

deutlich da, wo de ana dem zngeKhütteten Boden her- -

Tortraten und das Wasser berührten, von demselben an«

gei'ressen und ihr ausragender Theil ist zerstört worden,

. Hon aber sieht man sehr leicht, dala der Theil der

MauerD, welcher dem Heere näher steht, ungleich nie-

driger angefressen -worden, als die eutfernleren Theile,

nnd zwar immer verhältnilsmärsig je entfernter desto hö-

her. Dieser HiTean-Unterschied aber mag in der gerin-

gen Langen -Ausdehnung von etwa 60 Schritt, welches

ungefähr die Länge dea Tempels ist, reichlich vier oder

fünffola betragen, und es entateht dadurch einAoaehen^
%
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ilreldiei elnigennaarseii den Umrisseo Id Fig. 4. Taf. VIIL

ähoUch bMiU wurde liier aa die Holie des Toxma-

]jg«D WasMfspiegeh» uDd dd deo eben emSlMleo ecbiä-

geo MaaenaBd bedeotaD. gg ist eine rom deo eofreeht

^ steheoden Clpollio- Säulen ; f der von riioladea durch«

bo|irie XheU derselbeo ; bb ist der alte Boden des Teni*

peliy CO aber die Hobe des {etsigen Meeres, welches be-

kenntlieh noch gegenwärtig r^ehuaCsig. dea Bodea des.

Tempels su bedecken pflegt^

Be scbeiDl daher gans offenbar an» der Beschaffen-

hdl des schräge abgeschoitteiien oberen Randes dieser

alten Mauern hervorzugehen , dal» das Wasser, weiches

einst diese Bnine dadUe, sich einen regelmüTsi^ iind stark

gegen das sehr nahe Meer'hin abschiissigen Boden bil-

dete , und es uügte sehr schwer, ja, zumal in der dem

ttleefo nahen Lage dieses XempeU^ uomü^licb sein» eich

solch «ine Fonn eeines vmchültelen Bodenn vaik dam
Bilde einer Lagune su yereinigen, deren Absätze natür-

lich hätten wagerecht sein müssen, und deren Wasser

sich ani der abschüssigien Obeifläche nicht sammeln und

nicht Teraeilen konnten, es sei dann ein wenigstens 18

Fufs hoher und starker Damm zwischen ihnen und dem

JUeere' vorhanden gewesen, dessen Bildung hier anxoneh-

asnn in der Thnt alle Beweggründe mangeln«

* So bleibt UD3 also wirklich nichts Anderes übrig alt

engvnnhmoni das Meer sei einst ins Innere dieses Tem-

peln eingndnmgen , habe ihn üir eine hinlänglich lange

Zeit bedeckt, um sahireichen Bohrmuscheln Nahrang zu

^ebeo, und ihn dann wieder verlassen^ bis in dem vori-

gen Jahihnndert seine Ausgrabung, TOranslaltet wurde»

wel(^e die dien besprodbenen Eisdiemungen in klares

Licht setzten. Wie aber hat alles dieses sich ereignen

käammt in einem Zeiträume^ in welchem diese Gegenden

me Drei von Bewohnung waren, und was berichtet uns

davon die Gesdiichtej uder was küunen wii: wohl soo&l
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npcb aus der Be5chaireüheit der Umgegend far Beweis-

gründe hemehmen^ daHs einst hier die Küste neb geseidu

wd dann wieder gehoben habe? Denn wir sind fem
Ton der so sehr leicht widerlegbaren Meiauog, dafs hier

aolche VeraDderutigeo io dem Meeresspiegel Torgeüslien

WaMn» wie freilich enth Ton Mandien geglaubl worden»

Dies sind die Fragen und Belrachtongen , mit denen wir

jene merkwürdigen Mauern verlassen, welche ein Räthsei

sn- nmschliefaen achnben, deaaen liSanng dem Nalurlor*

acher ao lange Teraagt worden* Die Beantwoiitang die-

ser Fragen geschiebt zum TheiL sehr genügend durch eine

treffliche Abhandlung des in IVeapel lebenden Canonicua

Andren di Jorio» die ich erat apätar nur Einsicht eiw

hahen konnte. Ungeachtet ich dieselbe hier nicht zur

Hand habe , will ich es dennoch versuchen » Ihnen, das

Wesentliche ihm, wie ea acheint aehr w#nig bekannt

gewordenen Inhaltea miuratheilen , daa mir noch völlig

in Erinnerung gehlieben. Die Abhandlung selbst führt

dtn Tile): Mmrchp sul teo^pio di Sinpide in FonmUf
NapoH 1820-

Der Verfasser zeigt darin zunächst, nach zahlreichen

antiquarischen Erläulerungen, dafs die Zerstörung und Ver-

acbiUtnng dat $eiapia-Tempela achon in aehr früher Zeit

müsse geschehen sein^ wahracheiolich weil der Serapia*

Dienst in Verfall kam, gewifs aber nicht durch EiAvrir^

knng dea Meereä. Denn erstlich war der Schutt, wd^-

chen man bei Anfinnmung der Rntae in ihrem Innern

gefunden 9 ganz frei von den Spuren einer Meeresüber«

^ achwemmung, nnd zweitens fand man in denselben ein

noch wohl erliaUenea Grab «na der apütwft^ lUtoMHrS&eit«

Zwei Umstäodey welche hiDreichend für sich sprechen*

Ueber das Einsinken dieses Tempels und der benachbac-

tan lUiale nbev achwdigt die Geachiobte{ dodi fand man
über dem Schutt eine sehr deutlich aus feinem Heerea«

sdod g^bildAtetft .gloicblüriuig v efbreitete LagCi welche die
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bb«m Boden der Hauer dedLfe, und folglich ebscbniiig

gegeo da) Meer war. Wahrscheinlich ist das Eintreten

des Meeres sehr allmalig gewesen, denn mau fand ber

der Anftänmiiog in dem> Sande des Meeres, in der Milte'

desselben, eine kleine Qaermaner anfgerichtet, deren Cok-

sUttction es aufs deutlichste erwies, dais sie eum Schutz

gegen die Meereswellen errichtet vordeni weiche später

weil ober sie binaus gingen. Die Zeit ihrer Eniciitaog

fallt wahrscheinlich iu jene dunklen Jahrhunderte^ in wel-

ctfeen die Saraceoeo jene Küstenländer yerwüsteten, und

ans denen Ton der Special -6esdiicfate dieser Gegenden

so wenig bekannt ist. Nicht so aber ist es mit dem
Wieder-Auftauchen des Tempels aus dem Zustande sei-

ner einet anwiderlegbar erwiesenen Senkung» Sie bat

allem Anschein nach sebr allmSlig gegen das Bede des

löten und den Anfang' des 16teD JahrhundeKs statt ge-

iunden« Denn aus diesem Zeitraum citirt uns Hr. di J

rio, ans den Archiven Yon PosenoU, einige VriLonden,

aus welchen ganz deutlich hervorgeht, dafa damals in

den Umgebungen des Serapis - Tempels sehr ansehnliche

Landstrecken Tom Meere entbleist ond Ton der ßegi»-

roog besonders an geistliche Stiftungen Terscheokt wur-

den, welchen sie zum Theil heute noch gehören. Jener

Zeitraum ist aber sugleich auch derselbe, in wekbem
FossueK mebrfich Ton starken Erdbeben heimgesucbt

wurde, und in welchem unter andern auch die Bildung

des Monte Nuoto (1538) erwiesen hat, dafs damals der

Boden di^es Landes mannigfacben Bewegungen aasge«-

setzt gewesen sei.

Hr. di Jorio, den ich mehrfach noch selbst über

die hier berührten Gegenstände zu befragen Gelegenheit

gefunden, hat die sehr rühmliche Bescfaeidenheit gehabt,

seinen, lediglich anli^uarischeu Erläuterungen, keine hj-

potbetische Erklürnngs - Versuqbe hinzuzufügen. Dem
Geologen wird es indefi leicht, aus den in smer Ab-»
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baiidliiDC «idiaiteiieo TliaUacheiiy irerbunden mit d«o

oben schon bonihrten BomerkangaOi die ScMnfsfolge ab»

zuleiten, dafs uns in den Ereignissen des Serapis-Tem-

pels eines, der merkwürdigsten Beispiele yon successiver

Senkung trnd Wiedererbebang einnlner Tbeile der Erd-

oberfläche gegeben werde. Eine Eftcheinong, weldie wir

in ongleich gröfserer Ausdehnung, wenn gleich nicht so

aagenacheinlioh vnd in Terhaltniianiärsig so geriiigen ZeiW

raninen eingeschlossen , boMits Ton vieleB KSsteiiändani

der Erde keoneB. — — *

m
%

c.

'Am «faem SdHrtibcn an den 9ni,.*nrof. 'Wcits; aas Syracas

den 2a Bfirs 1831*

_ Seit dem 1. Harz siad tnr, naeh einer aeebs»

tägigen überaus geuuüsreicheA Wanderung von Catania

ana, in Syiacos angekommen. . Wir halten in Catania
'

nwei «volle Monate irerweilt, am die hose Jahresaeil -ab-

zu warten, doch waren wir vou dort, -wie uns die Erfah-

rung belehrte, keinesweges zu spät abgereist, uad selbst

jetzt Boefa mogte eine- Reise in das Innere der Insel oder

nach der Nordküste kaum mit Erfolg zu bewirken sein

;

denn auf den etwa über 2000 Fufs hoben Bergen liegt

aosh äberali reicher SchneOf nnd die überaus schlechten

Wege sind, ao koge aie Ton derJNäsaehmmgesvchtwer-

den, gar fürchterlich, wie wir dies mehrmals erfahren

haben* JFast allen flüssan, welche in der haüsen Jah»

leaseit beinahe euf Null reducirt werden^ während aie

jetzt reichlich Hielten, luaugeln hier die Brücken, und

foa Mauitbieren herab zu beobachten^ haben wir nicht

die genngste Neigang, so sehr ans euch die t^igeii Sici-

lianer dasu anrathen.

Mit dem Uebeigange über den Simeto oder Grarretia,

wdcher die Ebene Ten Catania auf, der Sudseüe durch-
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•cbnaidel, hatm wir vn» endlicb Ton dsm QMh qmk
rer allen LieUings - StiidiMi losgesagt , die «na so seht

lange gefesselt hielten. Wir befinden uns gegenwartig

iron «ioer iiberaiia aDsefanlichen KalLslein-gonnatiog eio»

geben , welche um hia €apo Paasaio . wohl nicht wMer
'verlassen wird, und deren innere Verhältnisse kennen zu

lernen, einen Haupt -Gegenstand unserer geogoostischen

. Staaiea hOdet. Slwa gegeü 1000 FuU mächtig (!) «nrf

'völlig wagerecht geschichtet, wenigatena mit eohr nnbe*

deutenden Abweichungen, sind die allgemeinen Ersthei-

.nnngen diesem Formatiott ao danhana einfSraig nnd gleich-*

ardg, dafa wir nMit umhin kSmüPf aie nur fnr eine eia»

fache und unzertheilbare Bildung derselben grofsen Epoche

SU halten I
waa auch andere Beobachter dasn sagen mS»

gM« Unterliegende neptuniache Gebiiiaarten iiaben wie

bisher nirgend unter dieser mächtigen Bildung beobach-

tet, doch aprechen ihre stellenweise so sehr zahlreichen

VeMeittsmagen deutlich genüg, daia ate nach den kuahe-

rigen Begriffen tertiär, oder wahiachehiliA wohl noch

neuer und, um mit Deanoyer zu reden, quaternär seL

Diese Efscheinung abet hat in der Xhat etwaa Aub&f^

otdenfÜcliea denn wnr auchen Tergeblich nach dan Bin«

dem jener Beckenform, welche im Stande gewesen wär«^

eine ao «naefanlidie Niedeckige in aich aufieunehmen ; auch

haben diese wegereehten und nach allen Seiten inaeifSi^

mig sleil abfallenden PJateaux, welche tSm bildet, und

weiche wahrscheinlich auch an ihren , dem Meere zage-

kehrten Bände», die Vetanlaaaung in eo hetdichea Uä*

fen geben, wie zu jenen von Sjnpacnawrf Augusta, durch*

eus nichts von der Gestalt, welche wir bei noch einiger»
|

maften In Ibier uiaprüngtichen Lege befindlichen Bek-

kenbiMungen YOiausaaisen dürfen« DIeÖbetdäehe dhlser

Insel mufs also in verhällnifsmäfsig noch sehr neuer Pe-

riode eine anaehnBche Veränderung erlitten haben, und

es irt nfc3tt allehi Gaatalt, weh^d uiia itm giffobatt
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KAt| soDdm mebr aoeh üb BesehaflimlMit cl«» orgaoi-

scheo Reste, welche sich in ihren jüngern und doch so

mächtigaii FonnaUonen finden. Schon ron Catania anl

lietia ich In ainani mahar Briafa, wiifcliar iraksedialn«

lieh zu Ihrer Kenntnifs Tvird gekommen «ein, gelegent-

lich erwähnt, welche grofse Ueberraschung es uns §awa^
ean iit| in dan dortigen jüngarn MaarasbiMangatt, daran

einige sich «n den Abhängen' daa Aetna finden, bo ^sahl-

reiche fossile SchaUhiere «uzutrefiEen , welche ganz deut-

lich mit iden noch labanden "daa nahen Maeraa ubarain-

tthnman^. l/(^haben aeitdem diese merkwirdigethaU
Sache, welche mich aufs erwünschteste in das Studium

der Conchjlien und Versteinerungen eingefobrl hat, nicht

ena 4an Angen Terlotan/ nnd naaere fiachferachiHigea

deshalb sind mit ganz tiogehofften Erfolgen gekrönt wop»

den. In einem Creta^Hügel bei Catania, etwa 200 Fuia

über dem Meere, Namens Cefali^ fanden wir namaatBch

eine gana naerwartete nnd bisher gana nngekannte Aus-

beute, über deren Reichthum Sie werden urtheilen kön-

nen,, wenn ich ihnen das VeraHchnifs der derl geiande-»

nen Arien haraaUa, welche wit gegenwärtig mk nnsam .

sehr beschränkten Hülfsmitteln haben ziemlich sicher be-

stimmen können, äm sind folgendem

—• Siliqoa.

Blactra transyersa, nobis»

Corbnla ragosa?

— na«dstt8»

C^thama lincta*

eenTeza, nobis«

Vanoa GaUina.

iraniicoaa?

CaiJinm tnbaienlatnm»

Pandora rostrata.

TaUipa inatiaiai»

papillosum«

ccmaeatrica ?

Donax tnineulas.

Cjtherea Chione»
*

Ana baibata«

^^^^ Jjl^SÄ^J^Ä^fc

Pactnnculus mannoratns»

Nttcnla margaxitacea«

*) Ycrgl«S,258»
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Nucula emnrginata*

Spoudylus Gaederopus.

Ostrea denticulata?

— medilerranea.

Anoinia Cepa.

Emarginula Fissura.

Natica glaucina.

— fulmioea ?

—• luillepunclalat

Scalaria bruniiea, nob.

Solarium hybriduin.

TrocLus erylhroleucus»

— laevigatus, nobis*

— Pbaraonis.

Turbo ruj;osus.

— pullus.

Turrilella Terebra.

Ceritbiuin cancellatuin, nob,

Blurex Braudaris.

Alle diese, 67 an der Zahl, babeo wir bis jetzt mit

den in dem benachbarten Meere lebenden und von uns

reichlicli gesammelten Arten vergleichen können *), und

sie unzvyeifelhafi: übereinstimmend gefunden. Unser Ver-

zeichnifs von Cefali aber geht bis auf 70 Arten, und wir

zweifeln nicht, auch allmälig die andern noch unter den

lebenden zu finden
;

ja von einigen wissen wir dies schon

mit ziemlicher Sicherheit. Wenigstens ist unter ihnen

keine Form, welche uns diesen Meeren fremdartig er-

scheint, wie dies an andern Orten der Fall ist. Doch

ich will zu der Kalksteinbildung, welche uns gegenwär-

tig beschäftigt^ zurückkehren.

*) Hievon macht nur Corhula rugosa eine Ausntbme, welche

indcfs der Corbula nucleus sehr nahe steht, und ßuccinum

gibbosulum, das wir bis jetzt nur lebend von Malta gesehen

haben, worauf wohl nichts ankummt»

Murex trunculus«

— parvulus, nob.

Fusus lignarius.

Uostellaria Fes Pelecani.

Cassis granulosa.

Buccinum reticulatum.

clathratum«

— Ascanias.

— inflatum,

— mutabile.

— gibbosulum,

Mitra plumbea.

Cypraea Coccinella.

Columbella rustica.

Marginella Glabella?

Conus mediterraneus.

Dentalium Entalis.

— elephantinum.
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Sikm hm dm mkm BeoUchtangta wakh« mit

8b«r die VeraleiDeraogon destelbeii in der Gegend yua

L'AgDone und Augusta inacliteDy waren i^ir aehr über»

mdb^ unter deoi in diesen •UtlUclien Fekmaiien» w^che
leicbter an den Jnfe* eis an Tertiäf-Kiilk effamern mog-
tODy Torherrschenden Arten, den so leicht kenntlichen und
im MiUelmeer häufigen Tecten Jacobaens und eine- den
lebenden Atlei» lificiisl älinlicke Ansier an finden. Bei
dem Capo Croce sahen wir darin eine ganze Bank
dieses Tecten, mit Austern und mit der gleicbiaUs bi«.

iMHi^g lebenden JUaa aqnaaosa. Andere Peclen*Aile«|

wenigslene 4, hatten eine groiM Analogie mit den le*

banden, welche wir spater bei Syracus fanden , und wir.

iMifaan -sie deaiialh noab jocbl genaner reifleiclien ^^ntPt

Einer damntar wer der lebend hiar aallr himfige Pecten

Pusio. Buccioa, Cardia uod Pectunculus trugen gans den
Character der lebenden Arten« Dagegen fanden wir aneh
IMlidi nnlar den Versleineningen Uan Spadea, mtobe
wenigstens in den benachbarten Meeren sicher nicht yor-

komman, dahin gehören namentlich 4 schöne Arten glal"

tat nud gaalreifler Tecebraialni' gsnibe Leolicnlilnn «nd
die aaageiaiclinele Area anllqnatay welciie aHe freiUcb

ianner zu den seltenern Erscheinoogen geholen«

SfMter &ndan wir bei nnaarn Wnndemngen ma Sy^
aaena aaa ina lBnaa% dieaan pelnfiMlBloglsclMB ffcaialwin

Mseres Kalksteins im Allgemeinen bestätigt, nur ver-

mehrte sich im Allgemeinan noch die Zahl der jetat in-

bendanr-Arten^ nnd/u den an Veiateineana)|en reiobetbb

Gegenden, beiJHäitello, sind wir bia jet2t noch nicht ge^

wesen, wo sich nach einer Beschreibuog des flatnnesac

Aaüeer De Gin eoine^. in AbuJIM dMiAbmdmim Ght^
ariii, dar .lebenden Aaläh noch« iMlnUbr finden. Wi>
trafen davon bis jetzt in versteinerungsreicben Sduahten
bei .Rnarbed nnA apilinn^ enbea deäl eben genemlen^

KunlMi ArtItM fII«B« %, B. 26
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Soleo strigilatuSy Corbula nucieus, • . .
.'

Matka millepsDCtaU,' Margüiella ^bella^ .t

FlMMlaiiall« toralML mM^
Venus Teifwes«? . TaMlall« lereibra,. >

Blurex iirandant^ ; * Turbo rugosuv • > . i

MoBom ligMnu^ - FeetmaBliia gljraMBi^

RottaUada Paa Palaeani, 'emarghilitayi »'
.:

Bucdnum niutabile, Dentaliutn elephantinum

«tti jmUm ändara» '^iM wir noob ^aMuir «nfaiaoaben war-

aubtr iclAriM.£clMMay KaabaMlaBH lidUWhiito-

ken, Hayiischzahtien, CoraUenresten u. s. w., iifoer waidiA

•jlfk gegenwärtig noch gar aickts zu sagen vennogati» •

fiadi tdiaaa iwhbaUigvr nad iaigaaUiäftBlklia Bmmm-
.ÜM, welcha attriiratt aü hJhmmt^vdt In dar tTbat aahr

jraüia Fraude macht, ist nicht t}ie einzige, yrelche wir

aiü wem. liUHaa Abiaita « Clwin haohfiift hm^

.bau. Vi» ÜlMm unbamidcra <M "dia VerliMÜnins Mi
^ Basalts und der zu ihm geiuirigen Gesteine, welche hier

iia güDifif Auddahnung vorkommen , uns anaiehend gai-

yumm^ Yitn^li mkiiialogiaeteii.¥arhäitiiiawii*iUtifa«p»'

,6ebirgsaft läfst sich nur seh? nvanig sagen, das sta aus-

aaichnaU Geivübiilich ist es ein fast dichtar schwarzer

Blrit» veUte jmr ^Mltt adiwidi aaf dAMafnat tvitkt,

^t sehr salüMteii IHMd, dash -aath riamab Mit poiv

-^jrrailig ausgeschiedanam Feld^path , wie in den Mai»-

pkjnM. . 8#liK Uafi« auid:.Uiäya i»fkattahaiiA»i—

d

Masige, tbaib Mkt. fäniigft UdifatluraklidfanAUy.

^ynagan ^ welthe hier vorkommen. In den Blasenräo^

MHa^ ftittdaa» ifk omr aallaa kryttaUinischa fiins^iiäiiai^

»ui'nirfcrt artliift Artgimft Kalkqnth oMi uialiiMUlA

>€bltbasie, ist vieUeicht ein Vorkötnmen von Hyalit bei

Aniklliii aDch als ausgezeichnet zu nennen, Sttulaabil*

Umtg Mban «wb faM niaiiMda #acten*i«ttch, ea^Idaa«
bei Uelilli; sehr oft abar Kugelabsonderongen mit ihr
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merkwüHigen Eigentliumlichkelt ^ iah did OberfladieD

dieser Kugeln bis zu 1 Zoll tief Tetglasel und wie eine

OlMMiäii «knliflM Matte iMtcbeNieti, Ialei%ae«iil«r iiuMi ^

Bind die geognosUftdiett VerhiStttltte dieser Gebirgsart.

Wae wir zuerst davon sahen ^ scl^^ Qtis glauben za

MtA^'i mmm^ IL^lkätauk^B^rm^w» Mi m$t iMi«b den

Bat«ll0»^gehiMet. Denn im d«r HallbiiiMli wrid» osl**

wärts ini Capo Santa Croce bei Augusta endet, sieht man
aB ' der lfordküsce den Basalt selbst und einen 2U ihm
gaiiBiisea;PftpMAi «JUUdMm.BMidt'^Xitff irM dao Uummm
wellen y zwischen L?Agnone und der Punta dell' Arcile,

glait'^bgewa&chen, und auf ihm rub^t dßt Tmiainerungt*

rmOm KattLilM .fi^r.Wite«»c)ilai9 IWake^i ^bn^ di# fßr,

riiigBt«*'¥titfn*NM% «t 'diii BetSbningsaäebfti» ttiid oft

selbst Zahlreiche Basalt- Geschiebe einschliefsetid.
i Sehif

'vMe-^T^aii^fiiiMbl^tfi «in dar. LMibinsel wiedeffaohlB «M« '

zegMeb- itta^f dürntt» Bnchemiig jo TolUgw Vetem*

eiostimmung. In den Gegenden^ welche etwa 6 Meilen

westlich Yon Syractta anfangen , ändert sich .indeDs diesaa *

YmdklSMäBi: Dort flrilvii wir.oeleii|Mil#ekg|itt^|i«Kall^/

steinbildnng in der erwinadilefUii DottlUclilLtnl bedeckt

Tön elnir änsebnlicbeo Basaltmasse. Diese letztere biU

d«l 6im soanMMiiiUiiigeDdM Piataani »you »iwa 1600Fttb

'

MmnMSkbf doeaefts Wenigstatia 2 daotaate M«ilea grollitt
*

Haupt-LängenansdebnoDg von Osten gegen Westen wir

gf^aawärtig noch nicht genau kinaidn,,. dessen hächalt'

Gi|M*atar.jBi.JHQBl6&ittUiireii«Mi m4 Hii!liiQ«lt.IiaaMi..

bis zu etwa 2000 Fefs aufsteigea. A^f .d#li fierBhrungs«»

!

flächen des Basaltes iHid:.da« KLalkateipa; lü^r haben, wir

•mb hiar iiimala Sfskwü^ «iVMir Vamdffaiif 4$$ lelslaMi

WüHiaMiati k&ittmi.- Dodi diaa ikid iiaiil kalmwegea
die 2 einzigen Arten des Vorkommens beider Gebirgs«

aHM lail fiiaaadaiwi. Sa gi^ag itaa aadli^ aach laagaai

Sttohaai aa den Ka)kit«iDWjiBdaa dforH^atoiV «ülttr <Uai

Basait^riataau ainige detttUctieDarclij^rechQiigeiv da»Kalk*

26« . .
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frelftteheoden Gang von sehr aosehnlicheD DimeDsloDen

Mii60 '«rir in MoBia lOMO, alwa 3 MigÜM aordotUadiL.

Ten Bmechetit 'sa *wdcli#ni '«II» Mthwaadiftn BiscImU :

Hangen sich aafs evideuteste heobachten lassen. Sehr

, dliullirh verfolgt man den wagerecht gatcfaichteien Kalk*

tiBio' Ms inrtniilalba? iiab#B«dcrBimlUaasie, wetekv «nl'

d«r tfDdem Mta^eHKnllistatB -d^lliell solSIlt. Die iMl'

•ihlfickige BasallmAsse umschliefst 4ier ferner, feti atli««

.

gakadM, imMknlUdi «darch «ainaadar liageoila *giote

utfil iilaina Rilkaitfcka; waldfaHMaM'ftVilli Daidima«

ser besitzen ; und immer wenigstens doch an den Berah« .

rangen verändert, Meht man iii ihrem Innern nochiüe^r

8AMr»¥erMibei«iiig8ipuiM , mnUdbm tdaii Kalkttiitt *te

.

Umgebungen auszeichnen» Ganz in der NMha iibd nach •

einige andere minder bedentende *DiircfabrechaBgaa. . Selar

-

nieilLWQiiig «ord adegeMiehnel aber in eki weoigiteBe

.

6 ««114 WtedMldlM Wedieal 'des Kalkslefas ond BeM«.

teS) welchen maa'^iD dem Stadtchen ßuccheri beobachtet,/

weoD tnan won dem Hanpt-^Basalt^Fialaaii über dem tii^

te^iai^^ «alkifen MrabMshreitet Beide Geblfgiei^

ten Hegen hier voltkommen wagerecht, und die 2 bis 3
Fufs breiten Basallstreifen haben so Tollkoannea das Aiitr .

wtHm'lfon gleicMSmig ^gelagetteD'fi6tMi| dalb'kflMi

etiiag'inkitihetideres gesefieD wevde» mSgle« An de«
Bertihrungsüäelieo mit dem Kalkstein sind fast 'lianwlij :

uedmaWeUen' iwr iehf eebedeutende Veiindeieiigeii ilekli
*

bar, Mb wUdiea eeslBlirliGher ««'fedeii »ieh- Mena»
weit führen würde* lodefs kann ich es mir »itht yw^ .

sagen, Ihne« eieef Yoo meinem Beis^efiibrleii Bscht^r.*

aageierttgle» s^ getfeee&Zeiekiieag ytm imt VmitMtm .

des BasaHea and der Basallgänge %nr <^ret8, so wie toq'

dem Verlialten der BerÜlmingsflächeB der Greta mit dem
Baaak, wie mh eelebes auf der CjviepeiHfasel» aiSidlioli

Tea CaletHA, bedbudliil KibeB, ndlftiitWte. tte Biriea *
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-•a9g«drückt^ dafs Jede weitere ErürteriiDgi iMtb^rilüsftig »eia

' würde. Fig. 1. ist die Ai>sicht der Cyclppea-Iosel^ 2
•toUl die BaMltgiu«« an der Gr^.(JMi»irMn^ i^,
imd S selgt die Beechaflhahdi im BjMäbcircafl^diti dm

- Basaltes und der Crela«

So babeo min nutliki alU EUmtnlerMsanioiaat

sba una a« das ttaharaangnog bsiDgea kQ0neo,..dalii dar

Basalt und die grofse Kalksteia-Forinatiou, welche ihn

' umgiebt, sichim WedeDllkbaii/io.dfrselbeo groCsenfpu«^

hiidalati^ «ndr wk •diinarii ,iiiia. unlar. daai,. Aoalugiao z»

waari Kstkstaio, salw lakbt jener inuic1)slreicbeii< saii-

digan Mergel, welche in den norddeulscheu I3asnitgeg/»n-

dao so häufig (wis bai &Mal. uii^.;Ajbii§'»X4ui^ bei Gm*
loraan uowail Gollin^eo ik s. w.)- ao den Abhängen der

Basaltberge vorkommen, und weiche, wunderbar genug,

auch 'wahrscheinlich ganz denselLeu petrefaclologischea

Qbaradar ttB§m. Sia >aiiid .waJumMn^ glaiduaitif

mit deo andern bisher so genannten Tertiär-Bildungen

vnsers Vaterlandes^ und wenn mich mein GedüdiluiCs

i|iebS sehr irögt» so Wardsn ip den UuacheliiifigalJi .toii

WandliogbaosaBT bai Lamgo , vom Dahbano bai BSoda,

Astrup bei. Osnabrück, Sternberg in Mecklenbui:g u.s. w.

Mehsi naachao aiganthümlichen, auch sehr viele Verstei-

Banmgaia orkommfen» vaicbo sich* iu^ dam^abau gisgeba-

tien Verzeicbnifs von Cefeli und Buccheri befindao.

Doch bav^or ich die Basalte in dam Kalkstein- Ge-

bsala ganB vailasaa, arlanban Sia mir aodi» atwas tou

den dasQ gehörigen Taffim Uosusuffiigaii« Sie aind ia

dam eben dorchlaufenen Gebiet ungemein häufig und oft

^om aobr aDsahnlicher Jllächtigkeit* . Zahkaicha Katk-

«toin-' mid Basahbrocken sind in ihnen durch ain aschen-

artiges Cement oft zu einer so festen Steinmasse ver«

4>nndan, dals sie sehr fiigUch dem römischen Peperino

Taq^n ^ardan k&inan. Ihre Verhältnisse sujn ßa-
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tili liDil «Mi kmnte AMtfBtb ; jodi bdbi^ii tfe sieh

' gegeii deoMibeii io allen denkbaren Lagen, ihn umsc^Iie-

ÜMiid oder too ihm eiogatcblpfliBii, iho bedeckead oder

mUeiteiiftiid, oder «rit ihm mreebeelBd nod nicht •oltoa

nach wohl ohne ihn, allein mit dem herrschenden Kalk-

stein. Zuweilen bilden sie danii im demselben regelmä-

big eingolugMo, oiHfeeho od«r mehiANsb mit ihm ab»

trechselnde Streifen, %ie im Val di Gufari an der Süd-

seite des Monte Lauro, oder ihre Hauptmasse liegt unter

dorn Kalksltin, urio im Aa^iKH'Sh«! mitor Sortino, oder

mmitlolhar iv9boii"Bttccb6fi u. «.- w. '- Wae abpr Tiol

merkwürdiger erscheint ^
ist, dafs diese TuiTinassen fast

immer eine ongameiii deutUeha Schkhtttog beeitsen, und

^roao' diaa schon an hawaitaar achaiot^ dabaio'Vom'Waaia

•er geebnet und verbreitet wurden, so bestätigt sich dies

gan^ besonders durch die Warnehmong, dafs sie an ai-

aigaii OrtOQ «ahlreiehe und wohl atbaltano Vaiataiaaimi«»

gen HUiran« Wfr haben bia ietil unarwarlat swat ana«

gezeichnete dergleichen Stallen entdeckt, welche yoU-

kommaii an dii» aholicban ao wohl bakMntaa Smchai-

ouogen daa Val di Ronca im VIceotiDischao

Der erste dieser Fundorte liegt bei Sortino, und so weit

wir dies vorläufig haben beatiinmao können, liafoci

lölgaiido Varatainardngao: • •

•

CoDOs medilerraneus ? Fusus lignarius?

Cerithium Aadula, • Katica fulminaa?

Bueciiiiuii mutahUa, Cardiom cüiar^

nlVid^ttm? Area Noaa,

Fecten Jacobaeua^ — barbata,

TfOcbna Magna, Corbula nnoUua ?

Pharaooiay' ' Faelnncaltu marmotatim

Fusus syracusanus?
'

und mehreca noch unbestimmte Artea voa Trochns, Car-*

diam, Vanna^ aine F^nrolai aiao PmrpniOi BiiUap Amphi-

desma u« s. f. .
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Cbaracter wia im Kalkstein, uod ohne Widerrede lehc

tMm€b»f geg^awäxüg modn iebead# Speciet* S^br ^ißk

lekhefr «ndlicb aocli, vimI nul ^kl bettet erfudteomi Vaiw

Ateioeruogeo , sahen wir den zweiten Fundort im Tuff^

oikr wi» IDM ihn hiec otnnlt^ im Giormiuo, unwittel-

tar Mbta Bocclierii aipi. Amgaiii« «uf der Otiteit«« Wir
iaBHBitlt0ft dort ÜDlgende Turläufig bestimmbare Artta : •

Rostellaria Fes Peiecaiiu Bulla striata,

fiacdmia dalliralnmk CotbuU oucleut?

—• Ateaniat? Solen tiliqiia?

Cjiherea lincta^ — strigilatus.

Süiciiia margaritacaa. rectan Fusio.

eaBaigiaaMu — Pleoif»actat ?

HargineJia glabella? Cbama grypboid^

Cardium jciiiare? '

,

$i>ff^Mr^tfy^ lebende Arien ^ iin4 aulMrdem mch oaba-*

stioamle und oft oabestimmbara Spaciat Ton Cardhun^

Venus^ Turbo, Finna, Tellina, Ostrea u. s. w. Doch ich

Will Sii^ sicbi langer mit eioe^r Darateilung dieser atata

aaf aina «barraadiaade Weise gleicbartig wiadarbahraa«

den Verhältnisse ermüden.

Koch eina der you uns auf dieser letzten Wände-

omg teobaalMtan Eiacfaainuogan möigta iodala Ihiar Auf-

merksamkeit Werth sefii. Es ist die hin und wieder in

diasam Kalksteinlaude auftretende Knochen-Breccie«

Gans naba bei Sytacnt uod noch^ innerhalb des Gebiataa

teiiiar Stadtmauern, aaben wir davon 2 aabr ansgeseicb.

nete ßeispiele. In einer der hier im Kalkstein so liau-

Ijgtff Höhlen (etwa 3 Aliglien von der heutigen Stadt)«

walehet wail sich eine Capaüa darin baindat» Giotta

Santa genannt wird , hat mau im December des vorigen

Jalires bei den Arbeiten — um ein Grabgawüibe zu ma-

dian r~ eine salir ansafanMcba Knochaomataa ans lockaiac

V^sde ausgegraben.. Wir be^uchtan diasa Stella. Aubac
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MAIfeMi rnaAw Uegeatei KoocImii aller, wdcho ^ir

' semmelteD , konnten wir gegenwärtig , wo alles wieder

KbenchiUtet war, keioe BeobacbUAgea über dae nrtprihg»

Udie Torkonnneii aoeteHeii« Glücklicfaerwaise ImI «ber

ein hiesiger Liebhaber, der Cavaliere Don IVlario Lan-
dolino Nara eich die Mühe genpmmen, zur Zeit als

bler noch alles tu eeiieii wati aa Ort und Stella «iiia§e

MassaDgen sn maclien, und rmt den M der Ausgrabung

durchstucbeneo Erdschichten in hinreichender lUenge zu

aammaln* Dntcfa dlaüfitibeilnttgen dieses aehr geialligan

Hannes sind wir In den Stand gesetzt worden , Sber die

Verhällnisse jener Erscheinung iui Wesentlichen folgende
,

Tbatsachen auszainittein. iSachdem man das alte Ffla«

ater der Capella nod eine daninter befindliche, cur Ebnnng
des Bodens aufgeführte Schuttlage durchschnitten hatte,

erreichte man eine Schicht schwarzer fetter Datnmerde,

ii welcher hin nnd wieder wahrscheinlich einst ^on dar
Decke der HShle abgefaUene, plumpe SteinblScke, ineial

I

Stalacliten - Klumpen , zerstreut lagen. Wir fanden in i

diesar Erde sehr deutliche Ueberreste Ton Land-8cfanek«
\

ken, B^*Artan und die hiar so sehr hSafige aierücha

Clausilia pappillaris. Unter dieser Dammerde folgte eine

andere ihr sehr ahnliche, mehr röthlich gefärbte, in wel-

diar wir nichta fondaa. Darunter arscfaiea aber afai
|

schmutzig grauer» fast plaslSsdier Thon, h8ufig yerunrei*

oigt durch Sandkörner und eine Schicht schwach erhär- <

Ulm etwas aisenschSssigen SandstaiaSi hier Giaggi«.
lana genannt, elnschliallMnd, In dieser letalem Hasse

fanden wir, sowohl im Thon als im Sandstein, zahl-

reiche sehr klein geriebene und undeutliche iUusche^

hrotkani dodi gelang es anaana Sachen» darunlar Ida*

Knglich deutlich ein Stück Dentallum, eine Serpula und

die hier am Meeresstrande so häuiig^ fast mikroskopi«

adian Lenticalitea an finden« Ba war dlea also antscÜia-

dea e|na MaeresbiUbiag» aad maa sah aia ia 11 PUbmb»
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oder etwa OFufs Tiefe, auf einem LageT Ton stark ab-

§6lollteo Kalkstein- Gesduaben auriiegen, weiche tbeil*

w«iM Aircli ik99B Thcmniaste' mit Sand - und Miiicb«!^

lmlL«ii T^rkitlet wareii. Der Haupt-F'uDdort der Kno-
cbea aber war uoregelmäDiig zerstreut in der Sleere»«^

biMvngi und mir einige darenter ÜEinden eiob in der def»

Sber liegenden Eidlage. Bei weitem die oihertichen»

den unter diesen gehören dem Hippopotamus , und wir

iieben von den Zähnen diesee Xbiere» eine reiche Samm-
'IpBg gemadit, die vrix Ibnen m aeiner Zeil nberacbiki-

ken werden« Seltner waren Mammutzahne, davon meh«
xere wir im hiesigen Muaeum gesehen iiaben, und wie

aan une tob Calania ana bflnrichlet^ ,i9otäm «ui Tiieil

dieaer Knodien gesendet wurde, sind Rhnieoeros-ZiBine

darunter vorgekommen. Von Raubthieren aber u. a«

aali man bisiier J^eiiie Spaieö« Grotte aanta liegt etwo

BOFodi «bae dem bentigen Heeresspiegel, nnd ee lal algo

die Bildung dieser Koochen-Breccie sicher das Werk ei«

Des Diluvii, nach Bnckiaoda anziehender DarateUnog*

.Gern •ehnfieli ond nnr la omreieirtlidKen Dingen ymn
acMeden, waren die Beoliachtongen , welebe wir an ei*

ner andern Knochen - Brecde nahe dem hiesigen Capu-«

atner-Kloaler antteUteo. Sie dieneft indeüi doch den

Torhergehenden nicht nor anr Bestätigung, soadem doch

cur Erläuterung. Man tritt dort in eine etwa 6 Fula

breite und von etwa 10 Fufs hohen Wänden ainge-

echloaaene Spalte in dem i&aULateio, welche aber nach SO
Schritt Entfernung in eine kleine Grotte endigt. Der

Kalkstein der Wände ist noch wagerecht geschichtet nnd

eelhäit deutlich Bmchaticke'Toii Peden laeobneoa, At^
atenchalen und- Corallenapuveii. In den lahlroichon und

.durchaus unregelmäfsigen Vertiefungen desselben befindet

eich eis Auafnliunganaaso die Knoahen- Sieccie> MeisI

adiarf aechrocbenei aellen gans eriieltenO KnoebenaliMiKO

litfgen hier fest eingcbachan in. einem löchrigen travectin-*
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atelklitD , «litr kaum- ib«ftoa mid dkihtM Kalkslein,

welcher ^skh durch Farbe uad Gefüge htolüngiich voo

dm ILalktleta der Wände mtfutheidelir iie§M:bt«l mt

oft SbMna tel mil 4tiiiMtteii YerwachM« Umm
letztere Kalkstein aber (das Ausfüllende) enthält da wo
•f ioabesoiiden» nur UAioe KnockeMtUckchea eioscblielftt^

•ilw «im mgohfof» Meog« voa kldnao SduiltMiN^

Bracbetttck.«!! , unter welchen sieh nur selten wobl ei^

halteoe Exemplare vorfinden. Unter diesen aber erkann-

ten wk Ibigtade snn» Theii nnU giobec BesiinsmUieil;

BM&inm ieiimilel«% Cet&liiMis Kidnlii ?

Ascanias, Conus mediterrane us,

mnUbiUe,. Tntbo ceemleseens?

— infletnnii Seifinle glememte?

Turriteila terebrSy Dentaliuiu Entalit^

also ftämm^l'^h noch lebende Arten , und mit ihnen un«

b^tiaunm Kngneale yoik TtoAm^ ficbiniie^ GmaUen^

glickidm «• s. w.

Unter den Knochen herrschen auch hier wieder si^

«Im die ran Hippopotamus, denn die Zähne deaselhen

fwlencliiede« wir alleia deullidi» nnd deteelbe war aneh

der Fall mit einer andern wenig ausgezeichneten HLno*

chen-Breccie^ welche wir an der OeiTnung einer der

schdneB GioUen von FenteUcn Tocfianden» weiche wir

vta* Seelina aei besnclitea.

Gegelkwirtig sind wir Torxugsweise begierig auf die

Beobaehtnngent welche ea ana Teigöoni aeia wird , bei

Oaf Fäseava «n machen, wo «na HIppurilen «nd Num«
uiuiileu einen andern Kalkstein, als den bisher gefunden

wmkf r
ansnkündigen scheinen« Vielleicht gelingt es una

eshm 'ddH, über die ZusaMseBaetam^ derXettiäiforiwa^

Uta Ton SldKen einige entscheidende Beobachtungen an

dachen« Von Cap Tassaro werden wir über Yi^ain^

MüiteUe Md lientini aech £etaain euriickkebien» nnd ao

'Beohachtungen über die Kaikstaine wrf.Vaifilif
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kB Val 4i 9^,jM$Qi%m. Von GaUnia ftns Mn»
wir. «noMiit 4aM» •kie «iidm Reise nach lieflrogio,<«

^aoni anzutreten und über Caltaoisetta zurückzukehren«

.Sm.YmpAdA im alue auiaerordeaUkbaAiiibeuie-f daao

4fmm§\ koinaieii wir dort an den raichaten LagaiftaUafi

des Steinsalzes uod des Schwefels, und zweitens werden

wir auf dieser Kaisa ia den Staad gesetzt werden , die

•VeeUkteiiae dea beniila nalicfoch at^dirte« Secundäife»

iifrgea M dea jinigeni Formationan l^atraan la lerneo,

welche wahrsd^ioUch den ganzen Soden der Insel be->

daakaau . Wir . iffipdaa daim hia auf Wanigaa anaem

Karte tcmi dar OatbälQa Siciliena ToUendel haben , ao

weit sie südlith und westlich Tom Aetna sich ausbrei*

tat, und was uns dann noch fehlt^ wird uns eine l^ilM*^

fiaisa irbn Calaaia über Calta^oaa nach Girgeoii^^, aiU

^nsan geetatteo« Von Girgenti aber wollen wir nach

Palermo gehen» und Yon dort auf der Rückreise nach

Meaiiaa dar NoidUiM ^^ Anfiaarkaamkail widmen,

mH arfbffdetlidi iet, um die ganze Oathälfte der Insel bia

zum Meridian von Castrogiovanni geognostisch aufsah-

mm und dareteliag m könnetu ~

An den Herrn frofcjsor Weifs» aus Catani«, den 19« Jonins

1831,

—- Als ich Ihnen in meinem letzten Briefe eine Ua*

benkht iiaaaiar^.nwiaciMin Sycam und Catania bisbav

aasgafohrtan BeolNHlitnngen an gehen- Teranchte, hielt

uns in Syracus noch ein fast beispielloses Regenwetter

sniSck, daa uaa leiahUch eine Woche lang bnch^täbliab

in dl» Stob« gelMaail hielt. Dann worden wir dnrcli

die Ostertage abgehalten, wabrend welcher wir hier nicht

-füglich verreisen l^onnten, und so war es uns erst am
7« Afafl motfUär wiadac anfimlmebe«» Wir haMaa in«
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zwisebea Too Syracut aas einige kleine Ausütige untei^

Bommeoi und besonders in dem ieodigea Qiinlento.

Kelktleia der FMsen, ^reiche Cäp numyHaai (*li««le

CepoMassa Oliveri) von der Südseite des Uafeos bildeo,

•ine sehr reiche Ausbeute Ton wohl erhalleoen Vemlnl^

nernngen gefunden« 6 Pesten*Arteo^ worunter der etibBue

r. rieuronectes ; 3 Speeles glatter Terebratelo , die G<y-

|)haea 'veaicularls (oder^ wenigstens was wir jetsi oosh

dsfdr bähen), and eufaerdem noch 2d wehl* o^endiie-

dtae Schalthier-Arien, waren hier ein sehr wfllkomaie^

ner Zuwachs für unsere Sammlungen. Wir reisten end-

lich nach Cag^ Faasero, walchee ron Sjiaeae ana anf

dem gradan Wega etwa 10 danteciia Heilen anllbmt ist»

Am ersten Tage gelangten wir zu dem freundlichen

Städtehen ATola, das i^üen in einer sehr reizaadao

Campagna/ nahe damftfoara nnd am Fuls einet hier' alaft

ahfirilendeo Hügelkette liegt, welche niis bereits den gat^

zea Tag über, der Bleeresküste in kaum stundenweiter

lEntfernnng parallel lanfend, bis liiahar begleitet halia.

Düasa Hügelkatta bildet genaner genommen den AfaHUi

einer 1000 Fufs und wohl noch mehr erlvobenea Hoch-

fläj^ey welche nur von scharf eingeschnittenen Fiufstha-

lam serriesany westwärts weit in das Innere, nach Fa«

lazzulo und weiter nocb, fortsetzt. Ihr Inneres ist durch-

aas nur aus dem oll erwähnten mächtigen Syracuser Kalk-

stein gebildaty dessen wagerechte und oft sehr dicke

Bibke sich an den feiaanreicben Abhängen schon von

fsmher erkennen lassen. In den Ebenen, welche Avola

tmigeben, war einst der Haoplsitx der beträchtlicheo Zukp»

Karrohr-Fflanaangea, weldie die Saracanen auf Siciliea

einheimisch machten
;

gegen v?äriig aber beschränkt sich

die Cnltur dieses wichtigen HrEeugnissea auf eine mehr

atim Schern eilialleae Anlage im Garten eines Frirat-

inannes, der etwa einen halben Morgen Landes mit Rohr-

Stauden bepflanit faälti deren Anblick ona
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Ymigft «ibr yUt Biend% mchie» Wir weadtttn «nt

A 'aMhfftt T#g« «in w»nlg gegen ilm Bergtaiid, mn die

&ehr aahe alte Hauptstadt Molo zo betudiaiii welche seit

damErdbabea vo«,i693«tn «ad grofsartig angelegt» mr
aen in der Thal aehr fiberraachenden nnd aonderbaiea

Anblick derbietet. Gawifs mufs es sehr auiTalleo, nach

ZurückleguDg mühseliger Fula^ege.t welche nur tob

M—iiuflinggetfmd Eealn batretan wardeni gans nnTOi^

haiailet in die graden, bieitap nad woU gepflaaterten

Straüsen einer reich boYoU^rtea iebbafleo Stadt eiazotre*

ten^ daiea Nähe man kam iroilier haosi ^aahnet h4|U

UilMa Palaazi, grofaa.Klealei^abiinde, Welche F&atenr

KhlÖssern gleicbeo, überaus prächtige Kirchen, deren ßau»

art una an 3t. Feier erinnert , sind warlich wohl ein

Mfeaueir AafcUek in der Mitte atnea tob Vetfaindnaiga»

wegen fest ganz ef^tbloTsteo Berglandes. Mit Erstaunea

iahen wk hier stattliche Carossen , \velclie man atiick^ •

weiaa anaeiaander fenommen anf JUaolüuarrnckfn tob
dar Matina liaUe hierher fShren «uuaaen, in den SlnlieB

auf und ab rollen, und das Leben und die Bewegung,

welche in der nach*aahl aiciüeiiiacher Weise aa%eregien

VoUuBMMekmMhleY eonliaalirle gar waaderbar mit -der

Stille itod Vernachläfsigung des Laodartrlches, welchen

wir eben darch^egen hatten. Dia heutige Stadt JVota

Hegt ahnt. aadk. etwa « WgUan T»n der alten anltenl^.

^Meha anf dem Bande einer «teilen Felamaate erben«

war|,aiif der sanft igeaeigten Vorstufe von dem Südab-,

haaga feaea HSheeaagee» deeaea hai^ AT«^ arwähat

haba. Gegea Sidea breflel Hch dal psbr niedrige Land,

aas, dessen langgedehnter schmaler Yorspruug endlich

dia^albinaai vna fachiao Ji>üde^ daien Qstspitze imCaf

.

FaMare man von Ifofo aaa baveila mehr deallich ant;er-

Mbeidet. Mit dem Uebergaage aber die reich baw^saetta

fibene, welche dec jetzt ziemltch stark angeschwollene^

Unna Abiaia dm^kßOukmiH. TfriMma jiii daa Barg^

0
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lani Km iieuf uni BaehdMB wir dordi tiM iNmodMt
und 'wMerloM Bmode g«sog«ii waMi, emichttn ^imf>

das von fern« her überall sichtbare PachiaOi wo wir uos

«iorkhl6t«ii| am Cap Fassaro und di^'flaha galegaaw

Knsteii sa atttAten»
*

Cap Passaro ist bekannllich den Geogoosten vor-

zugsweise durch zwei auffnIieDde Erscheinnogen merk«*

. würdig;* einmal tlord&^daa Vofkonniwft daa fijdkMMi»

lA Welchem meln^ ^Frsseo^ soerst die

ab rälhselhafteaHippuriten entdeckt wurden, ood zwei*

feoa dort:h - das AufUrMei» irulkaniscbe» Gebfirgaeftevt

welche' 'sich a^AwSkn Yen SjrMvita (M Tramiglla)

ralazzolo nun hier ^v^ede^ hervortretend, bemerkt wet>^

den!« Das yorkomiaen der JUippuriteo, die ich bereits

in dem IVteatiiier und IsUjatier NammuUtett ^ KalfcBlaiai

so wie im Appeaineiikalk ron Suhiaeo und bei Arw^
zano (am Lago di Fucino) gefuodeo hatte, liefs uns daa

länge 'schon nidit mehr gesehene Aofltteten dea Fiölsge»

btrges*9 und InsbeSoiidere vielleicht der Kreide« Bildnng»

an dieser Slidspitze Siciliens voraussetzen, und vielleicht

ittogte auch daa Vorr<Igen vulkanischer Gealeine gleiche

seitig ein« ao nngew^hnlidie nad irerelncell deatetieAde

Erscheitiung erklären. Beide Voraussetzungen haben sich

uns ziemlich gerechtfertigt, doch' keineswegea anit dem
Grade Von fiTiden« nnd Sicherheit ^ welche •wir^koffail

darfleni da' wir« tma eifrig der- Sache annahmen dndr

wahrscfieinltch viel mehr sahen als unsere Vorgängfc#; '

Bia gans nahe tot fachieo' hatten wif inMMr Boeh'

den nnnmerbMicfaett feHaMenden jungen SyracnenrKnlfe»

stein getroffen, und das so Sehr einiormige Ansehen det

Gegend umher, deutele keineswegea auf eine schnell •einU'

tratende Aendernng in der Beathaftsnheit «derZnaanunsnA

aettubjf det Oberfläche. Pathino selbst liegt auf einem

sehr flach ansteigenden Hügel, dessen sanft verrun^eleri

GlfM ttOd kaum ttehf nla «0 tuh film det Meewapi
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Okdß «flHteii Ou Die Bam ditsft Hügtli «iilbliiblk

«M. teMils'.ab im MordMito die enten Sporea Vvttaeix

«eher Gebirgsarteo. Es war dies eiae Tufimasse toU ab*

ftMUtev BaMdl ähniioiMr GeulHebe, Uufig BradiMiäk*
^

iMMlÜsehcr'MeiideltteHie, KMkjtaiiilmieUii dargl. mm^
schliefsend, und in ihr durchaus unregeltnäfsig yerbreitet

seigeD tich grülaeie plumpe Massen eines Gesteios, /dae

fiMü eAeiai; «od^aidi mr liweh im Hänfigkeil dtar

|itorphyrärtig in ihm^eosgeaebiedeBeftHonAiliiide hibd Av^

git-Kiyaftalle , so wie d;arch setne^ aebr gro&ett.HettftA

IhMiür am OlbdmU&ramu tMxden .GebiesMinea eaiBiwU

Mt, ^dle mn Mter &i Val di Nel»' ale die -voilmil

•ohenden eikaoot hatten. Diese Gesteine deckt im Orte

wiedeff 4ef ofl,geseheoe aeue JUergel, vrelcker aellMt

him aödb doKii:£e Aaweeaalrrit einiger Venleiaen«U

fen seine Gleicbaeitigkeit lak dem S^racaaer Kalkstoia

beurkundet. ul

ttb liMber' wer ua eleo aoch oidbte AnSdliiadte

begegDet UeMnechrtfle» eof der Sidaeile wtm Ah*

chiDO aber änderten sich sehr bald die bisherigeo Ve^«

hftltniaiei Dm taildielniUclmi Ceiieine Yerbraiteteii iüb
Uer .toit dea ebea emKImteD i3hnmMHftk aeto a»*

•Ifhnlidier Ausdehnung, und wir sahen sie hier sbgleich

jaoaeila 4er ieieieo Hauser vea einem Kalkiteiii 4>edeekl

aaefdeu, welctar inder d«t«& aelae äalbefii OMteiieief

aoch dqcch seine organiscbee EinscUosse, mit dem bis

bieher verfolgten übereinstimmte. Statt der erdigen und

hmtmkmi loaUral Beioliaffeaiieiti «od alatl 4ar ecimmtzig

gelbgraoea BMäi .welelie den Syratiüer KaBwtelii w
Torwaltend charakterisiren, sahen wir hier ein sehr dich^

lee^ keteMigt^ -abeiiia und grobaplkldgen Bradb, und

imkr aek imite oder ÜchlweiftiM gtene GrandfoflMR

Die Fossilien ferner, welche wir hier antrafen, waren

«war Boglakk aoch aachl die kng etwerieten Hippuritetl^

liWp. li^K t^än ainnmünn 4n nigiiieiiiMf AmtAk
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* VMMaMniogi weldie wir aiAiiiili hislMf IbiQm»
.

teroär -Kalkstein gesdien lifttt0D)| mi mk Ihnen mltum

EncrloiteD - Sparen und die weniger charakteristischen

BilHaiit-SlaclMki, sahlmche SletD-Coralien und dergL

INeser lUlktteia war «ehr deotlkh« «i im Osladl» im
Bügels "von Pachino, bedeckt durch den Quateruar^Mer-

datlttn ich eben erwähnt habe, und niemals sahen

wir beide wuk «iMmhr abweeliMla. Beider ScIuchtMg

war gleichförmig und wagerecht, und der Kefkstoin, weU
eher weelwärU auf Basalt lag, setzt ostwärts bis cur

KSM fori» oba* Ton Nmmoi liier dea BaMdt wieder

hetimttelea su ieaeeo. Im Fertedueilea iee Weget fe*

gen S. nach der Marina di Capo Fassaro, welche etwa

eiee Steade tob rachino entfernt liegt, unterbrach oa»

seie Beobachtaegea eiae aaadlge Vertiefnag» weleiie flier

durch die Halbinsel hiadarditetsead ttber Tage idfe Vei^

bindung der anstehenden Gesteine abschneidet, und weU
die gttfiMiBtheilf eiate der leer ao aehr bäafigea Sliaad-

aeen, odÄF'Bntaoe, eiaaiBUBt; JeaMdta ietoalbea aber

• erbebt sich das Land wieder. Es bildet hier eine ioseU

fBrtft% iHngSom abgiachaaitlne kleine Hochfläche, deren

bebaal eMr kaam aidir ala 100 Fufis iiber dem Meere

beträgt, uDcl hier ist es, wo der KüsCenrand sich ^ofl*

kommen eatblSfst «eigt, wo die Verhältnisse des älterea

Kelkateüill'tiad 4er Yalkanischea Gebirgaaii ia erwKaaab»

testet DeatUcbkeit benrortreiea. Beide seigea Uar eni*

IkUende fiigenthürnllchkeiten.

.Die Tulkaei^cbe Gebfagaart lal each hier wieder die

% aatea Uegeade ; sie aMgt leicUieb aaW bfiaeOFalSi becb

an der Felswand auf, welche im Ganzen etwa 80 Fuls

hech^jjSt« Ihre Befcbaifenheit indela ist sehr yerschiedea

yffm der bif bieber beobacbtetea» aad- heam aiügie lOfns

wohl noch hier an dea Basall denkea, wekhem dieOe^

etoine on Pachino so ähnlich sehea. Die weit Torherr-

echiode (pcvodaiaaie iü wetkeaailjg» actasato imeiilaaMwi
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mi4 uAu TW derZenetsoDg dnich die Meeretwiade an-

gegfiffeo* Ib ihr/ fest eingebacken seigen sieh sahheiebe

KrTStallkoroer, Augit-Trüinmer^uDd HornhIeode und ein

eoderes fosiii, weicl^es schoa Daubeoy fiif Schiller-^

Späth gehalten* ^ Doch so ist nur die Haoptmasie* Sehr

häufig wird sie blasig und die Blasenräame, Mrelche eel*

tea bis zur Hasel au£»gröise anwachsen, erfüllen sich mit

kleinen Kelkspatbdrusen. Unendlich lang gesogen oder

in onregeliaSfsig plumpen Gestalten ^eht man ans ihr

sich sehr häufig Gesteiomassen ausscheiden, welche in

holiam Giade überraschend ao die Thonpoxphjce der i5e«

candär*SSeit erinnern* Bfan sieht deren Torsogsweise 2

Abänderungen. In beiden ist die Hauptmasse schmutzig

eisenroth, ein wahrer Thonstein; in beiden ist es ein

Fddspath TOn glasiger Beschafienheit^ weicher sich aahl*

leich in porphyrarlig eingewachsenen KrystallkSmem *

ausscheidet; doch gruppirt er sich in der einen stets in

lolUai^en Nadeln» weldie eich aufs Mannigfaltigste durchs

kreoaen^ in der andern aber bildet er nnt siels alnmp^

eckige kleine Fleckchen , welche die Grundmasse so

Michlich eiTdllen , dafs sie in ähnlicher Weise über sie

wwallen^ wie die Feld^atbkömer in demIhnen wohl-

bekannten ohero Porph)rr des Saalkreises* Von Quara-

körnern ist hier keine Spur sichtbar, wohl aber unter-

scheiden wir bei vorläufiger iJntersuchung kleine Horn-

blende- (oder Tielleicht Augit-) Stückchen, einzelne dmi-

kelschwarze Glimmer - Blättchen und rolhe Körner, die^

wir Toriäofig für Granat hielten, kleine Schwefelkies-

pinl^en n. d^l.» nnd wir hoffen, dals die reichlich

von uns hier eingesammelten Bmchstücke einst hinrei-

chen werden, bei genauerer Untersuchung in der Heimat

.

die merkwürdigjen Eigenthümlichkeiten dieser aonderba-

reo Gesteine ganz keoa«i ao lernen, welche wir gegen-

wärtig einstweilen zu den Melaphyren rechnen. Oft

sieht man ferner in der Hanotmasse dieser feiftwand

Kam«« AfvInT Ifl.B.-S. H. 27
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gangartig) id Verl ical - Streifen ausgescbiedeo» Gesteine,

welche dem Basall ^letdieiii dech oft «iogewedieea kleiae

F6ld8patlili3nier#Shton,#iocl#«nclm wieder an Klingsteia

eriooercdi theils mit Schiefer - Textur, tbeiU io rrisinea

gespalten, welche «eokrechl gegen <die <jaogwaodei oder

horicontal Hegen«

Der aui'liegeode Knikstein ist, genau betrachtet, ge-

wifft wohl ganz derselbe, welchen ich früher «choo als

NiiiQBMliten-lLalkateiA ^erwähnt habe. In ihm eehr häa-

Hg sind die gleichnamigea VerstetneraDgen , doch vor

Allem schön ist die seiger ab^eschniUene und etwa 6

Fala etarke flippmilen-fiaBki weiche tiainiUelbar neben

der Marina di CapoPassaro In Ihm aüftriti« Wir sahen

hier Exemplare dieser V^ersteiuerung , welche reiclilii h

If Fufs Lange besitsen, und alle standen sie fast senk-

recht, 4ieSpUse gegen den Boden gekehrt n^d das Imite

Ende oaeh oben gertditet So erfreolich aber auch die-

ser Anblick für uns sein mogte, so sehr haben wir be«

danem müssen « dafs es «ns nicht hat gelingen wollcp,

euch nur ehiigermafsen ansgeseicbnete Bruchstücke die-

ses ungewöhnlich scliönen Vorkommens uiit uns zu neh«

nien« Denn die Art ihrer Verwachsung mit der Gestein-

masse Terhindert dies so Toltigi dals es immögiidi eein .

würde, ohne omsländliche Sieinhruchsarbeit und ohne

WegführuDg reicülicii Centoer schwerer Blocke,«umZweck
EQ gelangen.

Gewiib werden Sie woesdmn, nun noch etwas Ton

den Verhältnissen der Berührung zu hören, in welcher

sirli dieser Kalkstein mit den unterliegenden Melaphyreo

befindet. «Auch haben wir nas, wie Sie wohl denken

werden, sehr viel Mühe gegeben, om hierüber eine ei«

nigermalsen genügende Einsicht zu erhalten, doch 8i9d

wir, so sonderbar es evch klingen mag, damit keines-

wegs gant ollkommani befriedigt worden. Schon in den

nächsten Umgebungen von Tachino hatten wir Bruch-
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Blöcke des Nummuliten -Kalksteins gefuodeD, welche

niilraicfae, stark abgerolite Geschiebe der Tulkanisoheii

Gebirgsarl fest eingewachsen führten, vod diese wunder-

liche Tbatsache trug nicht wenig dazu bei, unsere Auf-

merksamkeit zu spaooeoi als wir endlich hier ein so sehr

schönes Profil fanden , wo der nnmittelbare Conlect bei-

der Gebirgsarteo, fast eine Miglie weit, überall zugänglich

sich den Augen des Beobachters eolblüfst seigt. Die

Lege dieser Beruhrangsfläche ist im AUgemeinen hier

wagerecbt, mit sehr schwaeber allgemein südlidier Nei*

guDg; im Einzelnen sieht man zahlreiche kleine Biegun*

gen und Wellen - Linien^ niemals aber ein plötzliches

oder scharfes Hineingreifen des einen Gesteins in das

andere. Die Tolkanische Gebirgsart ist an ihrer Ober-

fläche durchaus frei von Breccien oder Schlacken-Kruste,

M amschlielst nie ein fremdartiges Bmchstück* und die

Gange, welche senkrecht in ihr durchselseni sieht man
oieuials Uber ihr allgemeines iXiveau treten. Ganz ähn-

lich auch Terhält sichs mit dem Kalkstein. Wagerecht

k dicke Bänke gespalten, s^hen wir, trotz mühsamem
Nachsuchen, seine Masse immer durchaus unverändert

saf4er Oberfläche des Melaphyr liegen. Sei^e Versteif

nenmgen aeeigen sich wohl erhallen bis nur unmitlelha*

ren Berührungsfläche, und so sehr wir auch deshalb un*

sere Geduld auf die Trübe stellten, sü \^-enig hat es uns

doch iemals gelingen wollen, in anstehender Felsmasse

llelaphjTstücke nu finden, welche Tom Kalkstein um-

schlossen werden. Wir können daher sicher wohl im

Allgemeinen sagen, es sei höchst wahrscheinlich, dais

der Hippuriten-KaUMtelu sieb tot abeetztei «eis die un<*

terliegende Tulkaniscbe Gebirgsart schon Torhanden war,

doch wird mir^s um so schwerer, Ihnen ein solches, Ke-

Isultat miliniheilen » je lieber es uns gewesen wäre, uns

Tom Gegenibeil überzeugt zu finden, und je mehr wir

dies nach den bis hieher bekannt gewordenen Nachricb-

27.*
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taD erwarlei haUeo. DenO'Hr« Dau4ieoy iprichl hier

gradesn (» Btollfindaiiden Abwechselungen der vallui«

nischeo Gebirgsart uud des Kalksteins, und Don Carlo

Gemellaro bat uos, vor unserer Abreise tob Cataniai

doch «ar ansere Aofiaerkaanikait YorzogsweiBe dallio zn

richfen, um lussutnitlelo , oh der Crater bei Tacbioo

läge, waldier die Lava bei Cap Tassaro erzeugte. Wie
graoaam sind daher iinsere Erwartimgeii getäiistfat Vfei^

den, '«nd wie vorsichtig werden wir aullreteB nSesea,

der neuen von hier mitgebrachten Ansicht Eingang und

Billigoog zu verscbaiEsB. VielDetaiii das ans vieUeieht

dahin leiten kooDte, erianlieB Sie mir wolü gegenwärtig

übergeliba zu dürlen, doch wird es llinen Interesse ge-

Vahreii , das Kärtchen Taf. XI, zu betraohlea, wekhes

Ur« Eaaher auf weine Bitte yon unsrer aUgeineioeB

geognostischeR «Karte dea Sudoet-Theila dieser Inael sa

copiren die Güte hatte.

I Wir nrerliefseo endlicbf schwer beladen mit sahkei-

chen Gebirgs-BrachstuclMny die Gegend von IPaduno «m
13teo» und wendeten uns uordwestwarts, in der Richtung

auf Modica, um von dort aus den noch absig gebliebe-

sen westlichen Theil des Val di Jüoto z« besncheni wel-

chen wir hei nnsem Wiinderongen von Syracns ans «noch

nicht erreicht hatten. Die Landschaft, weiche wir durch-

zogen, war im höchsten Grade einloNnig und trostlos.

Weit -aoagedehnte flach wellenßnnigeHaide-EbBett, «n-

angebaut und wasserleer, und zahlreich bedeckt von den

wuchernden Chamaecops -Stauden, welche das armselige

troduie Ansehn nnserer Carsz-Büscbel haben, von hoch

aofrchielseoden Disteln^ von dem staCbelreichen Poierinn

spinosum und von mehreren dergleichen trocknen und stach-

ligen Gewächsen, waren ganz geeignet, uns das wahr-
scheinlich wenig abwei«dieode Ansehn der gegenSberlie»

genden KSsteurander von Afrika 'u\ Erinnerung zu brin-

gen. JUii Vergnügen nahmen wir Abschied von der Süd-
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kuflle» der imwiHhbanteo unil unfreundlichsten, welche

wir btther habmi und iMtdorfte aicht tot

d«f En&bliiDgMi «ostm Haiililiiertvd^n yod deo Bän^

berstreicben y welche hier bis vor 3 Jahren noch zuwei-

len Toa dea TripoUiaaera varäbi wncdeo, um uas da»

VariaMaa. diisat aiatalkiaa oad so >bgelegBaa <3egaa«

daa vrÜBSchenswerth zu machen. Sehr freundlich dchun

war die Uiugegend von Aosolini (bei Spaccaforuo) , wo
wi» dia Nacht blkban. Voa Aoaoliai ningaa wir aa»

*

tadarn Tage^ aach Modica , tlett begleilat. voa dam
lenrekhen und immer wagerecht geschichteten Syracuser

Kalkstaia, deataa Oberfiäcba» duich Wasser-Arinuth TOr-

8det, dar Laadsdiaft #ia übaraas traaiigea Aaiaha giabt.

Auf furchtbar schlechten Wegen , welche sich gleich

schwor und mühselig zu Mauilliier wie auf eignen Fü-

Jsaa surücklegoB, darcbschaiüea wir dia nabedaataodaf

doth ofl beaohiiebaaa Gara d'Ispica, A»b oberan Theii

das Thaies von Spaccaforno, berühmt durch die zahlreh-

iban Uabanresta Im Staio ausgehülter alter Wohnungasi

«od spat aial arfakhlaa. wir das Ziel uDsrevWaaderuag

in DloJica. Die Lage dieser fast 30000 Einwohner zah-

leadeo Stadt ist im höchsten Grade seilsam und erstau«

oeaawärdigk 0aaa aag ^iageklemnit zmMheu sehr atai*

len Felawaadea^, welche die Ufanjtader tob zwei hier

sasaramentreteadeo Thalern bilden, ist ein grofser Theii

iKttarWobaaagea alaganwttae iiber eiaaader in deo Fei-

sea gaiaaeo) «ad die ffiaaer leigea ab Vordeifroal sehr

häufig niHT die nackte Felswand; im Thale aber, am

Wasaar aalivärlat aiatrecken sich zwei sehr schöne und

ipetkraidb» SttafMa, derarf Falasst uad Kifch^a -Fa^dea

mancher Hau|itstadt zur Zierde gereichen würden.

Sehr ähnlich, oder dodi kaum wesentlich verschie-

dea, tat die Lage des beaachbarlea Ragusa (lait 24000

Eittw.)> welches wir am auderoTage sahea. Ohoeracliiet

e& kaum mehr als 4 Aliglien von Modica entfernt liegt,
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80 erreichten wir es doch kaum erst nach 3StandleD auf

überaus mühseligem Felsenwegft||^uiid halten wir von

d«r Höhe oklit da» oat immer nodi §Bf«iiiiwärCig aahff

nahe ]ffoer gesehen^ irrfr würden uns In desThilerD ^
jies ansehnlichen Gebirgsländes geglaubt haben, so gruDs-

ärtig und ao achroff aind die Formen, welch« wunderbar

Mr Weiae dieae jüngste aller KaIkstaia»BIldnngen in den

liScbsten Umgebungen anolramt. Wir beobachteten bei

fiagusa noch daa Vorkommen einer Lagerinasse in die«

aem KaUeatainy welch^ von Erdpech ao durchdrangm*

iat, dafa aie nadi knrser Erwärmung durch leichtes Stroh-

feuer mit heller Flamme brennt, und w^ir nutzten end*

lieh BQletxt noch dieAbehdknble, um durch d>e eina^iiio

Hochfläeh«! auf nicht minder aohleditetriiEifspfaden a)a^

bis hieher^ nach dem 9 Miglien enlfemten Chiaramonla

so wandern«

Am lOtan erreiditan wir mit.deni Städtchen Vissini

wiader die Fortsetzung der grofsen Basaltinasae, Ton

welcher ich Ihnen bereits früher berichtet habe. Wir
arwailtali dort drei Tage» nm die Anadehming nndBa«
adialfenheit deraelben kennen so lernen, und Torliefeaa

diesen Ort sehr befriedigt mit den Resultaten unserer

sahlceichen Streifzüge. Im Allgemeinen sahen wir «och

hier wieder die Hauplmaasn der Baaalt-»Bildung, mit

TufTIagern, Breccien and festem Gesteinmasseu auf dem
Kalk liegen. Nicht selten aber (besonders auf der W^est-

aeit09 nach dem Stadtchen Grammichele und Lioodia)

begegneten ona auch dentliche Baaaltga'nge , welclio den

untern Theil dieser liuchiläche durchbreclien, deren Ober-

fläche ao gleichförmig ;v^on deraelben Masse bedeckt wifd.

Sehr häofig' aiebt man Tnfftagtsr mit Kalkateinen'' ab-

wechselnd in durchaus gleichartigen und ungestörten La-

gerungs* Verhältnissen, und oil wieder auch deckt eihe

an Htereaieaten fibarana reiche Kalktteinaehak die Ober-

fladia der groben Baaaltmaaaei|; Sehr zahlreich waren
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die Störungen, welche andererseiU iu der Nahe der Ba-

salte hier deo KalkittM» ^4 maa flbfg^l betraffui hai»

teiiy und uweilM waM» ai»iiibUaMB(iBi»iig0B.darl«ts^-

freoaiititen Gesteine* begleitet; auch kann ich nicht um-
iiia^ Ihnen hier vorläufig, ooch da8> AMÜreten. eioar uo^

gemaia acbülm BMtm au» achwagattCiaattücka»» Tar*

mengt mit BaaakfclompeOy zu erwäbnePi toii ivalchar wir

hier zahlreiche Stücke saminelteub

Wir verliahan. endlich Viaiiia am 20alao» oord^

wärta nach BUlitallo sii- wandeco^ welchea ^benfklb auf

hoher Basallfläche» am Rande eines lief eiugeschnittuea

Thals liegt, das oatwäcU in den See von Leutioi «in*

miuidat.. Dar Umgagaod diaae» aehr aabSn. gaieganaA

Ortea widmeten wir leldilich 8 Tage, «nd tet haben

wir bedauern tnüaseu^ hier nicht uoch lauger verweilt au

haben, denn jedei; Tag wer una reich an lieobachtungen»

Vielleichl nirgend in der Welt mag man ao autgedehnt

und groCsartig die regelmafsigeu Abweciiselungen einer

'

nächtigen Baaaltmasse mit den Lagern einea wagerecht

geachtebteten Meereskalkateioa wledeiQpchm« Ueberaua

rei(h an wohl eifaaltenen Bleereareaten sind «ugleich hier

die benachbarten Kalksteine , vor Alieui abef erfreute

nna die «n?erhoffte Entdeckung einer ungemein, reichen

* Legeraütte top Fdasflien in den - Schichten einfia. aehr

schönen basalttufl'es. Wir sammelten dieselljen hier

wm Theil noch mit wuhi erhaUeneu Farben iiirer ^qr

wenig eiendeiten Schalen, und es gelang uns bereite

gegenwärtig darunter mehr als 70 Species zu finden,

welche wahrscheinlich «tii« (oder doch mit sehr vveui^«a

Aemahwirn) mit den noch im nahen Meere lebenden

Alten bia cor vollkommenen Identität üb^reipatimman.

,Wir besuchten ieruer von Militello aus noch das nahe

gelegene Palagonia, wo den BasalUuff überaus schöne

Baaeltgänge mit GlaskrustMi an den Saalbandern durch-

ftchneideu, uud wir gingen bia zum Lago diNaftia, über
*
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Jliaeo DAdl Mililelio xariickkehreDd. Der latztgenaimt«

Lago ist k«in6sw6gef m fiidSl-Sa«« wie nmn
MnfllSreii sefoes Namens fast glauben iii5gte. Gewöhn-
lich iftt er trocken und enthalt io trichterförmiger Ver-

liefofif apf dem Boden einige sehr lebhefte AusstiSinnii»

gen gasförmiger Kohlensaure, welche uni BrdSldämpfen

gemengt sind. Wir trafen ihn des vielen Regens "we-

gen voll Wasser , rochen die Erdölausdünstungen , • und

ealiea in der Mitte seine? Oberfläche Teiscliiedene starke

AnfBallungen der entvretcheoden Gasart. Das Ganse hat

mich sehr lebhaft an die ähnlichen Erscheinungen erin-

nert, 'welche in den Sümpfen der Umgegend YonDiibiirg

so hünfif sind, doch war hier der HaalMtab etwas an-

sehnlicYier. Denn der kreisrunde Wasserspiegel hatte etv^a

100 Schritt im Durchmesser, und das Aufspradelo der

Kohlensänse mogte darin die Wassermasse oll bis. su

reichlich 2 Fufs Höhe werfen. Dfe Temperatur dieses

Wassers war kaum merklich erhöht, denn ich fand sie,

wenn gleidi an den Bändern derAnsammlmg» nach wie«

derholter Beobachtung etwa 17,2^ R., das Qeellwasser

aber hat hier bereits 14—- 15^, und leicht kann mithin

noch ein stillstehendes Snmpfwasser dmck den EinflnDs

der IinfIwSmie om einige Grad hSher ermkmt weiden*

Wir verliefsen endlich am 27sten Müitello; wo wir

so sehr heitere Studien gemacht hatten, und wanderten

über Francofonte nach Lentini| als dem Endpunkte im»

serer zahlreichen Streifzüge. Wir verweilten dort aulb

Neue wieder zwei Tage^ sehr beschäftigt, uns auch hier

noch eine KemitniCi mn den sahlreicben Variatioaen in

der Verbindung und In den Abwecbselnngea des Bt^J"

tes, seiner Tuffmasseo und des Kalksteins zu verschai-

fen» und nachdem wir endlich unsere letzten Beobach-

tungen mit den eisten Yom Ende des Februar «Monates

in Verbindung gebracht hatten, yerliefsen wir am SOsten

das Val di Note , welches die weit ausgedehnte Ebene
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voD Cafauia von den Abhäogeo des Adtoa -Gebietes, eal-

twni mu
Giftwilb 8iB üA aiit der TOfli0g«iid«D Dar-

Stellung unsrer UnternebmuDgeo, mit Leichtigkeit ein Bild,

von den zahlreichen ioteressanten Erscheiniiogeo ^eslaiteo

Uhbm, weldM mit In dieem Theai« Sidiieos nu beob»

•cbtaB den groÜMfn Genofs halt«D« Alle Welt sprach

bisher von den erloschoen Vulkanen iin Val diNoto, und

man glanbta sie .mil den viel bespiochanen Verballnia^

io dar AnTergna, dar Eifel^ In dar Campagna di Roma
ü, 8. w. vergleichen zu köouen, doch glaube ich, uusere

Baobachtuogeu vrerdea den ÜDgrund dieser Ansichten

arwaisan. Nirgend üemar.'wolü, glaube idi^ ist bis hia-

har ama Kalkatain-Bildnog von ao naoam Datum' beob-

achtet worden« welche so aulserordefiilicli grofsartlge Ver*

haltnissa in dar Ansdabnong nod Mächtigkail aniwickalt.

ala dkt widcba wir varläufig hier den Symeosar Kalk-
stein genannt haben. Sehr wahrscheinlich ist sie die-

aalba^ welche zugleich auch diel'elsen des gegenüber Ua»

gaodan Malta bildet, wohin an gahan uns nnr Zofiilljg*

kalten abbialtan» Gegen Westen ist uns ihre Ausdehnong

.

in Sicilien noch unbekannt« doch werden wir sie eudJich

dnreh die Anat^img ainar aanan Wandamng arfahiaa,

walcha aasotiatan wir gaganwarlig im Begriff sind.

In Catania hat wich die Ausführung unserer Karte

on dar Ostbällla Sicilieüs beschäftigt« deren gegenwar»

lig Dodi gatrannta Stiieka au Tarbindan nas in Zeit tod

2 3Ionaten sicher wohl gelingen wird. Inzwischen ha*

ban wir mehrfach wiederholte Streifzüge nach den Cy-

dopan-Inaalni Nicolaei nnd nach näher galagaaan für

BBsara Forsdiongen iateiaiiiutan Ortan gemacht, nnd

)ader Tag fast bringt ans Neues aus der IVatur dieses so

liich badachtan Laadstriches. Unsara Sammloogan haben

iazwiseban anfsarordantlich gewonaan, daaa derGabirgs-

arteu -Catalog Ton deu Siückexi« welche wir nach Betlin
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schickeoi ist gegenwärtig beraiu bis zu 1900 Numwero
angewaehseo, «od der Venttioeraogeo aus dem Gabiete

der QuaterDär-BüdoDg täblen wir dud schon 172 wobl

uDtarschiedeoe Species, meist In zablraiclien Exetnplareo«

Hr. Philippi» irelchar mit aahr gfofoam £i€ar sich daa

Sfodiuma dar labandaii so ^ta dar foaailao ConchyKao

unterzieht, hat mir nachgewiesen, dafs unter diesen eben

ganaonten Arten sieb bereits ganz aAta«luadao gagan 130

bafindan, daran labende Origjiuire wir beieita von dar

Meeresküste in Randeo haben, andere aber sind theils

bis jetzt nur fossil bekannt, oder man kennt ihre Origi-

nale! wie ft« B« daa des f. flattronaates , nnr ans tenan

Maaren der Aequatorial-Zona. Oodi diaa Allee wird

sich noch sehr wesentlich ändern , wenn die Rückkehr

108 Vaterland uns gestatten wird, Ton vollkommenem

wiaaenachafllldiaD Hülfamilteln Gebrimcii sn machen^ als

tins hier möglich ist. — Von lebenden Conchylien ha-

ben wir beiläufig bereits über 300 Arten « und gewüa

wird aicli die Zahl denelben bat fortgeaatsler'Jllälie noch

betfüditlich mehren » ohneraehtet sie gegenwärtig schon

i)edeuteud grüfser ist, als wir nach den in uusern Hän-

den befindlichen Versalcbnlsaen der Concbyüan daa iUil^

talmeam hätten vorauasalien düite«**-*- «-

'
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Beschreibung des Kuhlen- und Tummel«
. Baues in dem Brühler Braunkohlen-

Reviere*

Herrn yon Dechen
«

•

^^*"—

la d«m Brübler Braunkohlen -R^Tiore haben seit langer

Zeit swei e^geDthümliche Abbaamethodea bai^taiideiit

weleli« dort'VBttr damf Namant Kvhteii- und Totnmel-

Bau bekannt sind., Sie machen eine ollsländige Gewin*
«Haag der Brannkohla aomSglicb, und grdlse iUasaea das

oStzlichao BraMimateriala gaheii dadaich lor immar Tar*

loren. Abfserdem iÜhren sie eine Menge von Gefabren

für die Bergleute herbei. Seit 1816 ist schon vial siir

VarbatsaniDg dfateor Abbanmethoden gascbaliaii; dia we*
sentlichen Mängel sind aber so tief darin begründet, dafa

sie sich nur durch eine gänzliche Verdrängung darselbaa

baaaitigan lasaao.

Za einer ToDatiindigan BascbraibuBg diaaar Abbau«

mathoden ist aa nothwandigi die allgemeinen Verhält-

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ •

Den Herrn GeKbirofnan Bergmann m BrAbl verdanke,

icb einen groiacn Theil der ipeddlM NotiaeD, welche in der

* hier folgenden Beschreibnng eufgcnömmsp worden sind*.
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Duse des Brannkohleo - ReTiers darzustellen , indem

LageruDgs- Verhaltnisse der Braunkohle, die BMcbaHen«

heit dmelbao | ihre Vorberaitong^ ino M BreDomatarial

so dienen, d«r Debil aoci die Preise der Braonkohleii ei-

Den noiliwendigen Einflufs auf die Betxiebaart haben.

h Lageruoga - Verhaltnisae dea Brauakoh-
lengebir^^a.

Daa Braankohifiiigebirg» lehnt aich auf der Uaken

Rheineeite an den oSrdltcheB Abfall deb Graowecken ge-

birges an, und bildet ein niedriges Flateau z^vischen deui

Uheio- und Erfithale. Es begleitet weatwäits den nörd-

lichen GeUrgsabhaogf und erstreckt sich südiidi bis mat

Ahr, in deren Nähe^ bei Leimersdorf, noch Bergbau dar«

auf nmgeht« Wenn Geröll - Ablagerungen abgerechnet

ireideii f tat das BrauokohleDgebirge die jüngste hior

Torkpouneode Gebirgsl^dung , und Terlierl sidi in di«

saadiga, bis zur Nordsee reichende Niederung.

Das Qebirge besieht aus Thon, Sand, Geröllschich-r

* te» «nd Breniikohlenlager» Die BraankoUen sind jedoch

nicht an allen Punkten von einer solchen Mächtigkeit

uud Beschaffenheit, um bauwürdig zu sein. Aus diesem

VerhältoUft entspiiDgeii swei Bevier-Abtheüiiogeo, toii

denen die eine das Khiiia]# Gebirgs-naleau swischen

Jlliein und Erft von Walberberg bis Frechem auf dec

Oslseite» Tim Lieblar bis Bergheim auf der Westseite

waifirfbt and* speciell den Namen des Briihler Re- «

Tiers fuhren kann; die andere die südlich von dem

Brühiar Revier zerstreuten Gruben umfalst, welche sich

an dep Gebirgsabhängen von Friesdorf bis .in die Nähe Ton

Langerw^ swischen Daren und Bschweiier erQtrecken*

*) Man vergleiche die Karte von dem BrÜhlsr BranidioUcA»

gevur bei C(Mn am Ahein Taf. JX.
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Auf iwf 'recfiten Rbebseile kommt da« Braunkoh-

lengefbirge io zusamineobangender Lagerung an dem nürd-

iieheo Abhänge des Siebeogebirges vor» und begleitet iu

eioselnen Parrtdea den Thalrand des fiheias his la die

Nähe Ton Bensberg.

Auf diese Weise ist das Brauokohlenlager in einem

gmlsen Bosen des älteren Gebirges ebgelagert, weklier

sich zwischen EschweOer und Bensberg gegen Südost .

bis nach dem Siebengebirge erstreckt. Das JElhein- nnd

Eiftyiai haben dafon nur ein schmales riatean ia der

Bütte stehen lassen nnd einzelne Farthien an den Bändern.

Bei Friesdorf ist das Braankohlengebirge auf Grau»

wacke gelagert. Das Braunkohlenlager ist hier Ton bedeu-

tenderAusdehnong> TerHert eber gegen Norden hin seine

Bfaehtigkeit, nnd kompit an dem gansen Gehänge des

sogenannten Vorgebirges über DolIendorf| Kessenich, .

Toppelsdorf, Duisdorf» Oedekoveoi Alfter, fioisdurf, Wal«

dorf, Hadorf bis nach Walberberg hin, so sdiwach TOf,

dafs es auf der ganzen Strecke noch nicht bauwürdig hat

ausgerichtet werden können. In Roisdoif ist noch eine

Spnr TonGesteineni welche dem Grauwackengehirge an-

geboren, unter dem Braonkohlengebirge sichtbar. Es ist

der nördlichste Tunkt auf der linken Kheinseitei wo sieb

' das Liegende desselben neigt.

Das Flalean dehnt sich Ton Vriesdorf in sSdwestli-

eher Richtung mit wenigem Fall bis nadi Meckenheim

cnm Schwistbachthale aus, welches immer tiefer und

tiefer «nlMimeidend weiter gegen Norden das Flatean

Ton der Ebene absondert, fie sich bis zur Erft erstreckt*

Auch an dem rechten Gehänge der Schwist ist yoa

Meckenheim über BuschhoTen, .Ueimerzheim , Weiler-

schwist, nnd dann weiter am rediten Gehänge der fiift

nach Lieblar hin, kein bauwürdiges Brauokohlenlager

aufgefunden worden.

Aul der Oitseite des Piateans ist das Braonkohl^n«
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lager betnahe dufcbgängig, nur mit kurzer UaterbrediUDg,

bao^ürdig bis cum FMohemer Thale bekannt. Die For-

matioD entreekl eich mit dem flach auslaureodeu Höhen-

söge noch weiter DÜrdlich, wo eia Versuch bei fiiste*

deii^ UaiiBtedeni nordwesiitdi too Brauweiler, noch «io

schwaohea 7 Fufs mächtiges Branokoblenlager eatbloial

lOLtf aber der Bergbau reicht nur bis Frechem.

Auf def^ Weetseiie bildet das Bfauokobleolager itei

Abtheilaageii aa dem Gahiüige, i&dem ee Ja zwei £wi-

sehen liegenden Strecken nicht bekannt ist (Taf. IX.),

Die südliche oder Lieblarer Abtheiluog hat die geringste

lÄDgeoaasdehouog* Die miAieie rdcht tod der Ziasels-

maar-Strafse bei Kierdorf bis nadi der Tiefiiefaleid bei

Türnich; die nördliche endlich dehnt sich vun Ilöltchen

bei UabbeLratb 3^^' Schleoderhan bis nach Ober-Au-

Um ans*

Obgleich das Brauakohlenlager auf beiden Gehängen

eines Höhenzuges bekannt ist, und eine im Allgemeinen

aolilige-Lageroog hat, so ist bis jetst doch der Zusam-

menhang unter deta breiten Flachen des Plateaas noch

nicht ermittelt, indem der Bergbau sich kaum über die

durch kleine Xhäler und Schlachten ton der Hauptmasse

des lialeaus abgesonderten Bergrücken hinweg ausdehnt.

Wenn man aber alle einzelne Erscheinungen zusammen-

lialt, ao wird es wahrscheinlich, dals sich an tielen

Punkten . das Braunkohlenlager zusamnienhängend Yon

dem östlichen bis zum westlichen Gehänge ausdehne;

ob aber bauwürdig, das wird erst in späterer Zeit der

SurtrüdLende Bergbau lehren«

Die Lünge, auf welcher sich die Gruben am Sstli«

chen Gehänge erstrecken, beträgt 2 Meilen ; am westli-

eben Gehänge dagegen 2^ Meilen. >Die Breite des Hö-

henzuges mit aeiaea' Gehängen beträgt tom Rheinthal

bis zum Erftthal, in der Querlinie zwischen Brühl und

Liebiar, wenig mehr als £ Meile) etwa | Meilen weiter
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gagen Nordwest, zwischen Ilerioüllieim und Kierdor*!

swmlidi genau 1 Meile. Verfolgt men die nordweetUcha

Richtung bis nach Frecheui^ ^ Meilen weiteri so betragt

hier die Breite bis nach Müderath nur noch | Meileni

vad swiechen iUMiigsdocf and Icbendorf i»t sie nur noch

^ Meile. Von hier aus wird aKer das ostliche GehSoge

sehr flach und terasseoartig ; es verläuft sich so allinäüg^

ins liheialhaly so dafs es schoo schwer hält, genau den
Tunkt «niugeben, wo es sich dsTon tieant.

Hiernach ist die Fläche, auf welcher die Gruben die-

ses Heviers zerstreut liegen, z\(yischen den Oerlern Wal»

berberg, i»ieblar^ Xücnich, Schlendeihan und Hermülheim

ebgeschlossen, und der Inhalt denelben beträgt »ieinlich

genau l^O Meilen.

Die kleinen Thnler und Schluchten, welche Yon dem
Plateau nach dem Rhein- und £rllüiale sich herabneben,

sind fdr diesen Bergbau von der gröfsten Wichtigkeit,

iodem an ihren Gehängen das Braunkohfenlager zuerst

entdeckt und angegriffen worden ist. Auf der Ostseite

sind* sie weit länger und Eahllreicher als auf der West-
seite; hier ist das Gehänge, -wenn gleich niedriger, weil

die £rft höher liegt als der Rhein, doch sieiieri und die

meisten Einschnitte sind nur kurze Schluchten und Was-
serrisse.

Die Erhebung des Plateaus über dem Rhein- und

£HUpiegei ist noch nicht mit Genauigkeit ermittelt wor^

• den. In der Nähe you Bckdorf beträgt die Hobe dessel-

ben über der Sohle des Rheinthates^ welche vielleicht -

noch swischen 40 bis 50Fuls über dem Fiulsspiegel lie-

gen dürfte, über 200 Fulb, und wenU aucfar gegen Nor-

den das Plateau sinkt , so dürile doch wohl die Erhe-

bung desselben zwischen Ivünigsdoif und Ichendorf, an

der StraHM too Colo nach Achen/ noch über 150 Fuls

betragen. Das Braunkohlenlager liegt überall, wo es be-

kannt geworden ist, noch bedeutend Uber der $ohie des
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lUiMoiHlilw»' iiodl- macht xfv«r tM» wvÜMffiiBug« Km^
guugeti, ^aAS^Ile MoMea und 8ilM«' woldie abet bei

der sehr abAvechselnden Mächtigkeit des Lagers kein be-*

stimmtes Streichen und Falten «t annittala arlaiiben.

' * Däa Briiaikoliltalager niltt, io mät es bak^not iai,

atif bläulich grauem und bisweilen welfslichem Thon

;

an einigen Punkten kannt man aber, selbst bai grolaar

Blielidgküit das Lagais, diasa iSobla -nodi oicbl afamal.

Jlä lelnam* Ptinkla aber ist das < Lfagahda das ganzaa

Brauokohlengebirges in diesem Reviertheiie bekannt, und

diaMS^iicbkait 'hl oodi Torbandan, In daa lialiMSduch-

taü diases Gabii^as noch ala odar inahrara BravskoiilatH

lager zu entdecken, %Yenn sie gleich nicht unter solchen

Varhallnissan vorkommen inogtaBj uoi scboo gagmtwär-

lig bahotst wardaa tu k&inaii«

2n 'dan narkiirilrdigstaa Emcheiirangan, welche bis-

her in der Lagerung der Braunkohle bemerkt worden

sind; gehörbn die plötalichan ^bachnitle das Lagara dafcb

Har^oAabdkü' d6s Sbblgabivgas. ' Diasa iateo ihn Vap.

braitung seiir hestimmte Grenzen.
' '*"So hat man in einigen Schärfan an "dar Gabgajr, an

dar Vo^D^Briilü ' nach lAMsat lührandan Shmte, am ^li«
eben Gehänge 'die Erfahrung gemacht, dafs das Lager,

wo sich da^ Gehänge mehr in die £bene des Kheinthti«

las Verliark, fast iaigar ibgasefetnHtan wird^ indam hiav

nur'^feinar^^'nd gefotifden wofditt ist.

In derselben Gegend befindet sicli, 100 Lachtar yon

dar abemiiligen Zaaiboschan Sldmainen^Gnibar antisraf,

eine '^iegerei'^liit'd^ui tfbalan T&aDa 4h Gehänges,

der Thon, der daselbst gegraben wirrf, JBafs unter Tage

liegt, unÜ bis zu 30 Fufs tief aufgesdiloflliieQ iaf. Auch
hiaiaiis folgif^ daft das BradidLÖhlanlifgar Aut ainamriiala

abgaschnittan wird. Adf 'eih ähnliches Verhalten wird

man bei der Roddergrube geführt , wo auch östlich der

Graba das Lagar nicht hat aufgefunden werden kSnnan.
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hl d#ai SfttHcben Theifo des Taberges , zwisiheo dem
Rodderthale und Kirbergerlliale, scheint das Braunkob«

lAnlager ebeofalls zu fehlen; am deatliclistM ist diasea

VetliaUaD auf der Hamiangralia bei Rloaler Bemeo, wo
eine mit 80° gegen Westen unter das Lager einfallende

TbODwand dasselbe bei der -grolsen Mächtigkeit von, 49
Viifii gäozUch abacbneidet.

Weiler gegen Norden nimint swer die Mächtigkeit

der Braunkohle bedeutend ab, aber der östliche Abschnitt

aeheint auch noch auf der Weiisrgrobe bei Vocbem und
Fiacbenich vorbände« xa sein; denn auf der siidlichei»

Seite des Thals, worin die ^^ eiher des Weilerbofes lie* ^

gen 9 nimmt die Lagerniächtigkeit schnell gegen Ost bia

um gfliozlichen Auakeben ab, obgleich damit keiaaewe«

ges ein regelmäfsiges westliches Einfallen desselben -ver-

bunden ist. Zwischen dem Kloster Benten und der

Wailergmbe liegen Tbongräbereiea Cor Zii^löfea, ia

denen ebenfalla keine Braonkohle bekannt Ist, eo iatk

auf der gaozen Erstreckung des ösllichen Gehänges, vom
ringsdorfer Bach an bis nach dem Uürther Thale, da»

Biaunkoblenleger gegen Osten bin an fehlen, nnd

daher nur an dem höhern Theile des Gehänges und,

den Idebenthalern vorhanden zu sein scheint. Weiter

gegen Norden, Ton dem Hürtber Tbale bis snoat Freche-

nfer Tbale ^ wo das GehSinge die bisher nördliche Bich*

tung gegen Nordwest umändert , erstreckt sich dagegen

das Braunkoblenlager bis an das Gehänge.

Ein libnlidier Abschnitt des Lag^ia apdet.sacfa auch,

in dem nordwestlichsten Ende des Reviers zu Skalen«

derhan und Icbendorf. Der Abschnitt soll durch die

Gmbenbane an derWacbholderheske nnd auf dem Schien«

derschen Acker bekannt geworden adn, nnd liegt auf
»

der südwestlichen Seite derselben« %

Aul der eiidüch daron gelegenen Graf Beissels Grube

ta Ichendorf aehnddet daa jijSger gegen Südwest hin an

K«ftl*n Archiv III.B« 9.R» 28
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dem miltlern Berg^thäo^^ eiuem isx Stup4oiP>4 ftirei-

chtodfii, boiMbe seifsro San^cäclbiii« Im -mjn^f über 20

Fols betragendM BiiichtigkejI ab* Bf i9l «och nkhi er-

mittelt, ob mit diesem AbschuiU das Verschwinden de»

La§ar» am -westlichen Abbeoge \om Ichendorf bis Tüc-

nich aaC 1 Meile Läoge "im Zommpeiihang Mehl« wee
wohl möglich ist. Das *6ehiinge -ist hj^r -in seioem au«

itßfn ^oisehen selbst irerschiedeo i es iayt ^raUiger als

aoDtl und *diixcb »eioe Ueogfa yom Uein^n Scbincbleo

aeistiidLeU ; es bestellt NiaM ^Mf SaDÜ, ao "data es Saad-

diinen nicht uDahnlich ist. Vorzüglich neigl sich diea

zwischen Ichendorf und Hemmersbach.

Ueber dem BMimköUeiriiigef üegt hauftsädiljttb -eine

madifige^Scliicht ^ooJäeaelgetSUe mit weifsem und gel*

bem Sande und Lehm. Das G^rüUe besteht in abge-

roaSeleiii 'watÜMm QoaiSi achTravaeia Kieaelschiefajr uud

festfa-GrasilradbaDaicickeD to« «lleileifärben. Dieflanpl*

masse bildet d«r Quarz. Die Stucke sind meistens \un

der Gröfse einer weischen ^hC|{ selten kommen
gffobe Blöcke ipor, frelcbe ;aD Ovl und Stelle fesptenH

werden ^nussen , -ehe aie fortgeschafft werden kSnnen.

Das Bindemittel jvon Sand ist gewöhnlich unzusamman-

hä'iii^eifd und ^e s«w|e blasse Ic^^r i der Lebm dagie*

gen iat faeter, and ein eandigfe epsenafi^üssigea Binde*

mittel ist bisweilen so fest, daTs die Masse conglomerat-

artig wird« Aufserdem kommen Saodschichteu \on wei»

Iber oder ockeigelbar C^ai^, sum Theil nnmittdfapr «nf

dem I^ager, yor. £ine merkwürdige Ausnahme hierron

bildet die Gegend von Türnich bia Zisselsmaar, wo ein

lähe? Hnd fealer Thon diia Lager io bedeutender MäcIh

tigkesl bedeckt. Anf der Ösfaeite dagegen sind iiur we-
nige Punkte bekannt, wo unbedeutendere Thonlagen

über dam Lager vorkonmien, wie am ai^dUchen Gehänge

dea Gleneler Befgea in der Hähm Ton Berrenrath anf der

KaepsgrubOi Die mehr oder weniger feste Beschaffen«
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htii Ihitf lrf dam Ll4|«f Mffiraeo Obergebirgas,'

arit «ach die WasMirlShmog^^nitobeii zasainlneii'baogt,

hat eioen grofseQ Eioflufs auf den Bergbau , und wird

daher im i>iachfoIgendeo speciell io örtlicher Folge an^

X gAfiihrt werden« Ob die gleichförmig über das gemii

RIMmKH VAtbreftete GerSlldecktf ah ein integrirender Thell

des Braunkohleogebirgea anzusehen ist, oder ob sie eine

jaogete DfloTial-Ablagening ausmachti scheint wohl nodi

nicht ermittelt si^'sebi. Dieselbe Ist die jüngile Brd-

schicht jener Gegend, und an keinem Punkte von irgend

einer andern bedeckt Eine seltne Erscheinung ist die

WechteüagerdDg dieaea Getöllea mit der ^^iliia^ktfiUi

welehe rfcll ato einem Poilkte des jetzigen ttauea iät

Grube Gottes Hülfe am Gleueler Berge in einer in 1829

abgeteufte^ Kolile gefanden hat, wo eme adiwidia

Schicht Ton Bradokohle, w^ldie aich noch einmal gabeft

(Taf.X. Fig.l.)j zwischen Sand und Gerülle Hegt. Ün-

ioittelbar dürfte hieraus wohl noch nicht zu schliersen

a#iDt dalSi daa GetüUe and die Branniolite anoar^ildmig'^

angehöre , indem dfeaeä Veifaaltdn' ^ofal eineli aecundä«

ren Ursprung haben konnte. — Aehnlichkeit mit dieser

BfadieiauBg liat eine andere', welche Herr Beigm^ter
Schmidt In Saarbriickeii anf der Kirchenbrofctier (jrotie

beobachtet bat, und die darin besteht, dafs sich keilfor-

al^ige Spitzen der Braunkohlen in die aufliegenden Sand«,

vod Tkonlagef hineiaeiehan (Taf. X. Figi 2).
'

Die Oberfläche des Brannkohlenlagers ist £eineswe-

gea eben, sondern wellig, von tiefen Furchen und Grä-

Imb dotfdiachnitieni lAit keaseinSrdbigen Yertiefuneen Ver-

aeheo, welche mit detai Obai^ebirge ausgetälit atnil.' l)aa

Braunkohlenlager besteht:
^

1) Aua einer felnardigan Braunkohle» die zn isinent

feinen S«Mibe set^fiiüf, dabei ikü Waaaer leiäft ein^'Wg-
artige 3ras8e bildet lind Schmier genannt wird. Sie

bildet häufig die obere Abtheilung des Lagers und ist

28*.

Digitized by Google



/
«

4122/

TOS eiBW^Mlir gorioffm Susa^ivw^lmime. • in diMlIiM

iat »elten Soiifchtuog :w*nRiMlifnMi.

• 2) Feste gemeioe BrAuokoble, cli'd so vieleo Ztisnm-

VMilMii liat, dafi 4i#seib»4ii.gMfiMa6Uickeo büihl uad

Utk darift «iMÜt. Di«M watde« Kaa bbe« rgeaamfU*

' Bi« Uebergänge aus diesen, beiden Arien in eine andere

aiJid. aablseieh , und biidea wohl dao gvtk^steo Theil des

* liagarl/'iMnh sUh daM dit*&iiftbbMi ^alt mmKrimB mmk
teste Lagen"mneiohneD. -'^ ^ ' ^ •

3) Bitumiaöses Holz, wekhes sich tlieiis in ganzen

«nd «gtotMii iStiiimiM, üieila- ia iniai Maoge .mo kleiaaB

SticbBii in dBr^brigen BraudMila fladal* Dia StftOMM

liegen gröfslentheils borizontfil, seltener geneigt oder auf»

Ijacht stehend. Das Uolz löst sich leicht nach der Rieb*

\An§ der Faaaro «of, hat <eii|e grefoe Meage faioe Quer*»

^rünge^ '4ifi, biswaileo -kleine ¥erwarftiogen btlden. S»
fand luan aiiT Xh. Waltersgrube zu Balkhausen einen

SjUiiiim 16 fufa nnter 4at I^agerobeiüäeha gane hoiizoc«?

tal yagend in dar Stunde 6^7 gegen Ost Ton 18 Fofa

Lange, flach gedrüikler Form nuii ly Fufs Dicke. Der

mittlere, 6 Fu£s lange Theil, ^v^r gegen die beiden an-

'devo Ii FnTs' gesunken* Auf ^er Axeracben Grube bei

^ ZiaatlMHariifaflid .«man In den oberen-•ftoMenlagen 'ein 4,

Fufa iaagesy aulirechi steheniles Wurzulsiück.

4^ fifabofcohie nml vielet».YiM imd bitaniaSaem

Hols gea^ngt , ia eiaein 86kha»<<Gffede^ da% aie aar ia

grofsen Massen brennt. Sie wird nach ihrer Benatzung

Ascligc4iad genannt, und büdet voizügUcb am Uür-

that Au^ MC idea fiiii^iF«MMa daa ^unUnm Th^il

deaidLagMVf n . . « / *
.

Tedik^hle kommt im Ganzen sehr selten und nie-

mala apifgpSraeMa^lIaaie» Tois *ea» Mofigniaa .findet aich

dieselbe .ur Aleiaen aber ^tea>Scha«rea ««f der Bod-
dergrube am östlichen Gehäuge, und verbeasert die Be*

scjiafieAheU der übrigaa^BraaokoUA a6hr%
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nit «iiMtii schwariAii tcbprioigau •Thon ec^lk^ büwei«-

leD zu Lielilar mit einem f^lüiibarUgt-ii dünnen geH)ea

Ueberso^ tqu bernslein badeoivt, weiciier voa* ÜM Aiiw

MiMi seiiMft G«rochs htim Verbrenneo *w4»^li rndVet-

WeihriHSich geaatinl mnf. An demsefbe» Funkte-

kottiznen auch HuJi^stücke Tor« w^iolie jiidit dem ge^öiiii«

4irb«a hüiMuaoeiii fHi>ke gleicbant iDad«>&«lai>l80iIiolie|«

nmi ihm Garachs wegan Weihra<ch>-gaatitm iiverdeii» •

Früchte finden sich im Ganzen selten; sie sind za-,

Turnich den Füssen und T«nu2apico, ähnlich- gefvnd^*

imrdeiw Hacb da» A*gtfba- daa Hfti. S€]lwtd aalleiB

euch den Nnaeaii und Eicheln ähnliche Früchte am lim-^^

lherber§e gefunden worden -eeio».

S-ffecielle Angaben über die Mächtigkeit det'

Obafgabirges und das Lagars, Ibra
B^^schaffanhalu' -

A. Oesliicbe« Oebii^g«!

t» Wslberbcrgcr nnd Z<enltrbacher Gnibcn-.Parthif

.

Bia sfidlichsten Graben^ auf dem osilkhan iMiänge

liegen zwischen dem JEiheindorfer Bach und dem Lenter-

baslii walchar arstarar bacb Walberberg und Sahwadorf,

laiatarar nach- Eckdnrf ^ege» Nordost harabfliaftMa».

DerBergbau hat nn dem oberen 'Ffeeile' des zwischen

baidaa Thaiern eiogeschioeeeoen ileegrtiekeDs an beiden

GahSagaii ihatt gafuiidair, uiid ^tit iüA attf afilpvLä^p*

OD etwa^ 550 Lachter Yon' ONO; g^getf WSW.Wt
nach dem Bheindorfer Thale hin liegen die Wnlbeibei-

gat, wailar g0gm>**Waaten,dia kMliiaciiaa^GcubaB»

Das Otorgabirga bee«^ avf dem tSstÜciian'Bligal

der Grabe Golonia aas Gerolle mit sandigem weift«»

Thon 'varhuodan, ki dei; Mkla des Abbaustolöes aus üe-
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nille mit Sand, welchü leichi zu gewinnen iit^ auf dem
WMtUdtan FlSgel aiit GerSlto mii lAbM, Dm obm
Theil das Bnraakohleiilagars ifl felaardig, 0—8 FuAi

mächtig, nicht regelinafsig geschichtet, und zerfallt zu

idiir Uainan Thailan. Die giüfterea Stücke lneMeheD be«

Miden 'aiu UtaminSeeiiiHela» "wdicliea vrM§ alaBreiiD«

material geachtet "wird, so dafs seht wenig Knabben fal-

len. Unter der feinerdigen Braunkohle folgen kleine

Kohlen^ die aber nidit achnaieiig yfiä dte dlierai, soo«

dem nur brocklich sind ; hitomter Mgen feslere Kohlen«

leger mit bituminösem Holz.

Als einen mittleren Durchschnitt der ains^nen An«
gaben kann man etwa annehmen, daii auf diesen Gm-
beu das Obergebirge zwischen 8— 24Furs, oder im Mit-

tel 15Fufs, und das Lager zwischen 12—30Fuisv also

Im Mütel i23 Fufs mächUg ist.

Sehr Semerke^swetlb Ist etn Bohrloch auf einer

Braunkohlengrube in der Lenterbach, welches unter der

Sohle des BreunkohlenlagSri in 1817 abgebohrt worden;

man'traf dainlt von obeik' nieder:

'schwarzen Thon 2 Fuls|

weifsenThon . \ \ \ • . ; . . 13 ~
Sand . 2 —
leiben, Wauep mi sdiwemen Thon '

, 9
• -

; * Zwischenmittel • t 26 Fufs,

ft«»Kil^>iae • . . . 18 —
darunter Thon, deneA Mächtigkeit noch aidht uitesencht

ist. Di9.En|.4ei;kti&g Ton %^uuk,ohle in 26 Fufs Eotfeiw

nung unter der Sohle des oberen Lagers, beweist dia

Mögllttikttf,^ i^och ta ^«leH Focdilen ttnIjNN Verhau

2. Otabsa-Furthif im AiaUmacher, im BIren und im Üren.
»

'"
* aB»achild«

Äto GmtMa , weleho- diese drei Kamen afaeh den

b^timmten LocalUäten führen^ liegen auf oberen
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Tlieil des nördlich Yon der Leulerbach bis an. den Pings-

dorfer Bach sich erstreckenden Gebirgsriickeu , und ueh-

inen, von Ost gegen West gerechnet, einQ Länge von

etwa 500 Lachler ein. Die Bezirksslraf&e von Brühl

nach Euskirchen durchschneidet diesen lliicken. Aus den

einzelnen Angaben ergiebt sich, dafs auf den Gruben iiu

Melzinacher im Jahre 1829 das Obergebirge zwischen 7

bis 17 Fiifs, oder im Mittel 14 Fufs müciilig ist^ dafs das

BraunkühleuiHger z>v Ischen 16^—34 Fufs über den Was-
sern, oder der Höschen&ohle anslehl, uuler derselben bis

zur Sohle 6— 19 Ful's miichtig ist, also eine gesauimle

Blächtigkeit von 26— 49 Fufs, oder im llüllel von 36

Fufi besitzt.

Die Verbähnlsse sind also hier günstiger als zu WaU
berberg und in der Lenlerbach, indem das Obergebirge

schwächer und das Lager machliger ist^ welche Vortheile

{edoch nur dann benutzt werden können, wenn das La«

ger bis zut Sohle durch Stollen abgebaut werden kann.
'

Für die Gegend bei den Gruben am Bären und Bä-

ren am Schild ergiebt §idi» nach dei^ vorhandenen Auf-

BchlÜAseD, die Mächtigkeit des Obergebirges zu 18 Fufs,

und die des Braunkohlenlagers zu 47 Fufs im mittleren

Durchschnitt, wobei aber zu bemerken ist , dafs aoi dem

l'unkt, wo das Braunkohlenlager am mächtigsten zu sein

scheint, diis Sohle desselben vom Tage nieder mit 105

Fu£s noch nicht erreicht wpfden ^st.

• T r

3« Gruben -Parthie bei Pingsdorf und an der Gab^y. *

f .
* fMr» Tri/"'

Auf dem Gebirgsrücken, der weiter g^gez^jl^or«^, folgt,

zwischen dem Fingsdorfer und dem Eodd^/^^^jjlf^ isjt d^r

Bergham bei weitem nicht so ausgedehnt, als auf den

vorher erwähuten Höhen. An dem linken Geha/ige des

Fingsdorfer Baches liegen eigentlich gar keine Gruben,

denn iie fangen erst nördlich von Fingsdurf an und lie-
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geo zwlflrlien ^600—• 700 Laehter voo den äufsersten Grü-

Ml am üäiw am Scbiid entfernt» Die Slrafse ?üo Bröiii

^dt Lkbliv fthl cwitchao m 4« 6«kg«f baten-

GiHiben hiodttfcli, uod ISfel di# PiogsdorCftr Gruben

8iidÖ9tlich liegen. Das Bxaunkoblenlager unterscheidet

fieb' dadurch »toi& dam euC^dea bead4Bai- »üdlielieraii Qe-^

birgsrüfekail» 'daljli die otMYe -Jeinerdige Lage, Sebratev ge»

oaont, hier gänzlich lehlt, und dafs es eine Thunlage von

sehr luiTegelmälsigecBesohafieftbeit, enthalt, üher welclMr

kiyoe KoUeiifund wler>4i;}Mf^liMle,etikkieiicke KolileA

liegen.

««Uf b^ägt flif^ MÄ^tigkeit:

•
.i iJiJ.i- . »

Pingsdorf - an der Gabgqr

dee Obergehirgea 19 EuXb «4 Fda
dea Brauiikohlanlagera 36$ — '43

zusammen 56| Fuf« 67 Fufs.

Die Ma|D|ifigkMt dea Obergehirgea .is» febr abweclv

a^^i ona aimuit gegen Qst und Südost zu einer Höhe
zu, welche es auf den andern liöheuzügen nicht erreicht«'

ißs gejit hieraus hervor^ dafs die Oberfläche dea Biawi-
kohilönlag^i^ ein belr^chtlicliei Biosenken gegen Oat, dem
Abhänge conform. iiur Hoch beträchtlicher qU dieser, ha«

Den müsse.
• ' i'l gab o^. i

''
i A « •

! .• .

'

' 'Gegen Norden iürt*>cbreitend folgt auf das Rodder-

tiial d^^ienigej^ iiroiiu Klöster Ben ten liegt, der Eilfler

Graben fiieCsl, und ao dessen Aufgang Kirchberg liegt«

DerHöii^nlmgi Welc4Jen*Md#'etoschiliefeeii, erstreckt sich

in nordös(ltcbei^ liichtung voiiü^ i^lateau aus ; der östliche

XlMil deasä^n^tiat «imiiaik^ideri^eMieiikujag dea Xabergea

bek«iit,*.««if.i«ri»liei^irwSfaM Bteunkobles»

leer. Es bauen hier nur wenii^e Gruben, eine mehr au

dem Ausheben dea üodderthales im sogenannte» J&oddei^

baideb, mmi nodeiB in- der Näbe dea Kloatew Bentea.
.
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Das Bi«»iakol]Jenlager im Boddei^rojcli bdsl^bt aus

fmm§^ biawailmi mit Siiokti toa liiiaminSseialMs,l^ml^

che einzeln zusainmengeliänft und verwirrl liegen; die

ZuaainineDbaufuD^ea deftiaihmit scbliefsen dünnem .ibb xli

2 ZoU «iotka Lage» Toa Te^ohilam H«lei 'aBiii Oer
tiefere Tlieii des Lagers bcnflskl aus deutlich gescliirkte-

teo Lagen fester upd eriiiger Braunkohle mit bilumino*

SMi liobmi».'.iVi»kbea' gefgehrtUnh. iioawBontoiigelsgigt üt»

Die Schichten aind. .lMite% Ji^^vobecflüdia . «dUit

parallel. , iiv^.»«'

Das BieuBhehieaiaiet 'hit r^A te'inffiiefa(b((trdb*

hie SU den nördlichen ein Schwaches Einsenken auf etwa

650 Lacbter Länge.
'

Auf ier sSdlichen, to- Roddergrube , ut 'das'ti^er-

gebirge in der Regel 10 Fufs hoch
,

steigt selten bis zu

16 Fufs, und beträgt nur in einzelnen Muldep^ der^La«

.

geroberfläche 22 Fuls, best^V aitii Lehm /'|ibbenl 'gel»

ben Sand mit Gerate. •
'

* '

' Das Braunkobleiilag^r ist auj^de^
8f*^*jll^ ^AW^

37 Fn&, auf dem westlichen Flügel 47 ]^uU^^ iji^^uflg 48
Fufs über dem Wasser und 4 Fufs unter dem asser.

ausammen 52 Fufs mächtig* Dem Abhänge desKoddef-

Ihalea jedoch näiier, wtf ein neuer Be^nMftltaAjl'^elhoib

den, erreicht das Lager ni^^,15 Fuls MäcIuigHeit, und in

100 Lachler üsllich^c J^f)tfer|iujpjg^ i$t dasselbfi^ j|g£^yiiipht

mehr aufgefunden worden.,.
^ tr..

'

i^^^lerrt üc .

Auf der Südseite des ßentener Tbales liegt di« Hen-».

ners-Grube und.jSt. Margareilba« Der. ptäNsctWi »AAflfbniir

des 49 fu£i-.2iiscbljgen BraiiiikliUAnle|lmif4lAiaaQboiiifefu

wäbnt. Dasselbe l^estebt aus 6*^7 «Fu/k'^erdiger Ln^uu-

koble^ welche mit 1—Jl| Fufs gi:auem llionigen

ernnceinigi ist und sich .mit .eteir «ufiallendeii-JAriun»

mung attakeilt; danmier Ibigen.jnelir odei^ -minder ilaibe
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SchieliteD gMieiii.6r Kohle mit LkuM Slikkiahea Imi».

N Dos Obergvbirgeliekteht im östlichen Felde aus grauem

Sand mit Geröiie, im westlicheo Felde aus Lebm mit

*nid recbaeit ««lüDhtn i/d^MS^I^ Dß^J^uit^

luiMMlli9egJift m im FUbrweg» !fom KloslMr Be«l«i

Aach dem Rodderhafe 'über Waaser 24 Fura uod unter

W«üttr 26 fitifs, also susammen 49 Fuli mäcblig. Sob«!

kt clanaii«>MScfaliglLail aof darHeaiiaisgnilia 40t mni

auf der St. Margaretha 45 Fufa, liegt jedoch auf letztem

Tttiikto M tief, dafa aeil)at unter dem bei Kloster Ben«

aiigebatEtett* Ummmshm. itükt 'Boslutt Fok alebaa

Im Allgemeinen beträgt, auf der Rodder- uod Ueo^

aara« Grube, dia JUäabliißkait daa Oibait^burgaa swiachan

10-«^46 Folav uäd' di# daa gnMintalilanlwgara gwiacben

40^52 Fuls, voraus aich die ganz \orzü^iiche i^auwiir»,

diftkaiil dieaaa. J^aidua jarfiabu.. • •

5. y^eafl|*r^W^44^^f-Orttbea-Pailhte.

Iii dem weit auagedehntea Hübenzuge, welcher durch

im Xliai yoftfUeidp iip4 B^ot^n im Süden , und durch

laa. *minKiialM«k ShllbQjiM^ mpk Uem»lbaim berab

gegen Nordwest begreoet wird ,
liegen nur wenige Gru«

ben. Auf dfim Unkeo ; QqIi^AS^ ^dfa. südlichen Thal^

aOidiid^ivoi aMä,^m^9bmm^i9K^^ I^«««

BnaeiiV in ,datt Glichen Jtteaohaiiidtiar Xhale, an dar Oal-

aeile' des liäbaaKugea». zwificbon VodMf#9 und Fiachenicb,

oberhalb dar som Weiierbiili ^bonganlaiaba^ dia WaW
tofgaake^c waftfthi «nt'Hea upgunstigstan Lageranga^Var-

hälltiissen kämpft ; utid endlich an dem rechten Gehänge

dea gegen Kordoalahaari^falbuid^n Thaies ewischeu Knab-

aade^'isinilBinih awaijMadaiilaiida Gmban, Faaaciaaa mtd

Ritter und Renner oder die Hürtber-Grube. Im mittle-

ren Darcbaahnitt batlägt die Alädi&iskait da» Obaifabii^
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IM iiä ill6MiMiiklM»ZU18«<'30Fai^ muiiäm imWämn^
kohlMlagm 8^14 fak . h .lo-i t .

EiDe genn^ere Lagermächligkeit mrd. im cbm gm»-

Mo Revier nicht gebauL - * ' ^ ^ ?- f • .-^

UelMt«d«tt HSiieiit^««^iriicheD fSMhwMi «ndlSillt

Ülirt die Strafse Ton Cöln nach Sfilpich. Die Gmlmi»

liegen zwisclieo dieser Strafse und dem KnabsackarBacäb

a im mkiM 'GdMinf• • kl das finMilik«>iaaD§«liiif#

woM auf eiltet BraiMdriibf Yoa 500 Ludilfe *wm dat

Richtung yon Nordost gegen Südwest bekannt. Dia

nördlichste der Ghiban ist dia Hülar* mid ilaimara§ittba»

Das Obargabirge ist tAiar -aO Fall maehtl^iiiasl iMalalü

aus Gerolle, welches durch gelben Thon zu einer conglo«

meratarttgen Masse varbundan iat, .¥on.l— 1| Laehtar

Mächtigkeit I wonmtar 'galbar frobar Saud bia aaf^daa

Lager folgt. Ihm BratfiAofclaoiagat 18124 Falb' mMitigi

Es besteht aus loser erdiger ßraunkohle von *|Ml-}Lacfa«

tar Mächtigkeit , aus gameiuar tieirbar Braunkolilaf wakbe
iriele klebe Risse hat, die mit adiwaream achmiari^Mi

Thon oder einer gelben eisenschüssigen Masse ausgefüllt

sind, und 'welche bituminöses Hohs -in karxianMpAattga-

dfücktan StmIM, horfsottlfti» galag^iJ^edlhäla/MdlewI^

Uch aus UttttilMsiirtTfa^n»iilllidllil«aii«d^

Kohle und bitominösem Holz, Welcher nach saiaerAnweii«

AiDg Aachgraod hatCil.iiiid bia^ If iu^htar tiiäciilig istM»

.

Afl dsfn 'aSAKMir Itfvl Mmt. €hiiM tevlaib iWai

kleine Gruben, die von Hall und Falsbender, mit einer

Mächtigkeit des Obergabirges ^en 40-^46i£4iXs<Aiid»daa

BiattDkohlaahgMi Tön 80 IMh'^"^ ^« • i^b ni \ -

Die Grube Frantisea liegt >^&dwastlidbwo|i9diaiaa|

und ist durch eine flachoi^ «ath dam lüiabiaaka»i3Uial

tiatabciaheada Salüat^t, daveo '^i|Mdbal»'.>u*Haah^'j|iiaiti

>ohr?ersudk 'wnHA»- hi 1892 angegebair: iMa»JBWitigkMt

des Obergebirges 16 Fufs, höher am Berge hinauf 2t

Fulsy aad di» daa Btaiiiikabtai»iagsis 80 Fu£i« -

uicjiii^cQ by Google



4JÜ

Ao dem Funkte^ an der Sirafiie ron Coiu tiAfh

ZÜpieli* dar-Abb«! begcmaea halt, betrog 1829 die Mäi^
«igliek ^••Obtreebit««» 10—ISFiilh und di^.deeBNoD-

koblenlagers 40 Fufs. ^
^

• • • jBierttath ^wedMeU di^ üöbe des Oimfebirgee «t»f

im Hofiiuir Grube« irom^O—45 Viifii,.,iiad. kft6ii im
Hütel ZQ '28 Fufs augeDommeu werdeto; die des Brauu*

kohlenlagere von 2d "— 4Q Cuia„ uad 164 Ju^ iUiUai fttt.äO

tmU «psuMbmüji* . . (

C AlUUdUr Berg.

Mit deat oächsten nördlich liegenden UöUeozuge hm*

giaaliiBa auehelleade ¥erbreitiiihg dea BNHUBkpUeali^givii

bi* nach Frecbein hin« £8 aoodert skh bei Knabsack,

liad Berrenrath von dem Tlateau ab, und eiatr^ckt eich

im aoidSitlichav Bichtuag nach Uarmälheiai* Daa Koab*
aaAer Tbal Tarainigt aioh bei Hürth mit alnam sweitao

vreiter nordwärts liegenden, und dieses bildet die wahre

aUdlieha. Begcanaong des Allelädta» Barges, iadam dar

Uaiaa, Ta« iaidan Xbaüan.wigaealihifaaiiaBaigsQgy nod^

kein Braunkohlenlager duikUweisea iiat. Auf dem nürd>

lichei^ . Abhänge dieses Höhenzuges liegt , in Ost ^ Her«

»aW^iln^iiipaUair gagan dar fasahipJi(|ft Aitatädtao,

Bittback,» Barraartthx lüeber damsalbaii hinweg fahrt

von Uermülhaiui aus eine. alti% Slralse, die unter deoH^

Kamen Zisaalunaar. ^er Manattcaiaai auch, wnbl dar

um .^lMläinal4il. M diaaar hegen dia. Grnban aod-

lieh von Altstädieu und Burbach auf einer Erslreckung

Toa ^60 I^chtern, indefsf.mögte sich das Braunkohleu*

Uiar woillisdoli, badantaMlJmiitai; imütafidpai und S«rf-

imat9dUia,rfkilä^boechuug aral«e^tt;

Dia iibedöstlicbe der Gruben ist die liolischooTena

odar daa^^asdiarwaik^ aa ^waldan »hier iolganda ainaaln»

^ ^ahle^ AftUe » («octhMaMn für Bohlw«^e.
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IU9 BraviikölileDliiSer bi» auf Wamr 20JMGi madüig.

Es kommt Lier in dem BrauDkoIiIenlnger eine weifte

Sndschicbt yon 1—2 Fufs Mädaigkeit^ 6 - 16

%n dar OtetiKcMi -fo liagd^/TOE^ >welclie «alir .MBifiU^

lebde Biegungen macht. Der obere Theil ndes Lagets

iiattebt aus erdigar lirauDkohle, d«^ mit fi|ückeaxgemei-»

ttkirBNmkohla«gani«B§i »Mi Mir iM«^bi||^ttli StiiiU

siod selten €ber Faustgrofs, mid aufc^MMteMidM
Punkte des Reviers zeigt das Lager eine so geringe Halt*

liatkak als hiar« lifach den, fheils durch den Grubeuba*

Iriab, thaife'driii^ BifliftantfliiatQrhaHaoiNi AalicMibsaD^

betragt auf dem Al!8tiWl»r Öerge dia • MädHljgkait • ^ap

Obergebirges ^—42» und dia^ das firo^iinkohlaolagat«.

7. Gleueler Berg.

NSfdKeb'vau» dm Thaia ,v<»iwalijtwii fta»> aamteiafc.

seinen Ursprung nirntite^ MMkiTt^aMi aift IKheaEUi^cJVM

damriataau abi weldier auf der Nordsaiteadurch ains der

am 4iaftteii aiiigaacbiiitf0iiai»> XUUai' bif|Miqpa><wiid, sumL

^orin Ursfaid'Mftl Glaual liegen ;abafa| ftÜfairtl^L^dtoflr

Altenrath herab, begr<»o2t eigeothch scboo auf deajNord^

weaiaaita -das Gla««Mr Barg.t^ütijegaii <Oat dehnt skh

dataalbe bia M d^ 2AiN^8pariIi8r#4nM^ ^fiii^ <j«Mb^

liegen "von dein südlichen Baoh , BffisAaDÄfcrtwtlrth

«od Kkiatar. Eurbacb, bis nach Giaaai h^, von Süd ge^

gan Hold auf «iMr EratradMitf^ tu 500 lauiitarf und

dahoeo »kb ostwSria diaaae^Lfaia'ttaii>4MikaciMr «plt

am. Dia südliche Grube ist die von^t^. üoep. Hier isl-

das Obargabkia 20^^26 FoM flMchügyW besbehl aus

gelbem grbiaii Satfd (i4^1«iFali) va^S!kim.4ßn»7

lufs). Die Blächligkeit des Braunkohleolagaf» bia-aaf •

dia Waaaar batcägt 24 Ifula, und an ainem aademruakt

,
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btt cur Söh\0 nur ISFufs, Diese Sohle basiehl aus In*

$km wdtatt tchwIfiinieBdaii Sand.

Auf der H8he dea Oebirgszugaa in eh «nsgedeiiiifar

Bergbau getrieben worden. Das Braunkohlenlager be-

alebl ama «inar oberen La^ 'von erdiger Kohle, nur 3

Ma 4 Fufb 'niKchUg , und damnler' aehr feate Koble , die

in grofsen StuelTef» 'bricht. Das Obergebirge ist nur Sand

mit Gerolle, denn die Thonerde, welche sich am linken

fiebänge dea Ben^nraüier fiachea findet,Üftlt bier gaHs.

Die Bföclttigt«it dea Obergebfrgea ^etatlgt auf fanenGru*

ben zwischen 24 und 40 Fufs, die des Lagers bis auf

dieWasser Vwiachen 24-^2 fufs, aber die gaueMacli*

tigtbit deaselbett betfagf 64—70 Fufa. Uniar d^na La-

ger ist als Sohle zäher blauer Letten bekannt.

Ueberhaupt aber wechselt auf dem Gleueler Berge

die Hächtigäeil dea Obergebirgea Tob 16—40 Fula, und

"die dea Blraubkohltfitlagers über den*Wasaarn zwischen "

18--32 Fufs. Die ganze Mächtigkeit des Lagers beträgt

nwiacfaan IS 70 FuA.
# ja. i i^h u*» « ^ .« •••• «

#

ft' tn etwa 650 Lacfater nordwestlicher' Entfernung von

a«r K^i^pa^ oder CMtflttahiUfe^Gi^bo bei Gleuel liegt

diiriBdlihiawr Ots»hK'4liaMiteg,t güdwaMKefa tob Badiein,

in einem Ü^th^n Thale, wehehes mit mehreren kleinen

EinaablttliaA dlt-^idlidie'Sette' dea' aogedannten Frecho-

mef «lf|ea '^|reMi. * -Dla^l iat-i diHrcll aeine ateileB

Gehänge ausgezeichnet. Nördlich Ton demselben zieht

sich ein TJieil von Benzelrath nach Frechem herab. Der

Abbaa der Grube Umschlag ist etwa 40-^50 Laofater

lanir.* I>a!r bbergeb{rg«f Ist lO'^SO Fufs^^nd besteht aaa

gratiem lettigen Sand mit Gerölle. Die Mächtigkeit des

BraHtakohtaMagara Mä adf dia'RöMienaofalo beträgt 20—
St Fufs« "Vater der HBsiAenaohlo solfeo noch 20—22
Pofil bekannt sein | ohne die Sohle des Lagers erreicht
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SU babeo, so üaft liierDachi cl«8 Lager über 40 -^2 Puff

mächtig ivärtt« Uonifillelbar iMiter Aöacb«B»oli^ #pU

da» Lager sehr %M hiloMiiiSM Hols ejilhAl(jBii , und

deahalb nicht sehr /viel taugen.

Auf den h«ideii ivMlücbAte|i GxuImmi dea^F^tfiMni^r

Barges, Uiplauf |iod SjehDepprnth, itl nach den itioselaeil

Aogabeo die Mächtigkeit des Obergebirges 24«?^ Fufs,

die dea BrfmikDl^floUgers über dem A\ assev, 20;^^C^ul9|^

«Bd deaacp ga9S0«9|äQbag^ai|^48—5S M^.^ .)

Auf dem SallU^atan TheUa dea Fracbem^ Bargfa

ist der Bergbau sehr alt, und aa yieleo funkten ist de]t|

XhfU daa Biaiuikohl^plagaca baraila yarbauaBi^ so

dab daiaalba gegeawärtig, noch keii| badeata^derai

.

Stölln getrieben worden ist, nur durch die dllinalige Sen-

kung des natürUchen Wassacspiegeis erhalleii, wird. Daa

Ohargahiige wachaall huir nach daii t^ax^^an^^Angabtn

zwischen 25—60Bnfs. , Daa.BrannkobIenlager steht über

den Wassern zwischen 12—26 J?u^ ai^f un4 di^

Mächügkttt daa Lagen batsägt swiachai^Aaji^^j?!;^
• Im AUgampiaaB würde also anf dem Fiicbetner

Berge anzunehmeo sein, die Mächtigkeit des Obergebirges

n 38 FaiSf wid die des ^euuk^blenlaii»]^ :W ^ '

Aef dem IUmo OihäiigAMA^chmer
das BraiiDkohleolager nur in gans unbedeMten4pi$ JUacb»

tigkeit und nidU. meiir bauwürdig vor, jifid so. ea

iibaieU e» dem jiaMichfn Gabitgsabhanga - ifiiter ge»

gett Horden, hia .gu den TenAthen bii Mi«ato<|t«»2iuid

Füsteden» .» .; .*ot; ) e., .

B. VVesIlicbes iGefaangc. ^

Anf dem östlichen Gehänge, .sied fdi^ ^li?^^«^ (m ihr:

rer R^ihefqlgg^ yon Süd gegej^i; ^Vff^f Ton^.c^alberburg

nach Fiechemi erwähnt^ WQffl^; m d^ ^w^MiUabefi -

Mnge aollen dieselben nun in umgekehiter Ordnung tob

Nord gegen Sü4 durchgegangen werUeu, d^ dia oücdU«
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chio Gntoff' 4«s' wesllkhan GefaMigt» im KMcfaeoMr

suoädrat liegen« •

1. Btrgheimer Gniben-Parthie.

nSrdlkh dori.Ton>'€öLpiiiaoj|^ Aacbea über Kooiga*

davfvtmdlciienierCl&hreiideo Strabe liegen inehfero nahe

beiiaininen liegeade Gruben. Die uördlichslen derselban

§eMm tQl(ffmi9 YwrbäUiiisse: £rbeii ^ünaagela - Grabe
' bette in 1419 eine Blächtlgkei|. i)M Obergebikgea töd M
Fufs, und die des Lagers bis auf die AVasser von 14 F.

Die. Gruhe Urwelt baute ldü9 bei einer ftlädiügkeit des

Obergebirgee ton 30 i^ilia» uiid de» Ingers bia eof die

Siollosohle ton 30 'Falb. Uaier ^ieaer Sohle ist die

Mächtigkeit des Lagers unbekannt.,

' Auf dem aogeoaoDtea St. Clarena ist das Oberge-

bürge? 40vAife nüthti^, ued man. bat deranCer das I«ager

gefunden. Gegen Nordost und Norden hin ist es dage-

gen 'bis jetsb noch nicht gi^uogen , das Brauokoi^lenlager

eoflnififlien^ aiod-äs aflheiaiiJbMuehe^.ela weno die aiid-

'

liehe GrensQitder Ober-AurseMf Seldmaik die nördliche

Begrenzung des Lagers sei.

«DaeVekl iltr Grobe^ficUendeiiien inmiafst die Grabe

IheeettcVooldM SeitenfTsumtnt Thal eM, woan daa

elti^ Haus SchiendetLaD liegl^' itad dehnt sich gabelförmig

•iif.dail£lateau enaii vi Auf jdei^iJiülieren renkten dieser

Gegend beliigC die JMälhliglttö dee Obdrg^bivgea «wi-

achen 30-^80 Fufs, und dldrdes Lagers über dem Waa-
aar zvtische» 14 «und 40£urs. In den Tbalern wecbaell

dea»ObergebirgÄ itwisc)ii^n 7 9'2^ KuU^Uuni daa Leger

«bemieia!.WlBraerdjBwisQb9n 34 «Fofs.

' Odbtlich Ton Ichenderf, zu beidcsü Öfsiten der StraTse

mifiBln bachbAachdn» Hegt die Con^Beaaioii GeotgeoB,

trekhe aber nar^Kbfaacfae getrieben bat. Ba Ist bier die

Mächtigkeit des aus feinem weifsen Sande bestehenden

Obergebirgee läö J^uls» und die daa AraunkobleniageEa

»
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Iber Ana Waas* «'«A. 'Vhtar ter' IWtiliiiwiWt •<»

Jas Lager oicbt untersucht. ' ' <

SL" Hafh^ralbitr Grube ^

Sfidlidk TOD Idiendbrf fcoWiiliit »mt tn dsin bIferaB

Theil des Horremer Thaies da* Brantikühleiilag«r bauwür-

dig Tor, und zwar zwiselwii damselbaw ond-tiabb«lialht

gtBB auf dflr BBhd d^s Platedlis/ Indem das wdlüdbnlie^'j

genda Hemmeriblitlifer Tbal nicht soweit h^räuf kommt»
um einen Höhenzug ' abzusondem. Nach Aüfisbge aller

Beiglaate soll dm Braunkoklanlager g#fpii Noidjf nach

dam Honamar Tbale fiin, gänsUch 4abgas€hDitt«tt». ondmk
einem 50 Fufs tiefen Schacht dasselbe nidit gefundeir

sein. Das Obergebirge be«taht ausLaiutt und ^ Sand mil^

Gaiolle^ daa BiteookohlaolaKa« iraa.6~8 Fnlli oidigav

Kohle, aus gemeiner Braonkohla mit bitumioiösem Holz.

An andern Punkten , und namentlich in den jetzigen

Bbmd^ iit die Sohle des <Ll^en noch* nicht, gtfimdeib*.

Es dürfle to Mittel anzaMhiieni sein dielUadiliglMitt des

Obergebirges zu 27 F ulk, und die des ^BraiinkohlaBlageka

Us auf die Röschensohle zu 27 Fuiiu-« J ^oL o«. K

Ton dem Punkt ausy wo ke^^ail% jdeBUGe-

hänge Tagebau statt findet biersur ^len-aSdisten Gnaben

bei Türnich, ist eine Entfernung ton iM00^2fiO^.I]ilcli^#

lar gegen Südost» Auf idkserEcstieckinig ia^tdlü Bsann-.

koblenlager IndeA- an etal^snMBdfiklHa Mkenntiin^Se?

kennt man das Lager in Habbelrath in iiil)^m-40 Fiiisir

lietai fironneHi ^ ohgkisk aa^ian dehLJ^hale yoftrHam^'

maisbadi nadi HgbbiffaeUi 4imniI4 ank S^ßBU^ >ind

Bohrlöchern Ton dOwOFofs lEchife nicht get^c^en wtv-

den ist. Dicht bei Botlenbroic|i ist >tkis Lager in IGFufs

Tenfe dmch ane alte; udm idete KioiM däselbskigUne-

bene Arbeit bduntsti; sortdatiT^'BhMaLabirtfmddbeSfAk^«

Ton Bosdorf nach Bottenbroich heranfzielit, sollen etfolg-

leae Veesndw famadn worden sein*^ Von denüf^»
anUf IILB.2.II. 29

I

I

t
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WD bei BoUenbroich "das liraunkühleniager bekaool isi,

bis auf die iiächstea grade aiidUdi liefeoden «Grabeo, ist

eine •Eotferoiuig ron 1000 Lachtero«
«

iL TAniicfaer ^d BallilMus«ner Gruben.

Südlich einer kleinen Schlucht , ain westlichen Ge-

Iffiiige der yj^isebleid, ^Iriit ^dfs Bvaaokcilileiilager Trieder

in grofser Mäcbtigkjeit ^ul , und eratreckt sich weit fort

•in einem Gehänge, welches nur durch viele, iüeine

Schlochten seratSckeii ial^ i)a8 Lagfpr. mögte eidi wohl

uhne Jlnteii^feefaung bis an die Zisselsmaar-Stratse Ter-

folgen lassen, und so würden auch die ßrüggener und

lÜerdoriTer G|«abeu io ;eioein unmittelbareii >Zusaiumea-

lilUig 'iBit den^fialkhauaeiier -Grabea steheo« Weil aber

nordwärts des Olleslieimer Weges ein bedeutendes Feld

liegt, ivotin keioe Gruben betrieben werden, so wird

hie|ß4|pr$b e^ nalUrUchfir^ANduiitt gebildet«

Die Tümich^er Gruben, oord^estlicli tob Balkhaoaen«

nehmen ,^ifle Ivingeu-Ausdehnung von GOOLaclitern; die

Ba^khamiflp^<iLffat)(|fc stidosMicb dieses Ooifes, von 270

dep einzelnen Angaben ergiebt sich bei ^er

Türnichei; und ü^lJwl^a^seDer Ablagerung, die Mächtigkeit

des 0|||{||al^es sw^i^ea 4 ap4. ^^^^'^ diedesBfaim-

kohlenlagers über demWalser ainsdiefi 10 nod 269Virs,

und dessi|a )ganze bekannte Mächtigkeit zu 60 Fufs. Die

BAliUisiis<mei)Grtii^ sind sämmtlich sehr klein und tob

ibu^ehnong, Ui^rkMriirdig ist, dafs das Lager

sich auf einigen Punkten, wie Reuschgrube (jetzt HofT-

nung) ppd Hv^^gi}ube|,,^4.eineia so erhitzten Zustande

beAodetj^jdaiejjylKyf^llMhr^rei^ Ter?

aolaf^)ifptäef9^,sind*

'ii itiBreggceer uad Kierdericr Gruben- Parthie»

Zfslscfaeii dml Balkbavsener und den Brüfgener Gru-

ben ist gegenwärtig eine Strecke von 300 Lachlern am
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Gebättg», ifOiiB knna GnitMo balriebaii WMdtB^ Da»

.

yorhaiid«BS«io 'des BrauDkofakiilagert ist jedoeli - danrli

alten Berghau bewiesen. Die Brüggeoer uud Kierdorfer

Grobeo nabineD eine £rstreckuiig too 730 Lacbteni| voa

Nordwest gegen Südost , ein, liegen suerst beinelie Ton
*

Nord gegen Süd, dann an dem rechten Gehänge des Ko-'

cbenbaches zu beiden Seilen der Zisselstnaärstrafae too

Westen gegen Osten. Sie serfelien in drei'lLleinereFa|w

Ibieni die nicht nnmitlelbar znsammeBhäogeil; IK^^nM«
liehe liegt zwischen dem Oilesheiraer Wege und der

StraÜBe von Brüggen nach Berrenrath, nnm^ttelber bei

dem Dorlb Broggen ; die odttlere kletnete, aiti sogenenK»

teu Wieschen, ist ron der ersten 200 Lachter enlfernt,

und hängt beinalie mit der dritten südöstlichsten zu bei-

deo Seiten der Zisselsmaarstralse snsammeni mit der' sie

Brstiedkang von SSOLacfatern einnimmt wtHrov 'v^

doch 260 Lachter allein auf die letztere und ^rSfste kum-

men. Das Obergebirge besteht an den höheren Fonkten

ms GerpUe mit Leim nttd Sand» nnd^ans iNaiieifi nnd

weifsem Thon, der nnmittelbar adf dem Lager liegt. Das

Brannkohlenlager besteht zwar in seinem obemTheil auch

Ma affdigen Kohlen, die aber viel mehr gel^uiMSte find, als

mai dem SstiiciMo Abhänge nhd iti Bergheiui/in 'lielaeiü ;

unteren hingegen, aus abwechselnden Lagern gemeiner

Braunkohle und hitnmioöften Hölzes« Die drei liBi'dls»

eben Graben aebmeo* afateAasdebatog von IM-Xecbtem
'

am Gehänge ein. Die Hlächtigkeit des Obergebirge^

wechselt in der mittlem Grubenparthie anl Wieschen

ziwiseban 15—20^«als , mid die des Braankohled^gta

Sber den Wessen evHscb'en IS^nd dO'Fafsl^ tiMSdMa
des Lagers, also dessen Gesammtmachtigkeit^ ist nicht

bekannt. An dar ZisselsmaarstraliM wcfisiftt das Obep-

^fbiffge swlschen 1&—IM' Folq die HBk«»"des Braunkoh*

lenlagers über den Wassern zwischen 16—36 Fuls^ and

.29*
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di^* OfUmmluräctoUgkfiU tiM ttmonkohlMiiagm i$% mt
l&n ^nMn' Funkle bekaimt, wo si«^ Fuili beträgt.

Für die ßrüggcntr und Kierdorfer Gruben laTst sich

«llO'^ Oberg«I>irge zu 21 FuTsi und das BrauoJiiohieo-

I * • r Ii

.. . I 6, Litbl«rar.i^Vtt*Partble.

. '*irV^.Knna|itttbacb'«B#»» wo die Grubea bei Kieidoiff

4MABnft^ bis nadi LiUüur^ itC dee<fiilnaige ungemeta

'fiach ^od bruchig, und der Aoffindutig des Braunkoh*

laiilagmT ^ « welches wohl hier verbreitet zu sein scheinti

wmtheilliallt , dalli «iich'*loiiae Miign Gnibe him
inifgeDoiniiieo worden lit. 'Die LieMarer Gruben liegen

zwischen dem Lieblarer Gemeiode-Broich and demSpur-

4obech, «u beiden SeiteB der Siraiae too Colo nach

Ziilfiob« We Tiefen einzelnen Ueinen -OewimniDgen

sind }ettt in der Coiicessioo Concordia eingeschlossen,

^WOlche die südlichste auf dem westlichen Gehänge -isl.

•Das Obeigebiige -batteht hmt ans Lebju »mit GeioHe; 4ib

der noFdlichen Feldbigrenze das weifsem sandigen Thon

inil GexöUe^ zu beiden Seiieii dar Züipicher StraTse uL

GaioUe Motlie. mm einen Gnogbaierat Teibmiden

nnd aiähw^riliu gewinnen» Der obeve Theil des Bmvn-
kohlenlngers besteht hier, wie der auf der Ostseile^ aus

Mnerdi^er Kehle, der tiefere Theil aas dünnen , tum-

moiMwMncbtw geneiBevKobio, die in scfaalige Slfidke

arfiMt« Ans den einzelnen Angaben geht hervor, dafs

die Bläcbiigkeit des ObergeUrges zwischen 7 UDd26Fu£i|

und die des Brannkolilenlagem his. anf die Wasser swi-

Sahna 6 nod 26 Fnfii wechselt. ' Die gaoae MäditlgkeiC

des Braunkuhlenlsgers ist durch Bohrvessuche «u 60—66

Fuia bekannt geworden.

Es gebl ans diase» Angaben her?or, dad im gaa-

' aen Betisf die Macbligkeit des Obergebirges zwischen

^ bis 12 Lachter wechselt. Auf dem östlichen Gehäuge
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im. sMüclM» ORieito. batiSgl sie 3^ Laehteri

chen Tlieile 4$ Lachter; Auf dem westlicben (SdiaDge

ist sie im Durchschnitt 3^ Lachler«

Ds9Branokoblflolagtr, so., fvatl «et- tilMr YPent» liagt»

ote danh RSsdita und Stollen gelSet ist^ and d^ier

gegenwärtig gebaut werden kann^ wechselt in der IMacIi*

ti^keit zwischen ^— 7J Lachler» und beträgt im Durch«

lehfiitt.aMf.deio äiUidieD Gehiuige im «üdlielM» Theii*.

3^ and.im iiSrdlielien.Theile Sl^Lecbler, auf dem weeU
liehen Gehänge aber ii Lachten Die Lagerwüclitigkeit

Mi «a den mebleii f«nkteA des msüicheo Gehangce

oock iiicl4 bekaottt, wedMlt auf dem oitlioben Geliän«a

mischen If— QLadiler, und steigt auf;dem wesüii;h^i

aoi^af oocU. ubar 131 Lachtar*.
«

n. Wassexiosung.-

Die ht%B jäK maialeB Gxuben ia derXfahe^vouT^ii-

Im nnd Schluehlen, die bei weitem.<Ciereff'<eifli4(b^ide09

' als der Bergbau niedergeht, verbunden mk de^ lockew

BeschoAenbait des gröi'sleniheüs aus Geri^ie |jüs(eh^u(4eü

Obergebifgee' nnd des DraankoUlei^ei»<«Mibat es

uoglidi gemacht, dale an so vielen Punkten bei|^aub)tu-

scher Betrieb ohne eine ktin^itlichtf WasüuiosMfig, statt

finden konnte. Mit wenigen Ausoalim«!» emhult das

Obergebiige gas keine Wasaaib. Kitf des idi4^JChonigr

ger üui der Weilergiube, aui d^ü.Gful>e<i ^wi^cheUfTlir'-

nidi und iJüecdociy setzt* duutk Ui« dä#uui .iie^'niieatVV^b-

aei dem Bergbau. &hwierigkeiteh|'4^t de«! Wife; . selM

das Braunkoyeniager ist .tbn obf«i Aiadec^fff^Oy 20» 30

und 40 Fuls tcutkuu; ja auf ^loüi Wi**i#{yyv«Wi.**ii dev

Xiefscbleid wurde sogar ^»2 1/uis ^gt^M^k^Nbxl ^h^^

die Wasset anzntsefftfn. ' Degeg&a ist «es .MKU^tenH dale

die Sohle d«» Bi.iuakohlenUgeia eiiüicht w%cden« kann,

ohne Was&ex anäutjcaffeo» und e^ liegen 3-j-4U. uiM^b^His^
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DOieii mdir FuTt BraaakohleDlager unter dem nalürlichtii

WaaMpspiegel. D«r Thon, welcher groftleolheits die

Sohlendes Braunkohleolagers bildet, ist wasserdicl^t uod

bäll die TagewaMer surücki welche so hoch Im Brann-

hohUalageraiiiiiebeny bis sieDrttckhS>he genug emicheii,

um au den Abhängen der Thäler die Wasser zu Tage

zu führeo*. Bei den UnregelmäTsigkeitea io dem Niveau

der Lf^ieisohle ifitd dieser Wasserstand noch erhöht»

wenn das Lager selbst nur an bSheren l^ublLfen mit lok-

keren Schichten in Verbindung steht. Iu> AiJgeineinen

iäfst, sich annehmen, dafs, je breiter die Höhenzüge zwi-

schen den einschneidenden Thälem sind, um desto hS-
her wird sich auch in denselben der Wassersland erhal-

ten könneo« Derselbe ist aber oft io sehr kurzen £ot*

fernungen sehr Terschieden., eine. Erscheinung, die wohl
nur durch die gröfsere oder geringere Kluftigkeit der

Kohle selbst und der verschiedenen Schichten derselhen,

welche ziim Xheii auch mit Thon gemeiigt sind, erklärt

werden kann. Der Wasserstand im Braunkohtenlager

ist in jedem Jahre verschieden, steigt oft bedeutend; in

nassen und schneereichen Jahren, 3, 5 und sogar lOFufs
an einiehien Punkten in dem Zwischenraum eines Jah-
na. Im Allgemeinen aber scheint es, als wenn sich der

Wasserstand betrachtlich seit Jahrhuoderien erniedrige.

So findet man bei Türnich alte Bronnen, deren Sohle
im Braankohlenlager hoch fiber dem gegenwartigen Was*
seirstand liegt, welche also beweisen, dafs derselbe zur

Zeit ihrer Abteufung beträchtlich höher gewesen sein

mässo» In einigen, anderen Fällen sdietnt die Erniedri-

gung des Wasserstandes dnnrh künstliche Mittel herbei-

geführt zu sein. Als in 1823 der Tuinmelbau der Grube
Urwelt in Betrieb kam» lag der Wasserspiegel 10— 12
Fn£i «nier den alten Streckensohlen und nur 2Pttrs über

der an 150 Lachter weit entfernten Schlenderhanscben

ASscbe, während, auf dem Schiendeihanschen Buschackert

uiLjiu^csd by Google



441

Mid nur 60Lachter von jeBem runk(6 entrcrnt, der Was-.
MCStaiid. 2 Lachi«r liüher war. Die ErliöbuD^ des Was-
smtandei' wird ftwöbnlkh io der Zeit vöm Frtihjabr

bis sy dem- daiattf folgendeo Herbst, de«^ perludisdieii.

Uoterbrechung des Betriebs wegen, bemerkt; bisvveiien

•leigi jedoch auch der Wassentaod iin Aoiaiige dafrFiüh-

lehre; zu fiipde des labrei. 1824 ,waieii^ die Wasser auf

der SchoJlscheD Grube (Theresia) auf dein Altslädter iierg

1— 1^ i^uls, gestiegen ; iui Marz 1825 gingen die&etbeo

so weit a«f, daCs die Stre^Q eioer 6 Fuft böHmi
Sohl« angebauen* werden mofsteDw Auf gidicbe Welse
i&t auch im Sommer 1827 der Wasserstand gegen frü-

her auf allen Grube&i wo keine Stölln . vorhaadiaa sind,

höber gestiegen», besondere bei Frechem am' 4 bi^ tiFafs*

£s mufsten neue Sirecken angehauen werden , und der

dadurch entstehende KohienTeriust ist überaus« betracbt*

iidw Die Wasserseflösee sind onmiitelbar eoter dem
Weeserstend nicht sehr beträchtlich, wenigstens an eiiA-

gen Funkten, wie z. B. auf der Hilter- und Renner-

Grube am Uttitherber^a , wo das LiSger auf 2j- LachUff

Teolb ane den Wassern^ ohne gtolse Schwierigkeiten *gb*

Wonnen wird» Dennoch senkt sich dieser Wasserstand,

wenn das Braunkohlenlagec auch mit einem Stölln durch*

echnitteD ead den Wass^ also ein^ freier udd Uefe^r

Abfloib dargebotee ist, nur allmah'g. So VIBVJen^'febäe

dee Jahres 1825 auf der Grube Urwelt die S^'c^ken il

Lachter über der Sohle des Flügelortes aufgehaueh', Und «

im üolgeoden Jahre 1 Lsichter iiber derselben , uiif^die-

selben im trocken gelegten Lager zu Irei56n7^ ^

Das Steigen und Fallen des natürlichen Wasserstan-

dee im braunluihlenlager hat sehr n^ditfceilige Fi^fgen

ür den Bergban. Bei einem Tegebou bleibed^isiäi' die

'

Kosten des Abräumeus des Obergebirges gleich, es mag

¥iel oder wenig Lager darunter abgebaut werden kün-

aen.
^
Diese KesUn steigen also in demselben Verhidinifii,
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ab weniger Legermlciit^Mt ebgelMMift «werden katmi

i' Bei dem unterirdischeD Betrieb sind neue Vorrichtungen

eifofderlich. Aber am nachtheiligsten wirken diese Uo«

regdnuüUgkeiteii auf die folgeftda Zeil «in. Seil einmal

der tiefere Theil des Lagers abgebaat werden, so kann

man nur auf dasjenige rechnen ^ was unter der früheren

«iefiilen SohU liegl^ nnd AUes, 'ma dnch den-Mliem
eranderlidMn WaaeeisUnd alehen gaUiebeft isI, trägt

nur dazu bei, den nachfolgenden Bau ebenfalls unregel-

mälsig und schwerkostig au:*machen. In Tielea fäilan

tat nber avdli die üiier .dett nmürüchen. 'Waaaentanda

liegende Mächtigkeit des Lagers nicht grofs genug, um
einen lohnenden Betrieb zu gewähren; in manchen an*

«dam bleibt anter daraelbea nor noch eine ao geringe

Bho'dea Lagere Ina «o aeinw Seide sUhen , dafa die-

selbe niemals wird gewonnen werden können. Dies ist

der nachtlniiigste JbaU| denn waa jetzt alehen bleibt, ist

üit imiAer nvriomn» ' i

«An' deaiflieialiBn EankAni deaRnrien liegt dasBraun-

kohlenlager iti einer solchen Höhe über den nächsten

TbaiaoiiLeni^'däIli>«a ait nicht gar sa laqgen Stcdlen fm
Hebten gel8at werden kann. Ananalanen dürften hier«

TOn Tielleicht die Bergheiiuer Gruben machen, auf denen

die Lagennächtigkeit anter 4ei^- l^genwärtigea StoUnaoli»

ien nodi nkbt bekannt ist, Vro ea aich also auch nichc

mit Beetimmäieit benrthelhn IBfst^ ob die Lageraohle mit

einfm Stölln gelöst werden »könne«

. ^^toltkibittlMeb' ist alao.i^ob &t diesen Bergbau , ob-

glei^tMlimw gatiogCN^ iTeüfb geführt wivd, das Haopt«

ErforderniidV denselben mit derjenigen Zweckmäfsig-

k||jiKj«finmbt0Bi zu. käan^f .4wn er fähig ist. In ini*

lMi#n Z^lm .lß»k'mm ßk$t,fSf^tck an einigen Funkten er»

k)eni||^illl#iTeidedLte RSschen oder Waaserseigen gefd'brr,

die aber ihren Zweck leider nur unvollkommen erfüllen

and diem Verbreeben oder Zuschiammen aelir aoigeaelit
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jisd, ohne £Mk dkaeta Uokai abgehöllBo Vftiim kSontob

Dies konule indefs nur da statlfluden, vfo enlweder die

BeschalTeDbeit des Tenains iibecaus gHiistig imd eine

•l9kb»ArNil htmßti^ lUümi balKiebtti ver4p
kimiile; iNteiW^ die ftedizef gTofserer Grandstdcke* aÄ*
gadehnleratt Betrieb batten^ uod au£ die zukünftige £r<*

MUmg ,dMial|wf»inwrlr lichtAabmen. r ^ JKiiife^i|i>(fini|^

alScke fconeimW di«* ¥oilheile<dMV€ Aa^l^A^ iiia-

cheu, Tvenu gleich in der Folge mehr yerloreo ging,. als

die Gegenwart .gewaaii ; denn eio kleines feldtJkyaiin'^iiaiF

tfirlich di« Koalati ainaa StoUaas nicht tragen^ 4f||i| gii.

meinsames Interesse Tielai^.hleinen FeUetcMüMef^iim so

iveniger zu geniein9chaüIicheifJLala§1M> angeregt^ 4Is eine

jede Grube va ihsea Biacbbain nnr gafabrlicba Copanl^

MoleA betn Oebit erbüchl, und die, fveltte npaler Yolu

theii von eiueiii Stollen ziehen sollten, nieinaU geneigt

eind« unterslüzeny 'welchen er früher an Xbeii wird«- '

, Da die SloUen und Aoschen von so grofser Wichtig*

keil für dieaen Bergbao sind , so -wird eine kurze Be.

Schreibung der bereits Yorbaudeueu und im Betrieb ste-

henden den Weg bahnen, in daa Detail der Atanf ,ba-

Aleii Abbaw emaefehen.

Oeslltchss Gehänge«

1« Walberberg end Lcnterbsch« r

Die Walberberger Grube hat eine verdeckte Wasser-»

aeige» welche dem Baue Tom Rheindorfer Thale aaa

nadigefiihrt worden ist. Sie liegt anf der 8Me des La*

^ars, so data die ganze Mächtigkeit desselben abgebaut

ivM. Anfinglich ist dieselbe ans cweiEoUigeii Bohln
1 FnlSi hodi und 2 Fnfe faieit gemadit worden, dam
aber von den rächtern weniger solid aus Tfahlen von

etwa 2 fufiB Länge» welche in den Soblenletten einge-

Uiebeii und iMrter «ineni eptaen Winkel gegen einander.
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geneigt siod. Darüber werden Reisigbündel gelegt und

iodaon dt« ObergeUrga daraul gesliirzt. Taf«X. J?ig«%

Ist dar Darehachokt diasar TardacktaiiWütäfciiga^ Diaa£

Wasserseige rückt mit dein Tagebau vor, und wird von

Zeit zu Zeit parallel mit dem Stofse (]es$em|»<,eioeyer<-

biodang mit das antfftnitaratt« ThattaD hargaktÜWfer

••v'' IKe Leotarbacher Grubea Lnban' swai verdeckte Waa^
eeraeigen gehabt, welche aber jetzt wohl schwerlich noch

olTan siihI, uod dam Bau oiaht^ n^r oaebgeiiilirt weciip

dau. n^Ibaa ISetan' das Lager oiclil bb auf die Sobla»*

Sündern liefsen noch einen bedeutenden Theil danint^

Bteheo ; . obgleich eine deraaibeo leicht bis zu 4 Lachter

4iaftr bätt§ angasetat warden LSoDao» tmd beide badau-

lendes Ansteigen erhallen haben, welches bei ihrer Uih»

fahrbarkeit und der AuilÖsUchkeit der Ivohle im Was*
aat, «och gu nicht au Tarmiaidao ist. -

Vhdbf' gegaowSriig bfeit^aD* auf den Grobau in da^

Lenlerbach 2— 13 Fufs Braunkohle unter Wasser sle-

haik, ^vdiCbes im Durcbsc^nitt | dar Lagerinächtigkeit

ilty waMaM ihrer gamgen Höhe tod 1 Lachter aut-

w^dalMar -immer VariovaD geachtet werden mors, oder

in flfhr sputen Zeiten, ioch nur einen kleinlichen und

«haachwarii^tbNi.iBairiab i^taUan wird, flut ailaia dia

BeiiidAigntogaf«IV!arhSltBis8a Tialar klaiute hier banaadaii

Gruben iiihren , hei der Leichtigkeit die tiefere Lösung

durch kur|a&liiUaii zu bewirken^ diase Uabelatäoda herbei«

2^.,MelBBMM:her» Biren» Bin» am Schild.

Diese d^ubeaparthien haben in früheren Zeiten gar

^liaiaa Wasserlosungeu gehabt, und not' erst vor eiaigaa ^

Iahten hat hier der Slollaabatrfab in Varfolg dar von >

der Berg-Befiörde ^uiarlegten Concessiuns-Bestimuiungen

äogefan^en.
^

Biß "Giuhe Victoria im' Matzmaahar hat im^Lanla.

•daa SomnuN» 1829 aogafangeui-abaa Aollaft !» dar

4
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Eckdorfer Schlacht aas gegen Kordwest zu treiben. Die

Röaciie ist aSkn, lOLaohler latigw B«i,6Laililer Ima^
«Im Stollens stand deisetbe echon bis mv halben Ortholie

im Braunkohleolager, die Sohle im Thon. Derselbe ist

in der Zimmemog 5s Fufs hoch^ oibea fufs und nn*

len 3 FniSi weüe' DMiinti^d'SdkiMUt^ mit

gaten eichenen ITablen (einzöllige geschnittene Bretter)

verzogen
I die Sohle abex Dicht. Der Stölln iviid später ^

in nasse Zfegeihiafiernng' ({emstift«' Disf eostofsdbden Qtih-

ben werden init'YiSrtliefrdidsen- Stölln nadUsefeer Vol-

lendung benutzen können und die bedeutenden Lager-

theile losen , welche gegenwärtig unter Wteer stehen

bleiben, ^n nichts ist leichter'»b lite Betrieb rbatlt^

gelörlern im Braunkühlenlager, besonders wenn dasselbe

so fest ist, dafs sie ohne Zimmerung im Fesleo eteheo,

%6 alsdann die gewonnene firaunkohle' den-^«tHeb bm^
bähe schon b^fzaMt, nttd ^«rsilbe mit atfc0ix>ffl0iltlichei'

Schnelligkeit vorrückt. • • .

Die wichtigste Grube M tlke^ atttStUld, St.Ite-

«aleon, hat im Quartal fTHtiftifil? lSQ6<eMi0>StoUenbe*

trieb angefangen und in lleminiscere 182B Toltendet.

Derselbe ist am Pingsdorfer Bach angesetut und gegen ,

Süd getrieben. Er los^^ gaiifeelitfK«^inärirfigkeilr'Sdbsl r

da, wo dieselbe bis 2tr*6f lit)ti<7| i[iachteffr<oi-JMiei*B

Felde ansteigt. Er ist IM) Lachter lang und hat 6Licbt-> /

lochet; er hat den frahefW!¥assefsU•cl'tti^^8fM4Lach-

' ter erniedrigt. Die letzten SO Ladite^ desselben stehen

mit der ganzen Ortsliöhe im Braunkohlenlagelf , und die

Sohle desselben etwa 1 Fufs 'hoch über "deb^di^en in

der Kohle, damU die YfaM^'"Mi Thon iiiiü»4ftiMr«ii*esi

und abwaschen können.""*"*^'*
*"' »"^

Auch hier wäre eine Lösung ^ in noch -^iel tieferer

Sohle möglich gewesen, denn der Pingjidorfet^'Bacii fiüit

on der St. Pantsfleons-Grabe Ks tut AtdNk 'BofldstrdlMi

24ji Lachtei auf eine Länge \ou 900 Lachler.
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' S, Die Pii)gsüorfer oikI Gabgayer Gnibtn

hiilitn hUkßf ttoch kmam LiÜMiig gehabt, Hod «iod imr

ki§ auf ite Waatir abgebMl imvdiii.

4. Rodder- und Bentener Grabtn.

Dm KoddaifMh* halte bmita in im.eiM StolUi

iroHandaty watdlar*mit 16 Laehter Lmga daa Lager ao

einem Punkte erreichte, \ro die Mächtigkeit desselbeu

aiar'16 ifols belnigU Bei der JVahe dea^Baaea am Thaie

Uagl swar die natüiBcbe Waaamolil* nur 4 VuCl über

der Stollensühle ; derselbe ist aber aehr nolhwendig, um
die TtigeTvasser abzuführen , "welcbe sonst eiue regelmä-

ßige Veniabtaiig sehr bebkMtoni. Derah Haebiaifigkeil

ist dieser StoUa. bei einem, iieiligen Gevtittenegen , weU
eher den Thea unterwusch, zu BrucJi gegangen, uud

noch kain aeuer getriaben worden. Die Gründe, warum
Mar der Stölln seiia nolhwendig« können erat apeciell

bei der Betraehtuag der BiganlhiinilichkeHen des Koh-

leubaues angegeben werden, welcher an keinem andern

funhte dea Revieia in- einer ao groben Lagermachligkeil

omgabl, und daduich an Gefahr and UnwirthachalUach*

heil zunimmt.

Auf dar nösdiichen Seite dieses Höhenzuge^ hat eben-

ftüa achon ein eben ao unglücklicher Stolfaibetiieb atatt

gafunden.

Dar StoUn der Ueuuersgrube ist im Jähre 1827 an

tes Kierberger Müklenbaahi unterhalb Kloster Benteo,

nngeaelal wordeau Ca wurde dazu eine alle Bösche be*

luitzt , dieselbe war aber sclilechl verwalirt
,

ging schon

einmal zu Bruche, uud^ wui^da nlir mit^leidaem liedit*

werk' nieder lialgasleUt. Det StoUn ist Fula hoch

•ndl 5—^zSlligem eichenem Holze veriBimmert, Firste und

Seiteostöfse mit eichenen Tfahlen verzogen; die Suhle

isl weiter 'taidit verwahrt. Der Theo , weicher durale

fahren ^vuide^ ist an eixiigeu Stellen ao &st und tipckea,
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dafs er auf eine Laoge von 5— 10 Lachtern gar nicht

ausgeiimmert wurde. lo der Nähe des swAÜdo JUieht»

loA9B ümw StollMift iMfiodti aieb der mnkwSidisft

Abicfanitt desBraiiDkohlenlagers» in deni^eli»««! faud sich;

<^ergebirge 2^LadUtt
BvaiNikoble « • ^ * |>

Thon bit cor SfllenauhTe .yr* -

zusammen . 8| Lachten

fcralscheO' drückte sich im Winter Aüsclie ebermab

^samnito, so dafc .dae-WaMr fnb.imdi im
Stölln aufgingen. t..t

Bt.geicbah nichts, um diesen Uebelstand zu heben, und

die Folge defvon war, dafs dnr Thon im StoUnm^a|c^
wnvde, aich liiar «ndriingto vnd daia .endUdt ain Urupli

im September 1829 erfolgte > der sieh s» dlOit. zusetzte,

dafs die Wasser im 2ten Lachtloch bis 3jLachter in dia

UiSha gMign, find das ignwJeuStoUanbatiiebajitf nlfto

Tergebens gawasan ist. Es' lsttiriicli«nttdaBato£rMirMo-

gan kaum m<9§lich, auch nicht leichtkiuttgery den ^tgUn

ifiadeK anÜBuwakiigan, als ainani ; nflip)n iut»ilatnU>a«u. . «

I
5. Weilar* nnd UOrtber-Graben.,^,

^

Auf der Weiiecgrube haben bereits lueJirereLüäun«

gan statt g^fundan« Auf dar Wordaail»-^ digs ii(cbi|iicU()j:

Thalaa war aina alle scblacbt gatrtabane W^ssaie^g^,

welche schon seit mehreren Jaliren verbrQchW iet« Auf

dar Südseite wird gegenwärtig ain S<|(4!^' g^W^ben.

Danatbe atabt in dam SoblanlaltaQ , mi.öi^f^U bofib»

im Blittal 3 FolSi weit ; Firste und Saifeanatfifie sind mü
Eicheopräbien verzogen; ThürstödLey Kappen und Soh-

len ana geschnittenem Eicbenbolae. Daß jÜp^nkoWityi -'

lager ist hier Sbashaapt mir 13,iF«& (2 I<ff||ltar)„inMi* / -

tig, das Obergebirge 4j Lachter, so dafs wohL nur mit

Vortheii ein unterirdischer Betrieb statt finden kaun. £s

^iid ein i^gabmbiiet Abbau dieaacAn hier beabMcbügi,
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Auf der Grube Fraocjsca zu Hürth ist In d«i lebe»

tM Jahfan «in StoHn mit Tiel«p Sehwierigbuhm Msg»»

führt worden; wMbI oaeb mefirereifr Ungläckslffleii hat

derselbe, sein Ziel glücklich erreicht, und der Abbau

übet deinsalbaii bal begoaiveB. IHaaer StoUn ist 140

Lacbtat lang, hat S runde genkanarte lUcbtlochar und

ein gut verzimmertes. Der obere Theil des Stollens ist

noch nicht ausgemauert ^ und obgleich der Abbaa übet

demselben bereits recht gut aDgeHnngeni so kann er doch

nicht eher als gesichert betrachtet werden, bis seine Aus-

mauerung vollendet ist. Auch hier seigt es sich, wie

schwer die Entwässemng des Lagere TOf dch geht nnd

dals sie SSett eilbrdert.

6. Altilidter Bcfg. -

*

Mit eben ae groben Sehwierigke&en als der Fran«

cisca- Stölln hat auch der Theresia - Stölln zu kämpfen

gehabt,' sie sind «her leichter überwunden worden^ weil
* der Cokeessioneiff milir den Batk der Beamten befirigle

und ihre Bemühungen unterstützte. Dieser Stölln ist

für das ganCOf schon durch aheren Betrieb über den

Wassern sehr , stark irerhanene Feld dee Alteliidter Her-

ges von Sberaus grofser WMtigkmt. Der ganse Stölln

ist 233 Lachter lang, und steht, mit Ausscfaluls der bei-

den letiten Lachter« in gnter Ziegeimenerang. Ba ist

ein ganz gesehloasenea GewMbe, beinahe elliptisafaj wel*

ches aus 4 Kreisbögen zusaininengegetzt ist. Es ist ei-

nen Stein Yon 11 Zoll stark, mmd die Sohle, ao wie 1

Fofs darfiber, ist mit liiMlIi gemauert weiden. Bei der

Ausmauerung konnte* nur ein Paar Thürstöcke um das

andere, und nur an den Stellen , wo der Stölln ganz in

der Sohle deb Lagere ateht, das UoIjs gännUch wieder

gewonnen Verden. Der frühere regellose Bau wird dorch

dieaen Stölln ganz vom Altstädter Berg verdrängt werden*

- ^

«
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7. Gleueler Perg.

Eio. Unleradunett Yiel gedogerer Art ist zwar, der

Sloila dtt Grab» Gottes-Balfe am Glaneler Berge; der-

selbe wird sich aber boflentlicli mit der Zeit eben so

erspriefslich iu seinen Folgen geigen, wie der vorherge-

hende, und deo Gniod xa einem beieern Betriebe io dem
sdion.so sehr Terwahlten Felde legen. In Tridilatie

1825 ist eine alte, dicht oberhalb des Dorfes Gleuel lie-

gende mische aufgitättberty und dec StoU^i 12 Lachter

lang bis cum ersten Lichüoch anfgefahran woiden» der-

selbe aber so schlecht verzlmniert', dafs er wieder «Id-

gestellt und ganz verlassen werden inufste. £s wurde

darauf en einem andern, 20 Lechtef davon eotferote:^

Orte, ein neuer Stölln angi^fangeii ^ der in 40 Laefatef

Länge das Braunkohlenlager in der Firste erreichen sollte.

Derselbe wurde auch bis dahin iin Sohlletten aufgefah-»

ren, wobei er schon 2\ Lachter Brannkohle übar sieh

hatte, und alsdann auf eiaige Zeit eiogestellt, um die

starken Wasserzuüüsse ablaufen zu lassen» So wurd^

deiselbe periodisch weiter fortgetrieben, bjp 4ten Licht-

loeh wurden bereits 4 Lachter Braunkohle dofthsunken«

Bei den starken Zuflüssen erweichte die Sohl« des Stol-

leasi on4 derselbe mufste daher eist gemauert wer^unji

ehe er beendet werden konnte«
*

8» Bachrmer und Frecbemer Gmben»

Die Bachemer Grube Umschlag ist die älteste in'

dem Rotiere, welche einen regelmSfiugen Tagebau g^
habt hat. Es ist, von dem Thale aus, dem Baue eine

ofiene BSsche an -einem Stnlke nacbgeführt worden ^ bei

der sidi nur das starke Ansteigen tadeta^Jä^^» welche^

sie durch Verschlämmung und zur schnellen Abfuhrung

der TageWasser erhallen hat. Eio kurzer Stölln würde

das Lag^ 22 Fnfs unter der jetzigen Abbaosohle losen

koonen; aber auch einer Mühle die Wasser entzieheni so
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dab aeioem Btteiebe iar {«tst Abstand ganoittnüli

wofdett ifll, lodern später «eine'nodi tfofere LSsmig bis

zur Lagersohle ohnehin nothwendig werden wird, und

gegenwärtig schon ein so günstiges VerhäUnüf zwischen

iiBi Hobe des Obergebiigea nnd des afa^riM^pfltHte La*

'

gertbeDes besteht , dafii ein regeL'tiäfsiger Betrieb kefai»

Schwierigkeiten findet. Der Stölln würde ireillcb den.

Betrieb noch, yial TortheUhafter machen» ^ *

Anff dem FiechemerBerge soll derBergbau am Mfe
sten in dem hiesigen Reviere betrieben worden sein*

Der östliche Theil desselben ist Drüber schon 'durchTum*
mal in oberer Sohle reihaiian uvurdflOi nnd gegenlfriMg,

nach der allmRIIgen EMedrigong des Wassentandes,

"wird auf dieselbe Weise in tieferer Sohle ein Bau ge-

ffihrty der alle andere an Unregelmafsigkeit überliült. JHe

.aenesten hier ertheilten Concessionen werden anch anf

« diesen Betrieb ihre wohlthätigen Folgen aufsern. Es

haben bisher hier nur kleine Rüschen und Stollabetriebe

stattgefunden.

Das schSne Feld , welches der Frechemer Berg In

seinem unverritzten Zustande dargeboten hat, würde bei

einem regelmäfsig yom StoUen ausgehenden Beiriebe, ei-

nen naehhaitigen Bergbau ' auf Jahrhunderle hinana mit

gering kösliger Gewinnung gesichert haben, während jetzt

nur noch an den (ländern herum mit grofsen Kosten ra-

(elmakige Bane werden hergeateUt werden können.

B. - Westlicbe# Gehingew

i. Bsrglieinur Groben.

Die Grube Schlenderhan besitzt einen allen Stölln,

welcher iu demXhale unterhalb des alten Hauses Schien«

derhan angeeetst nnd gegen Norden getiiiben ist. Die

BSsdie beftaclet sich in einem schlechten nnd halb Ter-

brochenen Zustande | und trägt sehr viel dazu bei, dafs
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auch der Slolln weiter herauf sehr Yerschlämmt ist und
I Mit laoger Zeit oiclit mehr liat befahren werden koo«
neB, so dafe aicb über seineD Ziutand^^nichls Genaueres
nnfuhren laftt, 'Derselbe isi' yod \tnien herauf 60— 70
Lachter lang gemauert, mit seigern SeiteostoUen und
kreisförmiger Finte/ 3 Fafs Uoth; 2 Fu& vfüU Dia
Maueninf liegt auf alcbenen Gruadsolilen. Unter dem
'Tagebau, beim alten Hause Schlenderhaa hinweg, ist

abeofaUs der Stölln in Mauerung gesetzt, sonst aber stellt

darselbe im Braunkohlenisger im Festen« Darstolba soll

ein salirbetriiclitlicbes Ansteigen'l^aben; dasselbe ist nicht

mit Sicherheit bekannt
,
beträgt aber nach, der Schätzung

gagen 3 Liachter Ton dem Weiher bis su dem ftuikt«^

wo die FlügelBrter abgehen« Im Jahra 1819 war daa

Flügelort nach den damah'gen Tumnielbauen verbrochen,

und die Abbausoble la^ 2| Lachler über der StoUensohla

und 2 Lachter höher, als sie noch Tor wenigen JalUpen

gawasen war* Geg^nwS^g ein neues FlHg^lo^t ge-

trieben« Auch dieser Stollen löst bei weitem nicht die

Sohla das Braonkohienjagers» dennoch bringt derselbe

auf den . letzigen TnmmellMitten der Gr6be 14| Lachter

Seiger-Teufe ein, wobei 6 Lachter Braunkohlenlager ge-

löst werden. Für die Beschaffenheit des Tummelbaues

ist eine tiefere Ldsnng gar nicht ainittal wünsdilttkwerth,

dagegen dieselba^ bei den Tagabani^ immet Torlheilhaft

sn nennen sein wurde. « «

Auch die Grube Urwelt ist durch ein Flügelort aua

diesem Stölln gelost wordni« nOasseHie ist ubarbaopt

210 Lachter lang, oberhalb dem Schlenderhanschen Ta-

gebau angesetzt, anfänglich 49 Lachler lang in bor. 2,4

gegen Nord bis tn ' dia Näha Vlas Icttibdorfer Tummel-
banes, dann aber*hoi^. 4,1 gegen Ost ganz s8Mig getrie^

ben worden. Für die Eriaubnifs, dieses Flügelort in iem

Schlenderhanschen Stollen anzusetzen, hat die drube Ur-

welt 450Rthlr. Entschädigung baiabit i
in T««laich au

Kanten AkJü? in« S. a.B« * 30
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dem grofsea Nutzen, den sie daraus zieht, und der Ko«'

steil« welche sie hätte aufvrendeD inüfisen, um elneii eL-

geaen Stülln eu trtitoo, äbe sehr unbe^eiitende Sanmie.

Auch Graf Beifsels Grube^'bei Ichendoif hat eioen

'alten Stölln , welcher , wie der vorhergebende , die noch

^nbekünote Sohle des Lagers nicht lost. Nach 'deii Fonk-

leD, wo gegenwärtig die Tattmielbaiie 'atn|ebeQ, 'sind

inügelörter im Lager getrieben. In der letzten Zeit ist

ein *iieQes ^söhlig getciebeiies Ort der Art Yom Stoihi

beräQf 'geholt w6ifdeo , ^Welches* die- ältiMD 'Bant ^um
*Latliter unterteuft iiat

•

*
2. Habbelratber Grube.

'Üie ' Gi^b« ^ttcben 'hat ^eBenfalls^eioe alte >if^

deckte Wasserseige, aus Bohlen zusammengesetzt, 2 Fufs

breit und i Tulis hoch, 'welche in dem Horremmer Thal

angafeetat isl "und ^wohl'ein'betiächtlichea Ansteigen ha-

bed ' tnng. ' Die LichtlSdier "Stehtti * so >iig an elnaDdAv

d^rs eine Art von SchlämmAng dieser gans unfahrbareti

Wassi|rab{iihning^mit Sla'Dgen und Krätxdr "doch möglScIi

'

ist; die Lageriohli wird an Vielen Punkten des Gmben»
£eldes nicht damit gelost« In frülieren Zeiten haben

auch noch die Flügelörter tbeils Gesprenge vom Stölln

aus gehabt, iheQs sind sie mit sehr 'starkem Ansteigen

getrieben gewesen, so dafs dort durch ebe späteiellaclH

reissung LachterTeufe gewonnen worden sind. I)ieser

Uebel^tand kommt bnsonders daher, da£s sich der Wassef-

atand nur nllmalig niederzieht. VSr ^ie Baue ist eine

trockene Sohle nothwendig, daher werden die Fliigelor-

ter und Sirecken mit Gesprenge angesetzt nnd steigend

getrieben I nm in den bereits anigetroekneten Lafartheil

SU kommen. Naeh Jahren senkt sich der Wassarstand

bis zur Slüllusohle, und alsdann können die Fiügelorter

nachgerissen, oder neue in der tiefem Sohle geführt

werden* Allein der Schaden^ einer nnregelmibigen Sohle
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ht da, und bereits abgebaut ist, was man hat sie-

bau lassen, fdr den gegenwärtigeD Bau Yerloren, Im -

Jahr 1824 lagen die Bane gfollileDtheila 1 Lachler iber

dem Stölln , und
^
selbst ganz in der Nahe desselben ^

Lachter darüber« Diesem Uebel kann nur dadurch ab*

gehoUeu werden f dafs die Siöllaa den Bauen TOtatehe»

vod darcfr Aealängeo eaa denaelhee das Lager 1 bis 2
Jabre früher bis zur Sohle trocken gelegt wird, ebe der

Abbao nachfolgt. Gegenwärtig bringt daa Flügelorl 9
Lechter Tenfe eb, und 19al 4| Lagfr Bcennkohlenli^»

3. TOrnidier and Balkbaaiw GndMU. ^

Dieselbett geoiefiien gegenwar^g noch nichl den Vov»
' Ibeil einer regelmafaigeQ Wacaeiloaang. Die eietete aberi

die vereinigte Friedrich-Wilhelm«- und MaximiHan-Gmbe^

treibt mit £afer einen aahr wichtigen Stölln, weichet

dem doiligen Betriehe enfteiordentliche Vorthaile vee»

spricht, nnd demselben euf lange Zeit eb aidieres Be->

aiehen gewähren wird»

Der StoUn iti am Spälaomittitr 1627 angeaetsl wiM^

jbn nnd bereite 120 Lacbler ao%efiibren; denelbe ilvird

gegenwärtig erst auf die ganze Läoge in Mauerung ge*

aetct) ehe er weiter fortgebracht werden solL £a aind

mit demaaliien vor Ort noch- gar keine Waater enge»

bauen , und so ist et tehr zweckmafsig , dafs die Maue-

rung jetzt eingebracht wird , um die aufgefahrene Länge

Tollkommen sn aichern nnd die Arbeit m erleiditenii

we|die bei vielen Watteizpigangen eebr ertchwerl wupd»

Auf diese ganze Länge ist« das Gebirge GerÖUe mit

Sand* Vom Mundloch tn führte die untere Uälfie der

OrtabShn Wetter, to dafi in dem bten tyänrge ecMfgfal*

tig abgetrieben werden mufste^ welche sich weiter her*

auf verloren haben. Das erste Lichtloch hat ^Lachter '

Teofo erhalten , dat letzte beseila 7 Lachter. Die Zim*

mening betlehl ihm 6iBlligem geschnittenem Eidienbolc.
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Der SiülWi isl ^'Pafc liodi, -obe« 3 Fbfc, imton aiFafs

^eUi und mit geschoitlenen eichenen Pfählen abgelrie-

hBu. *Dia ManeniBg ist einen Siein von 11 Zoll staik

und Mim nur in geWShnlichen Kalkmörtel gelegt wor-

den; die bildet ein ganz geschlossenes, ans '4 Krttsbogen

4»flSteh8nde8 Gewölbe, ist vom Mondloche an 5 Fufs

*liocli nnd 2i Fnia weit, ^inn Iml men aber dieselbe bis

auf 4 Fufs Hohe .nnd .2 »Fnfs Wette TerringeH; Dime»-

*sioneB| welche dem Zwecke des S<olIenfi noch ^ollkom-

len -notspreehen «nd einen grüfsern Widerstand beim

Dmck sn leisten TernSgen. Jeder, der Kreisbogen bat

GZoUZirkM; bei der Firste «nd Sohle sind iialbe Kreis-

4iogen* engewendet, in den Seitenstufsen haben die Bö-

gen *2Fofii 8 Zell Bnrcbmeaser. Die einspringenden fik-

ken*Aeset 4 Bogen sind ansgeglieben, so de£i die FcmQ

^es ganzen Gewölbes eine elliptische ist. In der Zeich-

HngTi£X«fig»4. ist -dieseStoUeamauerang dargestelit.

Eist wird «die SoUIe gemauert nnd darenf Länge

nach eine starke Gm odsohle gelegt, und mit einer (engen

Keppe und SpreiAzen werden nuo mehrere der aef den

Xbiirstocken liegenden Kappen abgefongeo, so -dafi die

Thnrslöcke mit den PfShlen in ^en SeitenetSfeen heraus«-

genommen weiden können. Alsdann werde» die Sei-

tenstölseiiber Chablonen aulgefiibrt und die Firste so weil

geschlossen 9 daCi die Spreitcen *nnd die Kappen eammt

den ITäblen iierausgenommen werden können, und dann

das Gewölbe ^eschiosaen. Aufser dem grofsen VortheH

tücksichaieh der Kosten, ist die Wiedergewinnung des

Hoiaes Ifir die Mauerung iratalidi , indem' das Gebiige

selbst den Druck viel gleichförmiger vertheilt, als wenn

die Zimmerung darin bleibt und neoh eo sorgiältig mit

Bergen eosgeßiUt wird.

Für die Balkhauser Gruben haben noch keine Ein*

leilungen 2u einer Wasserlösung getroiTen werden köo*

nen, da jede der kleinenGrubea für aidi unmöglich eine
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•otlLBttlMM Aiila§» «osxiifiibi^O'*ini »Stande Uli oni^diii* '

V«Mla«gong. denelbtii so einam gtaicisMlwIlIiclieo .Bo-

lriebe zwar laehrereiiiale versucht, aber uobh eicht bal

zu.Staml« gebracht werden köoado. W«oii der Fried-»

ddi-WilkBlBi-SUiUD daa Brauokoltlttalagar «ngafalifen •

hat und 10. seioer Sohl« feste Kohle, trifft, aa dokita. es«

• wahrscheiulich der wolUfeUste und schnellate Weg. seiu^

di# Balkliaiiaer Gmbea zu ISfeao : .ein flügelert aba dem-

.

aalbeox gegen Sudan zu treiben, indem' dieaea beinafae'

dimeU die gewunneDen Kobiea aich salbst bezahlt macbL

.

* s
\

4k BffflggcBer mi^'* Kftrdirftr Grobem

.

»
_

•

DleaeIbeii,liabeB niemala einen Stall» gehabt» imdP''

.

auch geg^n'wartfg noch nicht. Ea.wixd erst dann ernst* ..

lith daraa gedacht werden können^ wenn die. Berecbli»

gmiga-Yerbältnlaae fealgestellt aei&weiden. Obne Stölln».

Iai;liiery .der achvlarigen VerbidtniMe wegen, .wekfae'ein.«

wasserreiches uud druckiiaftes Obergebirge lierbeiführt,

gar kein* legelmäfsiger Bergbau mügUch. Gegenwärtig

gefiAl er ZV dentnnwidbachaHlidiateii ond gpfiihrlhhafmi

dea ganzeu ileviers..

5» Licblarer GMm-Ftotblib

Der Batrieb hat aich zwar unter sehr günstigen öri-

Uclian VeabälUiiaae» einer gewiaeeo Kegelmälaigkeit sit

arirenen, wird* eber erat die ToIleD Voithmfo ana aeinea

Lage ziehen, weun der angeüangena Stölln das Lager in

tieüpier Sohle gelost haben wiid« In. früheren Zeiten

batte die Ueblaier Gemeinde-Grabe ihrem Bwi eine' (dT-

fena llöscbe aus deui Erililiale nacbgeiiibrt, welehe aber

ein so bedeutendes Ansteigen hatte, dala bereits im Jahr

1SI9 H Lachler Sohle, «ber dem An&ngipnnkt deiael-

ben verloren giugen. In den weiter afidlich Hegenden

Grubenüaldein wurden sie gar nidit ioitgelülut.
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Der neue SloUii dtff Grabe Coiicordia wurde im

Mini 1826 aBgeHim— » «ad wifd emmr dm ISogMo det

ganzen ReTiers werden. IMrtelbe^ ist bie an deo Kom
thioger Fahrweg» wo er 1| Lachter Teufe eiobriogt^ aie

offSuie RSsche geführt and in den Stöben nil Baien ge*

hSng doasüft, and hät ein* LSng» Ton 225 Lachler er«

hallen. Das Stolkigehirge besteht aus Lehm mit Ge-^

fBU» and abwechselnden Sandachichtea : im 268tenLach«

ler Tom Handloch ward» grober Rollsand getroffen« Oer
• Stölln warde 200 Lachter lang ohne Wasser «ofgefab«

reoi als dieselben am 17. April 1828, 40 Lachter ober-

halb des 5ten Lichtloches, sa plötslkh angebaaeo

den » dafs sie das noch nicht gana Tersetate Ort spreng«

lea. Der Stollo wurde 4 Lachter vom Ort zurück zu-

gesetzt» und iu kurzer Zelt war das iersetzte Stück giui&

mit Sand and Gerolle augetrieben. Bia* dahin war der

Stölln genau in einer Richtung getrieben » es war aber

unmögiicb, das Ort wieder zu gewaltigen. In dem Um-
brachtort Term^hrtea sich die Wasser so sehr» dalGi es

nur gelang, das Ort 3 Lachter Toren so, treiben« ,Das

Gebirge bestand von der Sohle bis zur halben Ortshohe

aus feinem Sande» der schwer zu halten ist» während

ia der Firste noch grobes Gerolle lag« DerSiolhi». weU
eher 8| Lachter Braunkohlen iSst» hat gegenwärtig eine

^
Liänge Ton 232| Lachter und ist einstweilen eingestellt»

,

Wae nach eben i^eia Nachtheii ist» da die Entwässerang

maS diese Weise langsam fortscbrdltet«

IIL Verfotmung und Debit der Branakohle«

DieVoi>bereitung, welche der giollite Tbeil der F8r—
• deruüg im Brühler Revier erleiden muCs, ehe dieselbe

verkäuflich wird» liat einen so wesentlichen Einflufs auf

den Belri^ der Gruben » dafs dieselbe firnher erwähnt

werden muis, ehe das Abbau verfahrtn beschrieben wer«
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den kaoD. Di'e^ctiaiiimt6^.tLÖ(d9ratig. «e^falU in. drei ver«

•chW«!!« Sortea

1) SladLkohbn.(KaabliaB).

2) Erdige Braankohle (Kohlerde), welche dem

Gjebtaocbe gemäfs auf den Grub^i^ Terl'ormt werüeo inuf«»

«he-tia T«rlUHtflkl|«ffinL Oi^T^riiiniHoil'BfaiiiilLobleii

||«UiMii,KlStt«n«

3) Kleina bitomii^pse Holzstücke, mit Thon gauiongla

Bmimkobie a. a«. w*», walcho« aiA^iodbt iMiinB.raii4a. dg-
Jiel; Aachgrood.

Die Stückkohlen, oder Knabbeii. werden in deinseU

baa. Zustande varkaufl, wie. sie gefordert aiod; aie ma-

%tkm nuc einen sehr ^^ningem TkM der gaaammten Föi-

darang. aus, indem aie in den, 5. Jahren. Tdn lf21 bia -

nur 2,12rruceot von der übrigen l/'öfderung betru-

gen«. Daa Verbältuifs. an Aacbgrund läiSrt. aich. nicbt gt*.

neu angaben, indem liiersn aiieh Terdorbenn Klütten ge-

nommen werden, welche schon bei der Kohlerde - För-

' derung in dec Recliuuag. aufgeführt werden , und, eigent-

• ücbec. Aadigrqnd» der. unter keineoi VerbältniC» m. alma
aqderm sn. gebrandben. wäre, in gröfaerer Afenge* nnr auf

wenigen runkleo^ wie z. B, zu üürdi, vorkuinint. Im
Allgemeinen, kann, nur bemarkt werden |. dalife din fio-

dnclipn. der Aaebe aebr abgenonnnen bat, indem dinAn«-

wenduDg üesGypses zum iandwiribscbaftUcbea Gebrauch

aUgemein geworden ist.

Um di# Btaunkoblan Yerformea so kdlaneni' ist ea

nolhwendig, daüi ein Tfieil derselben ana' Mierdiger

Braunkohle besteht, welcher das Bindemittel abgiebt.

IHnae feinerdige Alasae (Schmiere) darf dagegen mich

nidit In nn grofser Quantität darin aein^ weil aie weni-

ger Breunkrnft besitzt, nis die aus kleinen Stücken be-

stehende Kohle, Die Arbeiter kenneu genau das Ver-

hältnifa» in welchem beide Sorten na den Klntun ga-

nomman werden mvbaen. Wie .noihwandig die feiner-
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41^ BrtnBkoble site J^lSltoBlDnaeD g«kt daraoa her-

vor, dafs, als auf der FafsbeDderschen Tummelgrube die

obere feinerdige Lage nicht mitgewonnen werden konnte,

liir Um 1000Stück KIüIUd zu formen 5Sgr. mehr, nän-
liob 28 Sgr. (statt 23 Sgr., wie auf den benacUiarten

Graben) bezahlt werden mufsten.

Die £Lohjl6 wird mit einem Spaten durcbgehaoaii und

mit Wasser su einem btdartigett Teig Terarbeitet, wel-

cher mit demselben Spaten in kleine hölzerne Formen

von abgestumpft conischer Gestalt eingeschlagen wird.

Die Formen haben im Boden kleine .Lücher com Ab-
laufen des überflüssigen Wassers; sie sind mit zwei ei-

sernon Bändern %vie ein Eimer beschlagen , und mit ei-

nem eiseman Bügel ersehen. Ein JUann verrichtet die

Arbeit ond ein Junge stiirst die Forman um ^ und

Klütte ist fertig. So wird eine neben die andere gestellt,

ond sie bleiben auf diese Weise 1 bis 2 Xagei je nach-

dam die Wittaning ist , stehen. Alsdann werden aie in

S Reihen über einander geschichtet, in derselben Lage

wie sie standen, d. h. mit den breiten Seiten nach un-

ten, einn Arbeit, die man b.änken nennt« . Li dieser

,
Lage Torbleiben aie wieder, nach Beschaffenheit der Wit-
terung, einige Tage, im wannen Sommer nur einen Tag,

und werden dann in Haufen zusammengesetzt, was man
hänfan nnnnt« Diese Haufen sind Ton sehr verachie-

deoer Grölse. Es werden gewohnlich 15 Reihen über

einander gestellt und zwar so, dafs die breite Seite nach

obenilbommt nod je 2 Reihen ,um eine Kiütte in dar

Breite abgebrocheof so dafa die Haufen das Ansehen der

gewöhnlichen Kugelhaufen in den Arsenalen erhallen;

oben bleiben noch 2 bis 4 Klütten in .der Breite, so daia

an der Grundfläche. 9 bia 11 lUötten . anc^ wohl noch

mehr, stehen«

Die Anzahl der Klütten in einer Querreihe beträgt

77-*110i und ditfLange der Haufen wird ao anigadehnt»
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fll«£i sie 50-^100,000 Stuck KIntten eDtbftllen. Sie tind'

der ZentöruDg durch die Witterung sehr ausgesetzt« Im
Sommer reiHieo sie darch die Hitse auf, im Regeo uol

darauf folgenden Trockenwerden zerfallen sie. Im Som-
mer Tverden immer frische Kliitteu aus den Bäuken ent-

nommen und auf die Haufen gestellt » vm diese feucht

so erhalten und gegen die Eibwirkung der Sonne xu

schützen. Die langen pyramidaleD Haufen sind auf allen

Gruben d^s üstlicheo Gehänges und auf den nördlichen

des westlichen Gehänges im Gehranch* Auf den süd-

westlichen Groben , ^vie zu Lfeblar, Kierdorf, Brüggen,

Balkhausen und zum Theil noch zu Türnich, werden

die Klülten in runden cjlindrischen Haufen gesetzl, wo
die Klntteo immer abwechselnd , eine auf der brieiteo^

die andere auf der kleinen lindfläche gestellt werden.

Das Formen geschieht stets im Freien, weil es sehr

grofsen Raum eribrderty und es sind nur einige Grubent

welche Schoppen nurAnlbewahruqg der KIntten besitzen*

In nassen Jahren gewahren diese Schoppen aulserordent-

Uche Vortheile. Während des^Winters und derregnerischen

Jabresieit isl das Yerformen daher nnmoglich«, und die

Zeil desselben also auf den Sommer eingeschränkt. In

der Kegel beginnt . es in der Mitle April und dauert ge-

gen ö. Monate» bis zum September. Der Haupt-Debil

pflegt im Juni statt zu finden, wo die Landlente keine,

Feldarbeit haben. Während dieser Zeit werden die

KIntten tielfach aus den Bänken Terkauft,^ so dals aie

aicfat gehäuft xu werden brauchen. Die übrig bleiben-

den werden dann erst im November und Deceuiber ver-

kauft und müssen in Haufen aufgesetzt werden. Die

Haulbo wetdeo durch Flechtwerk tob Ginster gegen die

ZentöruDgen der Witterung geschütst.'

Die Klütlen haben beinahe auf jeder Grube eine

andere ftestait udd Gröfse. Im Jahre 1821 waren 23

veiscfaiedeiie Kluttenfonnen in Gebrauch ; di^ gtüfsten
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auf dec Weilergrube mit einem lohalt von 292-| , die.

UMBSteo auf den Graben im Bären mil lö7| Kubiksoll.

Nodi kle>a«r eiod ia dem. endlichen. Reiriare die Klotten

zu Friesdorf, Tvelche nur 124| KubikzoU enthalten. Der

obere Olncchaieem deceelben wecheelt nwischea V* 10^'^

undO^'i der onter* swbcben 6$^- nnd und die-

Hobe zwischen 7| und 6| Zoll«. £s sind bisher wenig

genaue Versuche gemacht, wie viel Masse fester Braun-,

kohle- auf den. Teiechiedenei|. Gruben dazu. geliSflj^ nm.

eine bestimrato Anzahl ron Klotten, zu, lieCsrn* Herr

Brahl hat folgende Versuche im. Sommer 1830 mit be-

sonderer Genauigkeit angeatelit«. Zu Walberberg gaben.

144KubikCuSi anstehende Brannkohle 193^ Kobikfob.

aufgelockerte blasse, vsne sie gleich nach der Gewinnung

\erinessen wurde. Der lobaU der festen Masse T<irbiiii

sicli also zur aufgelockerten wie 1 : 1,34667, und umge-i

kehrt wie 0,7431 : i. Der kubische Inhalt einer Kliit^

tenforui beträgt 170,66 Kubikzoll^ und 72 derselben sind

t Tonne Tr. Zur Verformnng von i92Kubikfula lok<«

kerev Brannkohlenmasse waren 13,26 Knbikfub. Wasser

oder 6,Ö6 p, C. erforderlich , und wurden hieraus 1463

Stück KlUtten erhalten, welche einen räumlichen Inhalt

Toa 144,6 Kubikf«. haben« Die lockere Braunkohle hat

also 75,26 p. C. verforrater Kohlen oder Klfitten gelie-

fert. Die auslebende llrauukohle dagegen hat beim Ver«

forme» nichta an ihrem Volumen veiloreo ;. denn 142,68

Kubikf« anstehender Kohle haben ein Volumen Ton 144^

'

Kuhikf. Klätteu geiielert. 1 Touue lockerer Brauokoliie

gab hiernach 52,68 Siück dieser K lütten« £& ist aber

gewifSf dala wenn die Braunkohlen schon eine längeve

Zeit gelegen haben, bevor sie verformt 'werden , sie als«

dann uicUt mehr su viele Klütteo liefern, als bei diesem

Veituche.

Auf dem Allslädter Berge (Grube Thereria) enihiilt

1 ^ürdtfkocb 204d KubikzoU oder i Tonne Tr. Der
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Jiihall einer Kliitfeiifonii Ist 27^,27 KnhiksoU, und H
KliilteD liebeti jen 'Inhalt von 1 Tonne Pr. Zur Verfor-

mung voo i2i Tonnen oder 88| Kublkf. lockerer Brauo-%

kohle weMn bei seht naaaer Witterung 7|8Kubikf. Was«
•er oder 8,77 p. C. erforderlich (bei troflkeneÄ Wetle1^

wurden bis 14 p. C* Wasser nölbig gewesen sein) und

lieferten 378 Stück Klütlen ; die lockere Braunkohle gab

also nur 66,727 p.C« anlUntten« 1 Tonne lockererIkoh«

len lieTerte d0,24 StSck dieser KIBHen. Das Aosbriogen

anlUüUen war bei diesem lelzlern Versuche um6|p.G.

feringer aU bei dem ersteren» weii dazu üoblen Ter«

wendet worden^ die schon eine Zeit lang auf* der HaMe '

gelegen hatten«

Für die gewöhnliche Verfurmiuig wird man anneh-«

neo hooneni dais lockere Köhlen etwa nur 60 p^Crih-«

res Tolnraens-an Klotten liefern, woraus alsdann ibigeq

würde, dafs fest anstehende Kohle nur etwa 80 p. C. ih«

res Volnmen an Klütlen geben kann« Ein Satz, den die

WMLiichkeit Tlelleidit noch nicht einmal erreiche.

Wenn Klüilen durch den Regen zerstört sind und

TonKeuem umgeformt werden müssen, so geben sie be-

denteed weniger Ktttten , nnd ist dabei wohl ein Ver«

lust Ton \ verbniMleni welcher' theils Ton wliklidi dnieh'

den Regen fortgeschlämmter Braunkohle herrühren mag^

theile datoB, dafi die Hasse dncch das Kneten mit Was*

ser sich dichter susammensetst«

Diese grofse Verschiedenheit in der Grofse der Klüt«^

Isn macht es aolserordentlich schwer, eine deutliche lie«

hersiebt tob dem Preise derselben cn erlangen , da die^

selben nicht nach dem Gewicht oder nach ihrem körper-»

liehen Inhalt verkaufe werden, sondern nach der Stück-

lahU WeU Preise an! 100 Stück Klütten fesigesetat sind,

so ibdet eine grofse Verschiedenheit nicht allein nach

der Gröfse der Klütten, sondern auch nach den Abtat**

punkten statt ^ auch wechsein die Trsise selbst in einem
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jedem Johre e4was ab, ibdei» sie gegen den Winter ini-^

iner thearec werden, betooden solche JUiiltea, weIciMi'

ID. Sdioppta aiifbM(;AhKl worden, tiiid*

Wmd man Um Kost«& der Verrormaiig ia Aoadilag'

bringt, welche für die Tonne bei den kleinem Klüttea

.iOftf bei deo ^ö£sern Klüiten 9^1« beUageoi und weon
uum amurainty dala ImDmcbacbnilt ana derlösten Bms-«
kobleaniasse SOFroceot Kltitten erfolgen: so erhält man
als Treia von 1 Tonne au%elockerter (zur Förderung ga«

Imachiarl Brauokobleamaaae, ao wie die Gruben die ge*

ffrderteo Ueiaen Kohlen «nTerformt Terkaofen konnten»,

wann sie nicht durch den Gebrauch gezwungen wären,

dke Verformung aui ihre Kosten machen zu laaaen» iSgr«.

bia ISgK. 10 ff. fjir die teudiiaidetten Graben die

JjLaviers.

Die Stückkohlen (Knabben) werden nach Forderkor-

ben Terkanft, deren Inhalt ebenfaUa TeianderUch iat und

weldift Mäji.gcben genannt weidea« Im Allgemeinea

liifst sich der Inhalt eines solchen Förderkorbs zu |^ Ku-

bÜbfuia fester Kuhlenmasse annahmen; der Treis ist im
Allgemeinen öff», auf den Beigheimer Gmben (wel^
die meisten Knabben verkaufen) 5 und GTf. Hiemach

aleilt sich der Treis von 1 Tonne fester Braunkohien-

masie auf 3Sigi. ^J^^. bis 4Sgr. ^Pf.» und Ton ITonne
aufgelockerter Ufaase Knabben gewifs so nicht hoher, ala

2Sgr. 5^Pf. bis 2Sgr. llJPf., — ein sehr niedriger Preis.

Auf mebieren Gruben wird es den Käufern Terstalt6i|

eich aelbst die Knabben ans den KohUnhaiden auamlle»

seil, und alsdauu bezahlen dieselben nur 3—4Pf. für

das Mäogchen, also nur ISgr. 6P£ bis 2Sgr« für die

Tonne.

Das Klnttenfomen 9 Banken ond Hänfiui geschiehl

ganz allgemein im Gediu^e, und kostet auf den südli-

I cfaen Gruben, wo kleinere Klütten geformt werden, 15

«igr. bia 168gr.8ri: für lOOOStück^ auf den niMUchen
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I Gruben Irei gr^fsereD KTiitfen aber 23 Sgr.
J

welches ein

gaaz fester Treis ist« Vüd den kJeioern K^lUtten rech-

Mi irfiD , daHi 1 HanD Qod 1 Jooge bei gatam «Wattar

täglich 800—1000 Klotten fornan, liänkao md in Hau-
4ea setzea kano, yoo <)eo gröfsern 5—700 Stück.

Es M eine für den Batrieb dieser Groben nicht ob«

'mchtfge Siliäi^, '4ien£aam so kennen, weleher nomVer* ^

f(3rinen eitoer gewissen Menge \oü Braunkohlen gehört.

Wenn die K lütten zum Trocknen ausgescblag^ 'werden,

ao können aie nicht onmittelber neben mnandeir gestallt

werden, sondern ee -inofs eisiger Zwischeoraom bleiben.

j

2|aQ kami daher selbst bei kleinen Klütten nicht weni- '

g;er Ranm ala 60Qiiadratzoll auf 1 Stick rachoen; 1000

i Stock, weldie 1 Mann ond 1 Jonge tSgUeh achafil, neb*

nien daher 416f Quadratfufs ein. Die Klülten, -welche*

I

Tags Torher geformt « worden, werden in Bänken aufge-

.

eeltfl , wobei sie aber noch dieselbe Fläche einnehmen^

' indem immer 2 ReS|ien aof dio^e gestellt werden ond

swischen diesen keine frische Klütten gestellt werden

können^ aie erfordern also, auch 416f QuadralfuDi« Xiior

bei sehr gutem Wetter können am dritten Tage die g^
bänkten .Klihten gehäuft werden, also braucht jeder For-

mer immer 833| Quadratfufs bei dem besteo Wetter^

ond er reicht in derRegel noch oicbt mit MOO aoa« Im .

Allgemeinen formt 1 Henn «ebst 1 Jongeo während dea

Sommers « nicht mehr als 80— 100,000 Stück Klütten,

welclw in Haofen aofgesetst werden, 4eren untere Bei-

ken 10>000 Stfick onthidten mögen. Im Haofsn atehen

die Klütten dicht zusammen und nimmt eine 50 Qua-

dratsoll /Bin, mithin erfordert der Haufen 3472 Quadrat-

ftilli. Weü aber aehon im Joni ein atarker Debil atati

so finden pflegt, so kann mau für die von gehäuften

Klütten eingenommene Fläche nur 2000 Quadratfufs rech-

nen« Aufgelockerte Braonkohlenmaase liefert aoa IKo-
bikfob nnr ASttLek KKitten tob der kMoem GiSGm^ mit.

«
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bio gehören zu 100,000 Stück Klütten 20,000 Kubikriift.

Die BraankoblMiieldeD werdeo bis. 6 Fuüi hMh
tlutt, «Ito aiauBl die Haldp 4000 Qtelntrolii «ia. Km
1^'orraer gebraucbt mithio einen Raam
7AIT Arbeit • . . % • ^ « ^ 1000 Qoadnilfiiilii

for die Klättenbeiifeo » « « > > 2000.

für die Brarakoiiieshelde . • . . 4000 ~
zusammen . 7000 Quadratfufs,

eioe Flachei welche ttfa Quadrat «imiiauiil^ denen Seite

8S,7 Fofi lang ist -

Obgleich die einzelnen Raame aufs schäHTste berech»

net worden tind^ so lafst sich doch damit noch in- so*

fem eatieielMii, dielUülteiihaiireii späleiiiio auf dem*
eelben Fleck aufgeselat werden kSonen / wo früher die

Brannkohleulialde gelegen bat. Mit Beriicksicbtigung di»»

aes Umatandee kaim elienfaila der nöthige Formplats for

1 VaBn nebst Jungen im. ioftetelen Bedürfailb so 60DO
Qnadrntfufs angeschlagen werden. Die Belegung der

Ciruben dieses Reviers ist immer in-Kameradscbaften yoa

3 Mann ningethailt Eine liamaradachaft bedarf daher

«inen Fomptals Ton 18000 OnadratiPolb. Der Formplatn

inufs ziemlich eb^n sein und so nahe wie möglich an

denF&der-» und Gewinnnngsponkten liegen/ um dieFör»

deinng so kntt, els%s sieb tbnn lalst, nu beben. Des

Absatzes wegen mufs er mit einem Fahrwege in Ver-

bindung stehen. Diese Umstände machen die UersleU

lung dessriben oft sehr scbwiMgi xbesondeis bei den

Groben, welche einen Tagebau führen, und deshalb Ist

die Verschafiung einen Formplatzes von einem wesentli-

chen Binfiula auf den. Beirieb selbst

Das Aschbrennen gestiebt ebenDins gant in der un-

mittelbaren Nabe der Gruben, gröfstentheils itn Freien.

Bs werden Hänfen von 5 Fofs Höhe von der dazu be*.

stimmten Binunkoble, beaondera kleine Stückchen bilii»

minc>ses Holiy TSidorbeneKlBtten und eigentlicher Asch-
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'^runä /angezüodet , welche von oben wegbrennen. Die

Aftd^e wird jedeo Morgen und Mittag mit i'eseo TonGe^
*Ai8t Mnä Kratseii abgezogen» aof kleiiie Haafen gefi».:t

'und in ein bedecktes Magnzin gebracht. Bei dieser Me-
tliode ist sehr grofser Verlust, indem Wind uad Regen

*dnen gfüfien TheU der Aiche fortoimmt* A^^r ee kaon

dabei auch Gefahr eintreten: so entstand am 22. MSit

1818 bei einem hefügeo Sturmmod auf 4 Graben Feuer

^urch diese Aechbrennarelen.

iKe Asche Wird hestfndeirs aal Weiita- tini Klte^

Telder angewendet, auf den letzlern ohne bestimmtes

Verbältnils, indem nicht leicht zu viel gewonnen werden

kann; auf ersteren rechnet man 24 Malter Kolhiisch anf

1 Morgen KSUnischi oder 12| Preiffs. Tonnen anf 1 Moiw

gen Freufs. Das Kölln. uHalter Asche kostet gegen-

wärtig 20 Walberbm^g ^Sgr. (1 Tonne Freuls. = 7Sffm

8 Pt) Zn Weiberberg redinet man, dalli eoa einerIfaaso

von Braunkohlen, welche 2000 Siück Kliitten giebt, 6
Malter Kölln. Asche erfolgen, abo aus400Kubikfurs Braun-

kohlen 27fi Kubikfüia Aache oder 6y9Froc^ dem Maatse

« nach. Veranche Sber daa Gewicht der Asche sind fticfal

angestellt.

VorlheQhafter und eodi ganz gefahrlos ist die Asch-

hieDnevel anf der Graf BeÜMia Gmbe sn Ichendoif. £a
ist ein massives Gebäude, 40 Fufs lang, 20 Fufs breit,

worin sich ein gemauerter Ofen mit Rosien befiodet| auf

welche die Braunkohle geworfen und ron «nten aus an-

gezündet wird. Um dem gefultten Ofen Luft zu vei^

schaffen, werden mit einer hölzernen Stange mehrere

Locher bis auf den Aost gebohrt. Die durcbiallende

Aache wird Ton Zeit zu Zeit ausgezogen und am mU
gegengeseUten Ende des Gebäudes aufbewahrt. £ia Mann

i Maller Kollo, ss 4^64 Kublkfols Ptr«, und i Mosg^n KdUn,

= 1,241 Morgen Pr.
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ist .foTlwähreod hierbei bestbäftigt, und tÄgUch werden

4 Bialler KoUa. (18,56 Kttbikfufs) Asche gemacht. Dafs

iü diesem Ofeo bedeutend mehr Atche aus denelbeo

QttlHilität BrattDkohi« «U im frtieo gemachl werden

karifei; ist wahrschetiilkK *
*

So lange der gröfsleTheil der BraunkolilenforderuDg

mtt als verformta lÜütteD verbraucht werden kaon ODd

soeiSiiBbanaUBlM ist» 'wird auoh io dieser Gegeod d^
Gruben die Last irerbleibeD, die Formung bestreiten za

inüssen ; denn für die Abnehmer liegt eine zu po(se

Bequemlichkeit daiio, gleich die IWttgeii Kiätien Ter»

kaufte II» koDoeDf vnd mit der Verformung nicbts ze

ihun zu haben. Die Gruben müssen also alle Verluste

tregeoi welche bei der Veribrmuiig durch die Witteroog

eotstehen und die in nassen Jahren sehr grofs sind ; sie

müssen ihrefrt Beirieb so einriehteD, dafs hinreichend

grofiie Formplatze unmittelbar bei den Gewiunungspunk-

ten gebildet weMen, indem «iiie längere Förderung bis

EU Aentolbeu, bald allen Gewinn «bsorbim würde^ der

bei geringen Freisen noch nbn^ blek>eo kann.

IL • ...
^ IV* Kuhlenbau.

' Bei «hier Bedeckung des 'Brauokohlenlagers von 10
bisdOFttls oAi einemrileieht co^igewinnenden^Obeifebiige

«»d' ^bei einer 'gTofsatn^lIäcbtigkeil.'des oboe besondere

Wasserlösung zu fördernden Theils des Braunkohleula-

gers als die des Obergebirges , -foUte man glauben » dals

die- einfachste Ali des Abbaues der fogelinäfsigsie Tage-
bau durdr^AÜraum 'sei, und dafs die INatur dieser Ver-

haitoisse "von' siribst darauf hindeute. Dennoch sind aber

nnt' wenige j&mkte in.dem BsüMas Revier gewesen» wo
froher eine eolthb4WgiAinäflugeAbMiams«Arbeit betrieben

worden ist, und man kann eigentlich nur die Grobe Um-
lauf zu ^Bachem als ein solches Beispiel anführen.
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Oer Gfonii iaron Hegt gaos besoncim in der firfi»

heiD Berechtigung des Grundeigentbümers , Braunkohlen

auf seiaen Grundstücken zu gewinnen, welche auch durch-

das FiaiiBoaiadie Beigwerka-GeMs too 1791 erbalten

wurde* Ein regelmalliiger Tageban lä£it eich nicht «ol
jedem Fleck, wenigstens nicht vortheilhaft anfangen,

wenn gleidl mit gmCMtn Vortheil eich von euam an»

dem AnlangspqnkM ana über deatalben TUbteiten luinn*

Es bildete sich also eine Art von oberirdischem Abbau -

ans, welche I mit beinahe gar keinen Aniagekosten \er-»'

banden I nnmittalhar snr Gewinnung dar Braunkohln

l&hrte, and auf fedara Grandetück, audi dem kleinsten,

yon den legellosesteu Grenzen umgebenen, in Anwen-
dnng gebracht werden .koimta; und dies ist der Jiuh<»

lanbau« i

Man teufte einen weiten Schacht, von 10— i4Fur9^

im Gevierte, durch das Obergebirge und durch die Braun-

kohl« bis aof den natürlichen Wasserstand ab ^ und zog,

aut ainem über den SiolÜ kmiber ragenden Haspel,, die

ISrderung auf die Oberiläche des Gebirges. Daun stürzte

man das zunächst an dieser Kuhla — so nennt man
den offenen Raum Uaganda Tagagabirga in dieselbe,

brauchte es nicht zu iurdern, und entblöfste so einen

zweiten Raum auf der Lageroberfläche, worin ein zwei-

ter Schacht Ton dansalban Dimansianan. des ersteren ab-

gesuokan werden konnte* Zwischen beiden blieb aino

Wand stehen, stark genug, um das in der ersten Kuhle

Tasrtürzto Obergebiige za lialten. Die Braunkohle wurdo

aof die Oberfläche des Gebirges gezogen. Auf diese

Weise arbeitete man weiter, bis eine gröfsere Fläche

ausgebaut war und sich ein Aaum gebildet halte, wgI- '

diar nngoSahr in ainom Nivaaa mit dar Lageroberfläche

lag; unter derselben, wenn das Obergebirge nidit ans-
^

reicht, die Kuhlen ganz zu füllen; über derselben, wenn

dasselbe' in grofimer Mepige torhandan war.

KMUMiwüf mia>ia.BU 31
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Zu diesem RHiim bahnte man durch Einsdineidung

einen Weg, und legte nun den FörmpiaU äuf dietein

abgebdUiati'Pdile en, ^durcli toMt VoilMI *etiriellf

die gattsce Blasse der Forderung nicht hoher ziehen zu

diirieil, also die törderteufe um die Hätfle etwa abzu-

kUrsen. In diesem Zualandd fand ekh der üdiUMÜMua

im Jitli^ 1616 allgfOneio mi WellMAerg, Bdraii BiiiM

atn Schild, bei Pingsdorf, Gabgay, llodderhöf^ Benten

lind Hürth; farner za Balibanaen, Stü^|eB, 'Kietdorf

tftod laeblar. An tielen PifiMia • willile jedoch die

Draünkohle auf die Oberfläche des T^igegebiiiges gefor-

dert "werden, ^veü auch die geringsten Kosten zur Ein*

'dbaUQikg des ^ormpDittes Hof «der Otarflietia dee isag«»

gesöheut wofdeitwainMp, od#r vrml iriel abgclNNfieB Grand-

eigenthum den Weg versperrte. Selbst bis ins Jahr läi9

yfn IM nocb nicht möglich geiiTiMiii diMem groisen iie»

beistand' cillg^tilein absiihelfen, ^d üiiideii miä %m
Ende dieses Jahres noch 8 Gruben, welche die Haspel

auf der Obe^llifche des Xagegebirges auf dem lockeren

ObefgdU^ge liegte hattan, -üm dia Kirdanmg iieiavf sa

Dar lockere Abcatmn steht zwar auf kurze Zeit im

,
stigei^li Sto/is, ohnf giiaam|ntam gabcm, nnd diesar mutete^

bai dbr Qi^dtkfmig tMIm^ Baspd ^wakh« für lebau^i.

gefahrlich auerknnnt »werden mufsten , erhalten werden

;

aber die Abschaffang eines solchen AibaiCavaifahiaM war
pblisaHkb ^«ihwendir« mOM dageoadtot wclkdaii^

keinen Haspel aaf das lockere Obergebirge zu legen, die

Kuhle im Brannkohleulager . nicht im seigern Stöfs mit

dbmObergabjrga. aba^taiifaiii soadbriiateeBia^ (Banaajf

te 3 Cafit abgeriiamtav LagdröbwrOioli« duswiMMa wm
lassen, und das Obergebi^ge selbst unter einem Winkel
von 46"^ abzuU^cheo; ¥<ofsdirifltiSp^ welche jalat allga«

mein befbfgt werden. Abat die Kuklaa ward«» IHüiat

mit dem Abraum nicht nur in einen seigern StoÜs gesetzt,

uicjiii^cQ by Google
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um deti möglichsten Gewinn für den Augenblick zie*

hen^ sondern es geschah noch mehr« Die Siöfse der

Kuhlen im BLohlenlager wordeo sogar überhangeAd ge*

tShrt, am- aus denselben das gröfste Forderquanlnfai eu

schaffen, ii^as nur mügUch war. Abgesehen von der

groÜBen Geiabrlichkeil dieser Arbeil, indfBU^ das Ober«

gebiige leidil diese nberhaogenden WSnde aserdr&ken

konnte, ist damit auch eine so grofse Unwirlhschaftlich-

keit ViSrbunden, dafs sie nicht geduldet werden konnte»

fetzt' 'nätAeä älld Kuhten mit seigeren Seiftenslölsen ab» ^

getenit

Es ist nicht möglich , die Kuhlen dicht neben eio^

ander abzotenfeni es müssen Sicherheitspfeiler zwischen

denselben stehen bleiben^ welche man Kuhlenwände
nennt. Früherliin, und besonders wenn die Stöfse einer

Kuhle überhängend geiührt worden waren ^ mufsten dje

Wände der imchst änstoili^bden an der Lageroberfläche

sehr stark genoinihen weirden, damit man nicht in die

alte Kuhle hinein gerieth unä dann in Gefahr war> die

neuey ohne sie bis auf die Wasser oder sonstige Sohle

Jibteufen zu kSnnen, verlassen kti mübsen. Hieraus er»

gab sich eine neue UnregeluiaTsigkeit, i/i^elclie nur Ver»

luste herbei fiihrte. Wo dieser Umstand nicht zu lürch»

ten iMTt da' Hels ulän so schwache) Wände stellen , als

nur immer mSgUch, welche dann äbkt dem Zusam'mmi-

^ehen sehi^ ausgesetzt waren und die Arbeit gefäli^lich

madaen. F£r die gewSäkolichen 20—26 und selbst bis

SOFofli tief Im Kohlenlager niedergeheifcKn'Kuhlen und

3 Fufs starke Wände vorgeschrieben ; fiiK^iü liefsten ,

on 42—48 Fufs, wie auf der JBlödclergruhey 4 Fufs starke

Wändet h«i denen ein trocknes And gut stehendes Obär-

gebhrge sich findet. Ansnidimett 'filerton * niachen die

Gruben zu Kierdorf und Brüggen« wo das llionige und

Weseetieidie Obergebirge ißoen grSfsem Druck ausül)t,

auih diUtt » wemi ^ ahr AiiBoUttn^smasse alter Kuhlen

<
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.diMtt wo die Wände » 4Mi KuhiM welche 4»t % Fub

tief werden, gegennGFab aterk sein müsseo.- Jetzt, m
beim Kuhlenbau auf keinem Funkte der Formplatz be-

deutend Lobef «b die . Oberfläehe des Kohlenfageit li^glf

'ISbt ' eich nlskaelbe ini JO^gmmuei^ folge^dermabeii

.ecbreiben.

• ai^ wird neben , der zuieüct abgeauakenen Kuhle ab-

.^Ittviitliasiltdaa Obei^abirge derior mratunt, m fiel ala

dieselbe 'faßt, wobei >eUoi>|;ar kehi» weite Forderang

ftlaitiindet. Was nicht darin uotasgebracht werden kann,

wiiil tavi^ dem abgebaolen Seide mar Halde aufgelaai'eoi

«wM MlHArth, aoMi M dlcHm SomplatB ^wÜMitf ; in

den meisten Fallen ist letzteres zureichend, weil die hau-

w&MigyJU^M^iitigkfiit des Braunkohlenlagera dleUÜhe dea

AivaiiBa liibtotaigt. lat die LagaiobecfiMhe eolbUUat» a»

ikra £e KiMe abgeteoit wenka kann, so wM<dieaelbe

gewöhnlich ([uadiaüsch 12, 13, 14 und selbst lü Faf«

•im GoYiitte angeaetat 4iad ae, 4a[a aie 3 Fnfa ¥om Ab^
ramm i«Dlsf'>8 Ikiti 'i^cm «alero abgebauten Felde entleral

tdeiltei{i'IlaeZetchnungen (Taf. X.) Fig. ö^7 stellen einen

solchen Kuhlenbau vor, und zwar Fig. 5 im Grundrif%

Big^ftimiiltofiW mül^Fig.:^ ebeflOdia na FMfil beim Be-

giaaeil de^ >Sobachtab'^iakena* a ist die im Abteufen und

in Qei'^&ohlengewinnuog ateheode Kubtef 6 der üaap^

.1>ia^y«reHhe 'Braaiikolile «jfoflcirt %eim AbtwAn
kein anderes Gezähe, als'Spaten und Keilhauen zum Zu-

fulMren der 3töfse. Wird die Kuhle ao üeC, -dala die

Bitaikolüeliiiehl inelw -IkeraaegewoBfiBia weadea k«aa, ea
Wiil ela-'Haspel auf den Rand der Kuhle gelegt. Der-

aelbe besieht aus 2 Sohlen Ton 10-*- 12 F^ifs Länge,-

. wamirf tdfia fiaapekUUaen ^geaapft Md und weiche
Ualaa aod'^ta darck 4^oem^el'mat «iaariider Terban-

den sind. Die Uaspelslützen stehen etwa 2 Fufs voo

dem £ada entfernt und aiad durch kleine.Stvoban befia-
* • '.

*

• • •

•

«
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•ligl, mid oheu über ddm Rundbaom diircli «iImb Qom^
-fiegel mit eiaandcr T«rbiuidtti. ' Die ühigf cht Ruod«»

b.'iuiiis beträgt ^^ l ufs; er ist auf eloer Seite uüi eiti«ui.

' krumm gebogenen Uaspolboni. von lOZoIl Länge zu eiiir

madoischerFordeniiig TenelMQ; di» SpiHe iät mil «oepi.

bSlsarneD, etwa 2ZoIt atarkaa Futter ömgebefi. DieBe-
feöliguDg emes solchen Haspels besteht lediglich io eiui-

geii grofteo uod schmran iSitiailieii, welche auf BreUeti

gewählt werdeo, die das liiDtere Ende der fieiden 86tk^

len bedecken. So unterstützt ragt das vordere Ende üliet.

die Kuhle hervor; der beste Punkt «ur Leguog dea

Haspela ist eine Ecke, weit er da ^ea .meitttt» UaU be-

kommt. Ein Rretty weldiea attf dinn Haspelgenkt^nnd:

dem Stöfs Hegt, dient zum^ Auftritt des Uaspfisn» Die

FordergelüfM aiad üörh» wu Weiden geflochten, welche.

^-^1 'Koblkfufi» fester Koblenmassia endialten und eine'

abgekürzt konische Gestalt Iiaben ; dieselben sind tuit

ganz einiacbeu ofiuen Hacken angeschlageo ; ihr Inhalt

wi^fr etwa M t^md: Eine Fahrt, welche lose in eine

Ecke der Kuhle aogeseUt urird^idiimi xam Eüfkhren in

dieselbe. , >
' 'u\.t}\

Zuf Abtealuag gehCri eine* KaoMredseiiailKafon;.«^

Itaon: t Häher, der inil dem Abtinfen MkbilliglMMi,

1 Einfülier und Anschläger^ di^c auch gelegentliUi dtiu

Häuer unterstützt, und 1 Haspelzieher ^ deir^gleich die

FMerkiSrbe aber die Heide atnczt, Wenav^einli be-

sondern Hindernisse eintreten, so tenfl 'dbse Kjimesaä-

scLail, in einer Kuhle von 13 Fufs oder 2 liauhter^ iiUT

fieviarle, tägüdl eftwaa iibee'i3bFiiiis.oderi4 dbÄdOiai^«

Die Braunkohle^ obgleich leiiDlii »Igewaofaefiy^liehbciRli)

recht gut, und ta ist selten nötliig, beim AblSolän der

Kvhlen einige Ziminifunc aozuweuden^. da der t^^uiae

Bau in de^i^gel in küfserer 9aU ais>M )inigo*<voltoB»

Jet ist. Wenn sieb jedoch Scbalen ioss^eb^ wollen, so

besteht die Zimmerung ioSpreitzen, welche in der Mitte
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der Kuhle voa einer Wand gegen die andere geschlagen

werden 9 und on einem oder beiden £ndea mit langea

Anpfahlto Tersehei» sindi es werden auch ^ohl bbwai*
len zwei solcher Anpikhie 86en Kreuz, einer söhüg, der

andere seiger gegen die Wand gelegt« lo der Regel bat

mne jede üuhie zwei SUifse g^n das fasta nodi gauB

akmneäide ¥eld gekehrt und Z%ei gegen das abeebante,

von denen sie durch die 3 Fufs starken Sicherheitspfei-

1er oder Waa4o getrennt ist. Sobald dieselbe non bis

auf aiQ Wasser oder die Sohle abgeteuft Is^^äHW das

liaulBen SÄ TI^e au.
" ^'

Es wird auf der Sohie. 4er Kuhle eine jede der bes-

ieg Wände ^^Ibro^^ nndf lewar so» dals in der Mitte

je7^i|nd ein rUaer stehen bleibt. ' Die Wand wird

auch nicht ganz durchbrochen, damit das, in der nächst

daran liejgenden, verstürzle Obergebiige nicht doichbre*

chen lüuiny un^ wir^ nadi dein^sidi äubeftaden Dmck
beurtbeilt, wieviel stehen bleiben luuls. Diese nischen-

furuii^en Aushiebe werden nach oben hin fort^e^etztp bis

^ etwV eine ko^he von 6—6 fals efteldien, oder Iis

man' beitneriy ,^ äafs 'ier prock Aes hinterliegenden ver-

stürzten Cebirges zu grofs wird. Alsdann wird die

Kuhle mit Obergebirge so hoch vefstürzti dals die AoS«
liiel^p der Wänd^ gaüa' bMeckt Werden und etwa
Fufa hoher.

'

^
^^-' -^n ^Ji^c y. ' .ifr /. \ ^ l'^L

von dieser Solile aus werden neue AushielMr ||ttflk

det| und so '^fird damit foHgefahren, bfi die Kuhle «tHa
auf 5— 6'^uls7Vi«i ^^r 'L&^e^berefthe oder der Sohle

des Fpritiplalzes angerechuel, zugefüllt ist. Alsdauu wird
das verstürzle Obergebirge dön beiden zunächst lie-

gfpji^n Kühlen 4:16 iSiIb tief auf.

gegraben, so dafs diese Wände ganz frei stehen bleiben

Mpd sie mit Leicliügkeit hereingewonnen werden kön-
nen« Während also did Wände einer Kuhle ausgeholt

Wj^fden > wird ^chon für die nächst folgende ab^^eraumt.
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rockl d^r Bao mit ZamckUMoDg deijenigeo Tbeil« der

Wäüdey welche nicht geraubt werden koonen^ ^ot, und
diese sind 9a TeceiDzei^ , 80 yergraben in, bpcb .«ipfgi^

diß^ fii:ajuiikp,bld-^ r«chi fesl itl lyid. fi^t ^ält,

Mk huuk Yoo. d«D. Wänden aifi meisten wieder ^gewon»

um» Haiden, nnd weidaa dann anch die TOfliin erwähn-

ten Mittelpfeiler in den Wanden fortgenommen und nur

4m fieiler in den Ecken, bleiben, ptehen |. , ^ie die» zu-

waDift in 4wGnibe&t»^6«Ktrttd derCfabgej^ ^esditefat.

Die tiefsten KnUeii im. ganzen Rerier findef^ sich

au( der B^ddergrube^ wo sie bis. 48 Fufs Teufe errei-

eben« #16- exh|Lt^a oifht leicht mpbn ala. 14iJPu/a ins

Ga^viaila» an4 werden vop ^^bi* Sohle an erat ft& Puls

lioch mit Obergebirge gefüllt, ehe man anfingt die Wände .

SU HAlerhauen, weil in deij Dru«k auf diesel-

ben um so Yiel gioAef i^ti,, a^id ea^ dahfv au' gefährlich

eeln wnrde» dieaaPiepi f:i|, schwächen, • Dennoch gelingt

es hier nichts einmal immer ^ die Kuhle 6^1^ bis auf die

Wasser niedac m biifgen. . ^ wjid ausd^jkklicn etiles

Beispiels im A^fani 182& erwäbint^ y^o ^e^l^uhle von

12 Fufs ins Gevierte verlassen werden niufdie, ;ils nocli

21 Fuia üLohle bis zur Sohle anstanden, weil die Wunde
den Abranm ni^t n;iehc t^g^ ^^ol^ten^, J^e^elbn giog

auch wirklich bald nachher ansammeny als sie . verlassen

war« Fci^e dieser A^^ können bei dieser Abb.')umQthode

gar nicht salten;s^ n^d Uagj« ti^). dazg^^leL

Inato sn Tergröfsero, vyelcbe,|iie aulserdei^ berbeifiuirt.

Bei den Kuhlen zu Brüggen und Ki^r4prf ist an

ein Unterbauen der starken Wan^a g^i^r nicht zu denken,

da aie ohnedjea ^inraicjie^, d^v^ Drt^ck d^r oft

schwimmenden Thunmasson in den beoacilbar^D lluhlen

au widerslebeo, wie ixß^ i^iehrerf Vog\ück8faiie bewei-
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MO. Da hUtt all«« datanf ariBbimnl, dit Kable rakH

abzuteufen, so wird dazu die Kameradschaft gewöhnlich

amrcb 2 odaa mehr Uülfa^Arbailar ¥«totäikt, umI a«ch

wohl noch «in £waitar Haspal angelegt, tmi di^ FSrdo»

rung zu beschleunigen. Dennoch sind hier die Falle

haufigy wo die Kuhlen 4iicht bis auf die Wasser nieder-

gabnu^ wtrian köonan, weil die Wände s6 fitndie sn

geben drohen.

. Das Obai^gebirge steht nicht iu einer fortlaufenden

B8schang| aendetn wird in Teiechiadane StreCmr abg^
tbeilt, welche udi'3«»4 Fo(a noröckgeaetit und gegen 0
Fufs Höhe erhalten; die Böschung wird unter 60— 70**

gemacht. Das Abräumen 'geschieht mit 2 oder 3illann|

gewohnlich Eigenlöhner oder die Pächter aelbst, nnd

dauert für eine Kuhle wohl 1— 1| Monat, so dafa eine

solche Kameradschaft n'nhl mehr als 3—4 Kuhlen jähr-

lich abtauten kann. . Bei der. Abteufang aelbst arbeiten

9 Mann in4erHKuhle, C> am Haspel nnd IKarrenlaofer;

in 4 bis 5 Tagen ist die ganze Kuhle bis 30 Fufs tief

ahgeteuit, so dgfs itägtiiob 6 bis 8 Fufs heraus gehauen

weiden» JDieiKiQbIa» *un«in wdter eb gewöhnlich Ten

der Kuhle ilorfgelaufen werden, weil in der Nähe dar-

• selben der zähe und nasse Thou keioe zum Formplats

iMigliche £irf)le( idlurbieteU Um JKnhlen fatean bei wei*

lern nicht (iMefr Obergebirge» ein Theit nmh daht» rück-

wärts vom, Forinplalze nur {jaide aofgelaufen werden.

An 4ieiidi4Ubkian»| »wo. daa Ohergebirge nur 10—15

Folii nfticbtit leu^elageN /fsty ilnd das Breunbohlenlegaa

bis -SOdfufs tidf ^abgebaut werden kann, gestaltet sich der

Kuhlcubau von selbst scbcMiM^O, dafs er einem regelma-

raigen.nXe»lNViniähldiaher wMi' i)ie.&ahlao kÖMm
nSasUdi bai ,w«dte«i nil:ht mehr mit dem CMwrgebirge

ansgefoUt [werden;;. >r und die Oberfläche des abgebauten

Feldee kDHmu hedeelend tiaCir eia dia 'Li^exnberiläche

<n liegio» i Ba tiiu ein oiahr oder wi^iigar höhne
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gerlheil über die Forraplatzsohle^ welcher Dun oboe Wei-
ter^ gänzlich abgebaut ^^rden kanOy ltob%i ee

eheo eo ^rie das Obei^feMrg^ gewoonan wM. DiettiAi^

len werden um er dieser Sohle nicht mehr sehr tief^ und

es ^ird ^so mö^ich , den gnifsten Theil der Wände zn
^

gewittDen ; die Tiefe der iLaHleii "wiid «tw« nim f ' hiS'f

gTÖAer*aM die 'Bühe^desT'Abfffuins, ^rMH ^Mlbe gam
darin untergebracht wird. ' " •

Attf diese Weise ^iodi ab mehfereii PaolileirAK^OB .

Bau« entilandeD, nfslche v^eiscIieD KiAlMi- md tbgel^

luhTsigem Tagebau in der Witte stehen, wo nur eitiV

liückwaad gegen das abgebaute Feld stehen bleibt, aber

gar keine QnerwSliide rwieobeo den ebttinsn KuMiif^

wie z. B. auf der MaximiHe*t<-Orifi>e Tarnieb.

Wenn der Betrieb im Frühjahr auihürt und das Ver^

fonneo dev gefördexfen&ehien' anfangt, s» btoibrUn( jefi»

der Grabe-^e KufaW, 'endlf wntki für* jbd»'K«bber*dw

Schaft eine, offen, welche einige Fufs unter dem Wassers-

stand abgeteuft wird
I

tun eis Brunnen stt^ dienen uai

das snm FoMeo bStkige ^asse^ßili U^inrnfi lHii'>ffilM

Kuhle weniger dem Zusammengehen hbsii^tMtens Wird

dieselbe wohi bisweilen in 'kleineren Dinidnsionen als

«ewöbnUeh «bgesnoken, ««d ^ilMU hS» t^y« üMr
l|.L«eliter)*lM6#viei%e. Q«li^ratSbc]i4iAMfe iSni

die gewöhnlichen, aber sie erhalten auch jedeob^ünge Fofin,

weao irgend Vefhältaisse dieselbe veHütigeii, iwenn die

Grenzen ele Torsehreiben tider etelieii geblielMii Veldes-

theile abzubauen sind. Eine Kuhle hat im PUrchsthnitI

•ine Obetflache Von 195 <;)uildratfu& , entlMH 490G Ku^

Ukfnfs oder et^« 689'Tiittben tetb^ iMMe^v MttMiefiMl

etwa 34300 Stnck KtötlW/fon deti kl«inei«I«#iin.t«;*

Die Waüde nelimen, bei »Fofs SlärktS, ö*Qik*dt<St-

Mb «b, ttnd bntbeHen M Mi^uAi mia*evef^Te\ii^ 2^35

Kfibikfblb, e»d ^ürden-'etWa i«84d'^Silidi<aUSMteii' 1^
feinj sie enthalten hierbei Sarroceut oder iieinabt i dee .

-
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giBiiii Fttl46*f w«lchif| uram Ü9 atacken blaibeii, §mi

sowi^ Zeiten verloren ist, da es wohl kein Mittel geben

dürfte, dieselben zwiachea dem versiürziea Qbeigebirge

fiMlibaiiiii, Im fi^itiptan Fall wird aus depselban oocb

^ewQimeii, an, dan Antbi^beo darWaDde, in jedarWand

6 Aushiebe Ton 5 Fufs Breite, 5 Fufa Hohe und 2jFu£s

liefe, 375 üubikfuls, maioDien . . 7i50&al4Uiilf»

diuch dao Abbaa daa obam SFqla lW#fk .

.
.„\K^d»lüfk» >. 558 —

mithin . . 1308 üubiyulj.

ao dfb f^lao out 1027 Ki^kfiUa b^Bcbai ata^ bleibaa

«tt^ Tailoraii gahan» odar 3|47Kab.Lachtar ps 141Ton«

110O oder 16,5 Frocent des ganzen Feldes.

Es jit a)ao .bei dem ^uhianbau in i^aea Gageadea

^ Varlaat yon } bis | d«i gafisaa Faldas, wobei alle-

mal ^aijanige noch gar nicht berücksichtigt ist» weichet

dadurch afUt^ity dafs dieüuhlea in dan meisten Fällen

out bpa.iatf patiürUchfa Waiaai|\pic^l ^nd nichl bia

^al 4iß Soblja daa Lagers abgataoft wa^aa.
Auf de|;>3oddergrube sind die Kuhlen 14 Fufs ins

^^rte T?^if.j,,fly/^i|d^ ,4Q.Fu[Ä.tia£, i^^d bajjan 4 Fuia

HUirM^i^Xi^^f* aua «denen in dan imtajN^ten Ift Fufii.gaf I

^cls^U g^W'^onen werdeti kanp* Der hierb^ stattfindende

ITarlustviäffs^ sifi^.iljlgendacfia^eA fof^Uen:

4iia 4m /inhlf^ tif9x4^ Sffff9^ik ^ 784p Knbikfal%

aus d^ "VVffidain. iQ de» AuaMeheo . ^ ,
OOp

iixJKh fi^iMfy^, 4e% Ql^ern Jheila > 768 —

ift.daiisM^äifd^ll hiaibaii stecken « 3452 —
iaadufi.S646 froceiit ^e^r g^^KiZien zu gewinnenden 3Iasse.

• .ü Aiflpia jabeA^c 4§||m»^bfriflijpf»l»^yit M^wk Vaiw

iMMfoaa^liift-.iiocfai.dat^-Jiifasii , dafo 4 FiMa Lagar in der
|

Sohle ,i(Ceh0Q bleiben, auf welche lue^ijuaii uielir ein be-

sonderacittaitti.gaiiAhMi werden kann, .lÄod die also auch

nia ymImia aninüdian aind* Dieaar i^^^wK^ti betiäal
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abttr 9 rrocent der ganzen Masse ; Biit HinzurechnaDg

dcMalbea betiägl der Verlust b«i diaeeiti Abbau jOp^C
Wenn aber, obao arwähnl, es aichl gaoi adton

geschieht y dnfs aus den Wänden nichts gewonnen wer«

den kann, so «teigt in dieaen fällen der Yarliist Us auf

46 Pfooanty ein Varinsl, Ton dam mau' Kaum glauban

sonta, daOi er mit irgend einer Art yon Tagebau yeiw

knüpft sein köoDte»

Dala diaaa aUgmaiBa Schätsuag daa Varluatas^ baiat

Knblaobati nicht übartriaban ist, geht ans genanan, iui

IVinter 1829— 1830 auf der Correnz et Comp. Grube

gamachtan Beobachtungen baryor. fis haben hier 4|£a«

ineradschafl|Mi 11 Knblsn abgaienfty welche 10^12Fnb
im Quadrat grols waren und 6—8 Pnlli starke Wände
hatten. Aua denselben ist gefordert worden :

Bmnnkohl^ 73^280 KubiUula»

in. den Wanden ist stehen geblieben 87,180 ~
daher Inhalt des ganzen Feldes lü0j4i)0Kubikfuf».

'Der Verlust beUi^t daher 64,4 rrocent des ganzen Fel-

des und das gewonnene Bnt^Ü ^

Dieses ist der Verlust, äeh dUf'^tAlediM tu' fMig«

gen und Kierdorf bei 25 Fufs mächtig zu gWivionendem

Br^nnkohlenlagar herbelfnbrt^ w^enn is^ ftf^sain^ grSbten

lU^lmaftigkeic bettiaben wM. AHd^^ln derWlrilfeh-

keit fehlt noch viel , dafs er diese erreicht. Viele Kuh-

len können nicht die gehörige Teule erreichen, weil das

ObeigeUige sie jeden Äugwittltck ku/t^bifiMk droht;

die Lageroberfläche ist niemals sichtbar; der Thon, im

Frühjahr durch Regengüsse erWekh«i fliefet as^sutümeD,

nnd badedkt oft viele Fufl häeh ^ofiiadiM abgebaute

FeM. FüDgt im H«tM*4«v^'Bel#«b^edS» i^'^ uiufe

diese neue Decke wieder abgeräumt ' werdeif, Jaber oft

»qgen hier KufadenwiMide Toh ncMh gii^eter Siäake

6 JMs atehen bleiben, und^ks UnMjgubnXMfc^ «i*

nem $oldM|i iiau öingerisüeD, so ist lefclÄ* afautuaalian.

Digitized by Google



\

.478 .

•

dafg nn fielen Slelien «Ich kleine Zwickel zwiscbeD Am
KoUcii bilden mütseii, welche nicht ahgebaul weiden* '

kSnnen, verloren sind, und den ohnehin sdion gro&ea
Verlust noch mehr steigern.

Wie schwieng ein jeder Tagebau ist, wenn dae

Obetgebhfe i4riele Wewer führt , hat die Weilergmbe
gezeigt, ,weleh% gezwungen worden ist, den Betrieb auf

^dem linken Gehänge des Meschenicher Thale« mit einer

heträchüichen ZabuDse einsustellen, wei( eine ninr wen^e
Pnfs mächtige waseeneiche Lage^>nber der Bmaskohle
sich befand.

.Die meisten Gmben» auf denitn Kuhlenbaue statt

finden, werden iron Eigenlöhnern oder iren-FSchtem bo-

trieben, welche sie dann auch auf Eigenlöhner Weise be-

treiben. Da, wo gegenwärtig Gedinge statt fioJen, wird

der Abranm besonders, nadi smner Hohe und der &it^

fernung'der Forderung verdünge», auch eben so das Ali>-

*teofen der Kuhlen, enlweder Fufs weise oder nach der

beschaiTtea i^ürderung pro Schachtruthe (Ji 144 KubiL-

fuls) des^nsgehaoenen Raumes« Rur auf^der Roddei^
'

grabe findet ein Gedinge nach der Menge der yerfortnien

Klüueu slalt, welches in sofern nuvorlheilhafi einwirkt,

' als die Ai^b^iter gar keinen Antrieb haben, so riel als

möglich rein abtubauen, h.-ao Tie! Fordeceng als sie

können, aus einer gegebenen FJüche zu beschaHeo, sun»

dein nur das gKi&tmöglichsle Quantum But der geringe !

sten Mobwaltung zu iSrderm,

Der Betrieb durch Efgenlohner maclil es schwieriir,

die ökouomifichea Verhältnisse 2U übersehen und die

Selbstkosten der geförderte» Masse juj überschlagen; das« .

selbe findet auch bei den ' ganr* eigtefhnuilichen VeiifeaU-
'

uissen der V^erpachtiings weisen statt. Die VerpaciUun-

gen erfolgen in^der iiegel nadi d^olinischen liuthen, in*

dem für }ede Ruthe ein bestimmter Ftois festgeselst ist

tind gewühuüch dabei dem riwchler noch zur rXUcht ge«

• • •
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uadU wir^ jahrlkh eüi« gewisse Butheisalil alMBobaimii«

Der FachlpMis Xuüigt baaptsächlich ron der- Hobe des

Abraums und der Mächtigkeit des zu gewinnenden Ln^

^en» dea gegenseitigen Verhaltnissen dieser beiden Grür

AeD| aby walcbe lar d«a Knhleabau di« wicbtigsten mimL

Die Scbidkllobiie kann aao «twa in dioteiii Revier

annehmen:

iür einen HKuer 7*ti9 Sgr.

fSr Mnen Haspelzlaber odar'Kamnfinfer '\ 6-*^ 8 —
für einen Jungen, der für einen halben *

'

Mann gerechnet wird « . 3Sgr. 10 Pf.— 6 —
DerLobn iait aneb» niohl za alIaftJabreuBeite& gleich;

Im Winteri die 'Arbeit nm wenigsten gesucht wird,

steht derselbe am niedrigsten; so ist im Winter ein Ta-

geUSinar für 4Sgr. 7rf.'9!o haben, der im Februar schon

«Sgr., Ende Man 7Sgn Teldiebl. Im Winter eibafteaf

anch die Arbeiter wohl die Kost und laglirh 2J Sgn'

Weil die Haupt -Arbeitszeit in den Winter und Anfang

daa fröbiisga fölk, so md ^on Morgens 7Vbr hia llaah-

Biittaga 4*0hf gaarbrftet, imn^'m 12«ilJbr."oiiie Stande

Slittag gemacht. An eine Regeixnidsigkeit im AnfahrM»i

ist bea fächtaan «tuid BigaaUbnani .gar nicht 'ao;idMJuisi^i

a -WBfimt TageliSuibr gegan ein jäbtüebia jUphn>

asgenomineD, welches bei Männern 57*^69 UU^lr. , bei.

j«uigen nacb ihrem Alter i9i i23 und 36Ilthhr. beträgt.

Gm rfigaaisfat raal .dia<Silte^ dafe dialfdishailar .Braun-

kühlen und zwar täglich 1 Slängchen. K*abbaa ariialten,

-welche» etwa 5 Ueinen JÜiitten ^ei<üi zu mt^jqnm ^ ist,

und rdr die fianba wniaen Weiti» «tan U% Ai^n M» die

Arbdlar ^aicb aattsf ans «dar BSadanftaaea- aesi^aa» mSMin«
Wenn man selbst nur 250 Arbeitstage auf das Jahr

rechnet, und nakr 4wommen wohl schwerlich im JDwccb-

acbnitl hwmB^ .wo betflägt ddarnadh .daa.ScbicbUoba.

für den Mann 6 Sgr. 10 Pf. bis 7 Sgr. IPf.,
'

für den Jungen 2Sgr.3rf. his ;2ägr* 9rf.und4Sgr.4rCy
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WOKQ «ocb lägKcli 4rf. an freiem Brand hlasutreteii,

'welcfies auf 250Arbeitstage 2RtH1r. 23Sgr. betragt. Ge<

^öhdlieh wird es aber mit diesem freien Brande oicbt

80 genau geiiomnu und die Arbeiter erhalten ao ri^
ala sie m ihveni Haoabrande wirklkli be^feffen.

• Noch ist es eine ziemlich herrschende Siit^, daüs die

iLibeiteir gegen den halben Gewinn arbeiten« Sie erhaU

ten hierbei wahrend der Arbeitszeit, wo beinahe gar

keine Geld-Einnabme statt findet, monatlich 3 Uthlr. Vor-

achttls« «Die Knabben weirden entweder gänillich fiir die

\ Albeiter, oder auch cor Hälfte f&r diese, cnr Hälfte f&r

den Besitzer verkauft« Eben so mu£s der Besitzer die

Hälfte der Koaten für daa Gesähe und das Verfotmen

tü Klutten tragen. Wenn die Klutten yerikanft sind

und im Spätherbst das Geld einkassirt ^vird, so erhaiten

die Arbeiter die Uäifte der Einnahme, v?obei ihnen der

Toiachula abgesogen wird. Dieses VeibäUnib ist indeb

hiawaileo noch Terwickdter«

IM ^Uesev Art des Hanelialta irt ea nnsiSgliab ge-

nau zu ämdttelo, was der Abraum — die einzige Vor»

fichtang§-As|^,< bei Kuhlenbetrieb und was die Ge-

winnnng der Smnkohie knetet. Zu.Wniberbeis anf

aer Gf^ Colonia , welcbe fetst einen regelntfrffsn Ts-

gebau Vorgerichtet hat, ist einige Jahre lang Kohlenbau

iMi gehSqger fiechnnnigsftihriing twd ftedinym gMdahen

wetdaii^

' Die Gedinge auf BrannkohfeD-PörderOng waMtf auf

SOiaditnitben k i44 Knblkfub fbste Kohlenmassi ge»
s

setzt, vroraüs bei der dortigen Klüttebfonn 1000 Sdüdt

Klütten erhalten worden , und standen auf t Schächt-

fnthe sn 5$gr. 10 Pi; b^ Kuhlen Tott 19 bis 12 Fofe

Weite und 21|-—24 und 2i'tuh Temft», WO aas ^er
Kuhle 12, 24 und 17 Schachtrutheu erhalten wurden,

iiUem ttaeila die Wände ausgehauen, iheiUs dann stehen
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bleiben mufsten, um die Kuhle zum Wnssorzieheu beiih

Klütten - Verronnen gebrauchen zu künuen.

Die Abteufung einer 12 Fufs 'weiten, 25 Fufs tiefen

Kuhle kostete deinuach 3Rlhlr. OSgr. 2rf. und 1 Tonne

feste Braunkohleninasse, indem 351 Tooueo erhalten

wurden , 3,4 Pf.

Die Abteufung einer 12 Fufs weiten, 24 Pur» tiefen

Kuhle kostete einschliefsllch der Aushauung der Wände
4 Rihlr. 20 Sgr. , und da 486 Tonnen erhalten wurden,

3,4 Pf.

Die Abteufung einer 9 Fufs weiten, 21 § Fufs tiefen

Kuhle kostete 2Rthlr. 10 Sgr., and wurden 244 Tonnen

erhalten.

Aus Kuhlen, welche bis 27 Fufs (4 Lachter) tief

werden, kann eine Kameradschaft Ton 3 Mann täglicli

580Kublkfufs oder 81j Tonnen hauen und auf die Halde

stürzen, also i Mann etwa 17 Tonnen.

Es geht aus der Natur der Sache hervor, dafs der

Kuhlenbau um so gewinnreidier wird^ je weniger Ab-

raum vorhanden, je grofser das VerhaltmÜB des abzu-

bauenden Lagertheils zu dem Ahrattrh] je weniger Ver-

lust an abzubauendem Felde damit verknüpft ist; denn

die Abraumskosten bleiben sich gleich, und wenden also

auf die geforderte Masse vertheilt, um so geringer, je

gröfser diäse ist« Auch hieraus ergiebt sich, wie v^enig

ökonomisch es selbst für den augenblicklichen Gewinn

ist, 53 Procent in den Kuhlenwanden stecken zu lassen,

wie zu Kierdorf, wodurch die- Abraumskosten, auf das

Fürderquantum berechnet, grade verdoppelt i^ierden, oder

einen beträchtlichen Lagerthett unter dem W^asserstand

anstehen zu lassen. Dieser letztere Umstand ^f^ingt an

einzelnen Beispielen recht auffallend in die Augen. Das

Feld der Grube Heidchen im Bären am Schild enthält

112 Kölln. Ruthen = 167 Ruthen Preuts.; das Lager

über den Wasbern ist 30 Fufij mächtig , unter den Was-
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. «Uft 18. J?tt(i, ton 14F«fs mit «inem tinMft

gelorl auf dem St. Paolaleotttstollii gal&l wacdeo k9lK

nen. Das unter Wasser slehnmle Feld ( ntlialt also 233Ö

&cbacblrutbeu, und weuD ^ \ erlusl beim Kuhieobau ab-

gttogan wkdt 17ö4SdiachlMHb9a^ 1 Si^chixiitbe liafait

1000 Klutfan» mithio 1754000 Stäci^KlütteD, welcbe ei.

•an Werlb a Mille 1 Rlblr. 27Sgr. Crf. von 33G2Rlhi.

kabaiiu Bei des Tesfe dar.Kuhlen 'von M Fuüi luin^

idi* SckaditroUie ans den unletei 14 Fuli i«r fordern km
sten 7Sgr« 9rf., milbia Gewinnuogs- uud Furderkosteo

^ : .; '^4d3£ailb

da» Veilbraieii der KiuUa» einidüieb^
' Heb der dabei statt findenden Ver-

Inate zu 20S^r. per MiUa aogenom-

mna, macht 1169 ^ 10 -

die Ganah-Beparat« sä ; •» . • • 100 * — »

1722Ulhlr. 13Sgr.

Hierauf ergiebt aifih ein reiner Gewinn loa 1639litbbr.

17Sgr. mehr» ^a irenn dasselbe Feld nni bis ftuf die

Wasser abgebaut wird; denn dieAbratimskosten bleiben

eicb gleich, das Feld mag bis zu den Wassern oder bis

jEMT 6lottnsohl# abgebaut wecdsp«

Bs «traten aber Tsst^ Füll« ein, Mktr die Ab*
raamskosten noch bedt^utend vermindern, wenn das La-

ger his zu oiner liefern Sohle abgebaut v?erde& kann. Ist

eUr Abfättm so tecb» da£a derselbo ni^ in dta Kahlen
Terstiurzt ^werden kann, so luufs er auf Halden gelaufen

werden; dann venntadern sich die Abraumskosteo, wenn
dnreh noino Wasaorl^nng die Kohlen tie£ir abgosiinktn

werden kSnnen, denn sie fassen ntsdann Inehr Abraum
und es braucht weniger fort gefordert zu werden.

Um eine ungeiähre Uebersicht der Kosten des Ab-
renms sn geben, lassen sich die Gedinge zum Anhalten

nehmen, welche gegenwärtig zu Walberberg bezahlt -

iverden. Das Gedinge ist auf Quadratruthen gestellt, und
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nach der Höbe des Abrauma, wobei die Scbwaeiigkeil

und die .Masee mammmt^ Tembiedep» '

Eft wild beiahlt bei

12—14Ful3 hohemAbrauitt pro IQB. 4IUhlr,

13—16 - t •r: . • 4 - 18S|r.6ri
18-49 « « B •

Ift—aO ^ - - - . 6 - 11 - 8 Ml

wobei eine darchschoittUche JPÖfdedäDge yon 16 fiiUhe»

oder 28,8 hubJM •ogmmmifL weiden kemu
Hieiudi wird liir 1 Sdiachtmlha IrnsAll

10§|r.—r«, — 8Sgr. 7rf.J

10« 8-— 8- 4-riiii Durchschnitt 8 Sgr. llf
8 • 4 - — 7 - 11 - ( K bei 16i£ii6 HShe^9^6 8 - 1 -

J

und fdr 1 Kubik - Lachtet a 296;296 fiLuhüffile

Ii'««'- f^-Ji^ Durchschnitt 18Sgr. 4i

17I iI ^lel .4:}
19. 6. - Iß - 7.)

Ib den fluittesJPeUeD iiberali%t dib HiMu^kfift des

Obergebirgea auf de« Graben, welche Ki^iAenbeu treiben

und getrieben haben, nicht leicht 30 FuE», und nur ui

eehr wenjgeii SeUen aleigt dieselbe bie.aii£40tBiilik Eben

eo tat aalteo dea BteeokdilaDlacer arit weo%er ela U
Fufs Obergehirge bedeckt , niemals mit weniger als 6—

7

fiiils. Weniger ab 1| Lachlar mä^hiige Braunkohle iai

an keinem Punkte ebgebi^et worden» und die tiefaten

Kuhlen erreichen nicht M'Fofi Tenfii, nar .aekr wenige

40 Fu£s, und bei weitem die meisten nur 25 FuTs« j»

Ana der kiea Iblgendeo Yergleiabonf.der £Sideaae§

fan.Brfihlei; BmniikoUett-Bevier in 181» nndria28 geht

hervor^ wie viel seit dieser Zeit geschehen ist , um den

Kiihlenban durch einen regelmäfsigeKen Tagebau an^Mff-

diiogen« Ba «ind dnidi iLnblenben fefirdeil woedon .
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• — - '1Ä28 . ... «»,607 —
fesie ßraunkohltt»ma966.

In 1819 bähen durdiftAhuilUidi darauf zur Gewin«

amig i«iffMlai.2a9 MMin,*«iia im 1828 ^ Es bat

al«e 4 »iMin In dSld gelMnt 4276,1, • ood- is 1^
1262,05 Tonne«. ' •

In 1819 hat 4ia ObecfladM der abgebauten Kuhle«

i06|63i H^iMMinfctftirt ttermi , «ofl «Ii» ^«wiischiiHtlwht

Teufe derselben 24,6 FuTs. ^Rechnet man Piro»

cent Verlust bei dem Kubleabau , vras gewils oicbt zu

lislh iai» '4a ^Mf^oiaiMU «oWr 16riooent^onHnV biafrai»

len mi SS Fioöant •alaigt , so hotragl -dio-dufdi Kvhlen

abgebaute Fläche 142176 Quadratfurs, oder 987,3 Qua-

diatfttlhan «^ffOttla. oder ^| Morgan Treuis, ^^iInDlC man

fir t8S8 ^iaadhe dnrchachaalflicbe. Xeoib 4^ KohM
no , so sind in diesem Jahre überhaupt dnrab diesen

Bergbau verhauen lYorden 71912 Quadralhiis, oder 499^4

Quadralmlfaan oder 2,8 JUofgen iProufii«

. Jim Ittna «Iii Aedil onnrfiniaaf 4ab aalbsl -mit

Ausschlufs derjenigen geringen Lagerinächtigkeilen, wel*

alio 4Mm Waaaar atahan ybliahan «hid und 'die löff

Nw-^Moffoo aaio «ogtattf «n'Kvblan^ttdan

ia 1819 . 120,O0OPr. Tonnen feste Masse Braunkohlen

in 1828 . 60^000l^r. Tonnaa — — —
m»hm faMiahan mni «nf loutiir . för dett Abbau Tüh^

fiin regdimäfsiger Tagebau lafst sich nur da vorrich-

lau, wo aia mmUak iaag^r Stola Yoi^eooauaatf luld fori«

iobaa

A

t mikim hmn , wo Tafeiaitt voriMiodaii aat, um
die Abrauinshaldeu a.uiälürzen %u kiinnen, und wo die

jaralan Anl^eskjosian , walohe sich späterhin beeahit tna-

akao^ aiobi gaaniiaur wordan. Oiaaar laMa Uoiataiid ist

I
aiiiar darwMtigftaa. Dar Kakleohau erfordert gar keina

«rste Ania^ekoateoi denn sobald nur 1 oder ii Quadrat-
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rtHlieo al^iKaaH sind , §8ihmgt inaD «dioii aar Knie-
fung, und dies macht ^nselbenM Eigenlobneri], welche

kein anderes &.aptlal ab ihre Handarbeit dem Bergbau

Widmen köoAM, tM YottlieiUiailer als dar Mgelmälaiga

Tagebau. Dieser letstere fduA die 'FSideimig, weui
^

die ersten Vorrichtungen gemaclit sind, noch eben so

wohlfeil als der Kubleobao, und der Hauptgewiim ist

dnin so sacheof dali aas demselbeii Felde wenigsleiie
j|

adir als mit dem Kuhlenbau gefordert wirdh

Es darf nicht befremden, dafs die fürder- und Ge*

wtbniingskosteB * bei dem regeimüTrfgett Tagebao iikkl

becteeteod iMriger steben als bei demK«hIertban> Die-

eer letztere hui zwar eine sehr unvollkoramene Förde-

niDgf eietrümige Uaspelforderung » dagegen hat derselbe

euch beinahe gar kebe fSrderaag des Ahiainiis« indem

derselbe unmittelbar Terst&rzt werden kann, ond hienil

gleichen sich beide Abbaumelhoden aus«

Die Anlage des Fonnplataea ia der unmittelbaren

IlShe der Gewinnungspnnkte, d. h. diebt tbr dem Koht

lenstofs, welche durchaus nolhwendig ist, macht die An-

lage des regelmälsig^n Tagebaues iso^ einem neuen Felde

4ben so schwierig, als «die •Verwandlung' einee' Kaihlea*

baues in einen solchen. Wäre es nur nolhwendig, ei-

nen Fahrweg tot dem Koblenstofs offen eu erhallen, und

iie&e sich das ghnfe abgebaute FeldwftU'.&rgeaA einer he*

liebigen Höhe mit Abraum ylsrstuwsJff,' so^^i&de Äe»An*

läge eines solchen regelinäfsigen Tagebaues an keinem

Funkte die geringsten Scbwierigkeken £aden; abei die.

F3rderang der Kohlen < nach dein Klm .enlfetiU annale'«»

genden Formplalz würde allen etwanigen Gewinn des

fietfiebes aui^ren und noch übersteigen.

Der Abraum dM TOr dem Kohlenslote nidit höher

als lOFufs aufgeslürzt werden, sonst mufs-wne EoWen*

wand stehen bleiben, um denselben zu hallen, und es

wüi^e ein fian entstehen, wekber, so wie jeizi au4

•32« '
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Mälumllm' sra Tiiroiciii km gettol(iilkfa«f KnUanliiM

imd auch kein regelinafslger Tagebau ist. Die in einer

Baihe^äogt dem Abboustofa liegeodeDiLuhleo sind iaxtk

keine 2Swfachi>w»>d< gatiMiit, -todhrn Mmii nur

gegen das abgebaute Feld xu Hegende Rüokweod, welche

das daliinler aufgesUirzte Obexgebirge aulbält, Voo die*

•et Reekwaad -kam «bat gar aiabia ^wonnaii werlao,

end ^iaMllNi keno* eldit mm Vefii hocii eeie.

Diese Rückwände nehmen etwa bei 3 Fufs Stärke und

t2 Vidi'Breile der abzubauenden .Streifen j-, und bei lj§

Pub'Bietle dUeaer^S^raifon f.*flfr.|pittienLBgeiflidie ein»

Da sie nun nirgend die ganze Höhe des abzubauenden

Lagertheüa -eneichani ao w^pd aUo auch dar Veriual

garinger aeln«

*I>ar"Abraam I wenn er ^reraffiril'^ASy iaiiBait an«

fängUch wohl einen nin j gröfseren Raum eiu, als iin

faalan Zustande, nnd setzt aieh eist S(»äler«dichter

aammen« 4Im idso 1| Lacbfer liock denaelban 'otCb»-

slürzeni gehören 1|- Lachter (7§ Fufs) Höhe fesleo Ab-

raumes von g^laiehem Flächen - Inhalt. £s werden fuJg-

Ikk bei einein regeUnStligen Tagebau nur i| Lackler

hoch Abraum an Ort und Stelle irersllnil wwden kon-

n^Dj die abzubauende Mächtigkeit des Brauakofalaulagers

ma^ ea hoch sein als sie wäi» und der übijge Thail

das' AhniMna. mufa ,inahr 'dder weniger ^eil «fortgelaniMi

werden. • ' • •

Ueberschiägt man nach dar BaumTermehruug des

Abraumgibifgea^ anfgelagaitenZnatande nnd oaoh 4aBi

heiii Kuhlenban statt ' finddiden dnrchschniltliahen Ver-

luste Ton I der ganzen Masse, die AbraumhÖhe, welche

unmitblbar sa .TtfrstünEaa iaif .*Wenn der Formplalz mU
der ÖbailBiche dea Braunkohlenlagera in einem Ntveau

liegt ; 8ü findet sich , d^fs auf jede IG Fufs Mächtigkeit

des Braunkohlenlagecs I welches abzubauen ist, 9 buU

hoher Abraum Terstüixt werden kann. Wenn also die

Digitized by Google



48Z .

KAMta « wie die tiefiiltii mif d«r Aeddergrobei 4B Fiia

•rrdUbeD, so kau» diim^ 27 Siib höbet Obergebirge

gänzlich yerstiirzt werdeo, wem» der EoruipIaU ia. dac

Höhe Obeiflädw dea Lage» liegt

MI* ela Kuhieabao daliar in. eiiia» lagaimafirfgan

Tagebau verwandelt werden, 50 muls der Formplatz alk

inälig erniedrigt werden bis er auf 10 Fufs Uber die

AWmeoUe au liegen, komnil, und-in diesea tiHk^ mnb
er aledfaon immer Ter deuKelileMtoi» geftalteb irerdeD»

^esa Bedingungen werden am einfachsten und echnell«*

aten erfiiilti wenn man dem Foimplals eiue Neigung

nach dem^Stefoe bin gieblt weldbe bb aal 7 ZcOI für 1

Huihe Langet ^ oder 2^ 47^ ebne irgend* einen Naoh-

theil anwachsen kann. Liegt der Formplatz des Kuh«

lanbanea noch ^r bedeutend mehr als 10 Fuüi äber der

BanaeUe, an wird die Vonicbtung aebf bescbleuniglt

wenn er überhaupt erniedrigt werden kann nnd das iTer«

jain. 2u eeiner Erweiterung sogar benutzt oder zu Hal-

den att%eatii»l wud. Um aber demFormplaU eineNei-

gnng gegen den Kohlenslofs geben so kennen» ist ea*

durchaus nothwendigy einen Stölln oder Wasserseige zu

lutent^um dieXagewasier» wekbe vom Formplatze dem

Bao« anfallen^ abndeiten« Da ^ wo keine SlpUen sind,

sucht man im Gegentheil den Formplatz in der. Nähe

der Kuhlen, etwas höher za halten^ um die Tagewaaaer

Tcm Ben sn- entfernen« .

IKe Giobe dea- Formpletaea richtet eich nach der

Stärke der Beleguug, und es macht daher nur in der er-

aten Anie^ Schwierigkeit ^ denselben zu erhalten; denn

bleibt aicb der Betrieb der Grube gleich, und ''^t ^ie

eiumal dea nöthigeu Raum erlangt, so rückt die Formung

dem Bau immer nach,, und auf dem aui'gebauten Felda

bleibt Baum übrige dar. zu aadein Zwecken benutzt wer*

den kann»
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Im Durchscbjiilt baui ein Muiin 3— 3| Ouadrattu-

IbM Jährlich ab, und Ikfort dabei oCwa eOSdiAchlraOia«

Braankohteo , zu deran VerfoniHing ein Raam yon 25

Quadratruthen erforderlich ist. Dar Forin})I»lz muf^ aho

durchscbniüdch 8 mal grölaar aeio ala die l^läcbc» welche

JührBch abgebaot wird ;
je nHichtigef Ae BrauBkohle ab*

gebaut wird, desto grofser laufs auch der Fonnplatz im

Verhätfuils sein. Das angegebene Verhältnifs gilt hier

ISr «ine Lagermacbtigb^ vön bieioahe 2^ i^iifa ; werde«
'90 f^nlb abgebaut, so mnh dar ftonnplah; 16 1^1 groftec

aeiiiy als die fährlich abzubauende Fläche,

riimiut der FurinplaU die ganze Läog« des Akbeita-

Stabes eie^ m mufs derselbe irai so brdter aein, je «tii^

ker die Belegung iui Verhältnifs zu diesem ist, d. h, um
je mehr der Stöfs in eioeua Jahre vorgebracht wird. £a

folgt aber anch biaraus » da&' der Förmplätz eine um se

weniger Torlheifhafte Gestalt erhalt, je scbneltar der Av-

beitsstofs yorrückt, denn er wird breiter und die Forde-

lun^ entfornt sicli um so ipebr von dem Stofse. Uöckt

der ganze Arbeiisstofs fahrlich 2 Lachtar voi^n, so muf»

der Formplalz 16 Lachter breit sein ; rückt der Siofs 4

liachter jährlich, so niufs der Foruiplatz 32Lachter breit

•eiDi'' und die dorchschnittliclie Förderlange wird noch

einmal so grofs als im ersten Tai! sein müssen.

"Wo diejenige Masse des Abraums aufzustiirzen ist,

welche ein fegelmäJjiiger Tagebau nicht flicht rot dem
Arbeitsslol^ unterbringen kann'

,
hangt gänzlich Von dit

Localität ab und läfst sich gar nicht allgemein bestim-

4n/9|i« Nur drei Rücksichten^ miissen dabei beobachtet

Warden:

1) Denselben nicht über einen bauwürdigen Tbeil

des Braunkohlenlagars aufzustürzen i wo er mit der Zeit

wInder fortgeschafft werden mulü,

2) Die mSgUchsl koizeste FSrderlKnge IBr densetbea

sa wählen.
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' 3) Denselben so aufzustürzen^ dafs dn» Terra iii wio-^

der tttbar ^^niiKbt tmd. nicht auf tabr. laofa Idii 4m
fiiOtiiit aonogan Uailit..

Auf diasen letzten, und in sCaalswirthscbaflllolier

Hioaicht wkhtigan. Untttaod iat baim.KHhianban niewaU
Itikliaanht gaagüMaan wonbtt«.

Um QnmMh» VortliaillKifta im^ w§iMhigea^ Ta«
gebnues besteht darin , dafs die Uaspellorderung ganz

abgeworfao» und dal» dar gruTsta X^aii des BrautikuU*

taoli^Sm umittalkir, iiir di» Kamb. gafSUt aad lürtga»

laufen werden kann ; auch die unter dem Formplatz

aaatah^iija geringe Höhe wird heraus ga^orfeM und

dann in Kacnnr fodgalaiijEeft». Dia- Katian warda». auf

IiaafbcaUem galaotei tin4 hbbaa .ft KnbflüTiib loliall»'

Der Siüts des Tagebaues steht entweder in einer

gmdan Linie wie 91^ Jiachein, odar derselbe ist in m^b^
tarn AkbailMiigaA ^tlhailt, y/tm lu Walbarbear^i wo -di«

akia' gegen die abdere vorsteht. Dieser letztere Tagebau

ist au» aioan^Kuhienhciu eutstandan^ ^.«^en wältig liegen

aadi aa aiiiaas^ Aliigai l^i^uljft jLsgai^ an (^m^andeite

Viib Kohl^ nbfar das Formplalssohla»' -weiä^hbe^ bald

so "weit erniedrigt sein wird, dafs auch die \veni(;ea

KiiliiaOy waicbe Jalag aui d#mk ^inen Flügel nuch nqlU-

wawlig sisd,, aiASm werden. Ein TMI daa l^Aiilba

wird iü)er dem am Rheiodorier Tbalgehänge mir

inädiiigaa und unbauwürdigen Tl^l des Braunkobien«

kgaM taii<pwlHfrt> .DstBatiiati iU so aiafsc^^ dafsk^jKi

aiadi atwaa daiiihar au banailbaii bkibt S;e^1[!ätlite^

]fig*8* stallt den regeliuafsigen Tagebau vor, Wie er nuä

ainan dtoD Kjohtaatbaii aalstandan ist* üie VerhäUiiissd

kasatt sich a«a' 4ar aSafcknuDg adiMi aai dautjxibiCfca

ersehen. ^ *

Im Biühler Revier sii^ durch regehuiäfeigen Tagebau

jsfiMarS woidaii in Jälir I81»s aMAB,6Xorüii»r«^

'm Jahx 1828; «7040 Tfinaab tetn QntuikoMaaMiasle.

UlCjlii,



490

Dabei babeo id 1819 darcliBchDittlich 17} Mann, und ia

1828 baben 07|MaDn geaijieitoii ÜDlglich hatlMaim^
Uttel in 1819: ISlSToMieD, wiainiaaS: IOMTmm^
Die geringe Leistung in 1828 vSbft ttnmhm^ dab meh«

rere Tagebaue erst in der Vorrichtung begnlTen sin«^

«nd diO' «ina geiiii(e S'Mimn§ «ad bedeutende Ab»
ffaunis»Arbeiten hetteo^ eodete eber eehweeh betrieben
wurden, vrahrend sich doch die llaMascbaXt (ur den gan-

zen Zeitraum angeführt findet*

Wenn .durrbKhnittüeh die afagebnota MiWiriglBeil n
25 Ftab angenommen wird, wee eitli udit Ton der

Wahrheit sehr eiitl'ernen dücjfte, so ist eine Fläche ab-

geben! worden jn 1819 ifon väO&l QnedialMe .«nd in'

1828 Ton 37Ö38 Qaedietfbk. W«nn «eeee VM mit

Kuhlen abgebaut worden wäre, so würde dabei ein Ver-

lust stallt gefionden haben in löi^ Ton^&OO Tonnen^ und
in ISüßtjiinijMMKX). Tonnen. feHier Biennhoblenamee«

Bl isr überbaupt duKh Tagebau in 1819 ein Feld

' Ton^öf 2s. JlIorgeu> ^ind in 1828. ein £eld -Ton beinahe

4 Ar. tf«0S«u«hslbi|Bli^iNrdeny w^nnii'äA ««gieb^ delb

H «ift .widtaigfr:€egeo«lend iel| deflur an-eorgen, dieeee

Terrain nicht auf immer oder wenigstens auf zu lange

2«il der Kultur ftu entsiebfia« Auch bietin steht dee

w^»liilMiiilli>y>Hrt>en ^4enbJLnhIenbfti km Weitens t«^
wie üß Orubei UnMcblag zu Baohem ceigt , wo des ab«

gebai\tft.:Feld, welches niobt mehr sum Fcrmplats dien^

in .mm^ /Qb»lgg»t»s >uüg^tfen iet» Die Henpteacfa«

bieibil.iiiii ,(|l«<i..dit Denitleido beias Abtfinmen nicü

unter den $iind und LebmgeröUe geetHrat-^ sondern auf

dio X'l^itie #§|c])afrt
, nM^^ welch« auerst wieder urbar

es freilich Ton i^elner Bedeutung , ob einige Quadratra«

then Landes^Uet Kultur enteogen werden; G^m den gan-

aen BeaiikL «bet ececheint ee^ mda BMhr an, wann ^ibe-'

Ush «iw« 5, Uorgen Iiuniee ««b«f Knltwt gfsaHl Wii^

•
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den« Eid gKo£ier Nachtheil für den Kuhlanbau sowohl
lüs fi» dtn wgefanäfclgBft Tagdbaq btteht datio, dab
'derselbe im Winter betiieben werden inufs, eine Jahres-

seit^ die sich nicht fiir denselben eignet« Da aber dfli

fiommar sa dtm Verfomen der Klutlett irermndet^ ^rm^
sden mtttSf und noch mtHnn JlainitdiHiifl: «rlbidi^rt all der

Abraum und die Gewinnung, su bleibt keine andere Jah-

leazeit fibiig; Der Betrieb^ fangl^^ewobnlkh im ffoYetn^^ oder Ante«» Deeambai>tej und dinart' Ml» hi^ den

Aprfl hinein» Es treten aber sehr häufig Bebinderuogen

durch Frost und Regen ein 9 und es verzögert nch der

Balnab MaMdte |ia!,w PimaaV^fhüitiiift' witk» ik 'iiaei»»

4li«iligste«4niMili^ kdMMi' di-

nedies bei -wasserreichem Ohen ehirfre mit den meisten

Schwiangkeiten an kamf^jan haben« Dia Gruben sa *

mer noch, und haben iitt März uni*April tfigehilarsig

den Starkalan Betrieb. Dieser Naehtheil tvird um so.

jBUOkuA, all gaüid^-dMae GMibaii» -vaakiiaTagabaa fdln

mn , iraniB« StiddioliM-Kaahbaii halta mmä ala6 ihra

ganze Förderang verformt werden mufs , wÄlirend die

nntarirdischen Betrieb iiiliiandan Gruben mehr Knabbea

fMbni, diaaa kn^Wiatar adbon \faiumd Foidaateg

lähr gat' abaeaBSii kSnaaB^' und also TaiMOliiifsmärsig ge-

ringere ^Massen zur Verformung bringen. Friüier wurden

Um KMtkbm bai waita«i nidiC aa gaauahl äla }itEt , und

»Idit ao allgamaui äogawandae. DerHüditliail 't|riiMao

für die Tagebau führenden Gruben immer beträchtlicher,

da hei dem Knabben- Yexkauf hedeutand mehr Gewinn

ift ala bai den Klültan, und |aiia Chmbai» aiao ancä ihHi

KLuUen verhällnilsmälsig wohMiilar Torkaufen konüaa.

:ts
' ' ^

Vn^lüoXftidlia beim üuhlenbau*

Ea Knuden mar sogleich nadiBfailiainuig daaTrauHi.

Ve^ifvaUunf die gefiiiuiiithsieu EAurichlungen des Kuhlen«
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• bMiee obgestellt» daDOOch habeo &icli aber leid^x »eit

M» Zfü «ine M«o|e .too Ugglikktfillaa daM wrigotii

«ttt dareii kmnBn üif&lining sieh «tg^bto wini, da&

diese Betriebsart auch von dieser Seite betradildt^ so vi^l

a1» möglich eingeschränkt werden sollte»

1) Auf der GatÜoliwnilM im M^kwmAmt stSsH»

um 16. December 1818 dar Arbttter Ueimertftbeim
auA ringsdurf beim Abräumeo des gefroroeo Obeiigdbir-

gai im müe daaebeii dffini liageBde ILMm mA bsMli mm^

, Saiii.

2) Auf W. Kerb and Greils Grube bei Kierdorf

wurde am 16. Alan 1819 dem Arbeiter J» VoAaaa i»m

Roggmdofff t wekhar in Kohki arMtott» wabiaMl

daneben abgeräumt wurde, das Bein dorcli eiaa liareix^*

gestürzte Masse yoo Letteugebirge zerscbniettert«

S) Aal dar F. Fafobäiidan QjnM I^.Kiardotf atänla

am fKSaptamUr 1819 der Arbeite^ If« Sehmils hmm
Hiofahren in die Kuhle 12 Fufs hoch von der Fahrt

herab^, indem at^i'ahrtlos wurde, und starb iMicli j Sltmda

Ml den Faigeii>4l6S Mies. ; Dia^KnU^ "Vier too deai

Betreiber K i e fe co a g e I 32 Fufs tief bi& auf die Was-

ser abgeleolt wocden^ dersolii^«^ hatte dem Veiü^Mgiii^klea

ailaaU, zu eabiem .ejfeaen Bedarf alwaa daiana m fii^

dem, da 4n oalm Theil des Lagers Mhlecht iat. la

der Kulile stand eine 27Fofs lange F.ihrt^ die unter 80^

geneigt' wac^ Daa. OUetgil|ir|aa Mead am üanda dar

Kable beiaatoiaeiger« ^

A:) Auf der Rodd^rgrube slürtte am 20« December

1819 der AtLeiter AL Tappert rückwärts in eine '3i0

tuSB'^^MÜntLM&p iMB aa«? ^iifs vea dem. lUnda dataa^

bell angefaogexi/ faM abawriwx^fIi ;
ein^,l4lalObergebirge

war ihm gegen die Beine gestürzt; er ist an den Folgen

dee Stinrsea«'geeCorbeo; Bei a (Fig. laf. aiaad das

Obergebirge gana seiger, bei b wer gar nicbt yq^geriaun^

uad das 0)|erg9birge • stand mit dem Kohleusto£ä in ei-
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ner seigern Ebene. Bei^ hat der Verunglückte gost<in-'

den, bei « lag die hfuma gebruchene Last Obergebirge*

Dit LtgifobwliWia war tod d nach der Kuhle irfe ab-

hängig und mefat ohne Gefahr za*beti8leo; der Arbeiter

bei c halte daher keinen Ausweg.

.
^^ Bei Befolgmli der gegebeitan Voirschrifiteii d^ Vor-

rtnmene «nd dee Bdichiing dea Obergeblrges , wäre die»'

aer Unfall zu Yerineiden gewesen*

5) Auf der Schulderwaltungs - Grube No.I. in der

Leoteiiiedi J^al an 16. December 1819 der Arbeiter L*

Wild beim Unterschrämen des gefromen Obecgebirges

ein, Bein gebrochen^ indem sich eine Schale desselben

loaaog. Dee Sriumi wer n lang und tief g^führt^ i^nd

die «uterachraaM^Last mahl aiehr gebSrig unteraiiitat.

6) Auf Erben Früh Grube Nu. Ii. in der Lenterbnch

wurde der Pächter J. Klath am, 22. Juni IQ^iO iu ei-

iMTKaUe durch aachbrecheiidea ObeigeMigff^.'^AlMiüttet.

Sie Leii:he wurde durch 24 Manq aus 10 Fufa Tiefe

ensgegraben. Der Verunglückte hat nfbst 2 Mann die

J&tthÜBowäade aushaueii wollen« iind «n »dailt £«dfl( G«ä-

"ben hieter dlmealbee geeagen , uip aie ton .dei» iDnicke

;des versiürzten Obergebirges zu befreien. Er slniid bei

^ (Fig. la Taf. X) «ad s^iltole 'flüt dieser \> and in

4ie Kuhle, gleieh daiaef atiWa«e aaeh die. WaHü p eM>;

•dennoch war er lebendig und nur wenig bedecKt, als die

Blitarbeiter ihn herausaieheo weH^ea* Da bricht «^us

der Wand a eine Kohleomeaae heMwa. iuidiiiiid#c|^ijU^D |

' eiie er gerettet werden kantet'jl&M bei'ia i«4spia|[; Obea-

gebirge nach, dafs er 10 Fufs lioch bedechlfeWiMtdüw Die

Kuhle war 24 Fufa llaf, Suis a»eit, wid tatlgutigi: 1£

. Ml -etaikeWinde:' AabWiiattdet »egenuhgyi^f^ifcOber-
gebu-ge erweicht. Durch Kichlbefolgung^ der Vorschrif-

ten hatte aich der Veteigiickte seibat eeineosUntergang

aegeeogen.

7) Auf der Zaarensclien DüiAM«»-Gnibe in der
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,Laiiteiliach wnrde im .Quartal Ctuck iS22 «iii Mann

Mm AInrSttaeB Bchw«r lieadiädigt«

'

8) Auf der Liebbrer Gemeinde -Grube hat der Ar-

better f^. Voigt am 12. März 1823 das Bein gebrocheoi

Inden er einen 6 Fnfii hohen Kohlenetofe Tim der L«-^

gerobeillSche dufdk einhtediendei Obergebirge heimitav

geworfeo wordeu isty Mräbrend er läoga dem Abraum

•nllaog ging. Das Obergebirge war en dieeem Faukle

anr 8 Fnb hoch| di» Masse betrog etw» nur 1 Knhikp

fufd. Er hätte über den Formpfatas gehen müssen«

Auf dter Wittwe Mehgrube (St. Gertrud) an der

fiabgi^ iel^im f^oafCai Triekatia 1886 «m MhnI mm
mUbae RnUe gestBnl nni dArin Terendet.

9) Auf Schüller und Correnz- Grube am Wiesgea

hei Biiiggen kamen am 20. Mar 1827 Job* StraXa-

feM und Joseph* ^hmHs dnich den Einhmeh e^
ner Kohlenwand ums Lebec. Johv Berger, Mathi

' Schmits und Th. Esaer, wehhe beide letztere Bein-

^petachoog erütlen haben, asnd ana drehender |jebeBaB»»

fiihr gerettet worden. Indem sie 5 Standen lang swiadien

eingebrochenem und ausammeugeacbläuimtem Thon ge-

eteckt haben. Pächtei und Betreiber waren &eb. £aaoi^

Joh. Berger md Math. Schmitn. fli» hatten aekr

7 Arbeitstagen mit & Hüifs- Arbeitern eine Kuhle abge-

teuft; dieseibci war 12 Fu/s weit, swiacben derselben

und der snlelBt ahgeteoflen Knhle war ehm Wand
6 Fufs Stärke atehen geblieben f auf dieser und der na»

gefällten Ktdile lag der Haspel (Fig. 11. Tal.X.). Die*
.

aar aoUte eben fartgenemmen wMlea, als die Wand s»»

aammeh ging and der «nleie adilammige Thon, womü
die ältere Kuhle gefüllt war, in die zuletzt abgeteufte

gedruckt wurde. Hierdurch senkte sich die OlMifläche

der altern Kuhle nm 16 Fnfe, lift die tich darauf hefii-

denden Personen mit in die Tiefe, welche nun noch Yon

der einatüraenden Kohleawand bedeckt wurden« Das
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qiachbfecheiicle Gebirge tödtete zuerst 6en Jo Ii»Schmitz

iror daii Aagea Mine» Vaters Math. Schmitz. Nack

^^itm Aoade tUlato «in andern faeieinhiei&eiidee Stock

Gebirge den Straf« feld. Der Aufseher Kahrt kam

mit vieler MannBfhaft berb^i^ 'welche die 3 aodeni Yer«

i^iilteleii lelteleD.

10) Auf der Grabe Coneerdia te Uebkr iet derAiu

l>eiter Barth am 16. November 1827 von einem herein

febfochefieD SlS^ Ober|^bjui!ge beim Abiäomen nieder-

geworfen^« nnd aufim «einem B^inbvnch inneilidi so te»

icfaädigt 'vrordeiii dals «r an demselben Tage gestorben

aal» Der Abraum ist If Lachter hoch, besteht aus fe^

etem £ieie1gaieyilet wel^hea^anf Sand rnhti dar das La-
ger unmiltelbar Üedeckt; Sandlrummei^ ton 1 bis SZoB
mächtig, aerklUften die obere feste Masse und machen

eiehiSafaig« Des Verun^lficMa arbeitete -allein nnd werde

%<m den 8 Rethen daYon entfernten Arbeitenii anf dem
Bauohe liegend und der untere Theil i^ Kik^w uui

Ai^raum bedeckt, gefunden«
^

^

U). Anl ifif Gvßhfi ^ßn^^m Ifkm.^ i^^i UM-
genlhümer nnd provisocMche .Auf8e|i^^ Jph. Aufsem
beim Aushi^fieii i^es Kul^^eg'^jin^.^a^ ^^.febriiar i828
beschadigl wordeni so dafii er nm feige^d^MosilMi starb.

Die Knhle war bereit» wieder bis anf Ij^. F«%^TIefe

vom Tage nieder gefüllt, und die iWüode waren bis auf

Meine Fl^^el; vfiA tifi^n^ßp bis is^ eiiiei^^^r, 4^ Has-

pels wegen stehen gabliehen yar^ i^g^hai^€^<, Aa^ 4i«T

sem letztem hat eine Ecke hervorgestaad^nji.jwelcUe der

Verunglückte hat tmtersjclbf^j^den vroUen^ J^ij dieser, Zeit

ist ein Stnok BrnnnkoUe jap mkh^
ihn beschädigt. Die ^f(p8tea ,^^e, derf^c^lgo ,pa^
vorschnftsmälsig geführt , der Haspel lag iu eioer Ecke

auf dem lasten ^Stolse und emfc, JUihl^^and. r Diese

war oben 3^ Fnb stark, unten aber^nur 2 Fnüi, weil

die altere zunächst daran liegende Kuhle feUedtaft ab«

«
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geteuft und die Wand unterhaueo wordaii wax, IKes

führte den UnglncksfiiU herbei.

IKe meisteii UnglSc&sfille eiill Meraech beim Ah-

taiunea io der Nnlie von tiefen, ofTen stellenden Kuhlen

TorgekomineDf« £^ sind hierbei ö Maua beechädigt 'wör*

den 9 2 Meiin getSdtet* Belm Autheiieii der KuhieD-

wände wurden 2 Mann gelüdlet. Darch Einsturz einer

Kuhlenwand wurden ebenfalls 2 Blann getödtet; und

endlich ward beim Einfahm in eine Kahle 1 Mann ge«

IBdtet and ein Pfeird stfintte ih einb eAne 'Kohle.

Beinahe alle Unglücksfalle würden durch einen re-

gelmSliligen Tagebau termieden worden sein, and hoch-

atens ebige der Betchädigungen birim-^AbiKimen httteo

auch bei diesem stall (Inden kpnoen.

V« Tuminelbao.
r

Die einzige unterirdische Abbanmethode , welche io

dem Briihler Herier bia ietat getrieben wird, ial der io«

genannte Temmdban. Tnmmel heiben närnKdi die

runden gewÖlbariigen Erweiterungen der Strecken, durch

deren Aushieb die Brannkohle gewonnen wird.

'

Die H8he dea Lagers, welehea bei diesem Betrieb

mit einemmal abgebaut wird, beträgt in der Regel zwi-

schen 20 und 30 Fufs; nur in seltnen Fällen werden

switdieü 15-^20 Fofs, and noch seltner über 30 Fofii

abgebanf, Gber 40 Fafii fedorh niemaHr. Aaf keinem

Tunkt, oder nur nusuahinsweise, erreicht dieser Betrieb

die Sohle dea Braunkohlenlagera, aelbst da wo Stollen

und R&chen Ttyrhanden- sind, and laftt also fiberall noch

einem künftigen Bergbau die schwierige Aufgabe, unter

einem auf das Regelloseste rerhauenen, man kann ytohl

aageil TerwSaleten Felde, die nnsagfinglidi gemachten an»

terirdischen Schätze anfsttsadien und zu gewinnen. Man
kann nicht sagen, dafs dieser Versuch schon irgendwo
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gfiindcht worden sei, denn derjenige Tummelbau, wel«

cbv jtlai AD einjgeii fonklMi d«« öftlUcfaen AUhaoge^

6m*¥t^dkBm%t Berges, m «iii«r iO Fofs • tieferen Sohle

uoter bereits ausgetummeltem Feld geführt wird, kana

als eia solcher gar nicht angesehen weiden | da er die

Wiler des Mhem Bene« aiehl verhetserif sondern da»»

selben noch vermehrt und vergrofsert.

Der Tummelbaa wird theils über dem natürlichen

Wesserslaod im Bwinnkoh|enloger , • theüs über Bokchen

und ABlIen gefahtt. Von den ItfUsleren hat dieser 'Bo^

trieb nicht allein denjenigen Vortlieii, "welcher davon

aueh heim üuhieabaa gesogen vmif dals er in einer

Sohle gefihrt itniden.kanD, wnehhingig ißon dam 3(m^

gen und Fallen des Wasserstandes , sondern auch noch

eine sichere Welterführungi welclie im erstem Falle gäus*

Heb mangeltt so dafs dar Beirieb nur im Winter und

bei kalter WitCemng möglich wird« Der Betrieb Wild

ganz allgemein durch Schachte geführt, und selbst wo
StfiUen tfrhandea sind| eignet sieb die Localität nirgiMids

dacoi dieselben ISrderbar au inadiea. Der Tommalbeii

hat den grofsen Vortheil vor jedem Tagebau vorauS) dals

hei. dem obeaen Terzain die Anlage des nuthwendigen

VoktnptalBes noanitelber bei der ;Sbhechlhelde «iiisiMU

Schwierigkeit findet, und die Herstellung desselben gar

heine ILosten veru|sacht ; nur wenig Gruban . bei I^aJU^.-

hawM «nd Brüggen machen hierron «Ina Ausnahme»

wa dio Schadite am Gehänge liag^n ond^eVormplitsa

etwas weiter unterhalb derselben haben gelegt werden

müssen. Der Beirieh findet bei einem .Obergabij)ge Yoa

40-* 90 Fall statt, und die Schächte haben aUß aiaa

Tiefe von 7j—IGLachter. Letztere ist jedoch nicht ge«

wUhnlicb. Die meisieu Schädite haben eine Tiefe. von
'8-^12 Lachler.

Tor der Pffeubischen Verwaltung war der Aushao:

der Sfiiächtei dei( wichtigsten Voriichtung dieses Berg-



baiij^s, im hiSchstdD Qra^a mangelhaft and lebensgefSibr»

lieb.
^
^eawäf^g sind ^b^rcuiU «uf alka Grobao g«t

Twidouiierte^*^^ wnUtmim StMdOm TrrrhaajUM

Ihre EinfUhruDg hat aus Mangel an tüchtigen Zimmer»

liogen viele Schwierigkeiteo gefiinden. Der Yorthoil

^fEwnlmmi^ Qaapilföideriittg h^i $;itoSmtm^:

%r^d aacb achoD aaftkaanH ft&liat^war ««atchliaidkli

die eintrümige Föifd^ruDg in AnwendiiDg*

^iVie wanig die altecwi, poliiehfidag^ SdmdM
(l^feilen genaaat), j;eeignet urarai^ :iaf.dam Iom «ed
saodigeQ Obergebirge Sicherheit au gewähreo, geht aus

der folgeoden fieschreibuog ibcer 2Ummeraog herTor, wö-
M ich aii£cdie Zeichnnnge» Fjg. 12; md 13. lat X.
"Tevweiao, wdche de» Gnu^ddCi niid Dmckachnil der

Schächte darstelleo*

Die Jocher bestehen ann^furrinanaiH Etchenholse too

1} Zob,' Weises ZoU JStarke und 3, 4.bi8 öZoU Bieite.

Zwei dieser Jocbstücke sind 44 Zoll und zwei derselben

33 Zoll lang, welches auch
, dia Ucl^a«* Weite dieaac

aSmmtlicheo Schächte i|t* Die ^ertlecp waidaft etir« 4
Zoll tidr auf fMiden'Eiiaen io den Stöfs etogebühnty und

djd kürzeren "werdeii nur |^l^ch Spreilzen Ton innen da-

arf 'iiaia

Wai^, atif^ ^^-koniBiv gespannt; damit andi die lata-

tecn denji I)ft^ck9 widerstehen kionneu, werden Einstriebe

(Spann^P^^ ^v^n, 1|;^^U im Quadrat ode^ undj
Zoll Sfi^£a, 3Jp» bieil f^wisi^ diasaibaa «alriabea

und wohl mit zwei eisernfp Nageln an den langen Joch-

stHcken bi^sj^t;;. .Diase Jöcheir ^ge^. ^wöhnlich 2{

festy«! 11\^ pif^ ii%,3jf«(% Uqi die swifdiefi die-

sen Jöci^^^f) liegenden Feldj»c,;^u aicheru, werden Stroh-

wiscI^^Jhmzpi^^ über einander gegen d^ Striae galagl^

und nft Ratbao yrm f^fZoll Slüil^ walcha dieStella

der Fiable Tarlreteui befestigt i indem diese an den En-
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den nfmfSM wi obta utofe «ffigchen das Siroh
«rf *• ftSbe geklMnmt werdeo. Dies ist die soge-
Munie Verspirgelung oder SpirgelaÄg; solchif
Kßhle komm« 4^-5 in joden Stolii. Sdtt die Zimme*
HMg norfi danerliefteir gemacht werden , was jedoch nor
in wenigen Fällen geschah, so wurden Wandrulhen
(Schachte geoannO von 2|—4 ZoU Stärke in die Ecke
dea Schaehte gealeUl, nnd durch 4 Btnatiicfae in jedem
Jodle befestigt.

'

'

"

Die Haspelstützen worden nicht aof einem SchacbU
ge?iere eingesapft, aondern 2 Ua S aach wohl 4 Fnh
Hef,hinter dem oberatee Joche in den Boden eingerammt
oad mit Keilen befestigt. Die Fahrung in diesen Schätti.«
ten konnte nur auf den. Jöchem geachehen;- nnd zwar
ledigKdi auf den langen Joehatüehen , Indem man nicht
wagen deiH», Ae knrzen zu betreten, weil diese dem
Fubtritte ausweichen konnten. Fahrten; konnten in Tie»
len dieser Schächte gar nicht eingehängt werden^ indem
dieZimaMfui^ norBelBatigung derPahrthaken zu schwach
war. ^/Veun aber dieselbe hinreichend stark war', ao
moüslen die Fahrten so nahe m die Jöcher g^cklägen
werieai daf» nwiachen dieaan nnd dim Spioisen nur 1|
Ua SZdUSplelraam blieb und die Fahrung darauf höchst
unsicher war» nnd doch hatte der ForderkSiMIkaam
BemU in diaaen engen Schächten.. Ea möble dalftlr be-
fahlen weiden, die-SciMiie im Lfaftten wenigstens 3 bis

4 Fufs weit zu nehmen und die Felder mit gehörigen
Ffahlen an verladen. Zn den JSdiern wird fetal ge-
Mlmüleoea Kchenhok ron 5—6 ZoU Stärlle ^«nonfftien.

Ein 9 Lacbter tiefer Schacht, nach der altön leich-

ten Art ausgezimmert, kostet etwa mit Hole und Zim^
merang 16|iUhlr. Abenteoto nnd nn Teiamifaeih ko-
elel aof 'den laufenden Puiii durchschnittlich im Oberge-
birge und in der Kohle 3Sgr. mithin i Lachlar
KwMM AmWt IILB. a,ib 33
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i

zusammen . 15JRjlhlr. 15 Sgr. •

Dfti4l« ^SdMkliU die eiazigea Vorrichtuogs-Arbeltea

getrieben werdem, to teti acfaoB ,d{iraiis/4||«kbllklit wl^

gioriog ^ai ,4i|iage-K^iW ist, welches derselbe erfofdert^

ZvMft U«BB teufen einen eelcben Schad^ in etwa 14.

Tagend Diasa Zioiiiimas b^t Ii8f*«ta

iat dann gänzlich verfault; aber ^ewöhnlidi nach de»

ftweitan Jalun ui dieselbe schon so schlecht, dafs der

« B^afht obna ^Mie LnbMUgtfabf «icbl «m^ bfüibM«

uad Dur aU WnllmAiaehl «ebrauebt waolan kam. *

Diese leichte und fehlerhafte Ziaimeruog ist in den

9mm SdiächieD doreb •eine ^^wöholiche Boiau-ScbfotF*

naauimn l^ngaian^üln nqd SfUO^m «M|M| Wqf^

den. Die jöcher werden i Lacbter unter itkawmim «n-

legt wd anier.jdem Ztm oder 3ten Jo^9 Tragstemp«!,

vdicbe i*B lU^fikhntld—

«

m sind AdMl^nndral^W IM« tCSUß umk» Tnn §nt

•cbmtteneB.tüiiienen Brettern Tpn 1 Zoll Stärke, 8—9
flnll Bpita gmiMri» ito ii^ «i i««^ ^«uem als ein aol-

cb0rfSebiflit> nn* MAMWlMial» «MIPM C^ailfi.WML

Die JS.osten ei^ea »olcben ^cbacbl^s lon 9 l^ttäm

%m£e laAsen^aiüb^WMinlgl berecbAjNi»

sbmiiUmmmimB nkimaäHfmm lyntofirasgiw

authin lliachtw ffif IfilUir. J)Sgr. «Fi:, alsn^ 9Laehlit

im Scbichtlubn vog l^Al^i zu^^l^ ,

3tlii^. ArbMUMlB • 14iUbl% 2iö§a»
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Zu 9Lachl«ff gdiSm 18 JSiA«r« jedat Jocb «Mliält

18 laafende Fuf«, milhio ....... 324Fiif8^

6 Paar Trafstainpai, jaden ii ^ftiia^ macli^ 60
. 384Fola.

ft-^GsSllig Holz; 100 Föfi^ koaiaa 41MUiV I58gf.^ mit-
hin, einschliefsüch Verlust, 400 Fuls ISRüiir. -<*^Sgr.

Bolzen, 68 Stück h 3 Fafa, 204 Fol«» 7^ •«

attiyariMt 210JF«b4riSlli9; lOOte- / <^ *

stau 3 Rthlr. 10 Sgr. i 7 '^ »

Fiable Warden gebraucht 6 Stück lu -

, dao kupgao^ 4 Sinck jsa dan ktoato *

Stöban, jadaa Bralt itl lOFoTs lang, t^'l «

.

mithin 120 Stück ^ 1 ^chock koatat ^ ^ i

15 Rthlr m .^\.m

IFahrt iiiitfmutottSpffoaaaii, 4Ladil0r müi
laog, kostat 2 Rthlr. 10 Sgr., 2 Stück 4<>^'i^ ^

die nöthigen Haspen • . . . w — - w J<|j

Auaoia MaltrialiMi • ;6(^iükif, -^Sgr«

Oar gMMBiataiifcatrag iat alao 7tBtlilfiliU S^^ odar

ILachter SRthln 12 Sgr. 4 Ff. Ein solcher Schacht ko«

aiet mithin beüialia ömal «a vial, ata eiu^ nadhldas kü»

kam Gaffoknhail abgMMM^V ^nd aaiiM>Diva»k^ ira

8 Jahre oder etwa das Vierfodia ainta'solcban üglnbn^

man werden, $d dafs er mit Rücksicht 4iu£idia beiröf*

tam Variagttog dar Fdidaipnttkl# untalahawBioaltnateei

Dor in dar atataa- Anlage- ikMra» «•lg>i«iaa«HiblWftd^

Schacht ist, aonat afear aiaiAlich airt dei>aatti0n Frais zu

Stehen koitomi* ' • -^- ^ ' ^ ^-^ '^' ^ i

Bai iMtate Toithailliaite iind indaaa^ giöbaM

Schächte, welche aber nur da paliz^id^ tüigailä^riabbn

sind, wo das Gabicga von da^ Ai^t iky dafa^ darin fialige-

liiaban w^idan nrnh.«' SdMite^«tai»iMia6lUac

lang und | Lachter weit, und lrostaifiWfWi*^ «»ftia/«ila

die 3 und 4 Fufs weiten, aui 9 Lachter Teufe etwa

100 RiUr« Sakon aitf aivi« f Lachter ianfsn Schacht

33»
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läfst sich'eito 2trümig6r.Ha8p6l legen. I>ef^aitiie& '^«ft-
'

seibeb iii so in die Augen ikUeod , dafs aUe di^oige«
'

Beliiilitef^fli'ii Vmmuä^inikmfi' d^eft te V«Aag wmt
IWBthlr. ISff «omi eolciite-acliAclit Mu m frali isl,

*

keine^ andere Scbäcütd mehr absinken werden.

Bei deti|enJgen'Gnib«ii, weiche keime SUiUan haben»

dd^i^ÜMT^dem «wkra täte WetiirwMml dtenea nMib;
,

sie kcnnteii ner 4—6 Lachler von eiaander enifernt ge«

sfMt^w^tii, UM sf# BiU eiMiMder durchsdriägif so «ui*

dliMk AlWb' SlSIlM' Iroitowbir 'dM,..^MD%ett eUes*

sammtlidhe^Baue mit Wetter. Selbst diese naheliegen«

deo Seh&cbte bringen un Semmer, wo die äulsere Luft *

nfUraw -te't-el» in den GfalMnbaoeiL, keine»: W«tl6»*

weeheel ibetmil Mi TuriHnelgroben, wiahe lEnisn StoU

leii hatven, künnen daher schon ans diesem Grunde nicht

Im Sommer betrieben wefdeOi wenn der Betrieb *ia idin*

-«er ^hnllMil>«iiicht, «baa. Müevif M 4« KtiklttB - md
Tff|fMNHi|idelpYei^ffiung wegen^ingestelk wapdea inillif«.

lOfe Kehle>^> unterliegt ta den Bauen einer ZorsetzuDg»

tvekhe mfeMnioiit äHMa >4oic>^eiiwn ejgonlMwnlWitn G#-

fMi w «tfmom i^ielllv viltin.Jittch diirdi eianlia*

tl^htliche^^nrnie-£ntwirkltHig. Diese ist da, wo das

Kübtenlag^ir seht trocken liegt, roUi einem wasserhai-

lefliAifrIIMSd «ndacidt wiid,. in i6draieadt"4Ms Gruben-

Mmde Joinu» Mislelien , wi^ anf der Gmbn Hoffnung

und Ileutersbruch bei Balkhanseo und Sdilenderban«

Das bStuouaöae linla «II» diesen BrandieMern hat dat

. infiiM>AnNhan 'vi». BoUbiUe, dit'kWiMiKobtom
Sceinkohlen-Coeks.

*AviB der geringen £otiernuag der Schächte von ein-

' ander gehl- achon»4inmoff^ 'waa Uai» diacSaMar. tind| wnl«

ckn ana aiaMi Seftndit abgahnnl>wiadaif, iiind; bat niner

Tiefe von 12 Lachtem ist gewifs eine Entfernung von

. 40 Lachlam nach nicht an f^aCit Bai dett ix^harn Bau
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ifmtH «Bor nicht* irfM» ^> Atting* Bmfiirttiuig ,d«r

Scliüclite durch die Notbwendigkeit für frische Welter

2« »org«D bedingt, sondern audi ductth" di»t tibür.aiiijie«

•cbMitang Utecht« StmienfiMetimg,. . .

. üodi f«lsl hunfnirt iliannHin nHi'nnuiiR ywif lyniiiTnii

AfMBahmeo. Die Kohlen werdeir in» Förd^tilLÖrben vom
Orie> bis uirtet^Scbacht getmgeB^ indeBM.diMilbeii ^vtf eki

Knie Mfgasolst «bd niil.oiair Uittd*- oben n.J»w.Aaiy»
niit der andern unter dem Boden gebaltea werden**^ Bai

einer solchen ¥ÖrderuBg erscheint allerdings 14—46I«acb"
ter echon als eine aafar balnabUklMi VäadeitfMVt. Hm
auf H^eH; -BehlendaalHui , Frie4nch> WMUfm nnd ewi«^ •

geo Gruben bei Balkhausen, wendet luan, jetzt Karren

uir' Eoiderung iO' den Gruben ao, worauf , die Fördei^ge»

Mae gesislU imden. Der Sifeckenbelrieb ui dar Brauet;

kohle iel' Sbemaa eiofacfa ; ^dieaelbea werdea Fnl&

vrek und 6Furs hoch getrieben« Früher, ^ae d||% iUaaDs

ihrer IVeite ein. Uennu mut in > dm jSeileq>;ttilitPinini»

Annen« Sie .«mndnn. mber ämmtikM^<»i^'Jmm^
in den feeten BranukuUenlo^eey welche yielnKocthben

liefefBy 5 Fufo weit und 8 J^«£s;hoch §etaj|i»#k Oiea^
^

heo eteben'in der 'Begei ohM ^Xkk^SlßmmMf»^ 4«na

-wird die Fkaie in enem epÜnaofBegeon^esa^h^i^ni, um
das Loseieheo von Schalen zu v€rluodein,r l^^^iui^e^

mng etibffderUAi. Isly heetelvnjfcwnlliii üwI> jaüNftifeg^

^na Kapj^ aelte^.M ehmdpohlfan! Mil föiWftn

geu. Die Suhle wird immer öber den W^^Her^t^i^d

halten, derselbe mag ama lier diatürikhe eeMli#ll^t(idm^<%

StSUen nMei«enQgen j^iläbOmtoinmläm&k^i^^^
nachgefuhrt, und so bedarf es also gatA^iMfebi^^ti^ *

VoKricblung der^tr6ckeDsohki/.£iiiA£äihr«9 H<id^Vkdero.

Yfit groll <nbeik^ Mei ^VmhaM^otSM^i^JMlA^
sehen bei^ BeacbeeibMig Är j6lolAsa>Mittikiaoa4#tf»

nicht selten Hegen die Strecken 1 LachterCböhfl^ alerdft

SioUn. Ba denVenindaruiigaA de» Aatjui;Ucben.,WsMi^e<'
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ataudes müssen jährlich die Slreckeo entweder an der

l!iiBli» ' iip^idigeiissen nod ihre SoUe eufiieböht werdeei

winn äitllL Heitelbe eiholit Iiet; «ider ibf« Sohle wM
aachgerissen/ um die Braunkohle tiefer gewiunen zu

kpofi^n^ ^der ^ müssen ganz neue Strecken auFgebauen

Werden^" 'WWf die tJiitoncliiode in dem Weeeekstende

eiwai ie%,tfi!d t w«kkee imlner meht Itwl mht
yAU|egelmäT8igkeiteo in den Bau bringt«

j
Pa das Brauokohlenleger als söiUjg gelagert belreäh»

M worden' kami, iM 'wmtgilena auf keiner Tonunel.

grobe irgend ein regelmäGugee Biosinkett ist, welches

YQQ £influle auf den Abbau wäre, auch keiner Öiöroog,

Vofworfiitigen und dergk VorkiMnmii)sseo oatotfforfeo

isli' "kSnale der oolorirdlseho Betrieb übeiooe regeN

mafsig und einfach sein. Dieser Regeltnäfsigkeit wider-

•pnclU a^di die Methode des Tummelbaues keineswo-»

foa, aber auf keiner Grobe wird man dieselbe bis fotit

onoictif'Bnden ; tbeih 'leidet man an den üniogolmliCaig«

keiteo der Vorfahren ^ welche nur kleine unregeimälsige

Foldestbeile jBibiig gela'siiiB kabeoi tboäsiMgeht man dio»

ielboii.'FoiiIo» immof tiAi 'Vhmm wieder nod oiehl den

Betrieb dabin, wo das Lager besser, Knabbenreicher zu

sein scheint, oder wo die iiS^e der Schächte über Tage

oofooblicklieho Vorthoilo gewährt, ohne eto regekBolsir

gee yormaen der Baoo im Aug;e m behalten.

Der iGfaog^ des Betriebes beim Tummelbau in 8ein<tr

gtofiMen, wohi' noch oio zut Aosführang gekommoooo
ftegelmälsi^keit, wobei ich auf den Gmodrlb too oiaem

solchen Tuuimelbeu in ü'ig. 14. Beaug nehme, würde
loggender sein:

. Machdem Kwei Schächte abgoaookeii «od durch oiao

Strecke, wetche Windgabg heilbl, mit oioandoc Terbuo-

den sind, so wird eine Strecke nach dem abgebauten

Foldo SB aufgehaoeo , entweder io der Vorläogeraiig der

Wetteteliockoi oder loditwiiikUcb aus doraolbooy wolchoe

0
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^OD der Lage beider Schöchte und des abgebauten Ffl-

4«^ «bMMgt; liMsw wird- abpr im AUgeoHrinen dm
ZmiAwaMhigmmj kiimn mm ans i%n laiie» dsibiiii an

jedetn der Schächte gelangen kann, ohne unter einem

tUnalben wegzufabrea. Aus dieser UauplaUecke wer»

im- wiak^lMchl AbMuslitckea wmM Mdb^dafo'alige-

btßMä VMb kirn als iaa iriach» Feld» dieW ^tekW
Länge, eine nacb der andern aofgehmien , und. in, diesen

AhbadfliatlLaBr w(&plisae), begiool rückwärts .von dem

aMMimaB FaUe aAtk dam SdiaeM» hia. ^er: Alibeai

durch die Hauung von Tuinmel.

Die Tummel eoUtebao dadurch, dafs in de|i Abbau-

•Ivackaa dla< fieitapaiafca .imd «ni* dia Firsl», so weil

da «Mr miniUhm iUbl, Md baganfi^g aW
geliauen werden; sobald auf der Sohle die Weite etwas

baUädllMcfa gaworde» Jst » braucht die Firste nicht mebr

aagegrüEsft %m wrdaa 9 dam .dia Kohto^briebt Mar vdH

selbäi herein. So wM der Tasimei gtitailcakig bOber,

indem die Seitenstefse angegriffen werden ^ und erreicht

eadütb dia Qbaiiäaba dsa ,l^aaka,htoaMgers oder daa

öbatfiafaftrs». Atsdaü» Mcbi di» Vksta di^i^ s«^

sammen , der ganze Tummel uod ein Theil «^er AMnni«

Allacka wird mk Obergebir^e angefiilU.

. ' Dar T^MbMHMhM^ Misoi sicl^ sa.dia^%bail so«

wohl als w4a sai« Strackaobalriaba» ainar gaas i^gao^

Iböuillcb gestailelen Uaua^ (Fig. 15.), welche herzförmig

ddar haNmiid isl| wdMot^t gegao 4^ Hetm steht.

INa $ltackaMttHha lassa» sieb danoit saht gut uad «baal

hauen 9 und auch im Tummel soll diese» Gepft besser

als «ine gewöhnliche Breit- oder Keilbaue wirkem Sie

ß|—7 Zo4| -^ait oiid l«ig| haben ei« »^»^«V^"**

und runden Helm; sie sind sehf scliarf un^^w^^im M^
teu oder niemals geftchiiifi,, .fia die Brauukühie sie oicht

'abstumpft»

KaTuBUHel aneicheii dafchsehBÜüich gegeaSLach*
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.m DiiMlufMser, m1 ist ftwIHliifMi* 9m WStm'Umm
bedeutender als der Durchineuer ^ doch machen beson»^

dar« VachäUnifise Ausoabmeii« Je lockerer die Kjolilf

dos obem JL^gartheiis, telo u^nMm tafeln dtafintittf

koU Im^a, in Veibältalfs sa der Enreitaffuiig der Sei«^

tenstörse ; ja ea ist sogar schon der Fall Torgekoioineo«

dibM Mbr lockerer B«ichaffiMijbeU. det i»bmft \l>l<nii

loog* das BsMiakfilileolagan, dW Tunnitl ««iiiniiii fai

ben , sobald sie dieselbe mit ihrer Firste erreichen , und

* dals Yoa^. dieser logkern liobla selbst nichts mehr ge»

TTomieB werdeo konnlaj wia auf dar gefall nart|fa^|pi

Oral^a m Hortb. Dar Paakt daa Taniiaab, tvO düfealba

nadi dem Schachte hin anfangt, haifst die TummelthUraf ^

diaaalba Ufird durch anahiere Paar Thürs^fücke in dm Ab*
baiiibfailra gaaidbart, a» dab dia iMaiealiaft mam wt*

diam Rncksug babäle. Sobald der ToiaiBai wawiaaii

gegaogan oder gefallen ist, .flird io derselben Abbau-

atiea)o ^ «aoar aogabaMi, wmi aadil naa aiah ,daauft^

da« nteUH gefidlanan go ^ial ab ufigUili wß'iBSbmB^^

Nach der Festigkeit des Kohls mufs jedoch ifunar ein

imgemesaenar Ffailar ateban bleiben, welcher den Durcb*

brudi ,daa. layan» ja dam TartwodMiM T«an\al «ii%ai^

hSollaii» Obergebirges yeriiladMrl. DiacFlNlar nmflaas as

ibran a^v^ächsten Stellen 2— 6 Fufs Stärke erhalten.

Auf diaaa Waisa wiid daa Lager wa beiden Saitaa dar

AbbaMMd^a» iodam diaM ia dar MitI» dar T^um^
liegt, Tarbauan, bis man sich der Hauptstrecka nähert«

Dann werden die Tummel in der nächsten Abbanatiacka

ao^diaaaii» und auf diaea »lYaisa daa fald bia apf dia

ScbachtifiMta abgebaut, mit Zarfiddaaauag aUa» dar swk
sehen den Tummeln stehen bleibenden Pfeiler und £k-

kan, welche nicht mehr abgebaut werden können. Den
ScbäehlaB darf man aicb mir bia hödiatana auf 2 Lacb-
tar sSham, um diaaelban nlebt so Brach an' baqao. Dia

Schachtspfoiler können nur Ton einem neaan Schachte
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aus abgebaut werdeo, gehm^^iaber in viel^ FSII^ gaos

bMOBdM OMiMMAait diM riiiMl«« darMV «Mlb«^
anfänglich von der Tummefibüre aus gehörig zd «rweit»'

lern und, wie mao eagt, dahin zu treiben, wo ef^detfi^

abfdbMiM Faid« «n Müdwla^ radU^- uad M/dift ^^i^t^'

•ton« ZwiMhaaiiiitlil tfMbeii- bleiben. Ea^Wliif's^^^tfA

Erfordern aofänglich die der Tuuimelthüre gegenüber Ite^ *

gende Wand atft al&ckaten aag^riffHi, >iiiid die SÜtafi^'^

iilSlbe faluaer waiiigart fe mbr aii atefc tfadi^ldltt^^BftfL^

gaoge heruuibiegen. Sobald derTummel schon eine ^e^'\

-

wisse Weite und damit nothwendig zusanttnetthäogend^

Hohe aiftieht hat, katiH* aü den Tdnl JSSil^fMlfe^Mfbin^

'

tan runktMT aMt ttefar gaarbi^ i^eidetty iili8W tkiM

nmi die Gewinnung dadurch fortgesetzt werden, Ü^fs' •

jaoige Wand angegrüFen wird» >o wekber sich die Tnm-^ ^

malUmM bafindal; dia ZinimanRigf li^e^a dMeWüHg
det, wird alsdanii IkerausgenoiAtiiefi'ij^nd ^^^A^

in dar Abbaustrecke geschlagen , um so deof BückWeg

•na dam Tamnkal aieher m^'^AXMt ^Si« IPdiisdiiMÜi •

dar Tunmal hiach der Langa^^Bklte' mBVmiSff,

gan^ Ton localen Umstanden ab, ^nd kantr darübef kaum

•iwaa Bestimmtes angegeben werden. I'^tj*"' *0 no . i

lo dar Fig.l8.Taf.XL ist diu ^idlmSM^fiHHii«^^
'

ainea Twnmale diirclk daa Aoiiiiiiafr^sfr^'^WoWWfaafel^ -

messe auf der Grube Friedrich WühelfA b^Ttifdich^,
'

vnd zwar imOmndrirs des Tnmtnels und im7^fiT^ dar« -

gastaÜi; mn doch einen nngefdMd'flismA^lillt^ «ft

Formen zu geben, welche derselbe zu Teri^Hle^lMfi^Afi#>

Perioden annimmt« Die Abmessungen, n^^-tf^rf^tf die

Zakhu^ Mlwodbii wmdan ist, i&id IblgeMar^^ '

' ^ \5jia ei».>''iw
*
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4

1830.
* 1

Kn;l rncing

von (irr 1 uoi-

melthure b^^

xur gegen»

Aber litKroH

den Vyaod.

Faft. Zoll.

1

nr<»ite von ^

UakeD Seile*

Fiift. Zoll.

*

irt nic^ ihr

recbteoSelte.

Hobe

1 um-

Foft.

1. ^iiirz 5 3 6 2 4 9
2. — 8 2 4 6 5 4 12

4. — 10 8 5 4 7 6 14
0, — 14 2 6 7 8 4 lo

9. *- 15 4 7 10 8 4 23
12, — 18 4 9 8 10 4 26
15. 20 4 12 4 11 5 30
21 23 5 12 4 II 5 36 J

Aus diesem Tummei wurden 36 Schichteo, und io

H«r Schicbl 350 Körbe tu 2888«321iabikioU Inhalt^
fSrdert. Es tlod im der Schicht 585 Kubikfiift oder 62,3

fffufs» Tonnen lockere Masse oder 390 KubiLfuIs feste

JVUiMe Braunkohle aus dieaem Tmam^ geföijieil woniea,

ttithio ubmdiappt 21068 Kubikfula s 2962,8 F^.Tonnea

lockere oder 14045 Kubikfufs feste Masse. Betrachfet

m^o den Tuinmel als einen cyliodriBclieo ß^uuii weicher

fl)ie|i durch ein •(bäroidischea Gewölbe ge^hlosaen ist»
*

io flöget ^nan den Inball eines cjrlindrischen Raumes

OD. 23 Fufs 5 Zoll und too 23Furs 9 Zoll Durch ine&sefi

aa.wie ton 24Fula 8f Zoll Höbep und eines spbaioidi»

sehen p^wÜbas on gleicher /GnindflSche und' 11 Fnls

9i Zoll Höhe zu 14219^46 Kubikfufs, woraus also folg»,

ydals der Xumniel bei leineoi, Einstürze eine der TOige-

achfiebet|eu. yeto ähnliche Form gehabt haben mSase, In-

dem sich in ihilBm Inhalte nur ein Onteischied 'Von 1|

Kubikfufs findet*
,

e) Die Breiten desTummeU sind in einer 8FuI« von derThOvt

entfernt liegenden Qoerlinie gemessen.

**) Die Tammelt h Are war hierbei 3 Fufs ruc^wlrts geriickl,'iO
i

*
dsis irem i5len bis 21scsn keine £rl&ncanf des Toausib
stell aefuodcn hat.
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Der luhaÜL eines cylindrisclieo Buomeft Ton 23Furs

6Zott oftd TOS SSJPiib 9ZoU Dvrfknmstr, ii«4-yoii 36
Fnft 6 Zoll H6he der Häf^igMt des «bBiit^CNideB

Brauokohleolagere ao dieMm Punkt^ ist 16945,02 Kulak«

ffuJGi, so dafii also in der ^iteviUbte^ £cka dfli..Ti|inmelt

and an BOseligttn Veiluei sMieB ^AlMbtiir M^lOOOlüio ^

biklbfe oder beinahe 12 Frocenl des Inhalts eines Thei-

les des Braunkoblenlagers , "welches gleicho QriiAdllÄcho
^

mit dem Tummel hat. £• iet schon bietaos ersichUichu

dars das VeiltSItnib swischen der Fördermasse, die ein

Tummel hergiebt, und dem luhalt des Lagerthells, wel-

cher gleiche Grundiläche damit hat| ein sehr vesänderÜ*'

ches ist. .

"

Ganz yerschiedea yon dieser Vergleichung isl das

TerhältnlTs des gesammten VerlusleSi der bei dem Tum-
,

melbau stati fiodeft**

Um ^ Regelmafsigkeit des Baues tn eneiefceii,

müssen die Strecken unter rechtem Winkel und in gdra- '

den Linien getrieben werdea, weil sonst die auszutum-

melnden Zwiscfaenmiitel too ungleicher Slirite aasftiUeB,

und entwedet zu gröfse Zwickel zwischen den einzeln

nen Tummeln stehen bleiben, oder die neuen Tummel '

In die allen einschlagen, elie sie igehorlg ansgewMtet sind,

und alsdann sofort terlasteh werden mfissen. ^ fib ein-

fach diese Kegel ist , so hat es doch grofse Schwierig-

keit, dieselbe in einem Revier in Ausübung zu bringen,

WO wenige o^ gar keine Steiger 'vorhanden sind , die

imt einem Handcompafs umzugehen ünA die Richtung

der Strecken anzugeben verstehen. Die' Erfahrung zeigt,

dafo es nach blobew Augenmaafse unin^^sh ist», die

Blischea vecktwinUioh oder pamlld miler einander auch

nur 10 Lachter lang aufzufahren. Ein sehr einfaches

Instrument, ein Winkelkreu;^ welolies auf dem Altslädter

Beige suerst anf der Aollshoven und Füiherscheo Xnm- .

iuii%qihe itngewendet wurde^ macht es jedem, nnv etwaa

« >

4
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verstaDdigeo Arbeiter möglich , die Abbauttre^Xe redit*

'wioklkh gtgeo die UaupCftlfeck« , 'Ao mh paraJIel wi»

fer dotndar sa IraibM* Die -Schenkel dieses herizontal

iiuf einem Stativ liegenden Wiokelkreuees sind 2| Pufs

lang, 2 Zoll breit ; von jedem Scheokel bangen 2 Lothe

IfefBh, wekKe Mehl aift der Leispe ia die Blehtung der

Hmiptslfeclie und der so tieibeodeii Abbaiutrecke eiaYi*

sitt werden köooen«

fis fehlt Miher etif allen Tommelgruben no^ an

Crubenrjssen, mit Ausnahme von Roltcheu bei Habbel-

rath, nnd die UoregehnäHugkeileni des Betriebes lasten

(ich daher anch nicht mit Genauigkeit daisteDen nnd be-

schreiben 5 nur aus in einigen Zecbenbüchem befindlichen

HandseichAimgen kann laau dieselben eatnebmen*

Bei einer fesleu Thondecke, "wie auf dem WolSa-

weik za Türnich, erreichen die Xammel /einen bei wei«

Im gröfinm Darchnesser; so ist in 1828 deselhel ein

Tummel hei einer Hl>he Ton 3f—4| Lacfater, 6|Ija€li*

ter weit geworden , und die Seitenstö&e desselben sol-

len beinahe seifer ohne viele Wölbung feweseo aeio.

Die Thondecke bridit aiaht snseamien nnd bildet eine

feste Firste, und so werden alsdaim die Seitensiobe im*

aoer mehr und mehr verhauen»

' ' Weil die Tummel im Allgemeinen rund sind und

sie immer Zwischenwände erhalten müssen, so sind ein*

2eltte sehr weite Tummel in sofern schädlich, als sie be-

deotende grolbeZwIHirt vwisAen sieh lasset, welche

nacliher nicht abgebaut werden können. Wenn man ao-

nimidti' d^fs die Tummel im Daidischnitt 25 Fufs (3i

liae^r)'1iodi «Werdend not %taen^ebäfa so *groftenDurdi-

iiiesser erhalten, dafs ihre' Skwssehenwände 3 Fufs slaik

an dem Funkte stehen bleiben, wo sie sieh am nächsten

berühret dtffi^ ^i« Seitenwünde 12| Fols hodi seiisr

sind, nnd die Fbste tw «faMv HalMkugel giibadet wild.
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so ergiebt tich (mit Bteug auf Fig. 1&} dtt hkxliAi $t«ti

jgdoiidg V«rkit auf ftilittida WijM: . . .
-

*Die Miche, weldie «in «olcher TainnMl mit nßh^n

Pfeilern auf dem Felde fortnimmty h% ein Quadrat , des-

sen Seite aSFoOi hein^ milhia einalbese, bei 26Fii£i

B3ii#, Ton 19600 KnbiUbb. Der Inhall des Tttmmek
beträgt aber nur 10234 Kubikfufs , mithin bleibt in den

rfeiiem eines jeden Tuuimels stehen QSöGKuhikfufs« £s

betiigt ^Hstbel der VerlBSl^ den TfeUera A/fi fumnt
des gansan Feldas, und aar 52,2 Frocäot waidan^M*

vronnen.

Wann nun aber diaaar Variosi sdioa bai dam ta-

^elniabigstan Batiiaba entstabt, ohne nooh darauf m
redinen , was beim Einsturz der Tuinmel an bereits ge*

bauener Kohle verloren geht, ohne die verloren gelieu-

dan Scfaaditspfeflar su barocksichligeoi ohne dfa mitUara

SlaAa dar Flllilar, soBdam nur dia^ geringste' ansnmah-

men : so läTst sich leicht überschlagen, wie grofs der

Verlust diaierBalriabsarl in der Wirkiichkail sein werde.«

Himait man ganngara^Durdunassar darTtaund an,

nad bebaH die Stärke der Pfeiler von SFufs als festste-

llend dabei, so ergiebt sieb ein gröfserer Verlust als der

angagali^l nimnii amb giBliMra Durcbmassari ao bleibt

sich dar l^rlnst nogerabr glaidh* Bai fjMcliain 4lnreh*

nasser der Tummel und gleicher Ffeilerstärke wird aber

dar Vadnsl nm ao klainar, ja köhar die Xummel aas«

fallen.
^

Bei der obigen Tnmmelhohe und einem Durchmes-

ser von nur 16 Fufs
,

beträgt der Verlust 51,2 Proeent,

also fvDcant mehr, aU bai ainam Durcbmassfrjnm
a» Fiilli; bai aiBain Dntdunassav tob 30 JTalli batragt

der Verlust 48,1 Procent, also 0,3Frocent mehr, als bei

aanem Durchmasser Ton 26 Fufs* Bei dem Durchmesser

TOB 26 tüh «od ainar BSkm m 40 Kala batiägt dar

Verlust nur 44 frocent, also 3,8Frocent weniger als bai 25
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Fufs Höhe. Der Verlust nimmt aufserordentHch 'zu, so*

bald die Pfeiler zwischen demXtimuiel slarkar als 3Fiilil

•iod. 9«i d«r obigea AMMhm «Bd 6Fab atariMPfoH

lerir ist der •Vorlast

Uühe OarchmesMr
dcr .TammeU Pfeilerstärke, Verlast in Proceii|«ii,

. . 47,8

ftft* 4K (3 . . . • 61,2

• . 48,1 .

. . 56,4

40 • • . 25 • . • {e ; ; ; ; 54,4,

Die VV^ahrheit dieser Berechouo^ vrird oocb duich

folgende Berechnung bestätigt:

Dia GffttlMi iU>ci(cheO| dareDTumiiielbao io dao letic-

ten Jahren eioer der besten and regehualsigsten im gan-

zen Reviere gewesen ist, besitzt ein yon 1824 bis Ende
1829 genau nachgetragenes Grubenbüd» Aas diesem ei>»

gieb^ sich, dal» in den 5 Jahren Ton 1825—1829 incL

3899 Quadratlachter eines 3Lachter hoch über der Sohle

anstel^andea Lagers abgebaut worden sind. Von dieaem

Felde wer jedoch in Irnherer Zeit ein Theii einee 1552
Quadratlachter grofsen Stückes schon angegriilen, so dafo

Ton diesem Jetztern nur f— | in der genannten Zeit

verhauen worden ist. Daraus iglgt die Grufse das Wiek«
lieh abgabanten Feldes^ nn ,2864-^3123 Quadratlachiar

mit einem, Kabik- Inhalt yon 8592--9369 Ivubiklachtar

oder 25457/6 bis 2776997 Ivubikfufs.
•

»

Nach .den ^Iriebs-Bfjpichten sind in dieeam Zeil*

lanme galSidert :
^

1825 . • 311208 Körbe
'"1826 . . 327936 —
1827 . . 268240 —
1826 . . 274642 —
1829 . . 288497

Suuuui^ 1470623 üürbe,
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weiche, zu | Kubikfufs fesler. dDSteli^oder Masse gerecli-

Mt, 117Mlä liabiUii£i h^Ut%§ßm. E$ «iod nulhio 13693^7

tift 1M0509 Kttb&ftilii Sj^m in dma abgttkasltD Fel4e

stehen geblieben , wonach sich der Verlust beim Ab||fiu

dieses Feldes auf 63,8 bis 07,7 Procent berecboet«

Jm Allgesieiiieiii miilii also bei deo jelef mageben«
den Tonmeibeben eis Verlust tod bedeatood mehr ab
die Hälfte des ganzen Feldes statt finden. Selbst bei 9 '

bis lOLaditer boham Ob^gabivia aalslahen beios Tom-:

OMlbatt noch liefe TagebfScbe» und die Oberfläche meh«
rerer dieser abgebauten Felder, \sie auf dem Gleueler

und Frecbeiner Berge und bei Bergheim, ist dadurcli auf

aina Waise Temöstel woiden, dals selbst befm Ausebe«;

nea dar Tagabrücha dar Boden auf laoga Zeit der Kul*

tur entzogen wird. Aus der Lage dieser Tagehrüih^

gebt aiamJi^fi deatJich die qmagalinäfsiga Stellung der

Tiuninal in dar Gtoba hervor« und aacb dia GroCia dar

daswischen liegenden uoabgebauten Ffeiler. In frühern

Zeiten mögen diese noch grüfser gewesen sein, wie aus

doo naistao Gmbao. an osüicbao Thaä des Ffachamar

Berges harvorgehl, welche damit bartbafD^eb , ^Hk

bereits früher aasgetummeltes Feld noch eii^mal' ^uf die*

aalbo Weise zu Terwüsten. Die SteUeoi wo oocb Pfei- -

kr aostahao, sind aber Tage leicht cu etiLeoiieo, in diat

een werden die Schächte abgeteuft, und da der Waaser«

Staad gageawärtig 10 Fufs tiefer liegt als sonst, so geht

mao so weit oiadoi^ Icaibt mir'Strc^eli dahii^v wo map
Ffeiler Taimntlial^ and haut lo diesen Tammel''any. *Auf

diese Weise kann man gegenwärtig von dem Theil des

Lagais swischan der alten uid neuen Sohle^'nur denje*

aigao gawinaont fibar walchfn dia altai^ PMU^sttfian

geblieben sind. Hierbei entstehen nun die meisten Ver-

luste daraus, daia die alten fi|iler eine^se^ uaregelmä-

Isiga Geetait iMbas» 4aCi .miii ÜM Iiiigidiiur niigelehr

Leant| dob aber dia -fieaen Tnounal liiluEg in dia älteren
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eiDschlAgeoi weim t!e kamn erst aurgehau0& wordeo

wi^ ' B«lriif'ilifMitf BeliMi' wild* abannait ein« 10 Fob
nulcMige MUiht daaUi^m Mf 4m VbwhAacfaafUIciisfa

jrMferbaa« und ein«m tieferen Bau Tverden die gröfstea

^mikmMB VEk den Weg gelegt. Auf eine ganz ansdiaii«»

Kdtt» ( Weise gdht 9mi dem f^W das Fredhemeir

Tiaiuneni«ufilt<te#ori^eii-^irZeie1inaDg l?ig. IT.^antellt.

1 , IfitrtageljBäDsiger Tummalbau in 2 Sohlen über ein-

ifid#r>j^l>liialwr"iiocli avlieitteiti F-onkte' galriebeii wor^

dl<k^ reeiiThemiirw AliaiadM Befge M ntan fedodi

jetzt die Kohlenhoha toq 36 Fufs in 2 Sohlen getheilt

undr atigafiuigfie, die obere auf einem iüeiaen Funkte

aaanitaiiitiieln« Man ist dabei bemüht geweaeii, die

Tui^mel «o« eng aft efnander im liaiiett ala trar möglich,

und es iat biaher auch gelungen, über Tage eine einzige

Fluge sto' biUem Der Zweck dieaer AiMt ist etn gant

. afeciellerv •bteUeh die'BMiedrfgung^'fta' Tägegebiyglta,

um, ohne grofse Massen von Obergebir^e weit fortzu-

^abeffen^ einen xegelrnÜfsigen Tagebau zu ercHTnen*-'

.l.Blii^BelegRbalbibeim ZammaUm M'eben ao wM^'

beim Kohbmbim<ia'SammA^liMI'^«IH, gewSfm-

li<^b Ton 3 Mann, namÜch 1 Hauer, 1^ Träger (Förder-

meen) und 11 iilaat>elflieber*^'^>Wen« 'die FiMnlange Iber

JMitev li^t, eiinwM labi-'ifwflMrmt^mum
daxQ gegeben.

-

'
• . »-i» • ' ' '

•
•

" JAuf jedem Scbedite kaan nttr eine Belegschaft ar«

bAin^tjimd «lao Mab äüuri«4kiia4r eitf Tttmmel geheuee

ytMUt. icHieiiii* beatalft hM^mMUbi der Vortbeil

dar weiten Schachte, wo man zwei Belegschaften anle-

geii'Ua», >diB iü^ »einem «^Bitibmel aiMtetr end die nor

mipki\% flmp }mllA%n/'tMk ^wkr *se^Hm^'Tfmalinden

dreimal so viel leisten als eine eitifacfae Belegschaft. So^

bald die Strecken aufgehauen aibd, wofüt kein besond^

lee Gedinge t^eceblt wird I imd'de» iMtamel engehaoen

bty an Imt *dir BSmr üinr wenig awfeie mr Uknn» ab
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Pirstkohl bricht zu häufig ein, dafs es oft den ganzen

Tununel erfüllt und nur ao der Tbiire desselben die lose

Kohl« w^eföidint zn wecdea hrandir«» Eise bAIcIm

Bdegschafl arbeitet gata allgemeiB im Kobleogedinge;

dieselbe mufs täglich eine beslimmte Anzahl yon Für-

darkürben su Tage schaiTea imd erhält dafiir eCwas Ge*

iriasea. An «ugen Fmikteii miifa die Balagschail dafoi'

haften, dafs ans dieser taglichMi PSrdenisg eine geimse

Anzahl von Klütten erfolgt^ und es wird derselben wah-

iend der Föideiaeii elwaa Tom Lohn eiügehaUeii und

«rat abgarachaet» wtiua im Sonuner di^BraniikoU» yeiw

loruit ist.

Auf Theresia am Altstädter Berge fordert eine Ka«

mmdachaft täglich 288 Förderk&be^ welche liOOKlüfr*

ten liefern aolleo, für 26 S^. und fMen Braild. ' Ilr

dieses Gedinge Strien sie selbst Oel und Gezahe, die

übrigen MaleriaUen. aber die Grobe. 36 Förderkörbe ma^
cbeo 1 Karre aoa« Da§ Gedinge wird erat «bgevachneti

v?enn die Klütten Terformt sind, und hat in 1828 eine

Kameradschaft 21000 Klütten übergefordert, "woraus her*

Torgeht, dafa das Gediqge. aebr Tortbeilhaft fSr die

Mauscliaft gestellt, aein muh* Die Klüften aind tob

der grölseren Art, und kani^ man 35 auf 1 Tonne feste

Breoakohlenjnasse rechnen, so dafa also täglich 31^4 Ton«

mm gefördert werden, ond 1 Tonnb tele Maaae'lni tk^'

dern und za gewinnen, bia ataf cUa Halde gebracht, bei*

nahe 10 1 lonpa lockere Masse aber nür 6^ £f.
'

koatet* ,
' . j

•

Ana den Zntenimeiiatellongen der Gewinn« nndVSfw

derkosten bei mehreren Grabdn des Reviers eigiebt sich,

dafs auf .den Tiunmelgraben 1 Tonne fester vBraunkoh-

lenmaaae l|ipL#nf die Uaidejgebracht Qfiti. bia l^aFf.

und 1 Tonne lockerer Masse 4,3 FT. bia 7,2 koste».

'

Das Verlormen dieser Kohle, kostet pro 1000 Stück XUüt-

Kantcii AnUv ULn» S»B. .34
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leo 2i$gtu »nf 1 Inline 9,7 Vt^ Idt 1 Sgn llf. Im-

M^an kann, so dafs ohna Schachtabtailfaii^ Ga^Kha «m
tlergt. <li6 Selbstkosten der aus 1 Tonne fester I^Iasse

erfolgenden verfo|fat0» Kliiitao batc^gea -i Sgf« 4^ff. bit

«Diar ZetI, "walcha iSaiKu geb#«(rölit *wtrd^ 'aiiiaD Toop»

.mel aiiszuhauan, ist sehr verschieden; da aber täglich

aio gleichea Fac^erquaaiom gesciialTt wkdi so ist die

clArtcui 'zn .0rti»(IMla Itaaea dae Zail ^tropurtion^ ml-
the 'darin gearbellet "wird. * Vergleitht üKfn diese Zeitea

unter eiaandes« so geht daraus hervor, dals die aus den

TömMaln 'a>ha4Mimii 'Qaantttälen adbr vatadiiedaB 8in4

Da null aia Tcnnmel tfaf -eiaar 'Gnilie gleiche Hohe aa»

hatten sollten und ihre Durchmesser in der Hegel gleich

aiiiil#»so talitao -aitcbi gleiche Quantitäten daraus erfolgen,

aiar .iBasiSbaD sblliaD sieh y^ie dia QaadfaiaiImrOiueli<«

latfsfar. Yerhekei»; auch hieraus fotgt^iedar» "wie nbai»

ann^grob die Verluste daa Tuuinielbaues sindw

Im feaa^aii Ravitttoiuid 'inmhr Tiunasalbaiia galoff»

dartwiHrfaii) « :^

i8I9: 192264 Tonnen durch 173 Biano,

^ 1828: 235918 ' —, .201 —
4ls|» ^MiMäüU diadiaehiiitdicli in «Bl» lalMM

lUM; Xdi|li«,:bnd.ui 1828; 4173,7 Tonnen.

. Wenn die abgebaute Mächtigkeit durchschnitiUdi 96
Fufi bat^V^4^ UngafiOiv der Wahibait naiia komM
diq#i^ «All' d#r Yailiiat beim tAmmalbaii aof fitti'iroaaat

angenommah'^wirü, so beträgt die abgebaut^ Fläche im
Jahr 1819, 10777,6 und im Jahr 1828, 134210^ Qua-
^tM^ Dar XiunnMMfcSat dm. nodi Ikainaawaga im
4iMkmn^ Aetm «s sin(ik'in^<1828 43(154 Tonnen mehr
4adur<ili gefordert worden als in was besonders
dam atärlbera.BaMiaba dar Bat^teimar und iial»balrallu«

Givba somAraifcan Ith ^ •

'

'Pia gesdoimta ß^unkohlenlikderiog in dam Brüh-
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' Im S«¥l0r, Dach den mchiedfptii AUMuiaTlM md Gm-
beDpartliien geordoet| in deo Jahren 1819 und 1828^ vrar

. folgeode:-

. A. Tacetan» vrobei der Abrauitt mehr oder we*

oigw regelmäfti^.

' * 1819. 1828.
> Pr.foiuiMi.Pr. Tonnen.

Walberbeig . ... i .% .47678.

Beuten . . •" » • ' 843,7 •

• Hürth ..... 6750 9987

Cleoelet Berg . .
'

. 3098,2 7216

SaiAeja . '. • . . . 18139,5 10715

2> Wiest li«h««Qeb«»fA. •

fiei^lMiia . * . > 2987;2 2250

Habbelrath . . .... 1969

Lielllii . . . . . 82866, .

Summ» . . . ' 8W7ia
Summ« «om Abrasfei^baa 31818^9 ~ 879^

••..-..«
B. Kuhle »bau. .j^..

1) 0«»tll*W6«IiäM«» - - ' i.'

UiMM .. . . . 66231,4'' 18135

^ iSateiMdier .. . . . '^MSaS» #^
Bäran . . . » . 47050A"
Bären «m Schild . • .

' (46)50.3 . i

Pinjssdorf . . . ^ .. >0Qp3,8 8192

Bodde/grube . . • ^
! ^J.*'" g2|

Hürth . . . 84S3.- ••^H»
Gleuel . . . . . .

*wl_
.Somma ^^^61^

Brüg8a0 nni^ Kierdorf . . 35303,2 43751 ,
•' •• V . 669ü2,4 2959 ^

äohnna . . • "'^lett«;« ö^ööi
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t. TtimmelbtiD.
1819.

•Pr. Tonnen.
1828.

Pr, Tonnen.

1) Oestliches Gehänge.
Bärea ^' • . . •

IJiirlh • • . . .

AUstödter Berg • .

Gleuel • . • « .

Frechem : • •

SummA
2) Westlich es Gehäng-e.

ßergheim . . •

Habbelrath ...
Türnich und Balkhausen

Brü^^en und Kierdorf • •

' Summa ; . •

235918

Folglich durch die drei yerschledenenAbbaumethodeo :

1328,4
2462,4

15973,2

48803,4

1/013

53919

105030,9 92288

28706,4 74486
32411 41227
18696,5 21667
7419,6 6250

87233,5 143630

•
Oestliches Wcjtlicbe«

• 1819.
GehSnee. Bnmraa.

"Tonnen. Tonnen. Tonnen.

Abraum . 28831,4 2987,2 31818,6
Kuhlenbau 240672,9 128116,7 368788,6
Tummelbau 105030,9 87233,5 192264,4

Sunnna 374535,2 218336,4 592071,6
* 1828.^
Abraum ' • . 70866 27074 79740
Kuhlenbau • 122046 64561.- 186607
Tummelbau 92288 143630 /

* 235918

Summa 2852G0 235265 520465

' Voo d^ ganzen Forderung ist daher beschafit

worden: ' .

1819.

. w 5,37rrocent.

. . 62,20 —
. 32,43 —

durch Abraum •

— Kuhleobau

— Tummelbau

1828.

18,80 Procent.

35,85 —
45,35 —

lOOrrocent. lOOrrocent.

Die Tummelgrubeu , welche mehr auf dem Plalenu

und den Hohen liegen als die Abraums-Arbelten, welche
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liefern in der durch die Stöilen erreichten

Teufe von 20—40 Fuiis unter der Oberfläche des Braus'»,

>kohleiila|50n» aalit inel und bedentoiid uehrKiialibeiL ab.

$6 Tagebaue, und deshalb bat ihr Absatz in den lelz--

ten Jahren so seiir zogenommen. Es kommt hier noch,

heeonden darauf au, dala dia Knabben Yftrkäif|Hirl|>jaktj^,

aobaM. aie- sii. Tage galSitot vtedan» . dafa sie oah'er

während der Föcderzeit im Winter , \vo keine KliiUen

geformt werden können, sehr starke^ Absatz ündeu ; . dafs

bei daiiMUian. iSm mamugfiichao Verluaf^,. vekbatt.iiia.

Klüttan dum Regen und Eroat ausgesatsi' aind nllK
alait finden; da£s dieselben durch das Liegen nicht ver-

4erbea wo die SJättea« welche nach a^weijährigem lie?

geo defchana^ onbiauchbar und iuiTarkaulÜc)i aind.. .r"^/

/
' Dieser Vorzug, den die Knabben iu einigen Gagen*^

den geniefseUf fiilirt aber noch eine grolae liawirthschait-

ttchkeit herbei», welche der Tnuinielbau beaonde^ in der

letilen.Zeit an. einigen Tunkten gejEeigt hat, ijliel^nali-

benlage ist die tieiäte des Baues; iu derselben werden

^e Strecken aufgehauen und-dieaeiben werden, jim recht

viet Knabben sn liefern , so erweitert, daüi jae. <i!Leine

Venichtong. mehr ist, aondem achoii ein wahiec Altbau

wiad,^ so dais diese Weite hikhst nachtiieilig auf den

nachiolgenden Belneh einwirkt. Aber mau g^ht noch

weiter.; die Gesrinnang in den Tummeln iai aehr ieiebt

und es macht daher den Häuern %v^nig aus, eiüen TheO

der bineingebrochenen Kohle darin liegen zu lasseat'uud

Bttf die Knabben wagssa^rderp and> cu. Tage zu schaf*

fen. So bleibt ein grofserTI^ieil kleiner JLof^^^^^

Tummeln liegen, uud wird durch das BruchSgeliiü dÄ-

^aalben auf immer dem Gebrauche entzogen« So fanden

aich in 1834 pni Meuhisgrube^am Gleualar B^ge Wäi-

.lungen in den Skecken, die bia 15 Fiife t»cTiler)

boch Wasen, tioa durch welche hindurch i^tilyrdöit wer-
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den« Inl Herbste 1826, beim' AMabge der FSrderuog,

fanden sich nuf der Grube Urwelt, in den noch ofien ste«

benden Tun^meln und Strecken, grorse Blassen too klei«
|

Her K/6b1e , iTelcbe deUtlicb de« Knaiflrenfaob bewiesen«
|

Ülese verstüfifte Kleinkoble ist, zu Klütten ^erformt,
{

ein eben sq gutes Brennmaterial als die Stückkohle, und

ee ist nicht -zu yerentworten« data dieselbe a^f eine soU

Weirt» dto Tefdetben Preis gegeben wirf.

Oer Tummelbau hat gegen deo regelmäfsigen Tage«

bau SQ yvesenlüche Nachlhelie, dals, mro letzlerer mög-*

ikb iel, er ihm .überall weichen SblUe« Bs eind dasn

encb so viel als möglich Voraostalteti getrolFen, und die

Zahl der Xuiuuielbau treibenden Gruben hat sicli schon
i

bedenkend Tenmindert, i^enn auch leider die fckdertiBf

dereelbep ,eich* noch -vermehrt bat« Auf dem Altstadler

Berge/wird auf Theresia nur Tuinmelbau gelrieben, um
damit einem regelinälsigeren Tagebau vorzuarbeiten. Auf

dem GleHfl^^eige wird die Gotteshülfe den Xununel«

bau* einstellen , sobald der Tagebau , welcher nächstens

heginnen soll, eine solche Ausdehnung erreicht hat, dafs

dax!9^. d^/jp,ebit befriedigt^ werden kann. Auf dem
Fiecbenner. Q^erg^ l^it- bis jetzt nodi nichts zur Torrich-

iuüg eines Tagebaues eingeleitet Averden können, und

/li^e||»^icl^, ,^uch Jjei .<(}em sehr verhauenen Felde nur

llWiBlJ^H9)Lta,.d()iU; niachdem aber in 1829 mebiere

•vpnfqfisionfn hifjif ^^rtheilt worden' sind so werden nun

npiifb Tag^l^a^ue hie uj|d, da vorgerichtet werden. 2m
Türnich wird der Tummelbafu dejr friedndi Willielffle»

Gtnbe,/jwelc]ier schon kehr eingescbrankt tsf, dta Tage«

ban in kurzer Zeit ganz weichen. Dagegen kann die

Grube WoUswerk auf ihrem auf der Höhe liegenden

.>£eldn feinen Tageban eroffnen. Bei Mkbaiisen treiben

*ttodi^3 6fQben, Sebastianus, Trappenhäucben und Hoff-

nung, TummeibaU| und können aucii in ihrem gegenwar-
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ligeA. ZMArf*-.llei bttbcMAikMi*' Fäflr keinen änaern

Bau füljreu, da sie zur Vorriclituog eines Ta^baoes

\ HQliiwendig eineir. tiefehl JUiamag. bedörfeo*. Nb^ dufth

Goosolideüou. -dieeer. Groben in einem, daran eleifsl^Bden

ireien Felde, würde liier ein Tagebau, der so dringend

uöthig. istf. 2ur AusfoJiruog gebracht werden künuen«*

fiben. 80 ftt aii£ din^Jl^teaielgraben bei iN^gte, WetU
feefi; Weltfa. nnd Retf, in ihrer gegcntmti^if Lag« iLeiit:

Tagebau vorzurlchteu müglich. '

'

7^ V Aua dieser Darstellung g^t iiervor, dafs nur i^oige^

SümmeJg^ben. in dem. Remre Toriiaildeti. aSlkj^ ifirildle

entweder noch keinen Tagebau torgetiöKl^t' Hdben, 'odir
'

Ibeinen voruchlea, werden^. und selbst nnter^^iesen

wniiigjM aind. noeh«.mfihtim vinliandenj.wniche* nntnr« ab« . ,

geändüTen. Begrin^ujHiga-TetliülCpiaaen^ nifd dnrdf CobiiA

iidatioo, (ieo Tuiuinelbau auf Immer ausschHefaeb können.

Die Fragei kann der Tuuimelbau durch eine andere

fMmiidiadie lieaaern Abbaumalbode in d^m. BHihleaKe-

ifler eraetst trerdeo'y Iial mir ilk die -^nigen. Tln^til '

desselben. Wichtigkeit , ^vü es ia der Untn(»ghcJikeil bcU

nlil' Tagebau Toxaurickien,
^
Und fiir ^ die geg^owäriig

nod» ne^en dem Tagebau Tnmmalbau'^ireib^kibn' Graltttt

so lange » als ibre Tagebau^ 'noch iAchi ii^v^lt etüffnei

aindf ^um deu ganzen Debil bestreiten zur> können. ^ ' ^

Ea fviid an Tmiliten in der fated||ek Gegmid ein

iinMirdiscImr Braunkoklenbeifelau iet#Mlbe»i^^dd^

wesentlich Tom Tuuluielbau uuterbCheidet. Au^\Jel^ Affine*-

acfaen Grube zu Viernich uiiletil Couiinärn it]M> ao^ der
,

Haardt, aacbtea'IUieinii^, aiif^^te ;GAibWä^''ikanjdiai

und Ober- Casseler Alaunhdilen. ^»"^ d^imliV

Auf der Abeisclien Grube zu ¥ierniclV*'^i¥d*^-ein

Bmunkohlenli^ev gdjfaut , wakhaa 6;^ 16 ¥\As ^|
Laditer) mSehtig, und blaW diii0T«ik'fls'<Väli {SV^Uma
durch eine »ehr gute Dauipfmascliine anlgi?srhl^Äidt4il,-

Qa^ nnaaifUeUiac. iiangeode ist ein diauiger S^iad^ daa
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Fallen ist schwach und betragt gegeo 3 Grad* Die Vor-
'

nchtuog ist dac«b eiu System sich rechtwioJsMcbv^afibnei*

d^üdmt 8tie€k^ erfelgt^ mid, der Vffk^^ß^i^nOmi^
Mn liagerungt-Verhiiltniaa«!! «regeib m Mbr «usgedäliit

virordeo. Die Strecken sind J—J-Lachter breit und i

Lia<^lef hoch, und werden nahe über dar Soble de<Lft<r 1

gera^ ^^jihM- «iia Thon . bfitfibt fifühitt • j>at Lag«
|

ist Ton einer nngel^ohnlklien ileaCigkeit wi liefert 60
j

l'rocent Knabbei^^ . Etwa in der iUille des Lagers liegt

eine §coiee^II;^fMse yo« ataiki»ii Bi|iMne||;((bitiii|iisSieo Uoin
j

Mt}, welche gewShnlkh die Firste.^ StaedLeo beasae
*

als irgend eine Zimmerung unterstützen. Die zwischen

den Strecken stehea bleibenden ffeiler sind 4 und 5

Lachter breit ood laog^^aad firerdea rsfelmiifaif «nC Ad^^

gende Weiaei ebgebaul, wobai ich «nf das Zeidbnting

Fig. 19. Taf. XJ« Bezug nehme, welcbe diesen rfeilerab-

baa im Ginn^rlfa und im I^orchsclini^» darstellt.

Der abzobaeeade ffeiier ist tob Mmei Seiten doiclr

das abgebaute Feld und durch zwei offene Strecken be-

# ' grenzt. Aua der eiueq wird bei a .eine Strecke j— ^
{«echter weit no^ Lacht/»r hoch ap iuigehatt«D, dab

awiadbeii dersej^beo und dem. abgebanteo Feld eis Pfei-

ler TOD 1 Lachter Stärke steheu bleibt« Dieselbe wird

be^n^^^
, . 1 • ^ -^^ür^üfrlv^n und. Iiap|^ea> yetfiok^

nerff um ii^i^ei «ineii fffNen ^esicbeitaii Ausweg e»-

hiaUep^ ea werden 4-r^raar .IThuistöcke geaelst. Dnrdi

diese Streckte wird der rieile]|;:^etheiit9 hat dieselbe bei

b wip^^^fs.jabgebanle J^tfldi*ercaicht,.8».wM bei e ia

die Uobe 3^bi^c|ieii bla ßn daa^ Hangende ^lee .i^igers, ao

iläfs noch etwas Kohle stehen bleibl, wenn dasselbe

nicht. j|'^||Pgkeit genug zeigen sollte; yüu diesem Tunkte

wbrd nui^ J^^^^lpLwlilef^ a^ke Ifiei^ ii|<dei>«anamLrfh-

t|ttrn)%htigkc|it , bis «in a^abaqtao KaUe.baa.tf in ninet

breite von ^ — 1 Lachter durchhauen, so dufs noch ein

Eck|pfeUi(ir. tuu. i Lechter Länge und i JLftdUec Süiibi

i

r
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Sicherheit yollendet ^ordeu siDd, so wird das j^raten-

kohl üher dem letzten Theil der Theilungsstf^cke hei

hU M dm abjgebaale Feld berein geschlagen^ 'miiLTob

dem Pfeiler H» §b lange fortgehaaeii, ^U Sle^che^äl
der Firste des abgebauten Pfeilerstücks es erlaubt. Üie-J

tes Stock ist 1^— 1^ Lachter laug uod H^ ltl«aif&äi^

kniti «ttlfuat 2J^^2i QnadvalbHihM «ndT kWü geWSho.;

fidi gans. rein ibrtgehauen 'werden, ohne dafs das Han-
gende uoleistatzt zu werden braucht and ohne dafs daa^

-telbe msaauttengeiit Maft* geht non ia der Theilafega-'

tiMcke ah MiSck bis g, bricbt b!er T^Mdsr lb''dieGß&<|

und durchhaut von hier aus den 1 Lachler starken Pfei«

1er bis zum abgebauten Felde, wobei man sich seitwärts

durch eiaeo } Lachter staftto 'Heiler scbfitzt. Die Zidit^

tteruDg in dIeeeA Strecken wird mit leichter Blühe hi^-

bei gänzlich wieder gewonnen« Inzwischen geht das

Uaageoda übet dem aiiecBt Tttbatienen Pfeiler su Bruche,

«od BOB kaiiD Amt ktehie | '9affdr^Uachter V9''^^^<:l^*

pfeiler, und das Firsteokohl über der Th^ungsslrecke^,

eben so fortgenommen werden wie oben.

• Auf diese Weba wird das «wischen «i^^n^ t» udd

dem abgebanlMiFeMe HegetfdtFfeiKnnitUGk'V^lllaiien^'Wd

auletat auch das Firstenkohl über deryorrichlupgsstre^fke

swisebaa a ttiid k herein geWonnen« * Alsdc/iib' steht ein

.

VUOm wm 4LaUiCer Libge ntict '^—^1L^äi^^^ $&rke

noch zurück, der auf 2 Seiten noch mit Sti^cki^n und

aof die 2 andern mit abgebantem Felde umgeben isU

Danefbe -wird mi Tt>fi i tSs o du^<Wina''Shjii

liehe Sttedc« wie ä bb b geffaeiil, wobei l^'tfn^*

lerstück TÖn 1 Lachter Breite und 3|—3|-Lachl6r Läpge

abgeschiiillaa wird, weichea aaf dieselbe HVeiseftvievor-

bet bescbiiebett, abgaba«t wiid. Naehdem tt^si^^ '^fcl
rerbatien ist, bleibt ein Pfeiler von 3^—3|LacftelLange

und 2i~2(Ijg«hlec fir^» der nun wieder von i^.Ui^
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^uFch eioe Strecke getheilt wlrdf oitid von hißt ^u« dit

SOkk^ Ikiao «bgeiMot. Atif ditsa W«iM wiri ituo Otr

ganM ^Mht vefflmeD, liit soletel M m «io BckpMtr
stehen bleibt, wekher zulel2t rmi dem über dein Thei-

|

lungspunkt der beiden Vornchtungsslrecken aiuteheadeii
j

Fifiitkohl'Wii«Mi iliidi wd imkU fl|<)^Abbau daaigaib-

MO IMlM iMofcl« i,

' Bei dein Betriebe der yerschiedeoeu Tlieiluogsstrek-

ken vii^ab^io^ kl lue. w., «»wie auch b^.diSADurd^

MMm^f^^li «nebt Mcb4 #lwi^ J(.ebie YedfNwns da-

gegeit tritt dib^er Fall wohl bei dem Forlhauen der Eck-

pfeiler Srie e ein» und besondera daon, "Vfeon sich scbou

dia(*Abbau de4.§aa«aii rMlarsinal^arts wob«|i dar Druck

immer giSfim ivM« Ein» aolcbar Eckff^ar tat | Qua^

dratlachter grofs , uud da der ganze mit eiueiüiiaal zu ^

verhauende Eauu2^^2i Quadratlacbler (90—117 Qu^
|

dfffttlblb)i bairägl, ao iielMoeaNdiaaa: Ed^pfMiax^ biai.^ daa

^atBrnä^BU^n ei». Waau dieaelbeu nuai alaa eiaipal

ganz und gar verloren gellen sollten, so würden bei die-
j

aeb Abbau lifr^26tI^m4ot)r dar rfaijjler tedoren gabaii.
|

Wedn matt! aaniioBiti^ dala dia.Voiriobtu&gsalrackao

liai I Lachfor Weite bis in die Uälfte der Lagertnach-

tigkeit anfgebauen sind^ pnd daa Lfkger zu I«achter

ittnbtigiriait; m# MkUA. au§aakifitDaa ,vtiid^ ao. «maabi

aich^ dafis aiu TIbilar mit dar aagaW$il6«B Vunicfatoaga*

strecke 5§ Lach ter lang und 4^ Lacbter breit ist und 43 1^

Kubiklaeiaiar enOialL . Aia^o tmd mit daa Vi^sncbr

tmigastlmAau ^8i,6r frucattt: im .glunB Mece».»gewönne^
•m4 aammtUcbe Eckpfinler bebragen 164 ^i» ^0,2 IVo-

tatfl^ das >§auza« lUasse, so dafs, wenn sie gänzlidi veiv

4Mtoi«aieaD:t tet^^idem^n^^iMfau. 7i^^7^ Tauc^
•4i»'4|alifli».jiaaea ^mtHMiaii iraideii» Wful «bar dia

Eck{^feiler niemals ganz verloren gehen, und nur in \ve->

iiigaB£äU9a;did letzteraa bei eiaaoi i'tailatbau nicht ganz

gm immm imilau köuneB^ ^ kami 'maA üb^rlukspt au*
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sammte Verlust dieser Abraummeliiodt^ lafrt «iflb 'rfrfii^

auf 4 5 FroceDt des ganzen Feldes anschlagen, so daffc

fly^ Ffocent darch dtreckeiibeltfkb und 96^it*^S^Jk^i%9r'

Cent durch -PItflerbftu g^^owen '^pntden* t ^ j^Mf<^uw'\

^ Eine Kameradschalt besieht aus 2 Häuern^..8>lik ö *

KÜMvDlänforii and aus 2 Haspeiaiekem. Aber !l Hauec

ist wiikd^ out toit der ««wtowtog HBchäWgir

dere hauptsächlich mit dem A»8halleiiyd«r>KiialAflWf und

dtr herein gewoxmenen Masse, und ef leistet <!em ersle-

t%n mir dank tmd Wim Hü*fc.'^ 2^ahl der Kawen-

läufer richtet «Mi Weh de^TOrdeiWiigo bis E^^ob«^*

Diese Kameradschaft liefert tftglich 200-^3» F5r*

derkSrbei deren 10 eine Karre ausmachen. Bin Forder-

lunb kleine KoWe «efeti 12 bis 13 Klülttn Ten 1H79
Kubikzoll Inhalt, hei ö^-5| Zoll Dn»hirt*Mit «nd .6*

EoU l^öhe. Uan kann annehmen, dafs 58 solcher Klüt-

- len ans 1 Tonne fester BrannkoUlenaiasse erfolgea, und

also ist 1 Katte = 2,15 Tonben, 'nud tdas %Wie*ör^

derquantum einer Belegschaft belriigt 52—dl TonilÄ»fiBei

dem Streekenbetriebe kann dasselbe nicht irüUig erreicht

werden, da «eiselbe indesÄn- g^gt*»^^*»»«"'^*»^ ^^"'^

Torkommt, so wird derselbe miti'üfepÄsgedL»-; ImO«l«br

echnitt liefert also eine Kameradschaft von 0 Maa% «wo-

bei 2 Haner, lägUch ö6,ö Tt^iteu, elso eben so i»i^, als

beim Tmnoielban «nier'gato« gleidien V*rkiUtnidS*»(««f

der Grube Schlenderhan von eiuer gleich stafrttonlJtanie»

^Uschail auf einem zvreitrUmigen Schachte -geleislet i^vird,

Dörens hervorgAt, defe sich in akdnonMyibBEiiMi4sM)rt

. diese Abbaumethode mit dem TuittAell«». Vollkoilioien;

'

"gleich stellt. Das Gedinge steht hierbei ^Sgr-iö* *

Äatre kleineItoMe/und 2«gr.4rf. für IKarpeKnabb^,

©et Abbau Auf diesen Orbben «igisdiwleifblrtl^l*

1) Durch die geringe Mächtigkeit ^es I>g*iSH tW***

nhftPinif Lachtex ttbusteigt« «

Digitized by Google



Mi^l^ Koabb«n Ii««»!.
; ;

'^^ 3) Durch das gute Haugeode^ weichet au^ eio^
odenen Sande |)esteht«

Derselbe ist hau8halteffi6€|i und leiii, des Vetlu^

Wtkgt Dor 4 bk 6 Procenl , während beim "Tamm^batt

60 Procenl verloren geben ; er ut eben 8o ökonomisch^

indem bei grö£ierer FürderlHnge und gleich liefen Schach^

l«i eitie gleicb etaika Belegechaft deetelbe Qoantiim m
^^Sdächt b^schaffiBn kann. Das UHiere Gedinge ai^

d^selben kommt von eioem grölseren Verdienst der Ar^

b^lÜr^ .tvelcber durchechaiitüd» 7-*8S^* 4 Pf. batiä^

^'^!&.i(kr daa BsaunkohlaAgrabeii^ welche Üaa MaCerial

für die beiden AlaanbuUen an der Hardt and für die

Ober -Casseler Uiilte liei'ern und auf iem rechten Ge-

hänge der j^nkerbaeh liegen , wird ein Leget febaat^

weldle^r—fOFab (1—Ii tachter) michtig und.echwadi

welletiformig gelagert ist. Die Wasser sind entweder

durch verdeckte Wasserseigea gelost , oder es sind de^

Gmdwaesei'^so ' Wenig» /dab- sie mit der Kohle vararhei»

tat '^Mr2liW und gar keine I^osung nothwendig ist. Die

Schacht^ sind 8—13| Lachler tief. Das Lager wird un-

mrHelbar von einer Lage von AlannUion, etwa 2 bis 2|
Ifäi mSciidg, bedeckt; hSeiauf konuml eii^ Lettaolage,

die 4 bis 5 Fufs uiäclitig ist, und dann folgen verschie-

dene Lagen von Sand, Thun und einzelne dünne KLuhc

lemagen bis zu Tage. . ^
. ^ ^

* Pits^U^et eeihst enlhSll etWa in seiner 'Mitte aiaa

4 Fufä mächtige lebte uuJ Stück- oder Grubkuhleu iie-

ferlide Schicht; darüber und darunter befindet sich eine

iM^i'^^gii^; di^ nur. Kleinkuhle üeferU nah am Haa-
gäldSb Ift'^iäl Wumfü8sas*H^ Die Kletnkoble wird
ledigtich v^r^hchl und aufAlaun benutzt; der Alauutbuu

liefert höchstens ^ des Materials hierzu ; die Grobkohle

aur AlaooneduDg gebrannt und in der UkB^efeiid
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Die Ober «Cnsseler AInuoluitle Iiat in der letzten

Zeit Mangel an Grobkohlen gehabt und deshalb versucht^

die kleine Kohle zu Klütten zu verforinen , und sie auf

diese Weise aucli als Brenoniaterial zu benutzen. Der

betrieb wird auf folgende Weise geführt. Die Schächte

werden durch Hauptstrecken mit einander verbunden,

und von diesen aus ^verden parallele Strecken aufge-

hauen , welche Ffeiler von 5 Lachleru im Gevierte zwi-

schen sich stehen lassen. In diesen Strecken sucht man
die ganze Kuabbenlage zu fassen , in deren Mitte sicli

«ine Schicht befindet, welche durchgängig zur Scliram-

fdhrung benutzt wird. Diese Strecken werden 4 Fafs

weit, und wenn die Festigkeit der Koliie es eilaubt, 5

Fufs weit und 5 Fufs hoch getrieben. Die Firste wird

bogenförmig ausgehauen und die Strecken stehen ohne

Zimmerung. Dieser Strecken betrieb kann nur als eine

Vorrichtungs- Arbeit angesehen werden. Nachdem auf

diese Weise ein ganzes Schachtsfeld durchürtert ist, wer-

den die ö Lachter starken Ffeiier darch gan^ ähnliche

Strecken, gewöhnlich nur nacJi einer Richtung hin, ge-,

theilt, wenn die Festigkeit der Kohle es erlaubt ^ auch

wohl ins Kreuz, so dafs Ffeiler von 2^ Lachter im Ge-

vierte stehen bleiben. Diese Arbeiten bilden den soge-

nannten ersten Abbau. Der Druck des Hangenden

auf diese Pfeiler und auf das aus einem schwarzen vyei-

chen Letten bestehende Liegende, vernrsaclit nach, eini-

ger Zeit ein gänzliches Zusammengehen dieser Baue; die

Sohle in den Strecken hebt sich etwas, die Firfien wer-

den herein gedrückt, die Slt^fse der Strecken |)rechen^

zusammen, und füllen auf diese Weise dies^^en ^anz

an, so dafs nach 6— b Jahren das BrdunkohJen|j^ger

schon wieder eine geschlossene Masse ohne leeije Zwi-

schenräume bildet. Alsdann wird der sogennnn^l9^z^yf;^ite

Abbau angefangen. Es werden wieder Schächte abge«

leuft, Hauptstrecken getrieben, und von^ diesen aus in
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ist nun aber so brüchig, dafs überall gezimmert uod'

*Fir6lt lind Sailenstüfse mil Fiahlen irerzogea wardfs

reiolilt «Mribrgk nHhn dttfSv; daili^iie« n^ämll gesohelMb

kaoltf-^o vritd ein grofser Tbeil der SüreckeozlmmeruAg

'tfM^ewieadet werdeii kann, wo dasselbe alsdann aber

stocken bleibt. Bei diesem Beiriebe gewiimt man mir

Aiaint&oM« imd aucb von ibmlHwg^iditji^l—

thon, ^«liM^ Itt dift Sire&en JiitAm<»{Abb<li4i^^
gedrückt worden ist. Bisweilen, aber nur selten, itt

koek das Uangende, Letten uod Sand^ in diase Slrackan

iüi^aiii gdbieclMii. • Die KabvMMohaii ^aia» mw^bmB^JkJ^
' Laues sind gewöhnlich nicht vollttfnmen reg^elmafsig,

'ittdem man mit denselben so yie\ als mi'.giich in die bei

dam Mten'JMMte. ^iiiMi (saUiebao IfMIa» ao hom^
maii aiMli, dlaii« *<aheir atfftiMii* «nd^ 'iia YaibioAaMi

Strecken vermeidet« iVacbdeia auf diese Weise das Feld

tüiB^'liMMeBlkial mit StrecLafr, #bar' mit wenigesaa ab

im'imfAäi''Aw^^^^ übarüiftt warn

m ikbi'>9wMti, and oadlii dem' Zeitiaam 6—8 Jabi'

i|%n ImtiQ aid dsiiter. Abbau aui damsalbaa flöue

aUtt finden* Xuif i.

BW^qMtta niibWtfm^Msfcaf iwir^aiil «%iägaft Prab
fett gef6Rit'*worden ; auf den zu den Uaardter Alaun-

bätlien ^bSrigen GrabefiB Hock gar nicht) gegenwärtig itt^ aattW^B4tiiai»'^itf»^^^#>Ob«a^^^

gattSrigSä' 6ft«IA^^va^<Mtllllt 4n B^b. Daraalba |pa»

ateht Iddfglich in Slretkeabeti'Jeb, wie der zweite Ab-

2u dorc}i5r(ern Iiat^ wo der hangende Lattüi herein ge-

teoohao itt* Ifk^ alte ata^kan §fikMmA^^imp»mBux^ des
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•zweiten Abbnues, "welche man ülieraU . durchsclmeidet,

ist nucU noch ein Hinüernifs iiieltr«. ^Gs wird hierbei

nicht möglich sein, von der ZimmeruDg elw*^» wieder
.

zu gewinne«. Die Strecken »in,d an der Firste 3 Fuff,' n

an der Sohle 5 FuFä weit und b\ Fufs hoch; die Thür-

slücke siehe» 3 Fufs von einander entfernt, und Stöfse

und Firste müssen mit Pfählen spr^fältAS jVwaogen werden.

Eine genaue Erjnittelung derjenigen Massen, welcjhe .

aus einem bestimmten Felde durch den erslen , zweiten

und drillen Betrieb gefördert worden sind, dürfte sc^\y^r-

lich möglich sein, um so mit Sicherheit den Yerlust die-

ses Abbaue» darzustellen. Wach der Beschreibung des .

Betriebes läfst sich derselbe auf folgende Weise ei^milteln.

Die Streckenhöhen können zur halbe^ Mächtigkeit

des Lagers angenommen werden; die Fläche der Vor-

richlungsstrecke beträgt ljei,4 Fufs Weite und 33] Fufs

Ffeilerslärke 21,017 Frpcent der ganzen F^üt^flüf^^e; die

Flüche der Abbaustrecken, wepn, wie es seilen, geschieht,
^ ,

die Ffeiler üi^er^ Kreuz gelheüt werden, bei» 4 Fufs

Weite 17,997 Frocent : die Fläche, welch» 4ilso der erste

'Abbau verhaut, beträgt 39^^14 Frocent d^s ganzen Fei- *.
'

des, und da die Strecken nu(. d^ei iiälf^ der Lagermädx-

tigkeit fassen, 19,p07 Ftocent der ganzen Flötzmasse,

oder beinahe -f,
su d«d]s also ^ 4^» .ßatizea. F^y^U 4W

spätem Abbau überlassen wird, .nebni JThf

r Das Maximum, welchem beim ersten Abbau gewon-

nen werden kann, findet sicli, bei einer Breite sämmlli-

cher Vorrichtungs-r und TheUiMig#*4recken vpa^öFiü'?, auf

25,087 Frocent, wenn die Strecke« zu Öit^^^* Kühe und

das L^ger zu IQ Fufs Märfaigkeit/ angenommen ;^iid.

Der erste Abbau gewinnt elsdann | des gcjn^q, ^FeWes,

und \ bleiben dem Vecbrecbe«^ ui»d »päter^o,Abbj^ili ii^er-
,

lassen. D«a Minimum # wel|*Q». mit dem erf^o Abbau

XU gewinnen i*t, findet sidi^ wenn die Ffeiler nur ein-

mal gelheüt werden und dio Strecken aur 4 breit
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sind, zu 15,295 Procent de» gnnzen Feldea, so dafs man
aUa did 6rft(e Augnhe als der Wahrheit im Durchschnitt

ziemlich nnhe kointnend, betrarhlen darf. 0
Bei dem zweiten und dritten Abbau kann nur an-

genoinineu werden, dnfs das ganze Feld mit Parallel-

sfiWken Yön 4 Fuf» durchschnittlicher Breite, 5J Fufs

H(*»he einfach durchschnitten wird, welche Pfeiler von 3

und 4 Lachter zwischen sich lassen. IVimmt man auch

litor die Streckenhöhe zur halben Lagermachtigkeit an.

so tv^rden hei jedem dieser Abhaue zwischen 6,521 bis

'

8,333 Procenl der ganzen ursprünglichen Flotzmasse ge-

wonnen. Hiernach wird also im günstigsten Fall ge-

' beim ersten Abban Sö^OS^' Procent,

>^ — zweiten Abbau 8,333 —
^ . — dritten Abbau 8,333 >~

' » •
i ^ 41,763 Procent,

und es geh^n also selbst nach dem dritten Abbau noch

58,247 Procent des ganzen Flötzes Terloreü, wenn die

Mäthtigkeit de3 Lagers 10 Fufs betfSgt, '

Die geringste lyiäohtigkeit desselben kano ta 1 Liach-

ter (7f Fufs) angenommen werden, so dafs die Strecken-

höbe Ton 6 Fufs ^ der Lagermächtigkeit beträgt, alsdann

werden im besten Falle gewonnen ^

" beim ersten Abbau 37,63 Proc^bt,

• > - t-' zweiten Abbau 12,5 —
. • „ 1-.- dritten Abbau 12,5 —

^

• o . j:iri v.l. 4 znsammen 62,63 Procent,

undf'^^hen selbst bei der geringsten Lagermächtigkeit

von 1 Lachter nach dem dritten Abbau noch 37,37 Pro-

ceni^y^^ll)riöl'"'^ -'^
• - •

•
• • - ^ - -

*

Ihi schlimmsten Fall werden abei* nur gewonnen:

beim ersten Abbau 15,295 Procent,

' — zweiten Abban 6,521 —
- — dritten Abbau 6,521 —

zusammen 28,337 Procent,
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und es gehen hierbei nicht weniger nis 71»66^ Proceal

der ansteheodeo FiöUiimMi^iT^llcM^ baii4lO.F«li f

Ill8ditigkeit» • .
*

| /s mefc i »H '
^*

Im Dnxdiadhiiilt nmn.Btmhvaea^ iäai$ tmi al-

len drei nach «n^der folgeadeo. Abbaiiin iHchl^r.iiiebr

a|» 35 C^K^t "Wi, d(Nr.:ga«wi fiöNnMMo^mxitfieii
werden, wid ^ifgoi^ 4iiiloi|.iMiloMBt geliiM;»n.f , im

Bei dem 3Ueckenbetiiebe des ersten Abbaues haut

ein Hauer \ß der ^^iUid^a^l^dkht 39 'ifonofM^^^i^^gc^.

^jckeiler B^wq^oMe^it womnter-M ygflUpüfiigdfogltime

ISToDim GiohkolilBii md^jTfttieiiKhiMMilejB sind«

Diese können jedoch zur Yergleichung mit den Leistui^«*

der tis4^ if^ jämhler Uevier zu ni^f, loebr alt 26
Tonnen feel anstellender fifffnmkohl^meise geredinet

werden, wobei schon ein Ort von 4 Pufii Breite, 5 Fufo

Höhe, welches oben spitzbogenformig gehauen ist^ 1^
Lachter in jder Sq)uchl,.4MilgeiN|nen,i«m^

2 Hauer ^lie«K«,vall^, 7B} T an^ek^^rtna
5$ Tonnen fest anstehender Brauukohienmasse, welche

dntch 3 KarronlüttüsK»' 4«£iafiiUer. .nnd 3 £^||^off^ös-
flett werfen. , . v r.! lur. {r^u'i «-^ -

.

1 HSner ethült fir^dieSiftWit 7Sgr.aFi r^.^^.lOJK» -

1 Lehrhäuer • « • «..^ ..-^ - 9 - . ^^y' *

i KaifMila^ • 1 6. - .TT - — - •

1 Lehijnnge ^ • • . .
8^ — 10'.t/r"*-B - 6 • •

1 Haspelzieher * • . . 6 - 10 - -'5 - 9»'' »

* Es kosten daher obige 52 Tonneu feste Masse zu

hanen ond anfdidm etwa 4^tbi^22^m!l«i4h»ll4%>M:.
iBgr., nnd I Tonno eiifg^lOQ|^r(i^i9|a^£Fi.rh^ 1-

Bei dem zweiten und dritten Abbau lieferl,;! Häu^r

eOX. aufge)nc;^eiA% ]faMi*oM<gwBaiy|f ^cj^fit^u^j^^ .

T. faeto Uasae^MiM^ d&rftent^l}enn.^^^t4M-^^^
des ausgehauenen Raumes würden es nur .30 T» feste*

Masse ausmachen , und das Hauen und Furdern kostet

aach hier «wiscben 10 Fi. nnd Jl «gr, lur 1 1\ feste Masse

;

KtftiMiAt«riatiiLn.a,a. 33^
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die Kosten des Holzes sind aber bedeutend; — 10 Fufs

Streckenlänge enthalten 30 T. feste Braunkohlenmasse,

auf 10 Fufs shid 3J Paar Thllrstöcke und Kappen erfor-

derlich, worauf 50 Fufs Holz gehen; lOOFgfs Holz ko-

sten SKthlr. lOSgr., mitliin 50 Fufs IRlhlr. 5Sgr.

Auf 1 Gespann sind 35 rfiihle im Durchschnitt er-

forderlich; 100 Stück Pfähle kosten 24Sgr. ; auf 3|Ge.

spann sind 116 Pfähle erforderlich, welche 28Sgr. ko-

sten. Auf' 30 T. Braunkohlen kostet ^daher die Zimme-

r«n^ \2 ^l^Jr. 5 Sgt,
.

^ f. hr!

vBeim zweiten Abbau Is^np dieselbe *2mal gebraucht

werden, und die Zimmerung kostet daher bei demselben

fii^ 1 T. ISgv, IPL. <bei -dem dritten Ahbau mithin 2

Sgr, 2P£. ^ , . ; : , .

Hiernach kommt Im Durchschnitt aller Abbaue 1 T.

feste ,'J(1(ohleninasse für Hauen, Föri^ern und Zimmerholz

auf ISgr« 7Pf« SU sieben vund^ 1 JIJ', ^ocke^e auf

I|w^r*ain^a&ie ^^esV^ entlÜalt bedeutend«

QuiMi^ilÄten Tpa^Scbwefalkiesen , woducch die Asclie der

Kleinkohlen «ur Alaunbereitung brauchbar wird. Diese

SchweteUuesd. ersetzen sich m dem nach aem erstes

Abbau zu Bruche gebenden Felde leicht, tind erzeugen

eine solche Kilze^ )da£s Gru|benbrände gac. keine Sellen-

sind, und* die Hitze dem Betriebe sehe beschwerlich

fällt. Wenn die lockere BeschaiTenheit de« Obergebiiges

nnd d(tf K<)hle, nicht da^ schnelle gänzliche Zusatnmen-

geh'ea i^u^ tehr js^rdeirten« wodurch aller Wetter-

V^echseT^m abgcjbeuten t*elde abges(^bnitteii wird, so

Wörde diese Baumethode iet gel^rlich^ten Grabenbrände

halber gnr njchi durch^^uTuhr^l» -Sein. 4^der oeueAngrilT

des Feldas erfordert oeae, Schächte, und 9:war immer

zwei des Wetterwechsels wegen nicht gar zu weit von

einander siehende. Wepn auch die Kosten eines soU

chen, gewöhnlich nur 8 Pachter tiefen, Schachts unbe*
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<teiitend sind / so; erfordert doch diese Bauroetbode djrei-

mal Bö TMlSicQaSbte als eine andere, welche liioi -«inein«-^

mal, so fiel als mogtich ist, von dem ganzen Fel^^iort-

nimmt, und ist nur dadurch überhaupt anwe|idi>ar, daft

das unmittelbare Qaii|A|da def Kohlenlafiers :ai5 Alaun*
Iboh zu Beittiäw^!ii£

^ -^^^

U»g|.i|ckiiäil(e >ciii» Xamitoalbau. 1*1

Auch M dieser Betriebsart sind die genihrllclisten

Mifsbräuche, welche sich 1815 dabei vorfanden, sofort

^bfealelU worden.; dennodi habea aich^ ipiplui^ U«-
gliickafiSle dabei* zugetragen. '

,

1) Anf der R. Wolüsgrube auf dem FrechemerBerge

ist €h. Reimer am 13. Januar 1816 beim, Ausreilaeii

Fu£i Teufe versdAMf wordeh.' '
'

^

2) Auf der Bottenbroicher Kirchen^uhs ^^ol^werk

iat J« Schnits 1^ 26i. lUKn i^it üwm^^^^m
ißuA ans der 'I^Me herabätSrnnda J^^^

worden. Der Verunglückte war erst seit 4 Tagen edß

Tuminelhäuer angenommen worden, hs^^ früher

mab dieae Arbeit Terricbtet . ^I)(e erke i^ral^atuRend^

Masse hatte ihn nicht getödtet, und isehr lei<^t hatteu

swei mit seiner Bettung t>es<^ällligte ArbeHer 'amh
sw^te nacfafolgebde l^Iaasfi ^eo^falls 6®^9^^^^^ /^^^fji'

konaeo. Der Sdi^dit wair^ Fufs /tief^^ '^«^^^

aland noch am folgenden Tage 20 Fuls hoch offen

^

-^V A - , ^ - ..... . . l»^'J^V » k

gefahn

Er war mit dem Porttrieb des St^Uens bea^

aber nicht in den Slollenachacht» ' aooiem m «nen a^
dem Schacht irriger Weise gefabreo, welcher gar nicht

mit de4^ SijLoUn in Verbindung sieht« Der Schacht vyar

35*

»•
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SO voll höset Wßte. 'TbM jMiAMwii lehtA^ •

Nachdem dio bösen WeUeiJ' dorch *iftJR«i«Wftde!t

che» im ^cfiachtd aufgezogeii lind n^^^M^^tMwbii w^^^

Auf der Grube Seh lenderhÄir irf'.^r^Wniiilrtll«

ff. Ivern am 27. Juli 1821 beim

meiuii'j aus einem allen Schachte TancllfiHfel wovdeii;

Derselbe halte bereits 3 Geviere glücRHcK-lieraüsgebnH

eben, als er am 4len arbeitete uud der Schacht in

^yeguug kam; indeui er nacii dem Seile fefst, um sieh

lieraufzielien zu "lassen, ging der Schacht bis au das 8te

Geviere zusammen. Der Schacht wurde mit Abtreibe-
,

arbeit 3| *Lbchter ' gewaltigl , wo der Verunglückte am
4fen Tage gefunden wur(ie. Früher fein d nur die 6— 8

.Obern Geviere, welclie ia lestem Gebirj^e stehea, heraus-

gebrorhen ^vordeu.

ö) Auf der I r. Klelns Grube ruf dem Gleueler

^'Berge ist Joh. Esser am 23. December 1822 heim

tSiDwechseln neuer Zimmerung in einem Schachte durch I

^{giB^iiclies Zusammenbrechen desselben verschiiltel >vor-
]

den. Seit dem Anfange, des Betriebes war au» diesen

Schachte, «eit 6 >VochM» von der Wähe de» abgebauten

Teldes;^ 'gefördert worden ; '^vahirönd der Forderung ist ein

Eiiiatnw (SpänstlpiÄni) an» dem Schacht gebrochen und

^erunU^r gpfal^en; n^ch der Schiebt bat »ich der Verun-

giUjB|kt9''a^ äöiie llttfliolaii ^Ästip*, um di^e Stelle des

Schacht» Wieder hensusteltoti; nachdem flim llols tind

§|^oh zur Verspir^jeluDg eingehängt 'vtoidea^ Laben die
|

Ha^pelzi^ii&r 'ein so starkes' 2ieheb am Beile bemefkt,

dafs »ie.'von dem HaspelHorn zurückgeschlendert woMita 1

9fn^^ 4|bd,:V4(d darauf ist der .Schacht bis m aSige tn-

samuiei| £egang,eft. Ans KWei anderit gut tehntmiieiCep

'Scnactilen '^nnte m^n bi» unter den zusammen gegao-

i^Mn jgelatfge^, »o "tieieb ^»tlmdi^er äMikt iKe im^a«de
verscbilfiet^ L^(Ae gel^

' 6)^ Aarder longblotbli ^nbe .intf dem JPrecheiiier

Serge ist ßH. lÜT • a« p, PSebtev dbn^ellMiDi am S2,'Mim
io23 itiUri^ Zasammangeheii" ehes SäStfcIlits, «as dem et

\geM dje^Wanimig sdoto' Milbrbciter 'eMIg^ ZimmeniDg
'Wieqer'lgewkiAett' wottte^ tms LMiea gekoimnen. ^'- ^

7) Airf der Grube Priediich WUIielm so TiM^) I

ist J. BeckerW 23. April 1826 io ejnen -Schacht ge^

fahren y io welchem seit lo* Tagen nicht mehr gearbeiiei

Wurde,* «m ein Gembstuck nu holend und bl dabei in
• • • -
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anderer Arbeitepr^^Jbt ihn glucklieb Iiis unter deii Schacht
^zogeo, «US deni^. ai^ mit eiuem Hdckao n^ach 2< S^uodea
tudt hjesausgezogaii^ vrorden ist. Dar Scbacbl war am
falgendao Tage Ij. Lachter bis unter die Hängebank mit
bösen WaUara AO .^iüiU, da^ laau ^<^bt;^ji^aiQidb^

-4 8) Auf der 11. \V()lir«grube auf dem Frecbamer Berge
ist JL.ti ai na n am 26. Januar 1826 beim Abteufen ei*

nas neuen Schachtes in 48 Fufs Teufe yerschütlet vror-

den, indem der Schacht bis zu Tage zusainuiengegangen

ist. 3Iit demsalbaa ivax in 10 ^rbar^efceoda;i Xa^en
diucbta^ worden.

, ^^ .1^ A :do

, feiuer tiock^af S^M»d ..
^iO

e :

. .. / 4) feiner Sand , ^, 8 -,,|..,,,,

, ö) grober Kies ^ 5— 6 — ^ p-.,JoJi

6) feiner Sand . . 4— 6 —
in weldier letztereo Scliidyt die SchachtsoMe zur Zelt

das^Unglücksfaiis ange«tanden Jiat ; der Schaclit war nach

aller Art, mit SUoh, «atfiliir«^ :,,mM\^^ .^,<)^f
auigegfaben worden. .

'

Aul. der Botlenbroicbar Kircbeogruhe Wtilfswaik

EU Türnich ist d» Säfkiet J. Wob er ata 7. Feb^. 182^

durch Einsturz eines Tummels zu Tode gekommeb, die

Arbeiter Breuer basdiädJgt worden. Diese

letztern waren des Morgens mn_ 7 Ukf. eiiigef^ren und

haben Druck ins Vtimmal bamarktf.' weshalb sie nur an

der Thür deeseUie^.^eföidert babea." Um' 9 Uhr hat sich

4m Druck vermehrt, und es a^id schon Sitte ke thür

nigleM Obei^birge» herein {gebrochen. Die Arbeic'^'r Sind

aasgefidiren und habe» den Fiichler-V*^-^l»ei: aui''^^

Schachte.
- • . - . V ^ .v.><)j>j*.,,^.

Xnnii
halb

wiader ^ „ . , „
hefaud, ist der Tnmmel plötdich abgestüczt.^^ Der Lall -

ieii, dab die beiiW^äker '6druck ist ao heftig geweseii,,

.

Ladiler Mreil in der Strecke his uter den Schaclii g^
flcfaleoderi ifecdea sind. Als ue anir Be^ouo^ gekoin*
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men Bind, haben sie den Weber fodt unterm Schachte
gefunden. Die Fahrt ist aus dem Schachte mit heftigem

Getöse geworfen worden und in denselben wieder zurück
gefallen; das Dach der kleinen Schachtskaue war ganz
zerschmettert ; die Mütze , welche der Weber auf dem
Kopfe gehabt hat, ist 20 Schritte vom Schacht über Tage
gefunden worden. Die Fahrthaspen haben ebenfalls ganz
verbogen über Tage gelegen« Der merkwürdige Un-
glücksfall ist durch die plötztiche Auspressung einer gro-
fsen Luftmasse durch enge ;lläume entstanden. In dem
Schachte waren erst wenige Strecken aufgehauen, und
der "Welterscbacht war wegen der grofsen Kalte zuge-
deckt. Der Tummel soll nereits 30 Fufs hoch und 60
Fufs im Durchmesser weit gewesen sein.

10) Auf der Grube Friedrich Wilhelm bei Türnich
ist der Zimmerling F. Schräder aiq 15. Oclober 1S29
beim Anfuhren im 2len Lichttoche fahrtlos geworden, in

den Schacht gestürzt nnd/nffch einigen Stunden gestorben.

Es sind hiernach die meisten bnglücksfälie bei dem
Bau von Schächten , und besonders bei dem Ausreifsen
der Zimmerung, vorgefallen. Beim Ausreifsen der Zim<
merung aus alten Schächten wurden 3 Mann, heim Ein-
wechseln von Zinmierung in einem alten Schachte IMann,
bei dem Abteufen von Siharhlen ebenfalls 1 Mann ge-
todtet, — beim Anfahren sind in bösen Wett.^rn 2 Mann
erstickt, — beim Anfahren faiirllos geworden und in den
Schacht gestürzt 1 Mann, und durch den Einsturz Ton
Tummeln sind 2 Mann getödtet worden.

' In deni ^Zeitraum von 1816— 1829 sind also beim
Kuhlenbau öMaun beschädigt und 7 Mann getodtet; bei

dem Tummelbau wurdet^ 10 Maiin getodtet. Zusammen
sind also 5 3Iann beschädigt und 17 Mann getodtet wor-
den. Dii Zahl der Arbeiter, welche ^ Jahr bei dem Be-
triebe beschäftigt werden, ist zu 480 anzunehmen. Hier-
nach beträgt die Zahl dpr Beschitdigten 0,148 Procent,
die Zahl der Todten 0,50ß Procenl^ oder in jener Be-
triebszeit verlor von 400 Mann einer das Leben.

**•'.•' * • •

I

»
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Aus dnwi Briefe des Üb^m 4^ r. Siro^i^lSj^ok

an deo Uerttusgobor^i von Nünubwrg idto 6« '

In diesem Augenblick koinineii \vir "^on^äeii

DoIomitfelseD zurück, vije, sich aqs dem |Fr^^kiscIi^o Ju-
rakalk erliebeu» ScbpfTe Abtia'nge^ gapztjf^iefBiangel^ aa
SchicHuDg und senkreclite Zer^paUi^D^en^, 4*® ilifö» Gi-
pfeln das Apseheti voo Ueberresten» rze^igi^f'p Fu^^n ^e«
ben, lassen sie yon d<i4n gew^hnli^b tiff^ lie|||^nuen Ju-
rakalk schon von Weitei^ pr^eqneu. " verp^

sich nicht alles durch den Zutritt 4®r 'BiU^e^o^l jP^^
mit diesen äu(seren Verbällnissen |iabe^|J^^li a]£cti"4«0

ionerett ganzlich un^geslaltet. £s ibt |ivtj^ eui ^ nuV aus
wenig zusammenhangenden ftbombqeQern^ j^l^'^^

stein, das gewöhnlich dfrusij|.ist, ^^n4,^vj$^j^^^

kleinere Zwischenräume
^f^^^

dr^ig^'^Ji .unwiil-

kührlich der Gedanke aui^, da%,'^M|ft uj^

gans an^r«tB BifiijnM^se jffr ^^n^^

als s»B. der Dane Jurakalk, und jeder uubei^ngenelDeüb«

•ehtev wird der VontoUuog der Verbälinisse huldigen

müteePi to wie eie-^oi Hwii f eopold t. Buch dar-

gethen ist. Ein spälMer, von uttteii beikonimender Zu-
tritt der Talkerde zum Jurakalk « wobei sich die Natur

des Gesieioa ganzlich veränderte, erklart alle» seht genu-

gtnd» So aygh das Vencliwiiiden dar VacttoMMCUDgen,
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das an \i«leuürton so toUfitandig erfolge. Man gelangt

hier in Franken gewühalicL über die oberen Schichlen

des Jurakalkes, weiclie mit dem Coral rag parallelisirt

sind, zu den Dolouiilfelsen. Dieser Cosal rag enthalt eine

grolde Menge von I'lanulitea; als Anmioniles |>o])ploeus

und pülygyratus, Kein., triparlitus, plicatilis, Süw. u. a.,

Scyphien , Crumidien u. s. w. , so dais man seilen ein

Stück von einiger Grüfsa sielil, das nicbt dieses oder je-

nes Fetrefact enthielte. Im Dolomit ist man weniger
glücklieb, und man hat selbst gesweiielt deren zu ünden.
Lange wird man im Gebirge umherwandeln, ohne Spu-
ren davon 2u sehen, und vorzüglich selten siud sie in

den Tyrolei Dolomiten. £in günstiger Zufall liefs uns

indessen hier tn Franken eine grol'se 3Ienge organische

üeberresta im Dolomit erkennen, über deren besondere

Verhältnisse idi Ihnen einige Worte mittheile. Am zwei-
ten Ofttectage des vorigen Jahres rifs sich eine grofse

Wand von den Felsen ab, die bei der Baauifurter Mühle,
unweit Müggendorf, das linke Ufer der Wiesen t bilden.

Eine Wiese wurde von dem heruntergefallenen Gestein

fast ganzlich verdürben, und verkleinerte noch den an
sich schon geringen bebaubaren Theil dieses engen Thals.

Man liefs die Massen serschiefseii und bei Seite bringen,

und sie; lind] 9S| .die uns so merkwürdige lieobachtungen

über die Versteinerungen im Dolomit machen hefseo.

In diesen» beli^elbeA Dolomit liegen uämHch die Tetre-

facten flicht, wie in andern Gesteinen^ mit ihrer ursprüng-

lichen Schale oder deren Umänderung in die umgebende
MasM, so wie etwa im Jurakalk, sondern diese Schale

ist überall durch ein, von der Tarbe des Dolomits sehr

abstechendes , echneeweifses zerreibliches Fossil ersetzt,

welches abfärbend und hart anzufühlen ist, ganz so wie
feinzertheilte Kieselerde, die bei einer Analyse erhalten

ist. Doch ^scheint nur allein der ursprünglich kalkige

Theil oder die Schale des Tiiiers in cÜese weilse Masse
umgeändert su sein. Einige« traubenfönnige Systeme voo

concehtrischen Kreisen auf der äufseren Schale, ganz so

wie ae iVOim Hrn. v. B u c h in seinen F^irificaiions re^

marquablßs gezeichnet sind , lassen die organische Ma-
teri» in der 6chale erkennen und voraussetzen, dafs jene

^^eifse Substanz auch kieseliger Natur sei, und dies be-

stätigen auch einige, in der Geschwindigkeit damit vor-

genommene Versuche. Stücke von dieser Masse in Salz-

säure geworfen, bringen zuerst einiges Aufbrausen her-
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in der Säure liegen läbl*. Et i&t daher als gMiOi ansu«-

aAmeo, dafo 'wdte'Masa» Kieselerde let,, / üe^uh
eio venig kohleoeaoief Kalk^ iMierBittef^rdf i»^

* ^eittieDgt eei» iktag. 'Vott nielnet Reiae'-mnUfilii^terty j.

^erde kb 'eie mil Biehr fieuaiiigkeit mUereii^heti^*! und ^
' Urnen melden, Svenn sich «iiwae Un»e»heigea<i>epe» ge^
' fanden haben sollieb • D» Mn aber diüe KMellMibatans

sehr wen% -tel iat, so vlie ee Mdrt moglitli, Üe
nach einiger 'SSeilt' dnrch Ri^enn« a. w., gänalkh ive^
geführt weiden kSnnke. äMmta bleiben die filndriMBe

oder die KeMe der VersUfUeruDgen mir kdifick, alleio

immer mit raeber nad matter Oberfläche, *5to sehen,

wie Terschieden das Vorkommen der Verstei&erungeD im
'

Dolomit von dem iu andern Gebirgsarten ist, und Sie

werden die Ursache davon gewifs in der Veränderung
des Gesteins finden« Diese Tlialsache m<5gte wohl von
einiger Wichtigkeit und der Mühe werUi sein, die Aul-
inerksamkeit der Geognosten zu erregen. HoiTentlich

werden diese Doloraitblöcke noch recht lange bei der

Baumfurter Mühle liegen bleiben, und von Tielen ^'atur-

lurschern gesehen werden können. ' > >

Die hauptsachUcbalen VeialeiDeroDgen der Blöcke

sind DUO folgende :• . 9 / h».. .

1) Scyphien und auch wöhl nech andere Korallen,

von denen es aber nicht miiglich sein wird,- die Arten
- 2u bestimmen, da sie durch die Veränderung zu sehr

gelitten haben. Der ganze Raum, den sie einnehmen,

ist durch die oben beschriebene Kieselsubstanz ersetzt:

aber nur dieser; denn ty^er-ihr liioaiis ist wiedev gelber

Dolomit. *
^

2) Encrinites mespilifonnis, zum Theil noch sehr

deutlich. Es finden sich Stiele desselben, die liddi aua
mehreren Gliedern bestehen« Sehr häufig.

3) Belemniteo (semicanalitnlaltts, Bldin.?). Piur die

änfsersten Schichten bestehen aus w^ser^rreiblicher

Kieselerde, oft viel concentrische Hinge hUdend; Das
Innere 'neigt nicht Mb» die den Beieuiniten ei^nthüa-
liche strahlige Textnr, ftadem «i'fat flnü kiyfctailiriiiem

4) Terebratehi, nnhrere Arten. Euießgeal^MÜte,

Wtthrscheinlich T. lacunosa, Suhl. Eine andere^ die selfr

häufig TOtkomm^ seigl LeineFaHen, doch wm na nog-

Kalkspath erfüllt.
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lieh, clnfs diese nur unkenntlich geworden waren. Im
nudern Falle koininl sie vielleicht mit der 80 sehr ver-

änderlichen T. hijtlical.t übereiu.

Vt)a Ainiuuiiilen iaiid sich keine Spur.

Aus diesen Versleinerungeu erkennt man sehr deut-

lich die Schiclit des Jurakalks, aus welcher jener Dolo-

mit enistand. Der Kncrinus inespiliformis kommt sehr

liiiuOg am Sireilberge bei Muggeudori' mit den übrigeu

Telrelakten^ lO wie auch bei IJeidenheim und an andern

Orlen vor^ Diese Lage wird noch unter Sohleuholeu,

aber über dem eigentlichen Coral rag liegen.

VV'ie man die Bildung des Dolomits, so wie man
sie sich vorzuslellen geuölhigt ist, mit INichts in der Na-

tur jetzt noch Eracheiuendem unmitlelbac vergleichen

kann ; eben so mögle es auch schwer zu erklären sein,

warum nur im Dolomit von den organischen Kesten, die

in ihm liin und wieder zu erkennen sind, der kalkige

TheiJ gerade in eiue iasl pulveriormige Kieselerde ver-

wandelt ist. Da» wird nicht hindern, hierin Etwas, dem
Dolomit Eigenthiimliches , zu finden, welches dessen ei-

genlhümliche Bildungsarl noch mehr hervorhebt, und
diese, wenn es nülhig wäre, mit einem neuen Beweise

unterstützt. Doch deren sind nicht nölbig für Jeden, der

die unregelmäfsige Auflagerung oder Scheide des Dok>-

luits und des Jurakalksteins sah^ oder erkannte, wie je-

ner von der gröfslen Hohe bis in die Tiöl'e der Thäler

zu verfolgen ist. Das ist überzeugend, und daiür findet

«ich dio (Exkii^rung, ohne sie zu suchen. — —

. tnO ' ^ ^' r >. i i '

*'

f .
,

Aus einem Sdbreil>eii des Herrn Burkart au den

Herrn Berghauptnmuu Grafen v^Beust, von
i <> YetaGrande den 16*Decembcr 1830.

Seitdem ich Ew.— die Reisebemerkungen nach

Ramos (§• 123) milzulheilen die Ehre halte, rieleo mich

Geschäfte nochmals dorthin, und ein Aufenthalt von meh-

reren Tagen setzte mich in den Stand, meine früher dort

gesammelten Beobachtungen 2u berichtigen und zu ver-
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olIständlgeD. ^uch in den baroinetttschen hßHiih ^ji^i^

stimtnuDgeä b^fiädeo sich einige

gröfsten Theil dadurch entstanden , 6ah ich äk^ a^koiiiiW

Höhe von Veta grande um 128^ zu klein anndhrti^ iheils

aber auch von. aioieea ReducdoDsfehlero iui jb'ütBlDaaiA

li^rrühren.
' ^' ' '^'^"'^ ''^'^ ^'" ^'^ «»f

^

J
'' Vorzüglich der Wunsch, die Irrlhiimer in der Au-

gäbe dieser Höhen berichtigt zu sehen, bestimmt mich,
'

Ew. — sowohl die berichtigten Höhen-Bestimmor^gen, wie
auch dasjenige mitzuiheilen, was mir imter meinen neiieiTi

Beobachtungen in der Gegend von Rnmos zur Berichti-

gung und Vervollständigung der i)rüb6rpn B^uerl^&ngeu
AOthwendig zu sein scheint. ' '

' ' '

'
' ^^^^^ *

Einige Beobachtungen, vrelche ich. über ein, bis jetzt

Junim gekanntes Granit - Vorkommen ta^amltW; dürften

ebenfalls bemerkenswerth sein.
n

,

. T<!ri

' ' 1) Die Ebene zwischen Ramos und Snüzeda Tafsl

än einigen Stellen von bescbränkter AusdehTiitnjg ttsiet

der terülben Kalkdecke adcti' «ädere iilter^ Gejlt^ne er-

blicken. An wenigen Punkien, Törzüglich ^p^r |M d^^-

Hügelreihe, welche sich zwischen ' Casa bl^iidii^ötid 1«

Calera del Sance (nicht de le Sauce, wie deti Ort
Irfthümlich nannte, 878' «nMtt 948^ unter 'S9ti^eda> Ton
den Beiden dedtrJagö 'gegeä^Not^i^ fiehjb'^si^,' tyht

Sltervr, ^wiltegfatsei^ dic)iferJ!^fdblditbtefr^lk^t^ifi 2^

Tage, der mit ThanslAie<k iffi^:W«cb^lH >
mi/Voii den

Geatdncn d«i Cenb BtJ^j&t' nnl^t^m zti ifrerdWi^ictiMdt'.

An einem endend rufft| diesWege«; glefiüi ^Ifi«^ ^p0ft

Ramo8,'an dto Hügel Coma^^e Toliman genannt , tre-

ten Tnichyigesteine^ IPorphyrtiTVon donkelrolhem Feld-

•pethteige^ Tielen K!a1zedon.uni8cbUef8eod9 za Tage*

2) Die Lava Von Ramoa erstreckt eich gegen No9^

den s«r wenig «Imr den FulSi des Cerro de Cantera hin-

aus ; dm ^sem BergiT iftiläA*b8l^4iegeDdll^g:el ,
Lag»-

nillos geeaaDt, bestebf '^iMer'MbtM #tli Mbieni «uidlllgea

Quarzlager oder Gange, ist jedoch no|Ji j^i^^i^A^on LaTA
umgeben, über welche der Quarz emporragt, und eist in

etwas grofserer Entfernung gegen Norden vermiTst Saaii

die Lava in der Ebene. ^ ^ ^

^

3) Vor den Bemerkungen über den Cerro CHlvaiio

bitte ich einzuschalten: hier (in der unmillWbäreH Näfi©

von Ramos, auf dem Gangausgeheuden) Wird das Gang«

gebirge durch eine Schicht vulkanischen Gerölles Ton der

Lava getrennt. Dieses Geiölie ist bisweilen eiuem grab*
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körnieeni wenig festen SanJsleln älpilicbi iidA ni« TW
lll*^iAeiid«r i>I^chtigkeit* Nördlich Ton der Gtnb» Bäg^ .

«Mm^ sttid die SiImchie Ton Godate« & jQMi «Ic* im-
iiitItelbAr- in< dßm Gai^gebiifi. aogtftttUt^' welches in

l-en Nila» l^ei zu Tage 8ti^)il^ .Leiter gegen J^oidttt. oImmv
nHh^f'^mn FUMe delr CentaiaV sieht sich die Lay» wiader
bi« ' übei^ idoh Gang, »od enciclit im dem EahsiclMKlil. Toa
4. Vlnceat« eiM Aföehtigknl 20 24 Vam.

fll>qDaa6arto2aiiiora ariiabl rfd^ ufalhl 90^ tondm
«iiO'dtibaa>.Raiiui% oder 7«4D' ibar da^^JHea«,

.

• l 6) DaixMa^dalBtdn 4m >IUlva]»aol|pigeA gfbt aiae»»

ieilar;<i|Qfdli ZnDahma ibr fofoättl-wid da# VeMdbwtti-'

i^iAmf&kmgaoMm adnar MaadelD, ia Lava, ^Ih
flataniflka Ab« vdindi Abaalma dil fMOMlät^in Baaak
übaiw «'•••.vy. ••••f. ••••

I .

•.'6) i<fa -dic Baadiraihiiog daa Gaoggebirgeft folgt auf

dia .SleUärT iitn den HoraUaadegeataiiitii. lit as.todaeaeo

der Aogit." Nördlich von Ratnoi »t.daa iltare Gebüg«
häufiger asbedeckt uad frei zu Tage stehend; e« beaiaht

hier t^röläteotheils aus schwarzem Tbooschiefer, welobar
aii luehreren TuiikleD mit Kieselscliiefer TrechseU^ doch
felilen auch hier die HorDbleudegesleine nicht.

7) Die Wasser der Gruben Ton Ilamus sind nicht

bis zu 40VaTa8 aufgegangen, wie ich inrtbüinlich angab,

sondern stahen noch 140 Varas unter Tage. Unter den
Gangarten Idas Haoplgaagea ist auch Kalkspalb nicht sei*

ten, itta4 vbn.dea Euml suh kh noch. tiornsühec und
Schwarzerz.

8) Nördlich von Kamos si^t man mehrere Gänge
ia demi von Lata und iertifirein Kalk lüiuülg entblofsten

Gesteiae' (schwarzer Thon* uud Kieseischiefer) auf eine

bedeutende Strecke zu Jbelde setzen. Unter ihnen befin-

det sich auch die Fortsetzung des oben erwähnten Haupt-
ganges, der sich weit nördlich Uber die Grube S. Jose

hinaus YarfoIgen liiTät. Diese sämmtlichen Gange strei-

chen parallel/ uniex sich und mit dem Uau^tgauge {^hor.

10— eiftige falleu gegen Os(e^i andere gegen

WesÜnLi iXhrGiiMächtigjkeftif wechselt von i bis 2 Varas;

viele rmxtdBiüinten scheinen, dön. HAidan t^ph zu urtbei-

-ktir, jigröl^teiaiMils ]ialisifk|ialh, Quarz zuc

Gai^usfülhing zu .Jb^en» Die anefalfM ^^tfoer GHug^
aind-beltfiut) die fiaue jedoch nur bis- zu einer imbedeü-
1enden Teufe niedergebracht uuJ jetzt verlassen* Am
badaeUmdiian ist das Bau der Gi;Mbe S. Jecanimo, fast
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i Legua NNW; nur Bamos» ; Der ' Cahg dfaeer Csnb«
streicht bor. iO»- «lolfdiieral.rieailiiiiiibch gegan Oeien
«in ; lits welHIei« bifautenian« Teafe. A>tt>4iiaa lvar.«lHi«

TC^ImlAlgea Seba4itfiMiBrge|^aiigeB leiir «Hl gülbir Er»«
.fdBSfdeit- habaiir,« QiBter denan -Tfal fiorasilb^ri .TorkRim

Da inclesseii dia WasaarWtenf anÜicli au bdscbwerüch
%Yard, 80 yerffefs^^mato die ßatia aod schlug einen seinem
Schaebt vcfr, oüd als in diesetn in 100 VaraaUeufe die

Wasser füf einen Göpel zu stark wurden, so gab iniin

das Unternehmen ani , ohne den Gang ersunken zu ha-
ben. Ungefähr in «gleicher Entfernung voa liamos,' in

NNO. Richtung, "ward früher auf einem gesäuerle üuw
piererze fuhrenden Gange gebaut, der von bedeutender

Mächtigkeit zu sein sclieint. Mächtiger und gewifs auch
bedeutsamer >vie diese sammtlichen Gänge sind jene,

welche sich ostlicli von Kamos zeigen, und in grofser

Zahl das dortige Gestein durchsetzen. Sie sind ebenfalls

parallel unter sich, und streichen wie jene wesliich von
Ramos h. 11 — 12. niit Östlichem Fallen; ihre AusfiiL-

lungsmasse ist Ouarz, der sich an manchän Stellen, na«*

snenüich nordöstlich des CerrO Redondo, in« einem ilhVta*

ras mächtigen Ausgehenden übör die Ebenso ^erhebt , uod
auf eine grofse Feldes - Erstrerkung skhtbapi&tL';^ iDiese

mächtigen Gän^e aidd blos di^rdb «*ai»2ge*(ifii)enlg'j tiefe

Schürfe untersutbt, -aad diiher^lKblifmtig biakannt^ ob-
gleich sie eben aawobi tMa jene andam '4ia Aa£med^
aamkf** dea Barpnanaa Tardianan diblleo. .sie&i. r.

.

Bisher ist der Granit als eioeSelteBhait in daauBBr^
lidiettTliai^'darmexikaDiedien Hdohabaoe bebaphtatsaMr«»

den ; nur la 4Mi aüdücten Maaten^ «imentUbitefÄns
oo Oaxaca^ "In» ar^ 'gaaamiatfaafllicItfiMiibGnaat, grate
Bargparthien bildal|-'mrd ab ia> djaigiiulAiisjaimviig ge»
laudao; "reo HaMboMt baölacblSie iag Gnrtiiacawh

an dar Klbta tan AcapolcoMmdoNif teriWaga xon da
nacfa MasflLo , Mk&a mtki JmiHmx ^aMi MoadAnC.! Sdida

'

Tor ainigaa JafaiMr aah • ich Öiaaii» «Srdlkli^dvoii *

Gaanaxaaslo'bai Oeteaflfa* iu^- buiawbWar'Attilitoong ^«r
' dar HodidHWil>*MaMüuia ea •'SWge' treten,! ttindktaü« ich ,iroe

Karzern erftibr, dalb«ar audi am reüon- bl|ttid4»eui«babiw

achten sei, so baschlofs ich TOn bamot aas 4iiiai£xtur->

sion dorthin zu machen« Ich sah nicht nnr din Granit

an genanntem Punkte, sondern war aitch so glücklich,

ihn auf meiuem liückwege noch au einer andem ätelle.
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In Bianca; so üideckeii*
Der mit deitt üamen P«ttoii bUnco b«a6idUMl»B«K

befindet stfifa SLtgmii SW. von dem Doxf^ Gttlinaa, SW.
ii Leg. rM>Q Haltlos uad 28Leg. ^BlNtb'YO« Saealecas;
ev IidM Aebet dem Cerro dela Leed« dü^ bSeliMMi Kap.£anritt €M«r kleinoti Gebir^riulti^ «waibfae Ah am S. m

tMaüd» wüMttfrlMeter & ^taaBHawi bedemender
jLmäd^buBt^ .liagL IIa dar tUti 'toiitfiallataa befinden
aifih 0ßni§k\kk9ba& Saeo» daMi- BodiMv aSlh^a«!^ Yerdun.
•taB^sdaa^WiMaan, i»«iciiaa ala ia dttr Regenzeit auf-
aMinnea, adtuafeav Sjnaia viMI Kocbaalz übersieht, des-
Mo'GawiBMDg TialavTaathaH der Amalgaiiiatiüa in der
Ujngegead g#«afart« ' i-

Dia Ebene, 'welche bei Salinas eine Erhebung Ton
6459^ Rheiul. über dem Meere hat, zeigt nur tertiären
Kalkstein, welcher sich bh ganz in die IN ähe des erwähn-
ten Gebirges heranzieht. Kur geringen Aufdchiufs konnte
ich über die Lagerung«-Verhältnisse dieses Kalkgebildes
erhalten y wekhe mir hier um so interessanter schienen,
da feie vielleicht einigen Aufschlufs über die Ursache des
Salzgebtilts des Wassers each kurzem Stande in den an-
gegebenen Seen gew«HLren dürflen ; allein jede Forschung
nadi deniiyerschiedenen Gliedern und der Unterlage die-
ser Foriiialion war vergebens, weil sie nirgends ganz
durcbsunken, oder Toa Schiachlao ond Tbilem dmcfa-
admitten ist. t • .

Um sülses Wasset su arhalle% levft man Brunnen
bis^aü^iund 12 Veras Teuüa ab, wiittlie alsdann drei
^parsobiedeire Kalkscbiohten ^duvdisinken ^od etat in dm
viaitäA aitfaaa W^asäerienH^faroteb. Die atmat* dieaar fast
fcorfsbbtal getecililin^d&alksteinsehidilaD baslaM äoa ai^
nein gislbUch MiiaiiV ins licbfa t)ckerg*Uia 4iiMlgalitiidaa
Kalkiai&^M<Dia K%veka^i8t ^0btlli(ai^ we-
nigär pdaSüxwia jdbttaffctä^c^ ymUMi<9$am ibd «ittiga

da«kntoui^ijitaii|»^fiaMa tm* iMMpoM'iiiteddielsenL
Bia IdalM»«Wuditi. teaiilrt''«iul''iliidtt> mtmA mm,
diahliii^eM BMrif* UMfnn d» tiaHa
aMli^aiaii)HlM*Salkat«Htf«ÄOonglo]toai^^ dkltter,

§mUkfm4ihit Omdttaäaa^ Miia -«KMar von Quars
Md-tudgan atodam achwarsas Gaaleitai umsdilielsend,
daaa«a MiM la Galara dal gaaca erwähnte.

Wem SaUu» nach dem faAOn blanco aich we&deuJ,
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sieht man nin Fufse des Gebirges dichte und körnige
ürtiuwacke zu Tage treten, welche sehr vielen silher-

'weifsen GJiinmer in feinen Schüppchen enthalt; häufig

ist diese Graimacke einem feinki^rnigen Sandslein ähn-
lich. Sie ist deutlich geschichtet und streicht auf der
IXord- uüd iNordwestseite des reüon's h, 4— 7. bei NW.
Schichtenfnli. Weiter südlich, näher au d«in Tenon,
tritt Kalkstein unter der Grauwacke zu Tag«^ Treicher

unmittelbar aui dein Granit des Feiion^s ruht. I>ieser

Kalkstein ist dicht und stets Tun dunkler Färbung, häu-
fig mit dünoeu Lagen vun Kieselscbiei'er wechselnd, oder
Bieren und Nester dieses Gesteins umschliefsend. Fr
ist in dünnen Bänken geschichtet, deren Streichen und
Fallen sich ganz nach der äufsern Gestalt des Granilge-

birges zu richten scheint. Auf der IVordseite des Feüun's
sah ich die Kalksteinbänke gegen Norden, auf der West-
seite aber gegen Westen einschiefsen, oJina .sich bedeuf>

tend hoch über die Ebene von Salinas zu erheben. Wäb-
rend die Grauwacke und der Kalkstein um den Fuis

des Fenon^s nur sanftes Gebirge bilden, erhebt sich d^r
Granit in senkrechten Felsen aus der Tiefe bis in die

W^olken empor. Die durch Verwitterung auf der Hohe
abgelösten und am Fufse übereinander gethürmten Fels-
blücke machen das Frsteigeu des Fei^on schwietig*> und
nur mit 31ühe gelang es mir, das Barometer unversehrt
auf die höchste Kuppe zu bringen. Mittelst dieses In-
struments bestimmte ich die Höhe, weJc^a^er Granit
hier erreicht, zu 8657' über dem I^Ieere, od«r zu
über der benachbarten Ebene. Das Granitgebirge. eclieint
seine grölste Ausdehnung in h. 8. zu hallen, uud: in di&*

ser Richtung quer über den ganzen Gebirgsrückete^ durcb^
zusetzen, während seine Breite, in die Läug^nricbtung
des Gebirgszuges fallend, sich nur auf wenige Hüheh
nördlich des Fenop's beschräukt« Ob der düd^ich vom
TeOon blanco gelegene Berg (Cerro da la L^ona); gleich*
falls aus Granit bestehe, habe ich nicht ei;viiU«H| doch
läfst mich seine aul'sere Form das GegentheiL voraus-
setzen. Der Granit, welcher den Penon tbUtic^^Liutid die
benachbarten Hohen bildet, vorzüglich ab^ ^«taer,..wel«v

eher die höchste Kuppe büdet^ muC» fü^h^i^^ zii dera
porphyrartigen Granit gerechnet werden« Er besteht eus
gelblich weifsem oder schmutzig lichtlleischrothem Feld-

Späth, graulich weifsem Quarz und silberweifsem Glim-
mer. D^r Feldspath ist vorherrschend und umschUelst,
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Itili^r ;^^«^iii iniiiiMllln/'liQeir^

RrV^H^^'ih gi'o^er Metige. ' 'Jim hSaSgsten md dies*

B^%^^' Hohe, vro det Gümmer gSnzlkh in

^M^* Granit' fehlt, und nieii ^äher «inen V^^^^^tiyt'äum^
IfSk' |Iaubf ' dessen Grundti^asse Yon dichtem Eelilij|^tllr^'

K})f)ilMr(fr^ und TOD Quarz mmchUefiit.

fAm^MM Iktrnnnn'Steigefad/sleht mten deii GUminer
({ilEuf&ni/ dpcli iBodlkh^'UHdfüneSglich eto.Fulii des
>e^. läufiger"iiufkfeten, atieh um^dilWIit der Grämt
^erMi^l^iikte^'U rternfShlfi^'

lä8|tt"^li'.1Mll8rl.' Diesig porphyrartige GiMi' ist stets

fefinlLSfhig, iind die ihm eingemengten Krystaile errftiefaeii

selteh diö H(^he yoq i| Linien. Er ist deutlich in | bis

2 Yaras rahVhtigen Lagern geschichtet, welche der Lan-
genaustlehnuiig der ganzen Granitmasse parallel in h. 8.

streichen, und unter einem Winkel von 70 bis 75° ge-

gen Nordwest einschiefsen. Auf der Gränze zwischen

Granit imd Kalkstein setzt in dem Granit ein Gang auf,

welcher Flnfsspalh führt ; er ist von lichtgrüner und
"weiTser Färbung und bricht derb uod ki^stallisirt. Ks
war dieses das erste Exemplar von Kry&tallen dieses

MiheratS, welches ich in den vereinigten Staaten Mexi-
kos sah. Die übrige AusfUllungsmasse des nicht sehr

m^cblig^n Ganges ist äus einem an Glimmer sehr rei-

chen Granit gebildet | dfssen Saalbäoder ans perlgrauem

TJ^n bestehen. ^
"

Von dem Gipfel des Peüon blanco genielst man eine

freie Aussicht in die Ebene, und man bemerkt die Ge-
bilde von Zacatecas, St. Jago, Tinos und die vulkani-

schen kleinen Berge von llamos. Die Berge von St. Jago

faUen fa^t ganz in die StreichungsUnie des Granits, und
zwische» denselben und dem Tenon gewahrt man zwei
kleinere Berge in der Ebene, welche sich gleich den er-

stem dnrdi die scbroiTea Felsen auszeichnen, welche ihre

Gififel krönen. Bei dieser Beobachtung glaubte ich auf

diesen Punkten die For^etzung des Granits oder wenige
stens das, das Uebergangsgebiige von Zacatecas unterteii->

Kendel ältere Gebirge sacheD zo dürfen. Die UntersttT

chung dieser Vermuthung mufste ich auf eine andene
Zeit verschieben» da mieh mein Dienst nach Vetagrand^
sürttckrief ; doch noch tot Jenem Zotonnkte liind kü
meine Voraussetzung zum Thett bestehst ' Auf dem
Rück^wega hierhin, der midli kaum S heiw sudQch an
dan Beigen ?on St« Jage torbeilährte, «ah ich bei der
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Hazienda la Bianca , lü Leguns von dem Falje des Ge«
birges von Zacatecas, schönen feioköruigen gli'iumerxei-

clien Granit zu Tage treten. Dieser Granit zieht sich

vrahrscheinlich von den Bergen St« Jago nach, la Bianca
lieronter, und tritt dem Gebirge von Zacatecaa fio nahe,

dafs ich holTen darf» bei näherer Untersuchung seine Be«^

ziehung,en zu dem hiesigen Grünstein- und XhoMScluefer^
Gebirge (nicht Granit-Gneuse) ermitteln zu können, welche
mir für die AUers- Bestimmung dieses letztern äufserst

"wichtig zu sein ehernen. In der Nahe der Hazienda la

Bianca fand ich mehrere Blöcke eines weifsen körnigen
Kalksteins 4 viele Granaten umschliefsend , doch konnte
ich das Gestein nirgends anstehend fmdeui veni|ut^^ ^^^U
dafs es aus den nal^^u,,^?/[^|^Ü)?rgen hersl^p)jp^\^,

^ ^
Ich lasse nun die barometrischen HöhenbesHmmun*

gen folgen: iii^init* k^tmu huu ,(ifi^fi jjt^iir?

y7/br/A neu

No

Namen der OrtQ. ?

Hobe über dem Meere in

Fufs

1

2
a

6
7
8
9
lü
U
12
13
11
1^
Ifi

II
Ifi

Iii

2Q

rtistfio *t

Veta grdüde .

Hac, Sauceda j
Calera del Sauce
Uamos • • . ; b

Cerro Zamora^
o-fti. W <Jor.%'J

Hedehüuda ^j,,^ ^^^^ ^^„^
torneio . ,tau' f .hi 'l ,\>sr.l
San Juan . . ..gAmftiJ

SanLioro
/fo:Ä'i'm9\

Canada de Calorze ^
Alamo» de Calorze^,^, „j,,',^
Cerro los Angeles u^rt„ftf!*i-
Veno Barriga de Tlata

Cerro Caniera^S ,ft,v-9anT^
Dorf Cedral

.^^1 ft^fc-^^,
S.o a Dolore»

,, ,»

Slol n Refugio
.^^(^

" ''f^Ti Cerro Ouemado
rung hei; ^

KaiiUa Arohit lU.B. 2. IL

8884
9006

I

3281)5

33Ö2
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IKihe liber dem Meere ia

Nam «n der Orte.
Fuf« Fiif<

No. en^l. rheinl.
Varas.

2i
22
U3
24
2:1

20

(ffube In ruris^iiiia

iiaz. Guadalupe .

Charcns ....
Salinns ....
reiioD hiauco . .

Haz. la Bianca I 6723 6527

6352 6106
6928 6725
6653 6459
8917 8657

3531 i

2283J
2490J
239 Ii

32051
2417

3^

Aus einem Briefe des Herrn Ober- Bergrath und
Professor Nüggeratb«

—• — Herr E. Schleiden, einer meiner Zulwrer,

beeurhte Tor Kurzem die inieFessanten Bruchhauser Steine

(S. 95), und fand in der auf der Ostselte des Bornsleins

eiogeachlosseaeD grofsen Tlionschiefermasse, -welclie schon

so viele merktvüi'diga und ralhselhaAe Erscheinungen
darbretet, ein Bruchstück Ton einem Conchjlien-Abdruck,
ivie der> Hr. Prof. Goldfufs vermuthet, von einer ge-

streiften Terebratel. Es fehlt diesem Exemplare die za

einer genaueren Bestimmung der Species erforderliche

Vollständigkeit Dieser Fund ist um so wichtiger, als er

zeigt, dafs die Tbonschieferkeile der Masse des umher
verbreiteten Gebirges angehören ; worin an vielen Tunk-
tea ahnliffhe Versteinerungen vorkommen« — —

*

. 1. •e
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lieber die Blei-Aasbeute in det* Sierra de Gqidor

seit 1823.% • .

^. Hr« de Pioeda giebt sehr specielle lViil3^c|ü^ii

über die ViBBlähide, weiche zur Aufnehme undi ieuili ]^ö^-
. gange dieses erstaunlichen Betriehes beitrugen , über das
Steigen und Sinken , welches die Preise des BleieS aus
den Alpujarras erfahren, über die Concurrenz mit dem
Blei aus audeni Gegenden der Erde auf den Märkten
Europas, über den Uolzreiclilhum an diesem Theile der
Küste zum Behuf des liüttenbetriebes, und endlich übet
die verschiedenen im Lande selbst gemachten Vorschläge,

um die Gewinnung und den Absatz eines so reichen Tfo-
dukts zu steigern.

Nach seiner Anslclil sind keine wesentlichen Verän-
derungen in der bestehenden Verwaltung und Einrich-

tung, sondern nur einige unbedeutende und auch nicht

«inmal ganz nolhwendige Modiücationen vorzunehmen

;

nur die Freiheit des Handels könne den Käufer mit dem
Verkäufer in doa^^Ieidtgewkht^ und beid« iE' Vertlütt'

Mtzen. ^' '

Der Betrieb begann 1823 in Folge emei Befehls de»
Königs, kraft dessen der Bergbau in den Alpujarras hl

ToUiger Freiheit gettattet wurde^ ^ihrcnd ioilier lin Spa*
nien kein PriTatinaiiii , ohne eine beeondm Tmiploalit»

SiBg der Regierangy die aber fast nie BQ^ntandäii Trtnrde^

erghau treiben durfte. Da» Gesetas von- i§2A und iim
glücklichen . £ifo]ge der ersten UaAernähmungfib äo^en
bald eine aufserordentliche Meng« rem .BäuMUgÄa' in die
Alpujarras, und der Erfolg dieses Zndranges vrerv^diiil*

'

tnaa bereits im Jahre 1826 mehr, ab dOW, Ahidiis cvr'
FSrdmog, theila £um Wetterwechsel dieneade Schacht«!

und Sber 20000 Arbeiter zählte , 'welche bei dem Beig-
haa, dem Tianaporl imd der Schmelmg der Eise ihiMi.

OnteifaaU fanden«

*) MiiffUhsllt derch den K» Spiniachen BsrgwarksbeaaMiBiti.
Jm Esqaerra dcFSayo» und durch wuelben ausgesogen

•US eiDfm im September 1830 verfafsten und im December
auf Beffhl des Köni^ m Madrid gcdrockun Meipoin fiea

Hm« de Piöeda«
36*
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' Im 'Jlilira iSlff '

rtelineii» milfi gegan Ihrrf IffMiiMi^

A^roba» an melallischem Blei, die Terkauft und neclf

'i^erschiedeDen Gegenden Europas verachifiTt wurden, öhm
GOOOO Arrobas roher Erze , die gleichfalls ins Ausland
gingen» 'Weil aber in den folgenden Jahren sowohl der

'Bergbau als der HüUenbatrieb 'an Ausdelmung Z inahraen,

80 y^rsichert Herr de Pineda, ohne sich jeJdch damuf
'einzulassen, wie viel die Bergwerke der Sierra de Ga«
*dor produciren können, dafs sie geü;en\vartig jährlich

'6 Millionen Arrobas an roIi6|i Erzen liefefo, die gleich-

*fatla. verkauft werden.
in den Jähren 1824 und 1825 kostete der'CeRtner

tilei hn UaTen von Adra 7d Realen $ und. gegenwär-
tig 42 bis 43 Realen.

Der gewoholiche Ausdrudc der Bergleute In der

Sierra ist, dafs man in einer gewissen Tiefe Seen von
Erz (balsas de mioernl) antrifft, die so grofs sind, däfs

sie zweimal so viel hiu liefern können^ ele dii^ Märkti
'finropad' bedürfen»

Ich hoffe, dafs diese knrase Kotiz über einen Gegee»
Mand, der eine I^e^olution in manchen commerciellen
Verhältnissen Europas Terenlafst und daher die ö^ent-
üche Aufmerksamkeit erregt liat, einen Platz io Ihrer

^eilachrifl' fmden und duselb«! inil eiwigein InieieMeige*
iesi^ii w/fr4en diiifte.

*

Verhaudluiaigeu clor geologischen Gescikchaft 20

Laudon***).

Den 5. Mars 1830. Vehet Ale TeTliSr-Abfe-
gerQDgen in Untet-Steiermatk; Ton A» Sed^
Vtcil' tmil.'R. h Merfehi^on. 'Die Gegend, welche
In dieser Abhandlung beschriahen wird , ial eine groflM

BiQsenknng an dem nordSttUehen AbiUl der Alpen, woria
ich eina schSne Raillanfolka rön Teillärgebilden abge-

*) Eint Arroht üt jbs 25 Cutilifofae oder 24,6 I^psiger Plbad.
••) 14« Realen es 1 Thalen
^*^) Airtfetheitt ven Bm« t. Dechen»
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lagert lialy tvelche sich o;illich iu den Ebenen voa Un-
garn endigen. Dieser grofse Buben von Unter- Steier-

iiiHrk, welclier vom 3Iurllusse durdisclinideo vrird , ist

auf der Westseite von der Schwanenberger Alpe, ouf
der Nordseite durch die Kalkketle von Gratz und durch

I

die Urgebirge von Petlau, Voran und Hurtberg, aui* der

I

Süd- und Südwestseile durch die Motze! und Bacher G«>
bir^e begrenzt. Zwei Hauptdurchscimitte sind anfqestellt,

Ulli die Arusiclilen der Verf. zu verdeutlichen. Der erste,

voit der Schwaneubergtir Alpe nach Hadkersburg, in ei-

ner Richtung beinahe von Ost nach West, zeigt von un-
ten nach oben alle die tertiären Ablagerungen. Der zweite,

.

von Siid nach JXord, ist auf die neuesten ßande dieser

Ablagerungen eingeschränkt, und zeigt die Verhältnisse

derselben zu den vulkanischen Gesteinen von Ungarn.

1. Durchsclinitt der Tertiarbildupgen von unten nach
üben zwischen Eibeswald im Westen und Hadkersburg
im Osten.

a) Die untersten Glieder dieser Ablagerungen beste-»

hen nahe bei Eibeswald aus glimuierreicheu ,
kieseli'gea

Sandsteinen und Congluiueraten , welche aus den Brüc-
kea der Urschiefer zusamniengesetüt sind, worauf sie ru-

hen, und weiche uufer steilen Wiukeln einfallen. Sie

erheben sich zu einem hohen Berge, dem Kadiberg.

b) Schiefer und Sandstein mit Kohle. Its giebt ver-

schiedene Brauukohlenlager bei Eibeswald , vmi denen
eins die kiesligen Sandsteine des Radiberges bedeckt.

Bei Sclieineck, wo ein bedeutender Kolden-Bergbau ge-

fuhrt wird, enthalt dieselbe Knochen von Anthracotbe-
rien, und in dem Schiefer lindeu sich Gyrogoniten (Chara

tuberculata der Insel Wight), viele flachgedrückte Stämme
und Rohrgewächse, Cypris, Schalen von Paliidida*> Fisch-

schuppen u. ». w. Nach des organischen Resten und
nach der Lage der Schichten nehmen die Verf. au, dafs

diese Braunkohle etwa von demselben Alter sei, als die-

jenige von Cadibuona in Fiemont. . , ,

I

c) Blauer, merglicher Schiefer, Sand u. s. w. Die
Kohlenbildungen sind mit dunkelgefärhten Mergeln ge-

deckt, welche gut erhaltene Versteineruugen führen, von
denen viele mit den Species übereinstimmen, die im^'

London clay und Grvbkalk vorkommen. Hierunter be-

finden sich Lulraria ublata, Luciua mutabilis und L. re-

I

nulata, Venus velula, Ceritluum thiara, Bulla cylindrica

u. s. w.

I
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d) Goiiglomerat mit glhncnerig-kafkigem Sand und

Mühlstein. Diese Gruppe ist sehr eotwickeli and xdimat

ditt ganze hügliche Gegend you Sausal ein.

e) Koralienkalkslein und Mergel. Die vorherge-

hende Groppe liegt, bei Ebrenhausen und Wiidon an der

Molurf unter einem harten geiieckten Korallenkalkstein

von ikxM gelblich weiüsen Farbe, der au dem letziea

Punkte einen Feltaa von mehreren 100 Fufsen Mächtig*

kMt Ml biuiah« horitontaleii Schichten bildet. Die Ver*
gl«imniiigaft tcheiiM dasselbe Alter ali^ die des* Engii-

ethen Cmg und der mittleren Suhappennimscheo Bilduo»

gen SU haben 9 und enthaiteft viele Koralleo voo dem
Uenas AetiMt «od Flaalra^ Cmitacea» Baianus craasiia»

OonoS Aldrovandi , Fecten infumatus , Fholas , Fistulan«

tt. a. w. Die VeiC veiglekhea dea Koralieiikalksteia

mit deiy Tertliimeraaor T<m fota^gno bei BassaDo» be»

neikea «nch, daC» denelbe an Giolae bei weitem den
Coial rag dea EogUacben FlSUgebirgea 9beflriffc.

'

f) WmCmt und blaaer Mergel, ialkige« Saadate&i,

ireUberMeigeltleia imd ceticrelioiiesartiger weiJSmKallü-
tieitf«' Die Miihr ia ibrem SatUcben Laufia xon Ehren«*

hatisen etoUdolftt alle Glieder dieaer vnd der folgeoden

Qruppe, viewofal- einige beaaer in dem Queidorchachniu
ten vfeiler gegen Süden eracheinan» JM SU Egidy eni»

. liilt kugliober vreibea Kalkstein» 'wechselnd mit Mergeln,
Fecten pleuaaneetea, Ostraea bellmidna, Scalaria» Cj-
praea n. s. f., und in dem Zirknilzthale Echinantua mai^
ginatua mit riesenhaften Austern und Fectiniten. Bei St.

Kunigunde Und Morgrubeo gehen die weifseu Biergel in

einen dichten Baubteiu über, der sich nicht Yon dem
Clunch oder von der uuleiäten Kreide von Cainbridge-

shire unterscheiden Utlst. Nahe bei Blureck, auf der

rechten Seite des Mur, zeichnet sich der obere Theil

dieser Gruppe dadurch aus , dafs er sehr weifsen kugli-

chen Kalkstein enthalt » weicher aus röhrenförmigen und
concentrischen Lagen besteht, von denen eiuige Varietä-

ten ^ die sich an auderu Orten dieses Tertiär - Gebirges
ÜndeD) den Concretionen dea Fn^liftfhoti Mn^ncntn Ralk-
^ateins s^hr ähnlich sehen.

g) Kalkige Sand- und Geröllschichten, kalkige Sand«
schichten und oolithischer Kalkstein. Diese bilden die

obersten und )üugsten geschichteten Ablagerungen der

Gegend. Bei Radkersburg, wo der Durchschnitt endigt,

und die Hü^ in die ühanen von Ungatn abiaiiany en^
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halim die Sa^d-^ lfaigpl-. imd Saodi^aiiiiciHlclitop viele

¥ii»ti(ieraiige% Toa deaeo^eioige mit ooikJfBM^
deo/Spedbi iliüeiMÜmmm, iviSbieiid sie im^äSU
neu. denen. der. otaeton Gliederi dee^l/l^ner BaeiiosHi«*
lieb. sind«. AndMI»- Schiebten ^en. in. luuUcfte ttassen

mm$if otl0fiiiäi^ ülber, yreIi^dMi.in. den
felgfnd0ii.INM«dautt. betckdelM^ : .

Der. irmice- Durcheebaitt von Red&eintai« in SM
flit^K^ßnt^:tn Nord, neigt die Sirm^ur de» lUngfilen

€inrtels. der lbflilir*4lilegeniDgeo tob Steierinaik. nod
•ein« V^rliidlniMe nn. gewissen . YulkaQlscheo Gdbirgsar-

ten. Mehrere hohe und gesackte Kätnine von vulkani-
schen Gebirgstrteii ziehen sich von Uainfeld am Raab
nach Radkeraburg. Ein Durchschnilt au ihr«iO w«iftüi*

cbein, Abialle zeigt folgende Erscheiaungeo.
Bei Straden werden Bluschelsand und GeroIUchich-

ten von unregelmäidig säuienfünoiget Boflalt-Lava mit
Olivin bedeckt.

Der Hügel ^on roppendorf zeigt sehr speciell die

. Strucfur dieses jüngeren Tertiärgürtels. Mergel , Sand
und CoDglotnerat nehmen seinen unteren und mittleren

Theil ein^ verbunden mit vielen Scliichteu von kalkigetn

Muscbelsandsteiu , verhärtetem Mergel, Kalkstein u. s.w.
Alles eathält vielen Glimmer, und die Versteinerungen

sind denen von Radkersbnrg ähnlich. Diese sind über-

lagert von glimmerkalkigeuL Sand, der kugliche Massen
e'ue« virahren Ouliths enthält, welcher iu SieinUrüchen

als BatLStein gewonnen wird, und der sich von dem gro-

ben Oolith von Bath nur allein durch die kugliche Struc-

tur und die damit T^rbundeneiv^ Xflrtiäi^-fVefaleineijCMngen

unterscheidet«

Der feinkörnige Oolilh geht nach obea hin in an- ,

dere kugliche Schichten über, welche einige Aehnlich-

keit mit Rngtiscbem Combrash haben, und das Ganze
iet nnt glimmarigem Sand und Uleigei bedeckt. Ip ei-

nem benaebbarten Uü^el bei Gnaess wechseln diese, Ver-
eleinerungen entbalteuden Scbiditen, mit eioeip vulkani*

•eben Peperino, welcher aus basaUischar Lava:^ ^chlak- •

* ben» claaigem VebUpath, Olivin» AugiA» nerriebeüen Ter-

tiär- Gebirgsarten und Versteineüeungan besteht« Auf der

Höhe des Berges befindet eich dieser Peperino in alnm
dicblecen Zustande und wird als Banslein gebrochen.

Die bügnintrinigen Hügel Ton Gl^enberg, welche den

. UnediebnnA b^MMOf aM gMüch tnlkaniacben Ui^
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Sigs» \ßmi imt» mhmdiiiotfeh det lUllelpttiikt

gm'iiMbdUMA ia dhrn Gegendtm Das Torhan^
•chandaCeiliia Iii hkr «ia «öbarTfachyt, tesuUBIil*
sleinaD verarbiilal wM (FelAspatb-Porpbyr, walirsebaia-

iich analog dat|i Mühlslein-Porphyr von Beudant), uod
damit sind varbaodeD Basalüava , Schlacken uod feiner

Peperino, welcher bei Hainfeld auf Sand ruht. Beträcht-

lich nordwärts vom Raab ruht das Tulkaui«che Cooglo-

tneratt worauf das Sddoia steht^ auf Muscheisand und
Geschiebelager«

• Aus diesen und anderp Beispielen in der Nachbar-
idiaft, schliefsen die Yerf. , dafs dos relative Alter der

Terschiedenen vulkanischen Gebirgsarten hier nicht be-

stimmt werden kann, weil dieselben Tertiär - Schichten

an einem Punkte von Basaltlava, au einem andern yon
Trachyl, an einem dritten von vulkanischem Con^lome-
r^it bedeckt werden , 'wählend sio an eiaem jMiea mit
Paperino abwechseln.

Aus allen Beobachtungen er<iiebt sich den Verf. als

fiesultat: dafs die untersten Tertiär- Scliichten bei Eibes-

"Wald, wegen ihrer sehr geneigtea XiSgei bedeutend nach
ihrer Ablagerung gehuben sein müssen ; ^ ferner , data

die Teffscbiedeneu Gruppen, welche beschrieben worden
sind, uuzweifelhaft darstellen i) die ralaaolberiscbe und
GfoUudk-«Periüde ; 2} dao Crag «ad die miltiatatt äutw
aMannkiiscbeafiUduiigeB, 3) lieuere Ablagerungen, wel*
caa mit> daaea /des. beaaciibarlen Wiener Bassins über-

aaistiiamen, xon dem gezeigt wird» de£i es durch das

Srofaa Teriiärmeer, we^es alle Ebenen YonUagara ba-
ed&ta, mk dem Busea "voa GiäU ia Viitl»iadaag stand;-'

^ aodaaa, 4ab dia TuUuiBiscliea. SLiäfia in diasar Ga-
mud aaml . «tUkrand ißt luiuastttt dieser Pariadaa ia

Xhaligkeit kamea md wabiecheialicii . so lange daria

aihaltaift mitim i* ab dee Maar sich über daaeelbao rar«

biettatd(>^.liod aadlicht dafs dia'Talkaaisahan Gabirgs«

artait iu ep^liarvarragaadan Uasiea banroialelien, daA
aia detttUcha-Jlewaiaa. f.Ott der Etaiadriguog «ad Zersto-

vmg'ißt OWiAäche des Landes seit dar Bildaag einiger

deaf.neaeMea ^regelmaiiiig gelagerten Schichten, waldM
. dia Ceognosie kennt, liefern.

Djen 19» märz. Erklärung einer geognost,
Karte u nd Profile Ton Fe mbrokeshire; von
A« Tbomasi Grubendirector zu Haverfordwest. Die
Karte umfalst den nöidlicheu T^edl ygu X'eiAbiokaahiref

Digitized by Google



* 555 • ' y

welchen de In Beche noch nicht besehrieben hat. Dar
rrofil reiclit südlich von St. Gowan'a Uead bis Carüigau.

auf der JNnrdgeite. Die Lagerun^sverhällnisse der ver-

schiedenen l' oiinalionen sind in einer Reihe von rroüleo'
auseinandergesetzt. Die Han[)tinassen hestelion aus Slein-

kohlengebirj;«, 3JounIain linieslone, üld red sandsldne,

Uebergnngskalkstein , Crnuwacke und Grauwackenscliia-

fer. Alle diese Üilduncen sind in dein iniiern und siid-»'

liehen Tlieile der Graischnil you Trappgebirgsarten niau^

nigfacher Art dnrcbselzl, Mrelche syenilarliu, homblendig
und inandelsteinartig sind ; nalie bei Fisliguard säuten-

iormig und Basalt ähnlich. Die geschichteten rorniatio«

oen sind hautig gebogen und veriiodert in der Berührung
mit diesea ein^redrungeoen Gesleiaea« Der UBiMVgaag^
kalkstein enthält keine TrilofoiiMi.

Ueber die Säfa\rii8ser fortnationeD toiv
Baza und Alhama'io der ProTios Graaa^da,
und ähnliche Ablagerungen in andern Thei»
len Ton Spanien; too Ch. Silvertop. Die Sierra

Nevada, welche za 11— 12000 Jbufs über die See an««

steigt, iat der höchste Ponkt einer Reihe untergeordneter

Berggruppen, welche eine hohe Kette bilden» ^ie aicU

Ton. AodaJusien io WSW« nach iUiircili in O^O. erstreckt,

nnd^ dabei dasKSnigreieii Graaada duivbechneidet.-. Diha
. Kette besteht ava ^aer Ceatialeiaeae Toa G'aeaa da4

GttmmerBchieftr, ntl bedeckenden Bfindem ^a^llebe«^
gangs- aad VlötBScfaichlett eof beldea AbllSnglin« Avf
der Sadaeite, aach dem MitlellSadischen Meere vlrfa, iat

der Abhang bie add da mit tertiären Se«l|bllf|eruagei&

bedeckt I weldia aahappenAinische Foaatti#b 'enthalt^

wXbrand aaf dem nördlichea Abhänge der Kette , nack
demlaam Ton Spanien, sich SüfewaaHerfarmatiaaaa ia«
den, weldia in dem Königreich Granada aWei gHili« ab-
gesonderte Bassins einnehmen, d^s eine bei Mkfli daa
andere bei Alhama. Die grofsen, aber hdch -gelegenen

Busen in dem Flötzgebirge, sind so vom Millelländfschen

Meere durcli die Sierra INe\ada abgeschni'ten , dafs sie

dem Flufsgebiete des Guadalquivir angeliüren und ihre

Wasser dem entfernten Atlantischen Meere fcusendea.

Das Bassin von Baza ist auf 3 Seiten \on dem jNiitn-

inulitengesteiu umgeben, zwar dem Flötzgebirge angehö-

rend , dessen Stellung in der Reihenfolge der G^birgsar-

^en der Verf. nicht angeben kann, ihn jedoch iiir ähnlich

mit ainigea iöagerea Alpenkalkaieinen hält. Darüber
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^jtmii MlWgH Gesteiiiaii liegt abweichend, in einer Si^

atMcbwg von wenigi^enB 35 engl. Meilen , eine Forwa-
tipo TOD belrocbtlicber Uächtigkeit, welche nur Siirs-

waewr- ^t^d tertiäre Versteinerungen enthält« In der

Käbe tQO Baza unterscbeidei^ eich swei Gruppen;, die

.unlere begeht aus Mergel niit blättrigem. Gjrps^ SchwAf
fei und Salzquellen, nnd ist duKh das VocEomoien dei^

Cypris ausgeseicbnet ; die obere bestellt aas ireilsena.

drchleinKAlksleini worin sieb Tlele kleine f^n^ines fin-

den « dieselbe Species, welche aucH in 1b|^JKtfi|ar«aief-

«IViniialio^eik ini mittleren Frankrekk vpi^pm^t&iL; |He
eesainuite »färbUgkeit dieser &hSmi& m W^.^^
300— 400 Fiifs; sie liegen sohlig, aber cfö^ Oberflädie'

der Gegend tragt Spuren grorser Zerstordngen. DieGype«
niergel sind in dem grÖfseren mittleren Tbeil des Baa«
sins blufs gelegt, und zeigen nur selten Kuppea vonPa-
liidinenkalksteiu. In dein südöstlichen utjd südwestlichen

iMide des Bassius sind grolse Geschiebe- Anliaufungen,

(>ongloinerale s. \v., deren Lagerungsverhällnisse sich

nicht genau besliinuien lassen. Der Verf. glaubt, dafs

einige Congloinerate unter dem Gypspergel liegen,. w^U«^
rend andere bestimmt nur oberilachUch sind.

Den 2. und IG. April. Ueber die geogno-
stischen Verhältnisse von Weymouth und
des benachbart en Tli eil 08 der Küste von Dor-
setshire; von W. ßuckland und H. Th. de la

Beche. Die Verr.issei^ fangen die Beschreibung der

Küste von Dorsetshire da an, wo Webster aufgehört

hat, bei dem Kreidevorgebirge von White Kose, etwa

Ö engl. Meilen östlich von Weymouth , und führen die-

selbe fort bis zu dem Lias bei Charinouth. Der Auf-

satz ist ipit einer Karte und vielen rroillen^ sowohl der

Ivüsten als der inneren Gegenden, vetseben, und um-
ftf|3|.den Mauiii zwischen der Kreideterasse von Dorset-

« ^ire. und den Küsten, welche mit dem Thal von W^ey-

mouth vod mit dem Thal von Bredy in Verbindung sie-

i4mMI> )]Hf^3iee letztere ist einfach zusammengesetzt , be-

„sfeht aus BLreide, Grünsand, Kimmeridgethon , Oxford

rOolitb, I\>rest marble und unterem Otllith, welche durch

VäcbUyM Thonschichten von einander gelrennt sind, und

rgegei^ Mild Nordost einfallen. Das Thal von Bredy

^umfafst Tertiärschichten, Kreide, GriinSand, Furbeck, Port-

landschichten, Kimmeridge Sand und Thon, Oxford Oo-

lith, Oxford Thon, Corntivadi und FenNit McUe» Diff-

4
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sem letztern gehören die tiefsten Schichten An, treleb^

hier entblöfst sind. Alle diese Schiebten haben ein Maiw
ikes EiDfalleo nach zwei Yerschiedenen Seiten Von einer

Sattellinie aoe. Die obersteu Schichten auf der Nord«
•eite bestehen aas der Kreide des Ridgewa^r, hie und da
mit plastischem Thon • bedecktf während auf der SüdMit»
keine jängeren Schichten erscheinen als die, vfeMi^ die

Intel fortlRnd bilden« Zwischen der Krehie des RIdge*
^ay und der Insel fortland liegen die Schichten In ei-

ner Reih^olge von langen Bändern vonThon dhdSttfle*
'

Die Thone bilden dii Thäler^ die Steine erheben deh in

Rucken swischen den Thälern ; alte diese Bänder endi*"

Sen Ssüich an der Bai von Weymooth' ua<l Weüttlch an
er Chesil-Bank. Die Fortnationen , trelche' diebe Qe*

geod zusammensetzen % sind in folgender Ordnung be«
achrieben;

1) Plastischer Thon und Sand mit Blocken von Pud-
dingsteifi und Schichten von erdigen Feuersteinen, welche
eine Breccie bilden, und aui der Oberfläche d<er Kreide
vorkoDiüien. 2) Kreide. 3) (irünsaud olme eine deut-

liche Spur von Gault. Die W ealdschiciiten endigen el-

vras westlich von Lulworth Core. 4) Purbeckschichteu

erscheinen in zwei langen vereinzelten Flecken bei Os-
inington und Upway. 5) Porllandslein kommt nicht al-

lein aui der Insel dieses Namens vor, sondern auch in

einem hohen und schmaieu Rücken , dem Gehänge der

Kreide parallel, beinahe auf der ganzen nördlichen Seite

des Thals von Weymoulh. 6) Zwischen den Purbeck-
und Portland - Formationen fmdet sich eine merkwürdige
Schicht von schwarzer Erde, genarnnt Dirt bed (Schmutz-
leger), welche schon Webster beschrieben und ge-

rollte Geschiebe von Fortlandstein darin angegeben hat«

Dieselbe enthält, in verklesettem Zustande, lange nieder-

gestreckte Stamme von Nadelholzern nnd jC3'cadeoi4eeD»

Diese 'Stemme liegen theils in der schwärzen Erde ver-

•nnkeni wie ßäume, die auf der Oberfläche ^iiies Torf-

moores umgefallen sind^ theils von dem d^rSb^r Uzen-
den Kalkstein badeckt. Viele Baumsinmjiitb Istehiiii noch
aufrecht da, mit ihren Warsein in deni schVrarz^n Bo-
den haftend, wodn sie wuchsen, mit ihrem dbeiMEode
in den Kalkstein hinein reichend. Sf6' be^eü^ dafs

die Oberiache des darnnterliegendenTorilanästeiito einet

festes Lend ivar, mit einem Walde bedeclit, und vrahf-^

scheinlidi im einem iUimei welches 2&amieaW Ofcedea
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ZM waohieo erlaubte. DIesec Wald wurde erst toq dem
.siir»en Wasser eines Sees oder einer FiursiuÜDduDg über-
schwemmt, worin slc)i die Purbeckschichtea , der Sand
und Thon der Wealübildung (zusammen gegen 1000 Fufs
mächtig) absetzten, dann von dem Ocean, der tiel' genug
war, um die grofsen 3Ieeresbildungen des Giünsandes
und der Kreide auizuhauiea. 7) Uoter dem Turtlaud-
siein beobachteten die Verf. eine Saud« und Sandstein-
Lage, 60 FuJs mächtig, welche sie Kimmeridgesand nen-
nen. Sie ist voll von grünen Punkten und nur durcli

die Versteinerungen ^on dem Grünsand zu unterscheid

den, welcher uumlltelbnr unter der Ivieide liegt« Der
noch hreouende Pseudovalkan, nördlich yon Weymoutb,
liegt in den bituminösen Schichten des Kimmeridgethuna,
und eine ahnliche J'lrscheiuung mu£s früher zu unbe*
Jvunnler Zeit an der Küste bei Portland Ferry statt ge-

' luudeu Laben. 8) Der Oxford-Oolith ist bei Weymoulh
i.'iien so vollständig entwickelt, als an der Küste von
Yorkahire bei Scarborongh , in Sand-, Sandstein - und
Thonschichten an seiner oberen und unteren Grenze über*
gehend. Ostrea delloidea kommt in den oberen

, Gry-
piiaea dilatata in den unleren Schichten vor; nach oben
geht er in den Kimmeridgethou, nach unten in den Ox-
iordthon über. Die Mächtigkeit ist über loO Fufs. Hr.
Sedgwipk Jiat denselben sehr genau beschrieben

9) Der Oxfordthon ist etwa 300 Fufs dick und enthält

grofse INieren (Septaria), welche unter dem ISamen von
Turtle n^arble (Schildkröten-Marmor) zu schönen Platten

verarbeitet werden. Er ist ganz mit Gryphaea dilatata

erfüllt. 10) Der (jornbrash und Forest marble bilden die

tiefste Schicht des Thaies von Weymouth, und nehmen
einen grofsen Theil des Thaies von Bredy ein. Die Bil-

dung des Forest marble enthält sehr viele Thonschichten
und besteht an einzelnen Punkten gänzlich daraus, ohne
Kalksteinbänke zu enthalten. Der Enkrinit von Brad-
iord ( Apiocriuites rotundus) kommt an verschiedenen
punkten vor, bei 4hbotsbury, bei Bolhenhampton und
an den Klippen webtlich von Bridport-Hafen. 11) Bath-

oder grofser Oolith kommt nicht in Dorselshire vor, aber

der untere Oolith nimmt eine grofse Erstreckung bei

• Bridport ein und besteht aus einem rauhen Kalksteiu,

wie der von Dundryhill bei Bristol, ia seinem oberen

I Jmn. of PkUos. May 1826.
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TfieiTe; ans glimm rigetn SAnde mit Schichfeti üad Coa-
rretionen Yon kalkigem Sandstein in seinem unteren .Theil«

Hif |anze Mächtigkeit betragt gegen 300 FuCi« in rvei»

*fli#^fliiH[6r«n Abtheilung kommen Broccien vor, "«felcfc«

«fwis. »bgernndete Geschiebe der untern Schkli|«n eni*

galten, die überall- iroti kleinen Bofanmiscbeln angegiifftn

^hid. Si0' JbMF«itto , dafs diese «nimn SchichlfNi vor
-der Ablagertiii| der mittleren erhärteten, nmi zeigeb, dafi^

1^ eine Zwischenzeit gab, in welcher diese Ijescbiebe

abgernttdü tind durchbohrt -vrerie» koofttett« i2).Mi
4limei^«^hicliteB der in Rede sieheode» Gegesd'
die ebereoMergeltcliiehtett derliesfiMmilioo^ öittteh rou
Cbarmoatti. XKese sind mit Beleinuiten filNMlidte und
«sBptSMtheii den Calcaire d Menrnüe der i^eoftSiiathen

^HtögnAHBn^ wie die nnleten kulkigen* Schiebten des
I«tag beiXjine» KSalcairt d Gryphüe glekbsteheo*

^An der J^ste, Satlich von* Oberlnoiith , bilden die Jtteiu

gelMdibmi ein beieahemainnieabangendeePAeeler von
Belenroitei!! und «näielfen auch Sanrien. 13) Die £rhe«>

' bung^ welche aHen den Bildungen dea Tbala von Wey-
niouth eine sattelförmige Schichtenstellung gegeben hat,

ist auch von grofsen Verwerfungen hegleitet gewesen,
"von denen die ausgezeichnetsten der SatteHinie parallel

atnd, und gleichzeitig mit der allgemeinen Erhebung der
Gegend gewesen zu sein scheinen. Eine dieser Ver-
-werfungen erstreckt sich beinahe auf 15 engl. Meilen
Länge an dem Gehänge der Kreide des ilidgeway ent-

lang, und bringt an vielen Punkten die Oolith-, rortlnnd-

und Purbeckschichten in Berülirung mit Grünsaud und
Kreide« Es sind mehrere Profile beigefügt, um das Ver-
halten dieser Verwerfung zu zeigen, Sie scheinen spa-

terer Entstehung als die neuesten Schichten jener Ge-
gend zu sein. 14) Noch spater, oder vieHeicht gleicli-

• zeitig mit der Erhebung der Schichten und de** Hervor-
bringuDg der Verwerfungen, ist die Oberiläche Terwüttet
worden von einer ungeheun9n lleberschwemtnungy/ wel-
che alle die Trümmer und 'den AbDeill der erhryfyenen

Maese fortgeführt, undThKler, mehrere'' hundert Pul^ tief,

ausgehöhlt hat in der Obeifiäche der z^rUckbieitienden

Schichten. Abgesonderte Bergköpfe, besieJieiid UUe de«
übrig hleibeoden'Tlieilen der Soiiiehten, Weltibe ^usam«-
znenliängen an dem nördlichen und iMichen Gehänge
deeXbelei yon Bredjr, beweisen den ursprünglichen Zu»
snnmMiliang devSdhkhten öba» frote HäcbeA jeneeGe-
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on denen ele fortgeBthW^mmt worden «Irr^.

15) Kleine Abla'ierungeu von Diluviam finden »ich über
viele Hügel und Timler serstreut, ober nirgends sini
mächtige und zusammenhängende Anhäufungen tod
schieben. Die Kraflt des Wassers mufs viel zu grofs

geweeea sein, als dafs sich die Geschiebe so nah« hm
den Gebirgen halten niederlassen können , von denen ^i»
lotgaiiMeo sind; sie müssen viel weiter In die Forta«r

iMDgMi dkter Thäler im Grunde de8^1(l»#m getrieben

worden §mn. Die V«if. sehiiefsen biMA^is auf eine Rei-
henfolge von Veränderungen» weloiie «Rasen kfiiile|irXlif#

TOä £ngIand(4ielvoiSsn> haben. ' ~ ^

1. Eine cnsamoienhängende Keihenfolge von Mee»'
tesaiilagerungen erstreckt sich von dem Lias aufwärts

dmeh datt'OolaUi, mit dem Tortlandstein endigend« Wäh*
lend diaeer T«Kif4«^^mnfii diese Gegend der Boden eines

ebemaH^v'MeeM gM>«sen sein.

3» iKnioedfiefe^dan dieaei Meered»edeM umssea^e
Zeitlang trotaLen gelegt worden sein, und ao einenWald
TOB Nadetboia und €3rcadeen, 'wahmhefnlich in 'einMn
wannen Klima

,
gelragen haben. Die schwavse Erde^

welcMe lieh «1 mehr ela 1 Füfe UShe ans den Besten
dieser Pflenxen angesammelt bat, lieflirt einen Beweia
Ott der Dauer der Vegetation. Die gleidbfSrmige Er-
haltung dieser dünnen Schicht von schwarzer Erde über
einer Flache vbn mehreren Meilen, zeigt, dafs der Ue*
bergang in den folgenden Zustand der Dinge von keiner

l^eftigen Enlblofsung der Wasserflulh begleitet war, weil

sonst diese Bäume fortgerissen sein würden. Dieselbe

schwarze Erde kommt auf der Oberfläche des Portland-

Steins bei Thame in Oxfordshire vor. Hr. Fit ton fand

dieselbe Wenfalls an der gegenüber liegenden Küste TO^t

Frankreich im Boulonnois.

3. Das feste I.and, worauf dieser Wald stand,

wurde darauf in die breite Alündung eines Flusses ver-

wandelt. Die tiefsten Bildungen enthalten SüCswasser-

versteibeitittgen , darauf folgt eine mächtige Schicht mit

Austern^ und darüber eine Vermengung von SüCswasser-

tind Meepverateinerangen» Diese Süfsmaaeihildong er«

streckt siöhr mit einigen Unterbrechungen von Upway,
nördlich von Weymouth, bis s:um östlichen Ende dar

Insel Purbeck, tritt wieder auf der lusel Wight und an

dem Weald von Sasses und Kent auf. Die Begrenzung
Aeaee Buiene aal aber av aoeh dnieb die lUute be«
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zeichnet, t^elrlie diese BHduD^en einnehmeD. Die Breite

mag etwa 30 Meilen betragen haben, von Purbeck bis

Tiftbury westlich von Salisbury, in einer Gegend| weiche
jetzt mit Kreide bedeckt ist«

4. Die Gegend wurde abermals tod dem offenen

Meere bedeckt, welches die mächtigen iNiederscbliige des

Grünsandes und der Kreide hervorbraclite«

5. Obgleich keine Süfswasserbildun^eD In den ter-

tiären Scbicbten der Küste von Dorselsbire aullreten, so

finden sie sich an den benachbarten von Kants und deo
gegenüber liegenden der Insel Wight als eine A^'ieder-

liolung der Süfswasserbildungen über der Kreide in ei-

nem Gemenge mit Seebibiungen.

6. Alien diesen Ablagerungen folgten mächtige Er-
schütterungen , welche die Schiebten erhoben und senk*

ten, grofse Verwerfungen hervorbrachten und von einer

Fluth begleitet waren, die tiefe Entblöfsungstbäler aus-

liöhlen und die Gegend mit Diluvialgeschieben bedecken
konnten.

7. Auf diese Flutli folgte ein Zustand der Ruhe,
der noch jetzt fortdauert.

Beschreibung einer neuen Species von
Ichthyosaurus; von D. Sharp. Dieses Exemplar
eines Ichthyosaurus wurde in einem Steinbruch in Lias«

kalkstein, ungefähr 4 engl. Meilen von Aratford- upon-
Avon, gefunden. Das Thier mufs etwa 7 Fufg lang ge*

Tvesen sein. Die übrig gebliebenen Theile zeigen den
oberen Theil des Kopfes von den Naseolüchern rückwärts

in einem sehr verdrückten Zustande; ferner eine zu6a.m*

menbäogende Reihe von 52 Rückenwirbeln, vom, Atlas

bis zum Anfang des Schwanzes, mit iast den vollständi-

gen stachligen Ansätzen; eine Scapula und beinahe ei-

nen ganzen Yorderfufs. Die Zähne, nach welchen die .

Tier bisher gefundenen Species hauptsächlich uoterschle-

dea worden sind, fehlen giiozUch« Dennoch betrachtet

der Verf. diese als eine neue Species > theüft weil die

Rückenwirbel ein anderes Längen- und B reitenverbält-

nifs zeigen, theils weil der Fufs sehr grols isl und, ein-

schliefslich des Humerus, {- der Länge des ganzen Thie-
res gleich gewesen ist ; weil die Knochen des Schwimm-
fufses beinahe kreisrund oder oval sind, und sich da-

durch wesentlich von den eckigen Phalangen des 1« com-
munis, tenuirostris und intermedius untersdieiden. Der
Verf. schlägt den ^^amen Lgrandipes für diese Speeles vor.
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Den 7. Mai. Erklärende Skizzen einer
>geognostisch«n Karte von Oeslreich und
Süd baiern; von A. B o u u. Die begleitenden Karlen
yon Oestreich und Baiern sind auf wiederholten Berei-
tungen jener Gegenden, und zum Theil mil Hülfe Yon
]^/irtftch in Wien, entstanden.

I. Geognostische Verhältnisse von Oest-
reich. Die Hauptmasse von Oestreich besteht ans der

Utgebkgskette yon Süd -Böhmen aui' der Nordseile, uod
nus der grofseo Flutzkalksteiokette der Alpen auf der

' Südseite» Vrelche durch das mit tertiären und AHuTial«
btidungen erfüllte Donau thal getreaal wAm Diese Jets-

lere Gegend zerfallt In 3 Theile:

1) Die Molasse und das Alluvial -Bassin Yon Ober-
Oestreich, welches sich eus £aieni bis Bliodeomeikt uod
St Leoohafd erstreckt,

2) Oes Bassitt yoq Sf. Pölten, mit Meschelsand»

Saedsteiii; Mergel, AUuTieUMergel uod GetoU.

3) Das Bassin tod Wiepf welches jetzt mit den
Too St JFSUeii durch einen engen Durchbruch der Oo«
neli irerbundto ist.

Die EtttreckuDg der Itohmischen Otgebirgskette ist

Ton SQdivest nach Mordoet.
, Gnens ist Tochenschend mit

einigen uoteigeordneten Massen Ton kSnugem Kalkstein

und DioHt . Granit kommt in dem westlichen, — %sf^
nit, Leptinit, Serpentin in dem ustlichen Tbeil derselben

Tor. Die Hauptketlen der Alpen bestehen aus Urgebirge.

und diese sind umgeben von kalkigen Quarzfelsen, aus-

gezeichnet durch Massen von dichleia Kalkstein mit Ei-

senstein. Zwischen diosen Oesteinen und den Abstürzen
der Kalk- Alpen, bclindeii sich ehemalige Langenthäler,

welche jetzt nocli den oberen Lauf einiger Flüsse be-

zeichnen, die dann plüullch sie verlassen Laben, und ira

rechten Winkel durch neuere Querspal^en der FlÖtzfor-

tnationen abfliefseu. Am Fufse der Kalk- Alpen kommen
rother Sandstein utjd Schieferletten mit Gyps, aber ohne
Porphyr vor. Diese Gruppe liifst sich vom Montblanc
l)is nach Ungarn voi lbigeu, und sie erscheint in der Tatra

an den Nord-Karpathen' wieder. Der Alpenkalkstein ist

im Allgemeinen charakterisirt durch organische ileste, die

in den jungen Flötzbildunfen herrschen, als Belemniten»
Ammoniten, Enchiniten und viele Zoopbyten, aber ge*

neue Unterabtheilungen sind sehr sehwiedg festzustellen»

Eine def wichtigsten dieser Unterabiheiliuigen ist
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durch Steinsalz und Gyps bezeichnet, und enttialt Be-
lemniten, Ammoniten und Fucus in Schiefer mit grauein

^ Sandstein und Kalkstein. Er ist zu Hnllein mit Ortho-
ceratiten« und Madreporen-Kalkstein verbunden.

Dolomit zeigt sich vorherrschend in dem oberen Theil
des Alpenkalksteins, und ist gewöhnlich verbunden mit
eigenlbiimlichen Anomalien der Schichtung und des Fal-
lens, welche nach der Ansicht des Verf. den Beweis
von Trennung und Reibung der JVIassen liefern, indem
das Ganze gehoben wurde durch die Expansion unterir-

discher Gasarten , oder gesenkt. Ein anderes Glied des
Alpenkalksteins wird durch Eisen und Bleierze charak-
terisirt. Der Alpenkalkstein geht in einen oberen Sand-
stein über (der als Wiener Sandstein bezeichnet wird),
mit abwechselnden Lagen von lUergel und schiefrigen li-

thographischen Kalksteinen und Wetzsteinen. Dieser
Theil der Schichtenfolge enthält Kohle bei Grofs-Ipsitz
11. 8. w. mitCycadeen; an anderen Funkten ist derselbe

mit ruinenförmigem dichtem Kalkslein bedeckt, der Am-
moniten, Belemniten und Fucoiden entliält (St. Veif,

Sontagsberg^ Elixhausen u. s. w.). Serpentin und Grün-
stein durchsetzt bei Ipsitz den Flützsandstein, und bei

Willendorf den Sandstein sowohl als Alpenkalkstein.
Der Verf. sucht alsdann gewisse Gesteine, welche

einen ähnlichen mineralogischen Charakter haben , tlieils

aus den nördlichen Karpathen, wo sie auf Wiener Sand-
stein ruhen, theils von Grünbach bei Wien, wo sie Be-
lemniten und Ananchytes ovata enthalten , mit den Bil-

dungen vom Gosaulhale gleichzustellen, die, nach seiner •

Meinung, von den Hrn. Murchison und Sedgwick
irrthümlich als tertiär beschrieben worden sind. Erweist
der Ablagerung von Gösau nicht eine Zwischenstelle

zwischen den Plötz- und Tertiärbildungen, sondern in

dem untersten Grünsande an.

Der tertiäre Charakter vieler darin vorkommenden
Versteinerungen wird nicht als das Aller dieser ^^bla^e-

rung bestimmend angenommen , indem er augiebt , dafs

einige Versteinerungen in den ältesten FlötzschicHtet^ bei

IVale, Bleiberg und Raibel inKärnthen ebenfalls ein ter-

tiäres Ansehen haben.
Der wahre Grüosand der Alpen wird alsdann be»

schrieben, und der Verf. stellt die JEisensteine von Sont-

hofen mit Jenen des Kfessenberges, als dem Flölzge-

birge augehörig, zusammen.
Knrsl»!! Arcliir III. B- 7, U. 37
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Kreide soll nicfrt in den dmits^ien Alpett förkom»
men, obgleich der untere Grünsand von Gösau Schichte»

enthält, die dem Flnner Kalkstein oder obern Griinsand

ühnlich sind. Die tertiären Ablagerungen von Oestreich

, sollen gänzlich zu der obern Ablheilung dieser grofsen

Kkisee von Gebirgsarten gehören > und nach dem Verf.

nirgends in den Alpen vorkommen, mit Ausnahme der

abendlichen Seite in den Flufsgebieten derMur, Sau imd^

DfM, wo sio alte Längenthäler einnehmen.
Häriogy welches die Hrn. Sedgwick nnd Mnr-

diison als einen alten Busen oder Theil des grofsen

Tertiärsees von Baiern beschrre!)en haben, betrachtet der

Verf. als eio« locdie. Sü£ftwa8Mrbil4uBg -einaa Bmoen-
^i^iMsers*

Die untersten Terliärformationen von Oestreich sei-

len- durch blauen Muschelmergel und mergliche Muschel«

molasse (Sdilier) charakterisirt sein, welche im aub»
appenninischen Mergel gleich gestellt werden/

In Unter- Oestreich folgen auf den blauen ^lergelr

ftnif Mergel, Brannkohlenschichten mit Fiuls- und Meer-
muscbeln ; luknaui Geröll und Conglomerste, und endlich

Rumrauliten and Korallen - Kalkstein , dito mU Sanil

und Conglomeratschichlen abwechseln , weldbe tKa 'vnh^
ren tertiüMa Bassins von Wien und Ungun iFtm den
AUageMugen der Allnvial-reriode tfennea.

Das älteste AUnviaUGeroUe folgt vielen Alpenthä-
lem kl der Gestalt Tcin Terassen; es ist mit Meigel«
schichten weit im Donan- und lÜMraitliale reibieitst nwid
iuch in den Ebenen Ton Un^m, wo Knochen von vor-
zeitigen Qnadrupeden und Landnnisciieln mrkenaea.
In dem Maigel dieses allen AUnvInm»! bei Srems, sind
die Meaacbenschädel gefunden worden, weldw IStaC

Brenne« beschrieben bat Diese Sdiadel sollen denen
der Karaiben ähnlich sein« Der YetL hat eelbet Mem^

' edbenschädel in dem AllnTialmergel Ton gleidiem Alter
bei Lahr im Rheiothal gefunden.

IL Geognost. Verhältnisse Ton Baiern.
Des sudSche Theil von Baiem. besteht hauptsacbUcb ans
ebem sehr ausgedehnten tertiären Bassin ' Von iWO bis

2000 Fuls Erhebung über der Meeresfläche, welches von
. der l/j^ebirgskette von Böhmen und dem deutscheu Jura

im Norden, von der Alpenkette im Süden begränzt wird,
^valnend es mit den Tertiär- Ablagerungen von Wien
und Ungarn durch die Donau verbunden ist, und auf der
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WesUeit» mit ddr Molasse der Schwd^« Det deutsche
Jura bietet keine Spalten oder Querlbaler dar, durch
welche das Bassin TOn Baieru mit dem Neckar oder dem

. DJiHB hätte in Verbindung stehen können; und zur Zeit
als die Tertiär - Ablageniflgen vor sieb gingen, inufste

'

diese Niederung Ton jeder Verbindung mit dem Blittel«

iäodischen Meere dntch die Aipeakette- ausgesohloMM
satn , welche, i» wenchiedeaen Fenodett echobeii» wer* .

cbo ist.

Der deutsehe Iura enthält die Unterahtheilungen der
Oolithenreihe vom Lias aufwärts bis SQU Stonesfield-

slaie und Cornbrasb, nämlich: 1} Lias ohne weUto Schieb«
teo.; 2) Liasmergel; 3) Lias-Sandstein^; 4) unteren Oo«
lilh mit Eisenstein

; 5) groTsen Oolith, gröfstentheils diclil;

t3) Dolomit; 7) KalktehieteTon Sohleohofini ait Schill-

krelen^ Fischen, Krustaceen, Sepieiii Amnüoniten, Be^
knmiten, Insekten ond*rflaazeo. Auf diesem System.
Toik Jurakalkstein liegen UeinA. Fledc/^ tou Bisen- und
G]rünsand hei R^ensburg iind sonst In ffisMr Mdnng
kommt der koraige Eisenstein (Bohnen) Torf Hassen'
Ton kieslig kalkigem Hfihl&tels' mh MMeo Se&neeken.
nnd:Koralton (RatbSini) ond scliSnge^ttniliSV'&ugeljaspis

mit Echinilen nnd microscopisthita Btasdftln'Cnelie bef

Der VeiT.* stSmmt ifdt'Cfrn" Sch'ttl^l^r'Alrib flfeör-

ein., dab diesd Bolmene' iiötWettdtg'' Y(Ai*d«» 'AllotiaW

anhaufuugen mit Ekenerzen geiinsiittt %mMMk' ttfissen,

YfontL die Knochen vorzeitlicher (^adl^^pdlelf*Wkote- ,

men (Haiherg bei Tuttlingen). Dia Alp^km«. '»Odfishi

Yon dem Tertiärbassin von Baiern, hat eine ^dniilch äbn<>

liehe ZusaiiLinensetzung wie in Oestreich. 1) Die- Basis

ist rother Sandstein und Conglomeral. 2) Unterer Kalk-
slein wie bei Seeield mit Fisdien. 3) Grauelp Sandstein

und Schiefer mit Steinsalz und Gyps. 4) Grauer Dolo-

mit und Oülilh. 5) Saudstein Ton Wien, der, zwar dünn
und oudeutlidi, bei Salzburg und .Sonthofen sich in selt-

ner westlichen Erstreckung nach Vorarlberg aasdehnt«

0) Grünsand, der die Busen des Wiener Sandsteins aus-

füllt, von dem er durch Conglomerale gelrennt wird, die

zum Tlieil aus Alpenkalkstein | a1>6r hauptsiichlich aus

tirgebirgsgeschieben bestehen. Der Verf. glebt diesen

Conglomeialttn dasselbe Alter, als denen unter den Ge-
bilden von Gösau und im x\ll[^aii. Er stellt sie ferner

mit dei NageliluUe dex Schweiz gUidft, welcUe.
37*
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wohl oiaD ftia bisher fiir tertiär gehalten hat, In deo untern

Griiosand versetzt, und als Beweis dafdr das Vorkoin«

men der Nagelflube auf dem Gipfel der Voisons nahe

bei Genf anfuhrt, und eben so bei Saunen, wo sie auf

Bildungen liegen soll, die er dem Wiener Sandstein gleich

setzt. Der Grüosaud des Allgau besteht aus Mergel und
kalkigen Sandschichten von verschiedenen Farben, wel-

che Pflanzen enthalten, und hie und da untergeordnete

Massen von wahrem Grünsand, mit den charakteristischen

Versteinerungen dieser Bildung und mit Eisensteinen.

Das Detail der Tertiärgebilde Beierns findet sich schon

In dem Werke des Verf. : Geologisches Gemälde von
Deutschland. Die Alluvialanhäufungen in diesem Bas-

iki bestehen io dei ISähe der böhmischen Urgebirgskeit*

mn Urgebirgsgestein , auf den Alpen und Juragehängen

ans. Flöti§tl»rg»arleii* Die firbebungakräfle, welche dm
westUchen Alpen ao sehr in Anspruch genommen ha-

ben, aoUeii weniger «lark in dem öatücben TJieU Uiälig

gewaMD aiiiu

Alluvialmergel bedeckt die Douaugeliäoge io ihrem
Laufe durch Baiern ivie in Oestreich, und alle jene tie-

leren Gegenden bieten unzählige Beweise von dem ver-

schiedenen Wechsel in der folgenden Trockenlegung der

Seen uod von der Veränderung in dem Laufe der Ströme'

während der Alluvialperiode dar.

Den 4. Juni, üeber die gaognoatiacheii
Vefhaltnisse dea aüdliclien Theilei Ton Ir-
land; wn Th. Warn war. Diae« Arlieit giebt ^en
Unififo der minefalogiacbenBeadiafeiiheilToneioem gro-

hm Theil dea endlichen Uanda» nmlluaen^ die Giaf-

aahaflen Cork, Kerry, Cläre, eineft TbeU Von Galwaj,
T^pemy; nnd Walaiford, uod Tarbindet so diaaeo Theil

der Inael mit dem oatUchen, weldien der Ver(^ früher

beschiielMB bat* Diese hügliche oad abwaebselndeLand^
adiall begabt hauptsächlich aus Rücken, die im Allge-

meinen von Osten nach Westen streichen , und io den
Bergen von Kerry ihre höchsten Punkte erreichen. Dort

ist Gurrane Tual, bei Killarney, 3410 Fufs über dem
Meere erhaben. Die Gebirgsarten in diesem bergigten

Lande bestehen hauptsächlich aus Uebergangsgesteinen

. nnd fallen gegen Nord allmälig ab , bis sie endlich den

Old red sandstone und Kohlankalkstain der miiüeien
Grafichiaften uuterteufeo«

%
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gedehnl» Reib» ton Wm^mgßgMtgßiisImk» W^che int

AUgemaiiMii Tonr OhUu oach tVeelaii« tradm^. qucI ge*
fMi. tIaA «ad 8BA doliltoii, »il- bdaalifi a«nkiMlkteii

'

icUetoii. 1» te ICtto dar Sittd; So^wia-dw-Fatten
Mdi. Mdaiir Sabm •Imfauil^liildW' die- ScUchteiii mom
BaÜMiilblB«* ^nm. HSgaln. Uw- Honptniasian» baatdieii

MM GmwadM», Scbiafar iwd Kalkaleb»^ abar die* allge»

mabaii> Gnippaii' waida» dam-Varf. in aiafiidi» und
waiiminanfcaaatala galMlU Zur aiataD geh&aii- Thon-
adiialbry Quaisfola, fionislaui^ iTdiachar Stein und Kalk*
atain ; zur andarn Sandstein» and Conglomaratn mit einet

Grundmasse von Thonsehieferi Quarsy Sandstein, Grau«
' "wacke und Grauwackenschiefer, Sandstein und Sandstein«

achiefer, GrÜDStein und UorosteinrForphyr. Daphschiefer

iat selten^ kommt aber von TortrefTlicLer BeschalTeDheit
' auf der Insel Valentia Tor« Organische Reste ündea sich

häufiger in dem Kalkstein, als ia dem Schiefer und in

der Grauwacke» In Kenmare bestehen, die Versteine«

ruD^ea aus einigen Bivalven und einigen Enkriniten, und
diese sind auch am häufigsten in den Kalksteinen von
Biuckruss und Killaraey. Am Fufs» des SUeye mush
•nlbält dieser Kalkstein Asaphus caudatus, Catymenema-
ccophlhaJma und vielleicht eine Crustacea, mit Orthoce-
ralites, Eliipsolites ovatus, Ammonites-Euoinphalus, Turbo,
Pierila, B^lelania, und mehrere Species von Terebratula,

Spirifer und Producta. Mehrere zweischalige Muscheln
atimmen mit Abbildungen überein, welche Schlott-,
heim voo den Versteinerungen des Uebergangsgebirges

auf dem Cootinent giebt. Bei dem Hafen von Smerwick
komuiea ähnliche Versteinaruogen im Schiefer und in

feinkörniger Grauwacke Tor^ xuaamman mitHiatepohthen

«nd Pol)rparian. Da» Ganse- niinn^ an die Gesteinn
• Ton Tort'worth in Glocestarshixa , welche det Vevfii £tiU

ber baachrielMn hat., DiaaaJben Vefatainaningan kommen
•ach in dem Kalkstein ron Cork cusamme'n mit Fisch-

^virbehi vor^ und ähnliche finden aidk in dem Xhonachi»»

i&tf walcher in der Nadibefschall TOfkommt
Kohle im Ue bergangegebirge* . Alle Stein-

kohle in der fkoTins Münaler» mit Anwdime dar Gra£*

aebaft Clara » fahSri wobl aber der illeatan Bildungen
diea«r Art an, welche na fiebV» Indem die grolse Stein«

kphlenbildong über dem Keblenbelk nnr in- dieaer letx-

lern Gmfacheft irofkomuit. Bai Knodmaaitnel t nnfom
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KOlarnef «ad irihdiich tob Tratee, kommeii duno»' Aa-
tfiracillagw ror, mich« TOn 70 bis 90 Grad fallen und
In Schiefer «od Grauwacke ejogewhiniboii minL In Coik
bt diese IQleste KohlenforouitioB noch mebr eotwiclLell,

und eislreokt sich nordlich too Blackwater nech dem
AIlow. Die Quchbi^he diesfM letJBten Flusses, und nsehi*

rere benachbarteSchludilen entblSbeaTheascbiefor, Giao»'

wacke» SchidRsrlhoii and Saadsteiat in beinahe seinem
Sdbichlea Ton West gegen Ost elreicfaend. Dieses Ue*
fcergaiigsgebiiga eisteeckt eidi gegen Nordwest bis aani

Sdumao^nsse; ee eifBllt ein System fua s^ engen
perallelea Maldsn. DieSdiichten wechseln daher In iii-

ver Neigung sehr ab, von dem seigern bis com sSliligen«

Diese Kohle wird aam Keihbreanea gefMert» aad die

hedentendi^te Grnbe Ten Diomagh fördert jähiKeh 25000
Tonnen a 20 Ceotoer su 10— 16 Sch. Die Kohle and
die begleitenden kiesigen Schiebten enthalten sehr viele

rHanzenabdriicke» welche besonders zu den Equiseten

und Calamiten gehören, auch sind wohl Fucoiden ange-
deutet. Flotze Ton Uebergangskohle komiuen auch iu

Limerick Tor, auf dem linken Ufer des Shannon, nörd-
lich Yon Abbe^stale und bei Longhill, und, obgleich in

geringer Ausdehnung, auf dem linken Ufer des Labbas«
heada. Die Uebergangsgesteine von Kerry und Limerick
erstrecken sich nach Cork und Waterford, und behalten

mit einigen Abänderungen einen ühnlichen Charakter und
Zusammensetzung bei. Der Kohlenkalkstein liegt gegen
^ord darauf, und zwar gewöhnlich abweichend und
nbergreifend 9 aber gleichförmig auf dem Old red sand-
stone, wo dieser nur vorkommt. In diesem Schichten«

System kommen Versteinerungen, Polyparien, Bivalven,

Trilobiten am Boomahon vor. Diese Schichten ruhen
auf und gehen in Thonschiefer über, und tragen Kopie
von Old red sandstone und Schichten des Kohlengebirges*

Erzgänge mit Kupfer und Blei zeigen sich in den Ueber-
gaagsgebirgen östlich and westlich des Bonmahonfiosses.

II. Vorkommen der Erse In Kerry nnd
Cork. Nachdem die Kupfergruben Ton Ross-Island, am
See vonKillamey, niedergesümpft waren, fand sich, dals

die Eise anregeiinsfsig in Trümmer, Adern und Streifen

im Geetein vorkommen » ivie etwa Kalksp^lh im Kalk*
stein. Die Gebirgsailea von Rosa -Island bestehen aas

hlanemKalkstein, der aal einem kiesligen Kelkstein anf«

Uagit aber aar der eislare enthält fiiaa. £ben ao iai de»
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Groben too Mockross kommeD die fitze jedoch haopU
eädUicli auf ^mhi Lager tot. DieAiiadehDODg, in urel«

eher der KaUulein xon KeiABiiare Bleierze fuhrt, ist ge*'

aan untemieht worden, and die TergebHchen Venacha
iMben bewiesen, dalli die Bitlagerstätlen nnzatamnien-
hängend sied und besooders zwischen denSchichleniroiw

kommeD. Auf Castlemioe, Wo früher Bleierse gewonnen ,

wurden, in einer Masse von Kalkspath und Quarz, kei- '

len sich dieselben in einem ganz rauhen Gang aus. Bei
Tralee und Ardfort uod auf dem liukeii Ufer des Shan-
non , sind Bleierze in Kalkstein , Sandstein und Schiefer

gewonnen worden. In der Grafschaft liegen Kupfergru-

ben bei AUihies, Audley und Ballydehol, und Bleigruben

hei Doneen und Rinabelly. Die Grube von Allihies ist.

eine der reichsten; sie ist erst seit 1812 entdeckt wor-
den und liefert jährlich 2000 Tonnen Kupfererz. Die
Erze kommen in einem mächtigen Quarzgange vor, der

Yon Süd gegen Nord streicht, und gewöhnlich die Schich-

ten des Tbonschiefers durchschneidet, in denen er vor-

kommt, bisweilen aber auch parallel dazwischen liegt.

Das Vorkommen von Kupfererzen mufs aufserurdentlich

häufig in diesem Theile von Curk sein. Auf der Ost-

seite Ton Glandore- Hafen eutliält die Asche eines Torf-

moors ip^l5 Frocent Kupfer und giebt 2\— 2 Procent

tAscbe, ao dafs also der Torf etwa seines Gewichte

an Kupfer enthält. Die Bleigruben Yon;DcNieen undJtUr
aabelly sind im Schiefer.

Iii. Kohlengebirge Too'Glara. Die Thon«*
.adiieferformation dieser Grafschaft iat von einem Bande
Ton Oid led sandstone umgeben» worauf in gleichförmi-

ger Lagerung Cid red sandstone und Kolilengebirge folgl^

welches flacbe und weUealormige Hügel bildet, und dea*

aen Schichten mit genngerNeigung von etwa 5 Grad sa-
gen Südweat eiitfallen. Die besten FrofUe sieht ipan^ aa
der 'Wettkiiale, wo Schiefer, Sandateio/ und plaUenioi^

Biiger Sandateb auf dem Kalkstein raben* Koblenflotae

iLomnen bier jedoeh eelten Tor «ad iSbren scblecbia

Küble. Das Liegende dea Kobleagefaiigee ist etfur flSta»»

arm, dagegen geben die bSberen Gegenden dea Mounl
Ciillnn Ikifflbnng, gute FlSfse 'ttisiitreflao«

^
Der Att&ets endigt mit Bemerkungen über die Ver-

Iheiluug des Dilnvium im sddlicben Irland*

1) Blöcke» GesoUe und Sand aua den Ueberganga-
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bim Tcm Kmj,
3) U iiDtm klriam Dkidtt tob liwmtUk oadTip-

tItlMn di# RfflM^iit aidit allcui «m Thtilio te sa-

Porpbjr dmatar mr» wcklitr aichl nBbm ab MIUuH

3) Auf dir lUUMtl BMtOle M Gdwaj, iit ah
ObiiMdM dtt Mli«%ltr^*iH:Hiini mit uliHoitii BUMmü
TOB fodMiD «od gnmem Grämt , Sjeoit, GrSiisttMi aod
Sandstein bedeckt, welche offenbar Ton der entgegeoge»
setzten Seite der Bajr Ton Galwaj berüber gekommen
sein müssen.

Den 18. Jnni. Ueber das Bassin von Al-
ba ma; TOD Ch. Silyertop. Das Bassin von Aliia-

ma liegt etwa 50 engl. Meilen südwestlich yon dem oben
beschriebenen Bassin von Baza. £s nimmt eine grofise

runde Fläche ein; auf der Süd- und Ostseite hauptsacb-

lich von der Sierra Nevada begrenzt, auf der Nordwest-
und Südwestseile vom Nummulitenkalkstein. Die gröfste

Ausdehnung zwischen Uuerta deSantillana und dem Berg-

, rucken bei Albama, beträgt von Nord gegen Süd 3öengl.

Meilen; die Ausdehnung von Ost gegen West, von Ks-

cujar nach Loja, ist 30 engl. Meilen. Der Hauptflufs,

der das Bassin durchströmt, ist der Genil, welrher in der

Sierra Nevada, östlich von Granada, entspringt. £r nimmt
alle kleinere Gewässer auf, durchbricht dann bei Loja

den Nuramulitenkalk, und vereinigt sich weiter unten

mit dem Guadalquivir. Die ganze Fläche des Bassins,

, mit Ausnahme einer inselformigen Hervorragong von Ue-

befgangskalkstein bai Granada, betlebt aus Cootloraafa>

ten 9 M^^ai, Gyps und Kalksteinen mit Sübwaaserter-
ateinerungen« Die Conglomerate herrschen auf der Nord-

nad Oatseite von Granada, und bilden ein hohes Hügel-
land zwischen dieser Stadt und dem östlichen Theil der

Sierra Nevada. Die andern Bildungen sind in dem süd-

lichen Tbeil des Bassins vorherrschend. Das Genilthal

ist der tiefste Funkt der Gegend , nad besteht bei Gra*

aada aus einem anfgalSüan Conglomaiat. An der Sirafsa

Yon Gianada nadi Alhama bmtehan die tiafttan Schicb-

tai ans Gjrps, walchar mit Mergel nnd merglictem, glim-

maridiam Sandiiain abwadiaalt. Dar Gyns ist gawoba^
Kdb fimtifii aber M Biciiaar iriid am aahr achonar wai-
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fser Alabaster gebrochen. Id dem Thale ron La Mala
ist eine Salzquelle, welche jährlich 18— 24000 Faoegas

Salz ausgiebt. 1 Fanega ist 25 Ffuod Spanisch. Die

Gyps- nnd Mergelbaoke sind mit einem dichten Kalk-

•toio bedeckt y der die Eindrücke Yon Paladinen enthält,

und auf diesem ruhen uoregelmafsige Massen, weiche

beiDahe lediglich aus zermalmten Limnaen- und Planor*

beoechaleo bestehen. Die Versteinerungen dieses Kalk-

steins sind dorcb Hnb Sowerb^ bestimnit word^ii;

.«•Mild:

Plaoorbus rotundatus , der Paludlna pnsina, Desbajes.

sich auch auf der Insel Pal. Desmarestii.

Wight findet. Pal. pyramidalis. ' / .

BaUmiispttsillustQnBroard, Limoaea»

Aq der SimÜm tcmi Alhama nach Loja kommto»

Too Qiitaii. nweh obm, Ib^eade söhlige Schichten Tor:

1] NinDmiilitoii -Kalkstein, welcher zum TMi das Bas-

•ia nm^bt. 2} Koiallen-Kalkstaiii, welcher in einigen

Tfaefleo mit kalkigem Saodatdn und #inam feinkörnigen

Conglommt abwechselt. * Der Sandstein enthMlt Tialn

Pecten» dem raconditus das Loadonthpns ähnlidi. ^3)
Abwechselnde Schichten Ton Kergel nnd Gyps. 4)Sufii-

wasserkalk mit Paludinen. Br bildet ain weit nach

Loja hin ausgedehntes Tafelland. Unter dam ftülliwaa-

serkalk bei Arenas ist eine mächtige Brannkohlenabl^ge-

rung. Die Planorben sind häufig in den cfberen Schich-

ten. Scbliefslich bemerkt der Verf., dafli «in dichter

Kalkstein mit Limnäen und Planorben bet Partäloba in

der Provinz Granada , bei Monlesa in der PrOTins Va-
lencia, LaGioeta und OcaOa in der Provinz LaMandia/
so wie auch ein ausgedehntes Süfswasserbassin naha bat

der Stadt Terruel in der Provinz Arragonien vorkommt,

aus einem rauhen Kalkstein bestehend, welcher Limnaea

pyramidalis (eine Versteinerung der lasal Wißhl) ent-

hält, und auf Gyps und, Mergel ruht.
'

Den 3. und 17. November. Bemerkungen
über die Bildung der Alluvial - Ablagerun-
ge n ; von Y a t e 8. Der Verf. macht auf die Wichtig-

keil dieses Zweiges der Geognoaie aufmerksam, um mit

£riolg alln siUaian JM^wm^ßa tu siudican und.einn

Amylus.
Cypris.



ErkKniBg m fittdie,. wia Üb nackti» VdM bb. SmAu
baren Boden verwandelt wurden.

I. Er betrachtet die Vorgänge der Zersetzung (m so

fern sie nicht durch die Wirkung des iliefsendeu Was»
sers herTorgebracht werden), wodurch Materialien für

die Bildut^g des Alluviums gebildet werden. Diese sind

zweierlei Art: 1) Erdbeben und Erdfälle, durch welclie

grofse Massen plötzlich von den Bergen getrennt wer*
deuy und bisweilen mit so grofser Schnelligkeit falieo,

^dafs sie sich quer durch die Thäler erstrocken. 2) An-
dere Vorgänge, wie Fro^t und Oxydation, welche in ih-

rea Wirkungen viel wichtiger 8iud. Die Kräfte dieser

Art theilen die Gesteine immer nach ihrer inneren Struc-

tup und ihren Khiftflächen, so dafs jedes Bruchstück vun
diesen begrenzt wird. Die Bruchstücke nehmen in ih-

rem Ealie zwei Formen an; einen verlängerten Abfal>,

welcher im Allgemeinen den Fufs aller kalk-, conglorae-

und fiötzartigen Gebirge bedeckt; and einen spitzen

Ke^l, welchen die Schluchten steilfallender Schieferge-

birge liefern ; deren Kluft uad SchiAferungsHächea einen
•cbarfen Winkel bilden.

IL Diese so gelieferten Materialien werden von dea
Bächen verlheilt, welche ilire Ecken durch beständige

lieibung abrunden, und sie in Geschiebe, Sand und Schlamm
verwaadeln. Die luurten und schweren Bnicbstücke, wäh*
read eie selbst immer herunter getrieben werden, schlei-

fifp auch die anstehenden Felsen aus, »ach ALaalegebe

ihrer Weichheit und Fähigkeit seisetzt zn werden.
Wenn die zerstörten Massen auf diet» Weise ans

einem Seitemhal jn ein Hauptthal geführt werden ,
sq

erhalten sie von der Divergenz der Ströme die Gestalt

eines Kegels; weil sie ahßr von dem strüuienden Wae-
ser viel weiter fortgelährt' werden , aU durdi den Oeien

• Fall, so bilden sie einen stumpfen Kegel« In den Alpen
erreichen dieselben wobt 500Fula Höhe tinid 3 engl. Mei-

len im Durchmesse!^ indem sie auf ibrea Gehangen Wal*
der und O&fer tragen«

Die Blasse der festen Haterialien , welche Sber deo

Scheitel des Kegel herabgefnhrt wird, ist bisweilen so
" grob, dals dadurch daa Thal geschlossen wird. Die

Wsjiser des Hai^ptstr^^ sammeln sidi alstaan oberhalb

.4er Yerstopfebg en
,

' und nagen
^
an dem Pufi^e des lidi

ireigiSliieradett Kegels , sobald *sie keioea andern Aus*
weg beben*
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'Engt Thalef tind Ebenen sind hänfig dafch Qaer-
bKnke yon Geschieben petheilt. Die Bildung deneibeii

"Wird der Wirkung derFiiisse zugeschrieben, welche, wie
Torausgesetzt wird, zuerst ihre Geschiebe in Dätnmea

# aufgehäuft hatten, und dieselben, nachdem sie nach ein«

finder durchbrochen worden waren, «b«i ttMm Waditett
der Ströme wieder haigestellt habea»

Vielfache Unacben werden «Dgefuhrt, welche die

Tiefe 'der Strome yerändeok Diese sind Hegen, Schmel-
zen <det Alpinischen Schnees nnd -Gltlscber» £isgeii^ im

FifissM, *der -Diifclihruch toü Seeo«
- III. Yf^nn sentorte Maieett Siebendem Watet

io ttebeBde« geführt weide», eo titeuMi neh die foiaea
'

TheQe, we|dia echwimmeDd erhaltea weriieo, tob de*

aeoi ^6 ftur aof dwa Boden fintgeioiH weiden»
^ Wie die aenlSrteD Massen horicoBlal gesdkkhMer
Crebirge einen ^eilängerten Abfall an ihran Fabe bildda»

eo bilden die losen und achweffen Haieiialieo, welshe
rm einer Bergwand lo^gewaschen 'nnd in .einen See i^-
fBhrt w^en, ein ateilea Gehänge, sobald aie daa Wer
desselben erreicht iiabett. Lage aufIjage wird so abge-

setzt ; das RestfHat ist eine TerassOi welche allmalig un*
ter den Spiegel des Sees einsiokty und plötslicli in 'einer

steilen Wand endet. * '

*

Der Verf. bemüht sich alsdann zu zeigen, dafs die
sogenannten Delta genauer genommen Kreissectoren sind«

TNach der Beschreibung zahlreicher Beispiele derlerm *
'

Ton AIluYiaUMaleriaiien, in künstlichen Reservoiren und
hl Seen, berichtet der Verf. das wahrscheinliche Vorhan-
densein ähnlicher Ablagerungen nach einem grofden Mrvafs- •

Stabe, in den tiefen und steilen Wasserbeiten des C^ceans.

Den En;jtisrh<>.n, Si. Georgs- und BristoKKanal ata Meer*
busen betrachtend, lu merkt derselbe, dafs der Bog'en des

Sectors ilie Südwesispitze von Irland auf der einen Seite,

die NorÜvvestspitzG von Frankreich auf der andern um-
giebt tmd mit einer Linie zusammenfallt^, wo die Tiefe,

des Meeres plötzlich von iOO bis auf 200 «md mehf Toi«
San (Fariser) zunimmU
%*^£a wird dann gezeigt, dafs Seen nicht durcbi Abla-

genriagen in den gröfsten Tiefen in der Glitte auagcüilit

werden, sondern durch die aUmäiige Ausdahntittg der
Seitenterassen und üegeL ^ '

,

IV. Wenn swel Ströme ansammen homminii so

^ird die Bewegaog gegeasaitia ejulgehobeni liad an dam
lodlen Wasser erfolgt eine Abu^gacnng.

1
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Bttondere EffttlielnUDgeD- treten herrori ^ireaii Strome
in venchiedaDem INiveau zatammeo kommen. We&a
eio Seitenthal e^e unTerbaiioifsmälsige Menge TOn seiu

flortea Massen herbeischafit , so mrd dadurch sein Bett

erhohl I
aber es endet plötalich durch die Wirknog des

•Hauptstroms. Daher bieten die Gebirgstblkler nicht allein

töhlige TerasseA dar, welche in Seeen gebildet siad^

edsdem auch andere, welche einen slaUea Abfall haben.
Endlich nimmt der Verf. noch an, d/th -iim Soimen,

welche das AiluTiiun in nüüea anniamit, «aiicli im
Ueera 4arcli 4m Gegensats uni 4ie Vereinignag tob
gtronuBBiea herrorgebrachiwevdflD, welcha ia ^^^^^f^'^r

•der im famhiadeaea fiUtaaae iMI finden.

Bemerk aa.fan über das Vorkommen des
Aiioplotbarinm and faiaeothertam in der un-
tere Süfewesserbildaag so Binsteed bei Bjde
aef ditr lAsel Wight| ^oa & f. FrotU Der Test
aaidaekta ymt Kaneas ia-dea aatera Mengeltinken dar

teinfattteha wa BiaeCaad aaf der boel VKIght, wakKe
na der amam BahniseeihadoDg gebibm, daa ZoImi ei-

nae Aaoplollieriam md «weiZäline'tett dem Genna Fi-
Jaaotberiani, Tbiir% weldie lOr Sddditen deeaelbenAl-
iam itt dem ^eiiser Becken dkorakteriMbih sind» Diese
Uebenesla sbid begleitet nicht alUdn ^oo eiaigen andeca
KaodbeafWigmealen Ton Pachydermati (hatiptsächlidi aber

in eioem' gerollten und beschädigten Zustande) , sondero

auch Ton der Kinnlade einer neuen Species von Wie«
derkäuern, offenbar dem Genus Moschus nahe verwaudt.

Von dem Vorkommen dieses letzteren schliefst der Ver-
iasser, dafs ein Thiergeschlecbt zu jener Zeit gelebt bä-

hen mufs, dessen Gegenwart einen Zustand der Erdober-

fläche erfordert bat, sehr rerschieden toii demjenigen,

welchen man nach dem häufigen Vorkomihen Ton Re-
tzien solcher Thiere, die beinahe gännüch in Sümpfen
lebten, Toraossetzen zu müssen geglaubt hat.

Den 1« December. Erklärende Uebersicht
einer geognpstiscb e n Karte von Mahren und
dem westlichen Ungarn; yön Dr. A. Bou6. Der

Verf. legt diese Karte der geolog. Gesellscbaft yot und

glebl an> dafs sie mit Hülfe der Um« Teubner, Ritt-

ler and Li Ii Lilienbach angefertigt sei, und dais

der letetere besonders vieles Detail ansgearbaiteC habei

vaa dem na hoffen sleli^ dafs dadurch Irrthömer in der

grotsoft loogooitiiUite toft Deatecfaland, weidm M 8t-
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tnon Schropp in Be^ hefaasgegebto Worden ist,

werden berichtigt werden« Mähren ist theilweise von
Andre, v. Albin, y. Lill, y. Oeynhausen und
Beudant beschrieben y^orden. Die beiden letzteren sind
jedoch nicht selbst in jenen Gegenden gewesen.

Jene Gegend besteht aus der Vereinigung yon drei

Hauptbergketten , dem östlichen oder dem Böhmerwald-
gebirge den Sudeten oder Schlesischem Gebirge, dem
weltlichen oder den Karpathen« Die Berührung der bei«

den ersteren ist yon dem rothen Sandstein des Kohlen»
gebirges und yon dem grünen Kreidemergel bedeckt.

Die hüglicbe Gegend, das Mahrische Gesenke ge-
nannt, besteht aus Grauwacke, und erstreckt sich cjuer

durch Blähren bis nahe an die Böhmische Keile. Das
Gesenke ist yon den Karpathen durch die Xertiäc- und-
Aliuvialtbäier der oberen Oder getrennt.

Die alteren Längenlhäler in Jlahren haben eine Haupt-
richtung yon WSW« nach OINO. , und werden mit we-
nigen Ausnahmen yon den jetzigen Strömen quer durch«
schnitten. ^In dem Theile yon Ungarn und .GaUicMiiy
welcher sick auf der Kacl# befindet^ folgen im Gegen,-

tk«U. die Flüsse den JUiDgenthälern paiuUel . den Karpa«
then, wie ^itra, Gran^ l/Veic^isel, . Waag ; die letztere je-»

doch flieTst auf oiiio gewiiM Liiige dofok mmm- Quer-
9fSk\ie im Urgebirge.

In der westlichen Gruppe konmen viele Scbotlisclije

wd Scandinayischa Mioeralieo vor» VMe der ältei^en

gisachichtet^ Gebirgsarten werden doich gfo£se elliptiscbe

gaagebnliche GeUlfle docdibfodiea^ welche aich vim Süd-
weet nach Blordost enli^ekeD.. Bi^.Charelaere der Vr« >

gebirge fai den Sudeten niidtip der TeHe weide» ehdeim
beecMeheo» Die Greuweeki^geMige aeUen i(renig*von

denen dee Hfieai und «Sadtrhotllend ehweieben* Die
Höhlen, in dein damit vecboiide^eii blänUch (rantonKeliB^

atein, mögen nedi der Aiiakhi des yei&*ilDrch die

SenerqueUpi liervorgel>|redil eein , .welcb# noch Immer
sehlfikli m der Gegend eind, wie im Gevelleiloeh« Diese
Kalkateioformation enthalt viele Madreporen

i'
Caryophil-

Uen, Encriniten» Orthoceratiten» • ? .

'

•) Dies« Benennung ist gtnz gegen den Spracbgebrauch und
daher falsch. Der Böhmerwald ist die südwestliche Gebirgs-
kette Böhmens) Bt^hmitch-Mähriichea Gebirge ist die hier

pafsende fieneamiDg« v» O«
KaitlMieid4tlll.B.2.1l*' 88

'
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' Der V«ff: 'hk 'i» lUfauing, dafo dat Sjresit in der

Periode zwischen der Bildung der Grauwache und der

Böhmischen Uri;ehirgsketle htrTOrgelreten ist. Dieser
j

Syenit hat ein sehr verschiedenes Ausseben, indem er bis-

weilen porphyrartig ist, bisweilen mit talkigen und cjuar-

sigen Gebirgfsarten verbunden. lieber dein Syenit liegt

ein grobes rotbes Conglomerat, welches in Böhmen mit

der grofsen Ablagerung Ton rothem Sandstein mit Kuhle
verbunden ist. Hier berichtigt der Verf. einen Irrthum
der Seil rop p sehen Karte, wo jene Gegend als „bunter
Sandstein'' erscheint, während sie von dem Alter des

Scholtischen Steiiikohlenscindsleiiis sein sollte. Die an-
dere üohlenparthie an der Oder besteht aus alaunhalti^

gen lind bituminösen Schieferthoneo, grauen Sandsteinen

lait vielen rflanzennbdrücken, aber ohne rothen Sandstein.

Der Zechstein fehlt gänzlich in jenen Gegen^tD^ und
der wahre rothe Mergel ^) ist «ehr selten.

Der Alnsehelkalk dagegen tritt in Oberschlesieo und
Pohlen auf , und enthail dm meialaii ohaiftktayialiach— .

Versteinerungen desselben. 1

Die Jura- und Alpenkalhatoinn erstrecken sich öbic
e^e& grorsen Tiiett der KaM, und der Dolomit, daüaa
obere Schichten von Madrepoien, finlusBite%Diceros und
Terebrateln erfiillt sind, wild vapn &MpiriMi»» odwWiiK
nar Sandstein überlagert.

Der KavpatiiaB-toidat« füllt eine Mulde swisaheii
einer Kette rfm vrätMn Alpeokalkataiii anf einer, Mi
Juiakalkstein aef der tmämm Sinte «ua, qimI Jälirt aiok

ilaler drei A%tMlng«ii bni^wi.
1) Die qoieiBto Abifaeiiiiiig M marglkb jmA kalWg^

•ntUHl Vacoidea Miicaloa «nd fotMlna, .ist auf dar
|

BchroppadlMi Kail» ak Uakeiigangskalkateift angege-
j

baa; wild- tw SaiaanUii» aad Bninataiagangen "dmk^
•diiuttip.

1^ Die ttfttleia 6ruppe kt quBtd^
d) Oia bbersle wird danh ratUtalw tfergel ehaiakp*

^MUk imd dnidi einige Lager von . i niaanfSwnigam dich-

lam Kaikftein» durch Fucoiden, Bakrioiten, Taiiiaitei,

denen von Sohlenhofen ahnlich, Tosidonieni Tefehralaln,

Ammoniten und Belemniten.

Dieseli dreifaclie System des Karpalbischen Sand-
Steins ist bedeckt von einem Saut^lein, welchen der Verf.

*) 8üU wohl heiüien bunter Sandstein« D.
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lUff „Orüijsaud^* bält. Der^lbe besteht au6 Congloiueral»

NuoiinuIUen-Kalksiain uoi) grünen kalkigeu Üäokeo luil

Cryphaea colutuba, Ostrea. veslcularis u. s. f., aucb uiil

oberen Schichten, vrelche dem rhiner lvalki>t«iD von
Deutschland ahnlich sind. Der Grünsaud von Mähreu
bat alle die Charaktere desselben im nordwesthebenKu-
rupa^ indem er nach oben in merglkbeu Grünsand üb^«
geilt und lang« 9UM2nmeiibifi§tafl« TlaleaQs b^det

Kreide kommt weder in den lüirpfiltHM« XM^ opch
will der VefL Aiamlh» bei Krakau anerkeonettL, 4^ssen .

Kalkstein er deai Jaift. bilzablt; jedoch führt «b ^» daft

Krmde iu 4aA £benen von Polen, Oit f]<illigia» . i^odo*

iitfi, Volbinien und Söd^fiofiiland gefunden werde.
Dia • Tertiär - AblaganuigMi. dar in Rede stehenden

Gegenden, obgleich sie zu zwei yerscbiAdiften Bassins

gehöraa» Ittban überall iMainiban fiiwraktere. Dit .liia-

dawBgan voa Galliaan waideii als eio Tbeil das grofsen

Mrdearopäiftohan BaatiM •pywohen» waktei dat baltt»

•Ae Maar nlt dam achimäHSo Matia rarbaiideo liaha» -

nute, und "viallaicht mit dan Ueaian «od Saan inAfiaa»
Dün lailfiittcliiGlitaii ia IKlmti iai' Gegemkeil utrdaQ
ab kl ainaiii Busan. da» Maaiaa abgaeetet tetiiickbst» .walt
dbae^ dia grofee« Kiadarungen Ungarn «od«Qi6tcaidi
Mackaad» init dam AUllebneara duieli tmmtk «nd..dia

fahwiür. in Varbiadiwg ataad. Wm AkfegeoiogM niif

daa Notd- aad Sodaaita dar KarpatbaH Jiaban. eiom»
mtiaininani Cbaraklar. • Dia vefidMbkiavkTai^grupßa^
wardan aiit den Subappeonudtcban panllaKdrl* , Dbl
blauen Uai^l und gelben sandigen Mergel : aathalten, ^f9e*

leer den cbarakteristiscben Versteinernagen, Salz, Sebiia»
fei, Gyps, und an einigen Tunkten kommen SüiiiWHaser«

inuscheln, audi der Mylilus der Donau, vor. Ueber die

Stellung des Steinsalzes von Wieliczka weicht der Verf.

von den Urn. Li 11 und Keferstein ab, welche es

in den Karpatbensandstein versetzen , und betrachtet es

als tertiär, weil »ubappenniuisclie Muscheln damit zur '

sammen vorkommen und weil aa mii Q\mßt%(M»V^9^^
und Kalkstein verbunden ist. '

*

Ueber den blauen Salzmergeln ist die Molasse sehr

ausgedehnt mit Tecteniten, Ostreen und vielen fossilen

Pflanzen. Die Schichten dieser JJildung hnbea am t ufse

der Karpalhen ein starkes L'alieu. Bei Nicolschitz und

Krepitz in Mälireu, bei Zazlusin und Dobromil in Gülli-

..aienfi nvikd daiaatba 4«aab iMgligia» kiaiiiia Abiagaiuiu
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gen ersetzt, die niit Halbopal und Fischen svrrohl, als

auch mil Insekten, als üymenopleren, Dipteien und Co-
iM>pteren, vorkommen.

Die Sandbänke mit Ostreen, Cerithien, "welche in

Bläbren, Ungarn und Gallizien sehr häoGg sind, werden
8ls einer Periode zwischen den Salzmergein und der eben
beschriebenen Molasse angehörend beschrieben , und für

älter als die CoDglomerat« und ILoralUn-lkaiksteiae Ton
Oestreich angesehen.

Das ältere Alluyinm jener Gegenden, und besonders

dat des Oderthaies, enthält, au/ser Geschieben und Ge-
tdUeO| noch lebende Süfswassermuscfaeln in MergeHag«it
mit dea fagchaii «aa§Mlorb«Mr XiuMfaechMiUf
mengt. s

Von ktsaltischen Gesteinen ist der Kegel dee Ran-
denWfgee sobfookig und ragt aas Grenwacke hervor. Bei
Barrow hat ein Feldspathgestein den KarpathensandeteM
dorchbrochen und denselben in feepitertige Gesteine Te^
trendel^ deae« dee Gieiite Geneewef iuid der Ineel Skje
ütinli^.

Der WmA bmMA eich fahniditUdi dee TeeebfU eaf
Be«daat| bÜMIedodi gewieee trächjtiedie Cen^loiDe-
laee» alt deich Weeeer i^MeC, voa der.Siedijt- ader
^nlkeaiMhea Bracda an antafecheidea*

Hr« Lill « Lilianbaoh l^ta ehe giarfiheiH
OrigiaeMSUHrta aller jener G^gendaa vor, weleha ia dem
aaftettehenien Meiaoir dee Hia. Bo«d erwühal eiad.

Oeieelbe hat aaler aMhieiaa aadeia aaaea Eatderfcaa

gen aach* awei Tracbjtkegel nahe bei den Quecksilber»

greben Ten Kroecieasko im Karpatbensandstein angegebee«

Den 16. Dee. Erklärende Uebersichjl Ton
einer geognostischeu Karte tuu Siebenbür-
gen; von Dr. Bou^. Der Verf. schickt voraus, dafs

diese Uebersicht unvollständig sei, weil er sie ohne die

gesammelten Belegstücke geschrieben habe, und selbst

verschiedentlich in den Beobachtungen gestört worden sei.

Siebenbürgen wird beschrieben als hauptsächlich be-

stehend aus einem hohen Tertiärbassin ,
umgeben von 4

Gebirgsketten. Auf der Südseite von der Urgebirgskelle

der Wallachei oder Taganrasch; auf der Westseite von

einer andern Urgebirgskette, welche gewöhnlich von den

Geographen übersehen worden i&t, und verbunden mit

einer hoben Knlkkette bei Kroosfedt und einem Rücken
von fUrpaUmaeadileia bei daar l'ali O/üMch« 3) Yoa
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den Tracliytbergen , Vfelche die niedrigen Tertiär* und
salzführenden Gegenden von dem grofsea Thale des

kegeliorinigen Forphyrbergeu mit metaliiiibreDden Gipfeln,

i;?elche sich Uber Korosch , Oanya, Zalatbaa und Vöros«
patak ausdehnen. Viele dieser Berge erheben sich durch-

schnittlich zu 3000 und 4000 Fufs, und die höchsten Gi«

ßl übersteigeo 6000 Fufs^ Der Verf. beschreibt den
Qf der Flösse, bemerkt, dafs alle KmI#ii die hydro-

graphischen Verbahnisse falsch darstellen, und dafs die

mtisteD Ströme die oben angeführten Gebirglk#||^ hk

seht neuen Spalleii durchbreclieo. Die Urgebirgsgeslffia«

bestehen in Gneiii und Schiefer, und uii>dem letztere^

finden sich Serpentin
, körnige Kalksteine und EnBgäflfe^

wo er mit Syenit in Berühmeg tritt. Der Jüirpitben-

Xoder Wiener) Sandstein mit Fucoiden iMHnt im IVord-

^osten und Südwailen yoh Siebenbürgen Tor, und nmgieht
die goldliiluMideii Porphyse Ten Negy mid Banya, Bei
LaposbMiya sind die Mergel nndl schiefrigen Mer^rialaHi»

«dieser Bildung yialfiich Teiandert durch Syenit- Porphy»- '

gänge, und bilden jaspisaitige Gesteinn wie dife ym tot^

tnisfat- 'Si9^ Ii. s« w» ' G.f.
« >Dftr Vatf.' ist geneigt zu glauben, dafs man. Bewnisn

Af nwet oder aoga* meiifaffa Peiieden feuHger'AnlahsilslM

nnübtec kSnue, dafs die echlaekige» Tniebytporphyre

die meunfnhrenden Porphyre durchbrechen und sogar

überströmen. Diese Porphyrgegenden werdssr'aqgefiilift

als wiederholte und überzeugende Beweise liefernd i&r

die feurige Entstehung der Erzgange. Das Nebeegesteia

derselben ist verändert und entfärbt, grofse Gebirgsmassen

sind mit Millionen goldführender Klüfte durclizugeti, und
Gold wird in dem Sandstein eben sowohl als im Poe»
phyr gefunden. * * ' ^

Die übrigen Secundärbildungen bestehen aus einer

Art von jüngerem dichtem Jurakalkstein, der mit Con-
glomerat verbunden ist, nnd liier und da durch Flecke

von Sandstein und Mergel bedeckt, welcher einige der

Versteinerungen von Gösau enthalt. Bei Sass Voroscb|

Kis Numtschely Kis Aranyos u. s. w* sollen Ablagerun-
gen desselben Alters durch Hrn. Partsch beobachtet

worden sein, und in der Bukowina sind sie von demsel-

ben und von den Hrn. Liii und iludulph beschriebea

worden. Die Tertiär- Ablagerungen sollen, den Ungari-

schen glaicb, gänzlich der obeien AMhMlung angehöreni

Secklerlandes trennen. 4) von
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«bA tk battoliM «m Thob, Hergel , Molatte mit Salz,

Gypsy Braunkohle. Oie'Molatce itt, wie der Verf. sa^t,

gewöhnlich mit Musclielsand und Geröll bedeckt , bis-

vreilen aber auch mit eioem sandigen rauben Kalkstein;
und dieser Sand enthalt bei lllyeialva a Arapatak. \ieie

Siifswasseriuuschela mit einigen Meeruusdieiu gemengt.
Bei dem Rolhethurm-Pafs und westlich und nürdlicJi

Yon KJaurenburg zeigt der Verf., dafs sich uiäciitige Ab-
lagerungen von ^ummuliten und Korallen-Kaiksieiii be*

l:nden, welche den obersten Terliarkalksleineu tou Ot^sl-

reich und Ungarn entsprechen. i iciitt;! iäi der er^le

und beste geognostisclie Schriitsteller über biebeubiirgen,

besonders was die Localitäten der versleiuerungsiülireu-

den Abl^uerungen und die Salzquellen betrifft; und nach
seinem Werke allein soll ßeudant im Stan^^aweteii

'
if eine Karte jenes Landes zu entwerfen«

Rücksichükh der östlidiea Xrachylkette verweitt
Verf. auf seine Bemerkungen, welche sich in Dan«

boay'e Werk über die Vulkane beHndeo. Er neigt

eich M der Annahme, dafs die schUckigen Trachytpor-
pbyre während der Jireide, oder gar erst während der
elteo Tertiärperiode ausgebrochen sind, und ^ ^bestreitet

gegen Beudant die ikiogliclikeir» ein» besigpppte Grenz-
Üaie swiecbea Trachyt und Porphyr aa «iehen, wo beide

einea wrkotuneii» wahrend aim in weiterer Entitpr^

_ eehr unähnUch too ebander eind« .

£ui geechfehtetee Bimetein- oad Trarhjkongloiiiefal

eoU känig in Siebenbürgen die Decke dae Salagabiigee

hiUen, «ad Abdrocka von OicotyledenaooIflunEany Ble»*

tmm wtd KMian enthalten«-

hl Dia arloecbenan Kietera Tom St. Anna^Sea^ die

noch breenende SoHatara in dem Trachyta Ton Bados-
kegy, und die vielen Sauer- und Mineralquetten» wer*
tlen Yun dem Verf. als das jugendliche Alter mehrerer
vulkanischer Krscheiuuugeu dieser Gegend deutlich be-

weisend angesehen^ deren Uauplzugaug bereits von dea

Bömern den iSamen „Vulkan's rafs" erhalten hat.

lieber die astronomischen Kralle, we^
che au f geo logische Erscheinungen Einflufs
haben; von J. F. W. Hers che 1. Der Verf. giebl

als Gegenstand dieser Abhandlung an: Untersuchung der

möglichen geologischen Einwirkung langsamer periodi-

scher Veränderungen in der Erd- und i)iondbnhu , wie

aalcha in VetDuig pianataciechef mm) eoiariiciiai VaMMi-

Digitized by Google



581

balionen stntt Anden. Diesen EiDfluffl belrochtet derselbe

^le aah nur auf die Veränderung in der Hohe der Fluth

«nd uk der daraus hervorgehenden zerstörenden Wirknag
•«I ibe feeie Land , so wie auf dim petiodiielien Veran-

JeniwC*^" ^ Masse der Sonnenwärme erstrecken^!

wMm di^ Erde empfängt. Jede solche Veränderaag itt

Ton einer entsprechenden der Klimate begleitet, und
giebt daher eine liinreicliend ausgedehnt« und anbai<«

tende Vswnlaiinog zu einer Abänderung in den anima-
liichen md* TegetabUitciien Pkoinctiotten derselken Gm»
gend. In «fwiehiedenwn and treit geiiennlenZeilepocIieii»

Der Gegenstand der Flutlien wird zuerst betrachtet.

Weil die Annäherung des Mondes an die Erde eine Ver-
grüfserung der Mondsfluth im Verhaltnifs des Cubus die-

ser Annäherung hervorbringt, so folgt, dafs eine Ver-
minderung der mittleren Munds-Entfernung eine Yergrö-
fserung der durchsclmitllichen Fluthhöhe in der ganzen
Periode hervorrufen mufs, in welcher eine'' solche Annä-
herung statt findet. Die mittlere Monds- Entfernung ist

gegenwärtig im Abnehmen, und findet dieses VerbältDifs

seit vielen Zeitaltern statt, indem es die astronomische
Erscheinung der Säcular -Accelerntlon hervorbrinj^t« Die
mittlere Fluthböhe ist daher im Zunehmeoi ist es schon
Innge gewesen und wird es noch lange sein; aber diese

l/Virkuog ist in so engen Grenzen eingeschlossen,4^ UO
TOD keiner geologischen Wichtigkeit sein kaijn* .. ^

Der yerf, betrachtet alsdami die mögliche Wifkmg
einer Yermehrong der Excentridtät der Mondsbahn,
welche nicht den mittleren Werth, wohl aber das grölste

Steigen und Fallen der Fluth verändern würde. Eine
solche Vermehrung betrachtet derselbe jedoch als noth-

wendig beschränkt und unfähig, eine so grofse Steige-

rung der Fluthhöhe zu bewirken, dafs sie irgend eine

gröfsere Diluvial- Erscheinung erklären könnte, wiewohl
Fälle möglich sind , in denen Meerbusen und enge Ka-
näle grofse Zerstörungen anrichten und die Gestall der

Küste verändern könnten. Keine Veränderung der Erd-
bahn, welche in den Grenzen der Möglichkeit liegt,

würde eine wesentlloha VeränderiNlg in dsB Sonnenila*
then hervorbriogen. ...

Der Veit hetiechlel sodann die WMolig det pla-

Mtarieeheft Peiluibation auf die BriNinhn. In&m cv ditt

AUireiAnnt ia davSsidiii^ iea Biiliniir iksnwhri niiifiin

t
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bekanntlich fn sehr engen Grenzen eingeschlossen ist,

eieht er die Excentriciint nU das einzige Eletneot ao,

dessen Teränderuog möglicher \Veise irgend einen £in-

fiafs auf den in Rede stehenden Gegenstand ansüben
kann; und zwar indem sowohl die mittlere als die gröfste

Sonnenwärme dadurch bestimmt wird, welche die Erde
in ihrer jährlichen Umwälzung und in den rerschiedenea

JiriMasaeiten empföngt. In Rücksicht auf die mittlere

lfaB9l»'iltllt iNr es ala Ergebniüs mathematischer BaUrack-
lung Mf^ da(a die mittleren jähvUehan Wärme- nad
Uehtmengen, welche die Erde voh der Sonna evkäll^ sich

. umgekehrt Terhalten, wie die kleineren Ellipsenachseo der
^.Bidbaha sa Tefacbiedeoen Zeiten. Da die Erdbahn ge»

Cwartig waoigar ellipiiadi wird, die kleinere Achse
er svDimiiit, ao folgt daraus, dab die mittlere Tem-

peratttr der Erdoberfläche im Abnehmeo ist. Weil aie

( aidi gegenwärtig Biemlich dem Kreise aäherl, ao kann
die Tempeietvr-Abnahme nicht mehr weit TorrSckea;

eher wann die Brdbahn jemala fahr elliptisch geweses
ist, so mnfs die mittlere Tempemtar bedeutend hohfer ge-

wesan sein als jetzt» Der VuL sieht die Crens^ inner-

halb welcher dia Bmotrlcitat der Erdbahn eingeschlossen

ist, als noch nicht bekannt (wiewohl der Rechnung un-

« terworfen) an, und er leugnet besonders, dals der von
L a p 1 a c e II. 67. der M^caniquc ctHeste bewiesene Lehr-
satz, welcher gewühDiich zum Beweise^ aDgefuhrt wird,

dafs diese Grenzen sehr eng seien, nicht auf die Bahn
-der Erde anzuwenden ist, wiewohl er für die grolsen

rianeteo gelten mag.
Bei dieser Ungewifsheit glaubt er sich berechtigt an-

zunehmen, dafs Fxcentricitäten , welche wirklich in den

Bahoen oberer und unterer rinnetea vorkommen, niclil

unmöglich bei der Erdbahn sind , und unter dieser Vor-
aussetzung berechnet er die mitllere und grüfste Wärme-

- menge, welche die Rrde anf einer solchen Bahn von
Sonne empfangen könnte. Die mittlere Wärme könnte

auf diese Weise 3 Procent mehr betragen als jetzt, was
allerdings nur wenig ist, aber unter gewissen nicht nii-

möglicbeB und nnwahrscheinlichen Verhäitnisaeii hiorai-

chend, um unsere Klimate ao wait zn Terändem, ala

die geognostisdben Erscheinungen es aa erfordern scheinen*

Hiemach die änUmsten Wirkaagen eines solchoo Zu-
atandee dar Dinge betrachtend und eine Ansicht anneh»
iMndt 1rol«he Hx. hyli ui sainam Yfmkm iUbet Gm-

V /
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iogie aufgestellt hat, zeigt er, dafs nach dem Vorriickeli

der Tag- und Nnchfgleichen , Terbunden mit der Bewe-
gung des Apogeums der Erdbahn, die beiden Hemispha«
ren abwediselnd Kiinicite von entgegengesetzter Beschaf-
fenheit gehabt haben müssen, das eine sich einem be-
Btätidigen Frühlinge nähernd , das andere die äufsersteii

Wechsel von heilsem Sommer und kaltem Winter um-
fassend^ und dieses während Perioden, welche anhaltend

genijg waren, um den vegetabilischen und animalischen

rroductiooen beidary «inen tiitspreclMndeo Cbaiakter sn

Verbesserungen«

S. 8 Z,'16 v.o. atalt CierswaWe lies Gierich s^aliJ^.

— 30 — 7 V. Ii. — Fl(it£kalkstein 1. Uebergangskalkatein.

49 — 2 •o. — Gnchatt U Groclüii.
«- — — 18 V. O. — SiolllMl I. Strehlen.

— 69 — 12 v.a — Oher-Pülasdorf 1, Ober - Blasdorf,

—. 73 — 10 TtOt, — DiooCylodoD^ 1. DicotyledoueD.

r
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